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Vorwort. 


So unbegreiflich es einem Menſchen unſerer Zeit vor— 
kommen muß, zu hören daß in der Welt die Dichtkunſt 
eher ſei erfunden worden als das Proſa-Schreiben, ſo 
natürlich iſt dennoch dieſer Entwickelungggang. Man 
würde ſich über dieſen Erfahrungsſatz ſchon weniger ver— 
wundern, wenn man bedächte welchen Einfluß eine all— 
gemein verbreitete Fertigkeit des Schreibens, verbunden 
mit leichterer Beſchaffung wohlfeiler Schreibmittel, auf 
die Geſtaltung der Literatur hat, und welchen Unterſchied 
es ferner mache, ob ein Volk mehr an das Leſen oder 
mehr an das Zuhören gewöhnt iſt. Die allgemein ver— 
breitete Fertigkeit und Gewohnheit zu leſen ganz allein 
iſt der Grund, daß bei uns die Romane der wichtigſte 
Zweig der Poeſie geworden ſind. Was wir leſen nen— 
nen, hieß bei den Alten hören, und die Gewohnheit 
zuzuhören war allein genügend das Aufkommen einer 
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Romanliteratur zu verhindern. Proſa iſt Ihon zum Vor— 
lefen ungeeignet, gefchweige zum VBortragen oder Decla- 
miren. Aber der Zuhörer, welcher das Buch nicht bejigt 
um jeden Augenblid nachſchlagen zu können, verlangt 
dag das was ihm verbleiben foll in einer feiten ge 
ichloffenen Form ausgeprägt fei, an der fich feine Sylbe 
verrüden laffe: fo kann er dasjenige was ihm bejonders 
zufagt leichter und ficherer behalten, ex verlangt orationem 
numeris modisque clausam, d. h. Verſe nicht Profa. 
Gehen wir aber noch weiter zurück in die Zeit wo die 
Poeſie noch blos dem religiöfen Glauben diente, jo be- 
gegnen und hier zuerſt die Gebete oder (was für jene 
Zeit Eins ift) Zauberfprüche, carmina (Carmenta, Cas- 
menae) £zaoıdar. Dieſe Beſchwörungsformeln wollen 
eine bindende, ja jogar zwingende Kraft über die Geifter 
oder Götter ausüben. Wenn fie aber diefe bindende 
Kraft haben follen, fo müſſen fie auch felbjt in einer 
gebundenen Form ausgeprägt fein, und gerade in dem 
Rhythmus und dem Versmaß, dem Reime, liegt diefe 
magiſche Kraft. - Mit den Beihwörungsformeln find die 
Drafel gleichartig, von deren Bedeutung man in der 
jesigen Zeit gewöhnlih eine falfche Vorſtellung bat. 
Sie find nicht VBorausverfündigungen, fondern Voraus- 
beftimmungen der Zukunft, und das Wort des Augurd 
oder der Pytho, fo wie es immer erjt nach Berrichtung 
gewiſſer Ceremonieen an geweihten Orten innerhalb der 
gezogenen Linien oder Kreife durch welche die Götter 
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qleichfam gebannt werden, ausgefprochen wird, jo iſt es 
auch ein Dmen, feine VBorherfagung, und bat als 
Dmen bindende Kraft fin die Götter in deren Schooß 
die Geftaltung der Zukunft liegt (Hewv Ev yovvası xei- 
ze), und zwar bindet es buchſtäblich jo wie es aus- 
gefprocpen it. Können die Dämonen den Empfänger 
de8 Omens oder Drafeld durch eine Jweideutigteit be 
trügen, fo thun fie gerne: nur von den Buchjtaben 
abzugeben,  ift ihnen nicht erlaubt. Eine feſte ge 
ichlojfene Form tt alfo auch für diefe Sprüche (zoy0woVs 
d.h. Nothwendigfeit oder Schickſale — fata d. h. 
Ausſprüche) nöthig. Darum it es gewiß richtig 
was die Griehen melden, daß die erften Verſe von der 
Pytho gemacht und die erſte Poeſie von den „Zauber 
jängern (Orpheus u. |. w.) geübt worden fei. Bei den 
Germanen gieng es eben jo: das beweiſen die Mer- 
jeburger Zauberfprühe, in den ſchönſten Stabreimen 
verfaßt.  Gleichfalls zur Gewinnung guter Omina und 
Abhaltung ungünftiger wird die Muſik zum Götterdienft 
verivendet. Man fchlachtet Opfer nicht allein um Sün— 
den zu büßen ſondern auch um jih einer glücklichen 
Zukunft zu verfihern. Ein Miplaut oder Fluch und 
jedes böfe Wort, welches biebei bewußt oder unbewußt 
verlautet, zieht als dirum omen Unglük herbei. Darum 
heißt 68 evgyueize favete linguis! und darum lägt man 
den Wohlklang der Muſik ertönen, um alles übeltönige 
Geräuſch, Knarren, widerwärtiges Gepfeife oder Geächze 
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u. |. w. dad aus der Nähe oder Ferne fommen fönnte, 
zu übertönen. Und darum ift der Drafelgott Apollo 
zugleich auch der Mufifgott, der Sänger und Lauten- 
Ihläger zumal, und führt er den Neigen der Mufen 
jo wie der religiöfe Sänger bei den Opfern den Reigen 
der Jungfrauen führt. Auf folche Weife wird der Got- 
tesdienft zur Wiege der Kunft, namentlich der Poeſie. 
Hernach empfängt ein bevorzugter Stand, gewöhnlich 
ein Adels- und Kriegerftand, den Säugling aus den 
Armen der Kirche und bildet ihn freier aus zu feinem 
Vergnügen. Und da nun jeder Stand und jeder Menſch 
von demjenigen am liebften fingt und jagt was ihm 
das Schönſte und Höchfte dünft, fo wird dieſer Krie- 
gerftand ganz natürlich die Ihaten der Helden, denen 
er nacheifert, zum Stoff feiner Lieder machen. Dieſe 
Sagen geftalten fih immer größer und herrlicher je 
länger fie „der Mund der Dichter vermehrend wälzt“, 
und die Menjchenthaten reihen fih unmittelbar an die 
Götterthaten an, weil auch der Stammbaum der Helden 
in dem Simmel wurzelt. Nachgerade aber find die Unge- 
heuer, mit denen die Helden rangen, jelbft bis auf 
ihre Spuren vom Erdboden vertilgt, die Raub- und 
Rachezüge haben aufgehört, die fabelhaften Länder find 
in den Kreis der befannten eingerüft, und aller Stoff 
zu abenteuerlihen Unternehmungen ſowohl als aben- 
teuerlichen Erzählungen it verihwunden: zugleich haben 
die ich friedlichen Gewerbe vervollfonmmet, Handel und 
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Schifffahrt find an die Stelle der Raub- und Nachezüge 
getreten, ein tüchtiger Bürgerftand, welcher jtatt des 
Nuhmes den Nußen erftrebt, iſt emporgefommen, lernt 
ſich immer mehr fühlen und denkt ſchon daran, der 
müßigen Adelgdrohne deren Rechte ftreitig zu machen. 
est fängt man an dad Phantaftifche zu verachten, auch 
zu verhöhnen: anftatt Iliaden dichtet man Froſchmaus— 
friege, anſtatt Amadiffen Donquixote; die lehrhafte 
Poeſie des Nutzens wird betrieben, Meifterfänger und 
Hefiode fehreiben Tage und Werfe und legen fich die 
Welt zurecht in Iheogonien. Wenn das aber jo fort- 
gienge, jo würde die Welt vermüchtern. Doch daß das 
nicht geſchehe, dafür iſt Schon geſorgt. Veränderte Ver— 
hältniſſe der ſachlichen Welt rufen auch entſprechende 
Veränderungen in der Menſchenwelt, in dem bürger— 
lichen und häuslichen Leben, hervor: ein zur Wohl— 
habenheit gelangter Gewerbsſtand beanſprucht neue Rechte, 
aber der Kriegsadel will ſich nicht aus ſeinem Beſitze 
verdrängen laſſen, während man nachgerade ſich ge— 
wöhnt hat, ihn für entbehrlich anzuſehen und nicht 
mehr Luſt hat, von Häuptlingen, Ariſtokraten und 
Oligarchen ſich bevormunden zu laſſen. Der Wetteifer 
in der Betriebſamkeit aller Künſte und Gewerbe weckt 
und ſteigert die Kräfte, die Thätigen heben ſich, die 
Schläfrigen verarmen: es entſtehen immer mehr Un— 
gleichheiten in den Bürgerſchaften: dieſe Ungleichheiten 
erzeugen Kämpfe: Die ſiegenden Parteien ändern Die 
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Verfaſſungen und vertreiben die Beſiegten: die Vertrie— 
benen ſuchen ſich oft ein neues Vaterland in fernen 
Ländern an den Küſten der Barbaren. Das iſt die 
Zeit wo ſich Liebe und Haß in beſonderem Grade ent— 
zünden, wo die Dante's von Hölle und Fegfeuer erzäh— 
len, und die Archilochos in Jamben-Dichtungen eine 
Waffe erfinden, um ihren Zorn den Feinden ind Herz 
zu flogen. Die Zeit ift veifer und ernſter geworden: 
nicht blos dag Vergnügen an Sagendihtungen bat auf- 
gehört, fondern man hat auch einſehen müſſen, day in 
dem Nutzen alleın fein Heil zu finden fei. In dem 
Grade als dag Gelbjtgefühl ſich hervordrängt, trogig 
auf feiner Freiheit und feinen Nechten beſtehend, in 
demfelben Grade muß man auch erbangen vor, dem 
losgelajjenen Damon des Bürgerziwiftes, und auf Mittel 
finnen das vergofjene Bruderblut zu ſühnen.  Diefes 
Mittel findet man unter anderem in der Kraft der 
Poeſie, die Leidenschaften zu beruhigen und die Götter 
zu verföhnen. Da werden ein Terpander, ein Alkman 
nah Sparta gerufen, um Hymnen für die Götter und 
Lieder zur Erhebung menfchliher Gemüther bei allen 
wichtigeren Vorkommenheiten des Lebens zu verfallen: 
und jo knüpft ſich die Boejte wieder an ihren Ursprung 
an, und gewinnt in diefer Rückkehr neue Belebung. 
Diefe Dienfte leiftet fie einem aus den Stürmen der 
Revolution in den Hafen des Friedens zurückgekehrten, 
dureh neue Gefeßgebung geordneten Staate, wenn es 
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gilt, die Gemüther aus der Aufregung und Berwilderung 
der Parteikämpfe in das Geleife der Nuhe und Ordnung 
hinüberzuleiten und darinnen zu befeftigen. Sie iſt aber 
auch da nicht müßig wo die Kämpfe mit Unterdrücern 
noch fortdauern. Alle Gefühle, ſowohl den Haß gegen 
Tyrannen als auch Die Liebe zu Freunden und Yieb- 
lingen, die Verachtung ungebildeter Rohheit und die 
Bewunderung der Anmuth firömen ein Alkäos und eine 
Sappho in Liedern aus, und alle Feſte verſchönern fie 
gerne mit ihrem Gefang, beionders die Hochzeiten. Da— 
zwifhen taucht auch das Alte wieder auf, das Weber 
wundene gewinnt wieder Die Oberhand, wenn auch in 
veränderter Geftalt. Wo 3. B. eine Gemeinde in Bar- 
barenlanden an der Gränze der Wildniß angefiedelt if, 
und man fih in die Zuftände zurückverſetzt fühlt welche 
das Hervenalter auszeichnen, da fehen wir einen Ste— 
jihorod zu Himera, mitten in dem Fabellande eines 
Polyphemos und Geryones, die Wucht des  epifchen 
Gedichtes auf den Steg feiner Leyer fügen und. von 
nicht? als Heroenfämpfen fingen. Und wo ein Uſur— 
pator, ein Polykrates oder Peiſiſtratos, das alte König- 
thum erneuert hat durch Unterdrückung freier Gemeinden, 
und gleich einem Minos oder einem Agamemnon fein 
Joch im einem weiten Umfreife den Nachbarn aufgelegt 
hat; da wird er auch feinen Hof mit denjenigen ſchmük— 
fen wollen womit die Höfe der erblichen Fürſten geglänzt 
haben: er wid einestheils die Gefänge von den Thaten 
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der Heroen, denen er fich gleich achtet, hervorziehen, 
anderntheil® auch jest lebende Sänger berufen welche 
Neues, feinem Vergnügen Angemeſſenes, hevvorbringen. 
Sp wie daher in Stalien, lange nachdem ein Dante 
gelebt und gewirft hat, am Hofe der Mediceer und 
anderwärts, ein Taſſo durh ein Gpos den Geift der 
Kreuzzüge wieder zu erweden ſucht zur Ungeit, oder in 
Schäferjpielen und Sonetten den Inhalt der Minne— 
gefänge wiederbringt: alfo ſehen wir daß die Pififtra- 
tiven Rhapfoden mit der Sammlung und Ordnung 
homeriſcher Gefänge beauftragen, und daß ſowohl ie 
als auch Polykrates einen Anafreon und einen Ibykos 
hegen, um durch deren Gefänge ihre Genüffe zu ver 
ihönern. Weil aber das Alte trotzdem verſchwunden 
ift und die jugendliche Hingebung an Seroenideale ſammt 
der gläubigen Bewunderung abenteuerliher Ihaten und 
Wunder fih nicht wiederbringen läßt wo jich fein Feld 
zu ähnlihen Kämpfen eröffnet: jo fingen dieſe Dichter 
nicht von SHeldenthaten und Fahrten in ferne Fabel 
länder, fjonden von Wein und Liebe, von ſchönen 
Knaben und Mädchen, mitunter auch fprechen fie ihren 
Hab der Gemeinheit und ihre Verachtung überhandneh- 
mender Therſiteſſe aus. 

Die Literatur von der wir fprechen ift, wie die 
Schöpfung der vorfündfluthlihen Welt, untergegangen: 
nur einige Trümmer find überall erhalten, in deren Aus— 
grabung, Neinigung und Deutung die  Philologifchen 
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Forſcher der neueften Zeit eine micht minder bewunderns- 
werthe Nüftigfeit wie die Naturforſcher bewieſen haben. 
Wir unferes Theils machen feinen Anſpruch auf das 
VBerdienft der Sammlung und VBermehrung diefer Nefte, 
jondern bedienen ung dankbar deifen was von Anderen 
zu Tage gefördert it: lediglich dahin geht unfer Streben, 
den Zugang zu. diefen Sammlungen und den Genuß 
de8 Borhandenen unferen Lefern zu erleichtern. Was 
wir dabei gelegentlich zur Neinigung und Deutung der 
Trümmer thun können, juchen wir vedlich zu tbun, und 
wiünfchen daß unfere Arbeit in diefem Sinne von ge 
wogenen Lefern auch hingenommen und beurtheilt werde. 
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Geſchichte der Khythmenſchöpfung. 
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Gefchichte der Rhythmenſchöpfung (dvduozouie) als 
Einleitung. 





1. Weber die Takte. 


Die Gefchichte der griechifchen Lyrik kann nicht begriffen 
werden ohne Einficht in die Entwidelung der Metra, die Ge- 
fhichte der Metra aber muß nothwendig eine Gefchichte der 
Rhythmenſchöpfung fein, weil die Metra, d. h. die Versmaße 
welche der Dichter gebraucht, auf die Rhythmen der Muſiker 
gegründet find. Denn darinnen beſteht der große Unterjchied 
zwijchen der modernen Lyrik und der griechifchen, daß bei ung 
die Verſe von den Dichtern nach einem gewifjen beliebigen Rhyth— 
mus für die Leſer gemacht werden: kommt hernach der Ton— 
jeßer darüber, jo fümmert er fich um diefen Rhythmus meiftens 
nur ſehr wenig, jondern dehnt und verkürzt die Sylben nad) 
Belieben, 3. B. 


Veftgemauert in der Erden, anſtaͤt 

Hingegen die griechifchen Dichter fehufen ihre Verfe und Kehren 
unmittelbar für den Gefang, fowie fie denn immer zugleich 
auch die Sänger derfelben oder wenigftend die Rhythmenſchöpfer 
waren, und die griechifche Muſik diente lange Zeit blos dem 
Geſang, wird daher auch vom Gefange beberrjcht, und kennt 
feine anderen Takte als diejenigen welche einem recitativen Ge— 
jange mit wechjelndem Tempo und deutlicher Ausfprache aller 
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Wortſylben zuftanden, aber Feine Zerfillungen in Sechzehntels- 
Noten, und feine walzerartigen Takte. Darum lernen wir die 
Metrif der Griechen am beiten aus ihren Schriften über Muſik 
und Rhythmik, und alle Verfuche, vie Iyrifchen Maße unter 
die modernen Taftftriche zu bringen, müſſen fcheitern. Takte 
hatten die Griechen allerdings: denn dvduos (urfprünglich 
Eins mit aeıduös) heißt Takt, Verhältnif, aber viefer 
Takt befchränft fich auf die Neihen (zeoiödovg Fleinen Um-— 
laufe, auch Schritte zödes genannt). Neihen von einerlei 
oder von verjchiedener Art (4. B. trochäifche und daktyliſche) 
fonnten zu Ölievern (xwA@) verbunden werden, und die Glieder 
wiederum zu größeren Perioden oder Strophen vereinigt wer— 
den, und es laßt fich wohl nachweiſen, inwiefern e3 möglich 
war, daß auch Die verjchiedenen Reihen eines Gliedes nad) 
einem gewilfen gleichmäßigen Maße fonnten vorgetragen werden: 
allein jehlechterdings nöthig war das nicht, und die Griechen 
melden und mehr von eintretenden häufigen Wechfel (ueraßoAr7) 
des Taktes, als von Mitteln, viefelben unter einerlei Taktſtrich 
zu bringen. 

Um nun das MWefentlichite ſogleich hier zu erwähnen, jo 
unterfihieden die Alten dreierlei Schritte (zödes) oder Takte: 
1) ven gleichen daftylifchen, in welchem Nievertritt und 
Hebung des Fußes gleichviel Momente hatten, 2) den dop— 
pelten jambifchen, in welchem der Nievertritt noch einmal jo 
viel Momente wie die Hebung hatte, 3) den anderthalbi- 
gen päonifchen, in welchem ficy der Nievertritt zur Hebung 
verhielt wie 3 zu 2. Ehe wir nun weiter gehen, müſſen wir 
auf eine Ungenauigfeit diefer Gintheilung aufmerkſam machen. 
Nämlich die Alten rechnen die Daktylen und Anapäfte allge 
mein zu dem gleichen Taftgejchlechte, während es doch zweierlei 
Anapäfte ſowohl als Daktylen gibt, jo wie es auch zweierlei 
lange Sylben gibt, nämlich jolche welche zweien furzen gleich 
find, und ſolche welche fi zur Kürze verhalten wie 11/, zu 1. 
Die letztere Länge ift befannt unter dem Namen dAoyos d. h. 
irrational oder unberechenbar: ihren Werth hat Roßbach in 
feiner griechiſchen Rhythmik p. 42 richtig beftimmt, aber zus 
gleich auch eine Kürze annehmen zu müſſen geglaubt, die 
fich zu der gewöhnlichen Kürze verhalte wie die anderthalbige 
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Länge zu der vollftindigen Länge Allein von einer folchen 
Kürze weiß mwenigftens die Metrif nichts, welche die Boayedos 
Boayvreoog blos gegenüber dem xo0v01S magexrerausvors, aljo 
gegenüber denjenigen Längen in der Muftf, vie länger als 
eine Länge find, aber nicht gegenüber ver dAoyos in der 
Metrit, kennt. Solcher Dehnungen nennt der von Beller- 
mann herausgegebene Anonymus drei, nämlich die dreimomen— 
tige, viermomentige und fünfmomentige (zolyo0v05 oder zolor- 
NOS, TETOOZKO0V0g und zerrayoovog) welche aljo bezeichnet 
werden — — 5). Rechnet man dazu noch abwärts Die 
gewöhnliche zweimomentige Lange —, die einmomentige Kürze 
und die verfürzte Kürze, jo erhält man für die Muſik ſechs 
{00v0v5 YHoyyov, denen gegenüber der Versbau blos eine 
dreifache Quantität Eennt, nämlich die oben genannten: uaxoa 
ahoyos und Poayüs, und der aAoyog entipricht in der Proſodie 
die anceps syllaba. Die &Aoyog in der Metrif iſt von der 
naroa überall leicht zu unterfcheiven: denn diefe fann mit zwei 
Kürzen vertaufcht werden, jene aber nicht. 3. B. im Doppel- 
jambo8 --u- kann die erfte und im Doppeltrochäos —o-I 
die legte Stelle zwar durch eine Länge vertreten, aber viele 
Länge nie mit zweien Kürzen vertaufcht werden, wie Die da— 
neben ſtehenden vollkommenen oder zmweimomentigen Lingen. 
Im Choriamb -cu- kann eine jede der beiden Langen mit 
zwei Kürzen vertaufcht werden SIuo- oder -ou SD, ingleichen 
im fjogenannten jpondeifchen Anapäſt  v- = uU ver 
auch Deo, aber nicht in dem Daktylos woraus der beroifche 
Herameter gemacht ift, und das ift eben ein Beweis daß es 
zweierlei Daftylen und zweierlei Anapäfte gibt, jolche welche 
dem doppelten Taftgefchlecht angehören, in welchen die Länge 
gleich den zweien Kürzen ift, und andere, welche eigentlich einem 
yEvog Erriroırov angehören, indem die Länge aAoyog d. h. 


*) Daß e8 auch eine fünfzeitige Länge gegeben habe, wird von 
Ariftives mit Entfchiedenheit geleugnet: darum bleibe die Sache vor 
der Hand noch dahingeftellt. Sie it aber auch darum bedenflich, weil 
der Anonymus blos viererlei Pauſen (Asiuuoro) und PBaufenzeichen 
fennt, mithin wahrfcheinlich auch blos viererlei zo0r0, g9oyymv vor 
handen waren. Wir werden unten noch einmal auf diefe Verhältnifie 
zurüdfommen. 
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glei 1!/, Momenten ift, die zwei Kürzen aber gleih 2 Mo— 
menten, alfo 11, +2 = 3 +4. Dieſe letzteren Daftylen 
heißen #uxAroı die rollenvden, gleich wie auch die derartigen Ana— 
päfte: und Dionyſios de compos. c. 17, wo er diefe xuxAlovg 
bejchreibt, eitirt gerandezu einen Vers ver Ilias als Beifpiel: 


avdıs Ensıra nedovde zuAlvdsto Adas avaudns. 


Eine andere Bezeichnung für diefe Art von Füßen oder Taften 
war der Name 0091og, worunter Ariftives einen dem Jambos 


ähnlichen Versfuß mit unberechenbarer Länge verfteht IS. 
Daß aber auch ein rollender Daftylos Darunter verjtanden 
werden konnte bezeugt der uralte Vers bei Hephäftion p. 141, 
in welchem der Serameter 
0oH1ov EEaueots TETOOWV zul &i2001 uETOwV, 

d. h. ein daktyliſcher HSerameter von 24 Momenten, genannt 
ift. Mithin bildete der Hexameter ein yEvog Erzizoor, und 
war diefer Taft gerade am früheften im Gebrauch. Erft durch 
Vereinigung zweier jolcher Füße zu einem Taktſchritt, jo daß 
der eine Fuß den Nievertritt der andere die Hebung bildet, 
erhält man ven gleichen Takt, entweder als Dijambos I. 
oder als Ditrochios - I oder ala Doppel» Daftylog - u. 
oder als Doppel Anapaft uu—ru-, und das ift die Erfin— 
dung welche Archilochos gemacht hat. Es erklärt fi) nun 
hieraus, wie die Samben und Trochäen fich jo leicht mit rol- 
enden Daftylen und Anapäften zu rhythmiſchen Reihen ver- 
einigen ließen in den jogenannten logaddifchen oder Aolifchen 
Berfen, weil fie beide einerlei Momente enthielten, nämlich) 
11/, +2 oder 2+1'/,, wie denn auch der Name ogdLog 


eben jowohl einen Jambos II wie einen Daktylos III bes 
zeichnen konnte. Es erklärt fich daraus ferner, wie man im 
Dijambos und im Ditrochäos die unberechenbare Länge auf 
das ftarke Takttheil befchranfen mochte, um dafjelbe vor dem 
ſchwachen auszuzeichnen, damit die beiden Füße deſto inniger 
zu einem Ganzen fih zufammenjchlöffen. Bei den rollenden 
Daftylen und Anapäften war jo eine Auszeichnung des ftarken 
Tafttheiles vor dem ſchwachen freilich nicht möglich, ohne daß 
dadurch der Fuß in einen Kretifer - - verwandelt worden wäre. 


1. Ueber vie Tafte. 5 


Die Zufammenfchließung der einfachen Füße zu: Doppel- 
fügen heißt Dipodie wenn die Füße überein find, wieder Di- 
jambos und der Ditrochios: fie heißt ovöyyin Zwigeipann, 
wenn die Füße verfchieden- find, entweder in gegenftrebender 
Stellung der Arfen wie im Antifpaft v--x, oder in gegen- 
finfender wie im Choriamb -—u-, oder wenn die Arſen bei= 
fammen find und wiederum die Theſen beifammen wie in ven 
Sonifern vu-- oder --vv. Indeß gibt e8 jo vielerlei der— 
artige Schritte oder Füße an fich feineswegs, jondern blos in 
den zegtodoıg, von denen wir ſogleich |prechen werden, in mel- 
chen es fih dann zeigt, daß ſie alle, auf einerlei Rhythmus 
hinausgehen. Setzt man nämlich mehrere Antifpafte oder Cho— 
riamben oder Joniker an einander, jo fiht man immer ven 
nämlichen Rhythmus entftehen, nur daß der Taktſtrich, nach 
unjerer Art zu reden, entweder weiter nach vornen oder weiter 
nach hinten gerückt erjcheint: 


GEN 
U=--LU--UU-- uU 
— Ne 
oder 
u-- vu |u--0 |. -- Antifpafte, 
- | -vv- | - 0.0 -] - Choriamben, 
u-- | u-- | u - ſteigende Jonifer, 
u|=--vu]|--vx | -- finfende Joniker. 


Die Annahme jo verfchiedener Metra rührt blos daher, daß 
die Alten gewohnt waren, in jedem Verſe die Füße immer 
von der erften Sylbe an zu zählen, während fie, wenn fie mit 
dem Taktftrich begonnen bätten, überall nur Choriamben er- 
blickt haben würden. Der Choriamb aber gehört wiederum 
zum gleichen Taktgefchlechte (3 + 3), und unterjcheidet fi) von 
dem Dijambos (mit welchen er auch gern vertaufcht wird) 
nur durch die Umftellung ver einen Arſis*). Das war wiederum 


*) Scol. zu Hephäſt. p. 104. Note 5: Urzeprıdeukrov 
TOU TIS wargäg Zo0voV Ev Ta iaußıno yivaeraı Yooiaupos' © yag 
duiaußos, UnegYeis iv Ev vi; devrion ovAlaßi naxgav, os 
zogıaußızov. 
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eine neue Erfindung in der Rhythmenſchöpfnng, und Diefe ift 
von den Slötenfpiel= Dichtern gemacht worden. Man nannte 
diefe Rhythmen theils die Fretifchen und theil® die ſchiefen 
doyulovs, wie wir jpäterhin zu zeigen gedenken, im Gegenfat 
zu den geraden, ven opdloıs: fpäter ift der Name döxutog 
faft nur auf die befannten £retifchen Reihen „I. befchränft 
worden. Die Erweiterung aber der Takte, oder die Verbin— 
dung einfacher Füße zu größeren Schritten, ift, wie wir bereits 
gefehen haben, nicht bei den Doppelfüßen und Zwigefpannen 
jtehen geblieben, jondern fortgefchritten bi8 zu Neihen (egıo- 
dos) mehrerer Füße oder Doppelfüße: diefe Reihen aber muß— 
ten wiederum in ſich die nämlichen DVerhältnifje des Nieder— 
trittes und der Hebungen haben wie die einfachen Füße, d.h. 
fie mußten fich entweder auf das gleiche oder auf das Doppelte 
oder auf das anderthalbige Gefchlecht zurückführen laſſen, wo— 
bei jedoch auch die Pauſen am Ende mit gerechnet erden 
fonnten. Darüber verweifen wir auf die Rhythmik Roßbachs 
p. 59 — 94, auf welche wir noch öfter verweilen werden. Dieſe 
Reihen laſſen fich ſchon in den allbefannten, aus gleichen Süßen 
beſtehenden, Verſen überall leicht erfennen. So befteht z. B. 
der jambijche Trimeter 


wo 
— uo-_ TANZ FE 


aus zwer Neihen, dem zerönuimeoss, auch mitunter Epdnuı- 
ueods (I-- -I-u) und dem Anavdıov. Der trochäifche 
Zetrameter 


- uv-,-u-Ö | -U-),-0u- 
hat als zweite Hälfte den nämlichen Beftandtheil, als erfte 
aber eine unverfürzte (04024005) Dipodie, welche um einen 
Kretikos größer ift ald das jambifche zerdnummeoss. Mittelft 
diefed Anfabes von vornen, z00xon7T1x0v genannt, jol Antilochos 
diefen Vers aus dem jambifchen Trimeter gefchaffen haben. 
Der epifche Herameter 


- UvVv-uv- | — | Zuu-uu-- 
Ö5 garo Öuxovzewv, tod d’ Exive boißos Anollov 
oder 


1. Ueber die Takte. 7 


befteht aus zwei Gnoplien oder Profodiafen*), einem daktyli— 
jhen und einem anapäftifchen Theile. Gehen wir von den 
geraden zu den fchiefen Rhythmen über, jo begegnen ung da 
ohngefähr eben fo viele übliche Reihen als man derartige 
Wortfüße zahlt, namlich 

1) als choriambiſche Reihe das Glyfoneion in feinen mech- 
felnden Formen 


RI a N A 


N TEN ee 
SI RE 
=- ve, von. 
>-I--vv- uf. w. 


2) als jonifche Reihe das Anafreonteion So, -uv-,- 
oder mit Umbiegung, d. h. mit Setzung eines Dijambos an 
die Stelle des Choriambos u-,u-0-, - 

3) als antifpaftifche oder auch als Fretifch = paonifche Reihe 
der befannte Dochmius I--I,- oder I-,-I—. Noch meh— 
tere Reihen aller Art ſind bekannt und benannt, z. B. der 
ithyphallieus T2202——-S der adonius - 0-7 

Dieje a werden verkürzt Durch Endpauſen, und ſo 
entſteht z. B. aus dem Glykoneion — Pherekrateion - un --, 
aus der anapäftifchen Dipodie der Parömiakos Zu u 
Sie werden aber auch gemehrt durch Anhängung einzelner 
gleichartiger Füge ſowohl von hinten als auch von vornen, 5.8. 
der Dochmius Zu, JIDI-u- oder SIDI-0—0-, das Ana⸗ 
Ereonteion co - u u--00--, das Glykoneion IL-- I -u u -o-. 
Die größte Mannichfaltigkeit aber entfteht durch Mifchung fol- 
cher Reihen und durdy Uebergänge aus einer Reihe in die andere. 
So entfteht z. B. das bekannte dorifche oder enoplifche Metrum, 
in welchem die meiften Lieder Pindars verfaßt find, durch Ver— 
bindung des jambifchen zerödmuimeoes mit dem daktylifchen 


*) Der Profodiafos oder Enoplios wird definivt als beftchend 
aus einem finfenden Sonifer und einem Choriamb 
— BR A EA — 
oder aus zwei Daftylen und einem Spondeus 


ER I 
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Enoplios, oder auch trochäifcher Reihen mit vemfelben Enoplios, 
z. B. Pind. DI. 8 


ZN IL II 
>-0-, -vuv-uu-Tuf. m. 
Ol. 6 en | EN ER 
RISSE I SARI  EZIRD IK 
-UVU-VvVvVu--,-0-\, 


Hier ift e8 nun unnöthig, daß Roßbach vie zweierlei Neis 
hen auf einerlei Takt in moderner Weife zurückzuführen fucht, 
wodurch er feinen Grundjägen jelbft ungetreu wird. Und er 
gebraucht dazu Mittel welche weder bei den antifen Gewährs— 
männern eine Stüge finden noch auch an fich zu rechtfertigen 
find, wenn er 3. B. behauptet, daß in folgendem DBerfe 

— vv —-, -UUVU-uu--— 
auf die Kürze im Ditrochäos? anderthalb Momente gerechnet 
werden müſſen. Wäre das, jo hatte Diefe Stelle auch durch 
eine lange Sylbe vertreten werden fünnen, was doch nirgends 
geichehen ift. Beſſer hätte er gethan, ven Alten zu folgen, 
welche lehren daß im Proſodiakos ein Ditrochäos und ein fin= 
kender Joniker für einander eintreten fünnen, mithin für 


N | SEIT 
gejegt werden könne 


- vu-— | - ıv-uvv-o-! 


j. Triha p. 56. Noch in einem anderen Punkte kann ich 
mit diefem Gelehrten, deſſen lichtvoller Darftellung der anti— 
fen Rhythmen ich in anderen Dingen recht viele Belehrung 
verdanfe, nicht übereinftimmen, nämlich in feiner Mefjung ver 
Glykoneen. Schon daß er im Glykoneion einen Daftylos finden 
will, ſteht nicht allein im Widerſpruch mit allen antiken Me— 
trifern und Rhythmikern, fondern ift auch an fich falſch. Denn 
im Glyfoneion fann eine jede der beiden Längen, von denen 
die zwei Kürzen umgeben find, auch zerfällt werden in zwei Kürzen, 
was doc) bei feinem Daftylos je ver Fall ift: |. meine Ausg. 
der Antigone des Soph. p. 147. Oed. Col. 180 zerooyev Egyıkov 


aroorvyeiv. Eurip. Herakl. 771 Enel 001 moAidvros ic. 
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Eur. El. 444 ad re Ilnkıov 02a 7e zovu|vas. Phön. 224 
— 
dıxögvgov o8lus vreo oxoov. Daſ. 234 zaoa neoöupake 


— * Poißov. Seine Behauptnng aber, daß man in dieſen 
Reihen nicht blos ein= und zweimomentige Kürzen und Längen 
ftatuwiren dürfe, weil jonft einige der vorfommenden Reihen 
unrhythmiſch fein würden, fällt nach demjenigen was wir oben 
gefagt haben von felbit hinweg. Denn eine Reihe verliert da= 
durch ihren rhythmiſchen Schwerpunft nicht, wenn ihr ein Fuß 
oder Fußtheil angehängt wird. Vom Glyfoneion unterfcheidet 
fih das Afklepiadeion nur dadurd) daß es um einen Choriamb 
reicher iſt 


Eh UL ERROR OH 


Der zweifylbige Fuß, mit welchem diefe Neihen anheben, wird 
von den Neueren Bafts genannt, die Alten willen nichts von 
einer Baſis, indem das Glykoneion ihnen einfach aus zwei, das 
Ajklepiadeion aus drei Antifpaften befteht 


rd, Oi A NSTIE T 
Und gegen jo eine Zählung läßt fich nichts einwenden, ſofern 
dadurd die Vertheilung in gleiche Schritte anggeigt werden 
fol. Da aber, wie gefagt, ver Choriamb der eigentliche Fuß 
ift welcher viefen Reiben zu Grunde liegt, jo fann man aud) 
fagen, daß im Glyfoneion ein Choriamb von zwei halben 
Choriamben eingefchlofjen fe. Und dazu ift man berechtigt 
durch Die wechjelnden Formen in welchen das Glyfoneion ſo— 
wohl als auch die längeren derartigen Reihen auftreten, indem 
der Choriamb ſowohl nach vornen als auch nach hinten bin zu 
rücken pflegt, nämlich jo: 
mn on 
SE A ne 
S-L,-vu-- 
-,-5,-0u-®). 

Die jogenannte Bafis geht freilich alle möglichen Wand— 

ungen ein, indem fie ald Sponpeus, als Trochäos und Jambos, 


+, 6 


©. unfere Ausg. Eurip. Hipp. p. 124 f. 
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als Tribrachys, ſogar als Daktylos und endlich als Pyrrichios 
erfcheinen kann. Indeß findet man, wenigftens bei den Tragi- 
fern nicht leicht, daß der Pyrrichioß einem anderen zweiſylbigen 
Fuße, noch auch daß die anderen zweijylbigen Füße den drei— 
folbigen ftrophifch gegenüberftehen*). Und die Alten betrachten 
wohl nicht mit Unrecht dieſe Willkür Lediglich als ein echt 
des Antifpaftus in ver erften Stelle. Das arzıomaorıxor, 
fagt Ariftives p. 54 f., wird nach dem gleichnamigen Fuß 
gemeffen, oft aber wandelt es den erjten zweifylbigen Fuß in 
die anderen zweifylbigen Füße um, am häufigften in den Spon— 
deus, felten in die übrigen. Vom Dimeter beginnend (Gly— 
foneion) geht es bis zum Tetrameter. Indem es die bejagte 
Behandlung des erften Fußes an jeder Stelle gejtattet, macht 
es den Schluß der Schönheit wegen mit einem Jambos. Wenn 
es aber Schlußpaufe bat (Pherefrateion) nimmt es auch den 
Amphibrachhs oder den Bakchios an (-u-vu->) Um 
manchmal jest es zu einem in der ungeraden Stelle voran 
gehenden Antifpaft noch einen jambifchen Schritt, manchmal 
umgefehrt (d. h. e8 werden zwei Glyfoneien zufammengefügt 
2 3 

ou | v=-TZ). 
So verwandelt e3 im gleicher Weife auch den erften Buß des 
jambifchen Schrittes in die übrigen zweifylbigen, bismeilen in 
den Tribrachys oder in den Anapaft wegen der VBerwandtichaft 
mit dem Sambos. Vgl. Hephäft. p. 55. Das antifpaftijch- 
choriambifche Metrum (Glyfoneion u. ſ. w.) bat dieſe Wandel— 
barkeit feines eriten Fußes mit dem Anfangsfuße (Borjchlag) 
der äoliſchen Verſe gemein, deren übrige Füße aus rollenden 
Daktylen beftehen und einen trochäifchen Schluß haben 

NS |  —E NEN IT I 
Die kleinſte dviefer Yogaddifchen Neihen ift die aus einem ein- 
zigen Daftylos und einem entweder vollitindigen oder Fatalek- 
tifchen Ditrochäos beſtehende 


-UV-0-—- oder -zu—u— 


An — 
m Ze N I w 


*) Doch f. unfere Ausg. Eurip. Phön. p. 158. Iphig. T. p. 16. 
Hel. p. 190. 
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Diefe Reihe bildet mit einem vortretenden jambifchen zerönut- 
neoes den Alkäifchen, mit einem vorantretenden Ditrochäog ven 
Sapphifchen Vers 

I, == | LT A —— 

a oda 
bei welchem letzteren Horaz den Ginfchnitt um eine Sylbe ver— 
legt hat 


Ba a 


Es hat und nothwendig gejchienen, daß wir und im Vor— 
aus über die Natur der Takte oder Rhythmen mit unferen 
Lefern verftändigten, ehe wir zur Geſchichte ihrer Entwicelung 
ſchritten. Eine lange Zeit haben vie Griechen blos in dakty— 
liſchen Serametern gefungen und gedichtet, und lange Zeit haben 
fie auch feine anderen Kehren als die Diftichen gefannt. Und 
auch noch nach Archilochos, dem genialen Neformator in ver 
Rhythmenſchöpfung ſowohl als auch in jeder anderen Geſtal— 
tung der Poeſie, als bereitS mehrere andere Metra aufgefommen 
waren, pflegten die Dichter, wie Alkman und Sappho, noch 
meiftentheil3 ihre Kehren in. übereingeftalteten Zeilen zu machen, 
dergeftalt daß man blos aus der Zahl ver Zeilen erfennen 
fonnte, daß je zwei derjelben oder je vier eine Strophe bilden: 
böchftens gaben fie der letzten Zeile der Kehr eine verkürzte 
Geftalt, wie fie zum Schluß wohl paffen mochte: jo 3. B. in 
der befannten Sapphifchen Strophe. 

Wir wollen darum zuvörderſt diejenige Lyrik melche fich des 
daktyliſchen Hexameters und dann auch des Pentameters be= 
diente in Betrachtung ziehen: mit anderen Worten, wir wollen 
zeigen was die Griechen unter dem 26406 urſprünglich ver— 
fanden haben. 


2. Ueber den VOMOR. 


Das Wort vönog hat eine weitere und eine engere Bedeu— 
tung. In der weiteren bezeichnet e8 überhaupt jede Sang— 
oder Muſikweiſe, und jpricht man daher von Weifen des Flöten- 
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ſpieles ſowohl als des Lautenjpieles (avAndızor und zıdagw- 
d1x20L vouoı), ingleichen von dorifcher, phrygiſcher und lydiſcher 
Weiſe oder Tonart, endlich von hohen, hellen und tiefen (oc6, 
ögW10s, Bapvs) Weiſen. In der engeren Bedeutung dagegen, 
in welchem der vonos beſonders dem Dithyrambos gegenüber- 
geftellt wird, bezeichnet verfelbe ein Muſikſtück welches für ven 
Vortrag eines einzelnen Kitharfängers bejtimmt ift, und bildet 
jomit den Gegenfag der Chorgefänge, deren vornehmfte freilich 
die Dithyramben in Attifa waren, aber auch die Päane oder 
Hyporchemen der Lafevämonier ‘bei den Gymnopädien, melde 
bei diefem Volke die Stelle der Dithyramben vertraten, gehören 
zu einer dem Nomos entgegengejegten Dichtart. Der Flöten— 
fpieler kann nicht zugleich fingen: ganz natürlich aljo knüpft 
fih die Ausbildung des Chorgefanges zuerft an das Flöten— 
ipiel, während die Kithar am längften ven Nomendichter ver- 
blieb. Almählich aber fing man an, auch die Kithar neben 
der Flöte zur Begleitung der Chöre mitwirken zu laſſen, und 
zulegt bat man auch die Nomen für den Chorgefang eingerichtet, 
wobei immer noch die Kithar deſſen einzige Begleiterin geblieben 
ift. Das hat, wenn man dem Clemens ler. strom. p. 133 
glauben will, Timotheos von Milet gethan vouovs TE 700- 
zovs 1087 &v 100@ #al xıdapa Tıuodeos 6 Mikroıos. Indeß 
ift diefe Nachricht doch zu bezweifeln darum weil man nie von 
vouodıdacxaloıs hört, welche den Ördvoaußodıdaordkog ent= 
iprochen hätten, und weil die Nomen nie in Strophen geglie= 
dert waren, welche doch den Chorgeſängen unentbehrlich zu jein 
foheinen. Daher fragt e8 fih, ob nicht hier die Nomen dieſes 
Dichters mit deſſelben Dithyramben vermechjelt ſeien. Zwar 
Chöre die vom Kitharfpiel begleitet wurden hat es, wenigftens 
auf Delog, von. jeher gegeben. Doch jcheinen ſich aus dieſen 
gottespdienftlichen Chören nicht ſogleich Chöre der Kunftjänger 
herausgebilpet zu haben, jondern es wird uns gejagt, daß eben 
diefe dem Apollo gewidmeten Chöre ven Anlaß gegeben haben 
dag ihre Führer, die Dichter und Kitharjpieler, die fih in 
allem den Gott ſelbſt zum Mufter nahmen, den Entſchluß faßten, 
bei Öffentlichen Wettjpielen allein aufzutreten,. und fo die 
Schöpfer des eigentlichen 26406 zu werden. Wir wollen nun 
zuvörderft für dieſe zulegt genannten zwei Erfiheinungen, nämlich 
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erftlich für die Chorgefänge zu Delos, und jodann für das 
Auftreten einzelner Kitharfänger, die Belege beibringen. 
Guripides im raf. Serafles 675 Laßt den Chor jagen, daß 

er fich die Chöre der delifchen rauen zum Mufter nehme: 

Päane fingt deliſcher Frau’n 

Chor, und tanzt am Bortal’ ihm 

Den mit Stolz Lato gebar, 

Der anmuthige Reigen lehrt: 

Päane will ich an deinem Haufe — fingen u. ſ. w. 
Diefe Chöre werden uns bereit im Homerifchen Hymnos auf 
Apollon gerühmt und folgendermaßen befchrieben: , Mädchen 
von Delos, Dienerinnen des Verntreffers, nachdem fie (im 
Eingang) erft dem Apollon gefungen und dann der Leto und 
der Artemis gedacht haben, fingen einen Hymnos von 
alten Helden und Frauen zur Ergötzung der Menjchen, 
und dabei verftehen fie Stimmen und Taftgeklapper aller 
Menfchen nachzuahmen: man jollte meinen, ein jeglicher ſpreche 
in eigener Perſon, fo angemefjen ift ihr ſchöner Geſang.“ Als 
Schöpfer aber der Chöre, welche auf Delos jowohl als aud) 
zu Delphi dem Apollon gefungen wurden, wird Philammon 
genannt, der Vater des Thamyris und des Eumolpos: Heraklid. 
Pont. p. 137. Plutarch Muf. c. 3. Indem immer die Göt- 
tergebräuche nur verfchönerte Menfchengebräuche find, lohnt es 
fi) wohl der Mühe nachzufragen, wie in dem Homerifchen 
Hymnos auf Apollon die Muftf in Verbindung mit Geſang 
und Tanz unter den Göttern geübt wird. Von Flöten ift da 
nicht die Nede, fondern nur von zidagız za Goıö7. Und die 
Mufen fümmtlich, mit jchöner Stimme wechjelnd, befingen die 
unfterblichen Gaben der Götter und die Erduldungen der Mens 
ſchen, die fein Mittel gegen Alter und Tod finden können. 
Dabei vollführen die Huldinnen, die Koren, Harmonia und 
Hebe und Aphrodite, einen Tanz, indem fie fich gegenfeitig bei 
den Händen faffen. Darunter befindet fich auch die Artemis, 
und ſelbſt ver Ares und der Argeiphontes jpielen unter ihnen, 
während Apollon die Kithar jchlägt und Dabei 
hoch jchreitet mit flimmernden Füßen.” 

Während alfo in Delos der Chor zugleich fingt und tanzt, 

und bier in dem zweiten Beifpiele ein Chor blos tanzt und 
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ein anderer fingt, der Kitharfpieler aber zugleich ſpielt und 
tanzt, aber nicht fingt; fo finden wir in anderen Fällen bei 
Homer, daß der Kitharfpieler fingt und fpielt, ein Chor aber 
dabei tanzt ohne zu fingen: f. in der Odyſſee 9, 261 ff. und 
in ver Ilias co, 569 ff. Im der leßteren Stelle wird bei ver 
MWeinlefe vom Kitharfänger der [höne Kinos gefungen. Der- 
jelbe Linos wird bei Euripides von Apollon jelber befungen 
im raf. Serafl. 346: 
Phobos jubelnd dem Aelinos 
beim Geſange der Freude, 
Schlägt dabei mit goldenem Stab 
aus demt&imbal lieblichen Ton. 

Indeffen ift ein Unterfchied zwifchen dieſem Spiel und jenem. 
Bei Homer nämlich wird von dem Lautenjchläger nie zugleich 
gefpielt und gejungen, jondern entweder blos gejpielt, während 
die Jünglinge dazu tanzen, oder gefungen, d. h. etwas erzählt, 
wobei dann die Jünglinge ruhig figen und zuhören: vgl. Od. 
a, 154. 325. 9, 73. 499 ff. », 9. &8 gab aber bejondere 
Tanzmeifen, welche 0047 9uor hießen Od. w, 134. Dem gemäß 
muß Od. 9, 260 ff. gedeutet werden, namlich daß der Sänger 
erit eine Tanzweiſe fpielte zum Tanz der Sünglinge, und dann 
erft feine Erzählung anhob von dem Liebeshandel des Ares 
und der Aphrodite. Solche Erzählungen mochten immerhin 
in einer gewiſſen fingenden Deelamation vorgetragen und mit 
einzelnen Griffen auf der Phorminx begleitet werben: auch 
konnte ein Vorſpiel vorangefchiekt| werden (poouilov aveßar- 
Aero »uAov aeidew), allein wirklicher Gefang, wie der der ſpäte— 
ren Kitharfünger, Eonnte das nicht fein. Das befundet ſchon der 
Name dawodia welcher jo viel wie Declamation beveutet. Denn 
von den Hıdeomdors unterfcheiden fich die deypdol eben da— 
durch, daß die erfteren mit ihrem Lautenfpiel zugleich einen 
Gefang ertönen ließen, alſo die dichterifchen Texte wirklich fin= 
gend vortrugen, die leßteren aber viejelben blos declamirten, 
allenfall3 auch mit einem Vorfpiel einleiteten und mit einigen 
Griffen auf ver Raute begleiteten, mithin daß die erfteren wirf- 
lihe Sänger, die Iebteren aber bloße Deelamatoren waren. 
Darum wird gejagt daß Terpander ver erfte Iyrijche Dichter 
gewefen fei, weil er Lautenſpiel und Gejang vereinigte, obwohl 
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er fich noch meiftens des epifchen Versmaßes beviente. Plin. 
H. N. VII, 57 Cithara sine voce cecinit Thamyris primus, 
cum cantu Amphion, ut alii Linus: eitharoedica carmina 
composuit Terpander. Wie ſich die Sache mit Thamyris ver— 
halte, und wodurch) fich feine Leiſtung von der der Rhapſoden 
unterfchied, das werden die folgenden Zeugnifje verdeutlichen, 
welche wir nun mittheilen wollen. Proklus, indem er die 
Gefchichte des vonos erzählen will, fagt: 

„Während die Alten (dem Apoll) Chöre aufführten und 
zur Slöte oder zur Lyra den 26406 fangen, jo ift Chryſothemis 
aus Kreta zuerft in einem prächtigen Talar mit der Kithar in 
der Hand, alg wenn er ven Apollo vorftellte, aufgetreten, einen 
Nomos zu fingen. Und weil er Beifall gefunden hatte, fo 
blieb die Sitte diefer Virtuofenleiftung (ayoriouaros)." Das 
heißt mit anderen Worten: Während vorher jegliche Gejangs- 
und Muftfweife, auch die von Chören vorgetragene (vgl. Kallis 
machos Hym. Delos 304), vouos hieß, fo gab man von 
nun an ausnabmsweife diefen Namen derjenigen 
Production welche von einzelnen mit der Kithar 
geleiftet wurde, und zwar bejonders an großen Feſtſpielen. 
Denn bei den Pythiſchen Spielen zu Delphi war ed, mo 
Chryſothemis, der Sohn des Karmanor, in der befagten Weife 
auftrat und durch den Gefang eines Hymnos auf den Gott 
fi) einen Preis verdiente: Baufan. X, 7,2. Proklos erzählt 
meiter: „Man glaubt aber, daß Terpander zuerft den Nomos 
vollendet habe, das heroiſche Metrum gebraucenp: 
bernach hat Arion von Methymnä, als Dichter und Kithar- 
fpieler zugleich, ihn bedeutend gehoben: und Phrynis von Mi— 
tylene hat ihn reformirt: er verband nämlich den Serameter mit 
lojen Rhythmen (70 ESauergov dp Aelvueıg ovrmwe) und 
gebrauchte mehr als fieben Saiten: Timotheos aber hinterher 
brachte ihn auf Die gegenwärtige Einrichtung.“ Auch Terpan— 
der war zugleich jelbjt Dichter gewejen, hatte aber auch home— 
riſche Gedichte vorgetragen, was auch andere, 3. B. Eleuther 
(Baufan. X, 7, 3), gethan haben: vgl. über ihn Herakleides 
in jeiner ovwvayayı za Ev novcı#n bei Plutarch Muf. c. 3. 
Indeſſen muß die Erhebung der melodiſchen Deelamation (Rhapſo— 
die) zum Geſang bereit? von Orpheus hergeleitet werden, nur 
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daß derfelbe nicht bei öffentlichen Wettfpielen auftrat, ſondern 
allein dem Gottesdienſt in den Tempeln ſich widmete. Diejes 
zugleich mit der weſentlichen Verſchiedenheit des rhapfodiichen 
und des muftfalichen Vortrages wird ung von Pauſanias be- 
zeugt in folgenden Worten (X, 7, 2): „Das ältefte Wertfpiel 
zu Delphi, für welches ein Preis gejeßt wurde, war der Ges 
fang eines Hymnos auf den Gott: einen folchen fingend fiegte 
zuerft Chryſothemis aus Kreta, deſſen Vater Karmanor ven 
Apollon gefühnt haben fol (vom Morde). Ueber ven Chry- 
fothemis jol ſpäter Philammon im Gefang einen Sieg gewon— 
nen haben, und auf Philammons Sohn Thamyris. Orpheus 
bei feiner Heiligfeit in den Weihen und feinem 
fonftigen ftolzen Bemußtfein, und Muſäos, welcher in 
allem den Orpheus nachahmte, verſchmähten es, ſich auf 
muſiſche Wettfpiele einzulaffen. Auch Eleuther ſoll mit 
dem bloßen Gefang, indem er nicht einmal eigene Gedichte vor— 
trug, einen Sieg gewonnen haben. Auch Heſiod foll ab- 
gewiefen worden fein bei dem Wettjpiele, weil er 
nicht die Laute zu jchlagen zum Gefang gelernt 
hatte. Homer fam zwar nah Delphi, um zu jehen 
was da gefordert würde; es würde ihm aber auch 
wenn er die Raute zu jchlagen verftanden hätte 
feine Kunft unnüß gewefen fein wegen jeiner 
Blindheit. Weil nun Terpander das leiftete was Heſiod 
und Homer nicht zu leiten vermocht hatten, jo jagt Plutarch 
e.5 von ihm, er habe Homers Em und zugleich des Orpheus 
pehn nachgeahmt. Uebrigens mögen feine eigenen Dichtungen 
wohl nur in Gingängen oder Vorſpielen (zeooımioıs) beitan= 
den haben, welche er den jogenannten homerifchen Hymnen 
vorausfandte. Denn Plutarch (ce. 6) ſagt von den Nomen 
dichtern: „Wenn fie ven Gott je nach Gutdünken begrüßt hat— 
ten (@yocıwoausroı), ſo giengen fie ohne Weiteres zu einer 
Dichtung Homer oder eines anderen über. Das erfennt man 
auch aus Terpanders Proömien.“ Berner fagt derjelbe ec. 4: 
„Terpander hat auch Eingänge für das Lautenfpiel in Hexa— 
metern (zoooiuıa xıdag@dına Ev Erreoıw) gedichtet: und daß 
die kitharödiſchen Nomen vor Alters aus Epen bejtanden haben, 
das beweift noch Timotheos: denn er bat feine erften Nomen 
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noch mit Serametern gemifcht, und fo einen dithyrambiſchen 
Tert gefungen, um nicht fogleich mit Neformirung der alten 
Muſik anzufangen.” 

Wenn lyriſch mit Necht dasjenige genannt wird was mit 
Muſik und Gefang vorzutragen ift, jo wie pramatifch dasjenige 
was fir die Bühne beftimmt ift; fo war der Serameter 
von Anfang an ein Iyrifhes Metrum. Denn mit 
Recht nennt man den Orpheus Alter als Homer, weil die 
Epopoe aus Balladen (Hymnen auf Helden) zu entjtehen pflegt, 
wenn Über eine großartige Begebenheit und über die Ihaten 
eines oder mehrerer unter fich verbundener Helden eine größere 
Maſſe von Balladen entftanvden ift, und dieſe jodann durch 
einen gefchieften Dichter zu einem Ganzen verwebt werden. 
Wir fahren nun fort die genauere Bejchreibung des Nomos 
und zugleich die Gejchichte feiner weiteren Gntwicelung zu 
geben. 

Proklos, indem er ven Ditbyrambos dem Nomos gegen- 
über ftellt, arafteriftet den leßteren folgendermaßen: 6 öd8 vo- 
nos dd To» deov aveitaı ‚ Terayuerog zol neyahongeros 
za Tois pvduois oveiraı xaı dımkaciaıs rais Aefecı 2E40- 
za. Hier wird man zuvörderſt die Worte dia ar Yewv 
oveizaı tilgen müffen: denn 7980 für Hewr zu fihreiben geht 
nicht, weil Ariftoteles im Gegentheil dem Dithyrambos wegen 
des 790g einen gleichmäßigeren Gang zufchreibt: und aveizaı 
will nur an der zweiten Stelle paffen. Die dızlacını Aefeıg 
jtehen den azlovoreous Aekccı des Dithyrambos gegenüber, 
und ertheilen dem Nomos eine künſtliche ere Sprache. Proklos 
fährt fort: 0v —— ar xuel Tais ‚Kguoviaug oineluıs ER07E0@S 
(ihr. &xa78008) xenzau Ö sv 100 zo yovyıov zul iogoũyo, 
vouölerai, 6 vöOuog dE TO ovoryuarı av nıdaowdav Avdım. 
Sodann jagt er, daß ver Dithyranbos, dem Dionyſos geweiht, 
Trunkenheit, Schimpf und Scherz enthalte, der Nomos aber, 
aus dem Päan entſtanden und dem Apollon eigentlich geweiht, 
To ev Erdovoiwdes 09% Fysı ſondern ixereiag und zoAdn 
tagıw' za ao avros 6 Deog Ev tafsı Hal OVOTTURTI ART- 
eoralucıy ara. Wir willen bereits, daß das auf zu engen 
und einfeitigen Begriffen beruht. Denn auch das ift zu 


beſchränkt, daß ver vouos blos Gebete und Hymnen, zumal 
Griech. Lyriker V. 
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blos Hymnen auf den Apollon, enthalten habe, wiewohl vieje 
Angabe auch noch anderwärts wiederholt wird, 3. B. von 
dem Scholiaften zu Ariſtophanes. Alles was in Herametern 
gedichtet werden Fonnte, muß auch »ouos geweſen fein Eönnen, 
und alles was von einzelnen Sängern zur Kithar vorgetragen 
werden follte, wurde lange Zeit nur in Serametern, etwa auch 
in Diftichen, verfaßt. So berichten Steph. Byz. und Suidas 
von Timotheos, daß er 18 Bücher Nomen für die Kithar 
(zı9aowdıxovg DDer movoızovs) in Herametern (di Erzwr) ge= 
fihrieben hatte, welche zufammen 8000 Verſe ausmachten. 
Wahrfcheinlich befanden fich darunter die 36 Proömien, d. ©. 
Begrüßungshymnen (vgl. Aeſch. Agam. 758 Yeoig usw eferewa 
pooimıo» ode) jammt den 8 dtwozevansg und den Enko— 
mien, welche Suidas unmittelbar nad) den Nomen aufführt, 
und dann erſt einige Titel von Nomen, nämlich IIcooas, Nav- 
z)ıov m Navail)ov (ſ. Schmidt diatr. in dithyr. p. 113), 
Divsidos, Aacoryvy. Denn daß dieſe Titel Nomen angehörten, 
entnehmen wir aus Paufan. VII, 50, 3 und Ariſtot. Poet. 
c. 2, wofelbft die Perfer ausdrücklich ein 26400 genannt find. 
Diefer Nomos war fehr berühmt, und feierte die Freiheits- 
kämpfe gegen die Perſer, was fogleich der erjte Vers Fund gab, 
Kısıyöov 2lev9eolas TEVXw u£yav "Eiladı xoouov. 


Bol. Plutarch Philop. c. 11 und de aud. poet. p. 74. An— 
dere Trümmer bezeugen, daß Timotheos loſe Metra theilg unter 
die Herameter gemifcht theils auch allein gebraucht habe: Plut. 
gef. e. 14. In dem Nomos Navrrıos war wahrfcheinlich 
die unglücliche Rückfahrt der Griechen aus Troja erzählt: 
denn es befand fich darinnen ein lebhaftes Gemälde von einem 
Seefturm: Athen. VII. p. 338 A. 


Das epifche Metrum aber muß dem Componiſten viel be- 
quemer geweſen fein als unfere gereimten Strophen: denn der 
Keim nüst dem Muſiker gar nichts, und der eintönige jambi- 
fche oder trochäifche Takt, in welchem faft alle unfere Strophen 
gedichtet find, noch weniger: ſelbſt dad Gleichmaß jümmtlicher 
Strophen und ihr einfürmiger Bau ift meiftens unzweckmäßig, 
weil ihr Inhalt nicht immer eben jo gfeichförmig ift, und weil 
nicht immer einerlei mufifalifche Gompofition für alle paßt. 
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Alle dieſe Nachtheile waren in dem griechifchen Herameter ver— 
mieden, welcher eine große Mannichfaltigkeit innerhalb feiner 
Regeln geftattete, und doch dabei nicht jo loje war, daß er dem 
Componiſten erlaubte Wörter der Profodie zum Troß zu dehnen 
over zu verfürzen. Sehr weiſe unterfchieden die Alten ſolche 
Gedichte welche für ganze Chöre gedichtet wurden von folchen 
welche für einzelne Sänger beftimmt waren, fo daß fie beiden 
von Haus aus eine ganz verjchiedene Ginrichtung gaben: und 
fie nannten jene Eyflifche oder horifche oder auch dithy— 
vambifche, dieſe nomifche: Ariftives p. 30 zoomo0ı Ös ne- 
horouas yevsı uEv rosis‘ Ödvorußırog, Vowxog, TO«yYLROG. 
Am deutlichjten werden wir hierüber von Ariftoteles Probl. 
XIX, 15 belehrt. „Warum“, fragt er, „werden die Nomen 
nie in Strophen und Gegenſtrophen gedichtet, wie Die 
anderen Gefingen die von Chören vorgetragen wer: 
ven? Wohl darum, weil die Nomen für VBirtuofen in üffent- 
lichen Wettfpielen (ayorıozai) bejtimmt find, welche drama— 
tifch vortragen und fich ganz beſonders beeifern und hervorthun 
fünnen, wodurch ihr Gefang an Ausdehnung und Man— 
nichfaltigfeit gewinnt, während die Chorgeſänge regel- 
mäßige Wieverfehr fordern. Denn vielerlei Verände— 
rungen und Uebergänge zu machen, ift dem Gingelnen leichter 
als einer Mehrzahl, und dem Wettfämpfer eher als Denen 
welche das 790g bewahren wollen. Gleichwie daher die Worte, 
alſo fröhnt auch ver Gefang, der Nachahmung und wird im— 
mer und immer ein anderer. Denn mit der Muftf muß 
noch mehr als mit dem Gedichte nachgeahmt werden.” Darnach 
ift Das zu deuten was Proklos und andere von der großen 
Ginfachheit des 26406 rühmen, und welches theils auf die Be— 
deutung des Nomens (vönos Geſetz, Ordnung) fich gründet 
theil8 auch dem Platon (Gefeße p. 700 B) durch Mißver— 
ſtändniß nachgefprochen ift. Denn wie wenig von dieſer Ein- 
fachheit und Ruhe zu halten jei, das werden wir noch deut— 
licher erkennen, wenn wir die Gefchichte des vöuog noch weiter 
verfolgen. Der namliche Arion welchem die Umgeftaltung des 
Dithyrambos zugefchrieben wird, ſoll auch im Nomos manches 
geneuert haben. Nun ift zwar der ganze Arion ein Mährchen, 
wie wir bald nachher zeigen wollen; aber wahr ift doch daß 
93 
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die ihm beigelegte Reformirung in der Zeit wo er gelebt haben 
ſoll ſtattgefunden hat. Dieſer angebliche erſte Kitharſänger 
oder Lautenſchläger feiner Zeit (adaowdos Twv Tore Eoyzwov 
ovderos Öebregos Herod. I, 23), nachdem er fich durch fein 
Virtuoſenthum in Großgriechenland jo vieles Geld erjungen 
hatte, und unter Weges die Abjicht der Schiffer merfte, ihn 
zu tödten, ſchmückte fich mit dem vollftändigen Ornat, in wel— 
chem vergleichen Sänger öffentlich aufzutreten pflegten, damit 
diefer Schmuck fein Leichengewand würde (Plutarch VII. sap. 
eonviv. c. 18), und begann fo ven vouog zidıos zu fingen. 
Diefer Aufzug folcher Agoniften wird uns vom Verfaſſer der 
Schrift ad Herennium IV, 47 noch genauer aljo bejchrieben: 
„Der Kithardvde tritt auf ſchön gekleidet in einer mit Gold be= 
legten Palla, einer purpurnen und buntgewebten Chlamys, 
einem goldenen Kranze in welchem große Perlen fchimmern, 
mit einer jehmucvollen Kitbar in der Sand die mit Gold und 
Edelſteinen bejest ift, er jelbit von ſchöner Geftalt und wür— 
diger Haltung.‘ Da Arion nicht blos Rautenfchläger (zı$«- 
oıozyg) jondern Lautenfänger (zıIaE@döF) genannt wird, jo 
müßte er nicht bloße Mufif gemacht, jondern wohl meiftens 
auch dazu gejungen haben: wiewohl der OgY1og oder zUd1og 
vonos, welchen er als jeinen Schwanengefang vortrug, allerdings 
in bloßer Muſik beftanden bat: ſ. Pollux IV, 84. Strabo IX, 
3. p. 421 70009800» Tois zıdaowdors avirtas Te zul Kı- 
HaoıoTas 4wolg W@ÖNT, Aroöwoorzas Tı uhog, 0 zaheizaı vo- 
wos Ilvdızös. Baufan. X, 7, 7 zıdapıoras roVg Eri ray 
zoovuazov av aparov: Guftath. IL. p. 758, 8. Proflos 
nun bezeugt dem Arion, daß er zur Ausbildung des vouog 
nicht wenig beigetragen babe ovx oAlya ovravfnoaı. Indeſſen 
blieb derſelbe noch bei dem Serameter ftehen: denn erft von 
Phrynis wird gemeldet, daß er loſe Metra oder Rhythmen mit 
den Serametern vereinigt habe: &faueroov To Aehvudro ovrnwe. 
Plutarch Muf. e. 4. Daſſelbe bat, wie jchon gejagt, auch 
Timotbeos noch gethan in feinen erften Nomen: aber jpäter 
ließ er den Hexameter weg und dichtete Nomen in lauter lojen 
Metren: Hephäſt. p. 119 ano)ehvueva dE @ een yeyganraı 
zul MvEV uETOoV WPIOUEVOV, 0l0v Eicıy OL vouoı ol zıdaoWÖLzoL 
Tıuodeov, Bei viefer von Timotheos gegebenen Form nun 
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blieb der Nomos ftehen: Tuuodeog ÖE VorEgov Eis Tv vur 
nyaye zasıv, jagt Proklos. Daher galt Timotheos nicht blos 
für den ° Vollender ſondern auch für den Schöpfer des Nomos: 
vouovg OWToVg 708 Ev 100D zaı xıdaoa Tıuodeog 6 Mihr- 
oıos, jagt Clemens ler. p. 133, 17. Brüher fcheint vie 
böotifche Dichterin Korinna in der Nomendichtung fich hervor⸗ 
gethan zu haben, von welcher Suidas ſagt Eyoawe Bıßhia werte 
Kal ErYodunarer Kal vonovs Avgınov ve. Da zu Hephäſt. p-22 
Eotı usvzor al £&v Frei, DOG nzaoa Kopivm Ev neun 


n d1averng eüdeis; 0v uav n&oos 7000 Koowva. 


Um aber wiederum auf den Arion zurüchufommen, fo 
wird derjelbe auch von Strabo XIU. p. 618 mit dem Terpans 
ver als Kunftgenojien und zugleich als Landsmann zufammen- 
geftellt. Indeſſen ift e8 auffällig, daß bei dem großen Ruhm 
de8 Mannes weder ein Wort oder eine Andeutung eines In— 
baltes von Gedichten citirt werden konnte noch ein Verdienſt 
um die Muſik, was doch alles bei anderen, gleichfalls ziemlich) 
verfchollenen, Dichterſängern (z. B. einen Ihaletag und feinen 
Kunftgenofien) nicht fehlt, jo wenig als vie Nennung ihrer 
Namen bei ihren nächiten Nachfolgern. Nur das Mährchen 
vom Delphin wird überall dem Herodot nacherzählt, auch von 
Lufian dial. deor. mar. 8. Herodot nun läßt den Arion in 
dem völligen DVBirtuofenornat fein Schwanenlied fingen, und 
nennt Diejes einen 6000 vouoy, welchen Ausdruck Lukian 
überfeßt in Goyvovr und zarv Aryvoo» 7oe. Che Arion feine 
Virtuofentriumphe in Großgriechenland feierte babe er fich 
lange Zeit bei Periander in Korinth aufgehalten, jagt Serovot. 
Deifen Regierung fest man von 625 — 587 ». Chr. Nach 
Euſebius hat er um DI. 40, 2 (619) geblüht. In Korinth 
jol er nicht allein Nomen gefungen, jondern auch Dithyramben 
aufgeführt haben, und zwar bereits kykliſche: |. unfere Ab— 
handlung über den Dithyrambos in Pindars Fragmenten 
p. 199 ff. Andere haben diefe Erfindung dem Za- 
gog von Hermione zugefohrieben, und gewiß mit mehr 
Necht: |. Clemens ler. strom. I. und die von ung p. 200 
in der Note citirten Zeugen. Der Dithyrambos iſt auch gemeint 
in den Worten des Suidas: Adyeraı za ToayızoV roozov 
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EVDETNS yayeodau zul ag0708 x0gö» groaı zul Ö1övgeußor 
oa Al ovoudocı [76 «dousvov vro Tov yopov], zu Laru- 
v0vS Eioeveyxeiv Eumeroa Aeyovras. Auf die Nomen dagegen 
bezieht fich’8 wenn verfelbe fagt: Yyoaws de Kouare rgooIlnı« 
&ıs Eam (BP), d. h. er ſchrieb einleitende Vorgeſänge zu den 
epijchen Gedichten die er ala Nomen vortragen wollte: |. Plut. 
Muf. c. 6. Damit ift auch weiter nichts gejagt worauf man 
fußen Eönnte, zumal da die beigefchriebene Zahl (B’) offenbar 
falfch ift. Und fo fiheint uns der ganze Mann, wie wir ihn 
angreifen, in Rauch und Nebel hinzufchwinden. Wäre nicht 
das Bildniß des auf einem Delphin reitenden Mannes bei Tä— 
naros gewefen, jo würde wahrfcheinlich niemand jemals etwas 
von einem Dichter Arion gehört haben. Allein troß feiner 
Infchrift (bei Aelian H. A. XII, 45) und troß dem Iyrifchen 
Gedichte eines jpäteren Dichters welches man dem Arion felbit 
beigelegt bat war doch jchwerlich dieſe Deutung des alten 
Bildwerkes richtig. Dem Aoraftos hat ein von Poſeidon mit 
der Demeter erzeugted Roß, Namens Arion, einft das Leben 
gerettet: Apollodor II, 6, 8. Heſych v. Aoicoy. Sat vielleicht 
der Delphin, der fi) dem Sänger zum Neiten darbot, gleich» 
fals Arion gebeißen, und ift der Name dann von ibm auf 
den Neiter übergegangen? Das Bilowerf aber, fo alt oder 
jung e8 auch gewefen fein mag, bat in feinem Valle etwas 
anderes veranjchaulichen wollen als die Macht der Mufif über 
die Seethiere*), und fein Reiter hat wahrjcheinlich nicht den 
Arion, fondern den Orpheus, vorftellen jollen. Wie die Beſtien 
des Waldes fih vor Orpheus’ Zaubertönen gefchmiegt haben, 
ift oft genug erzählt: warum follte nicht auch einmal dieſes 
Sängers Gewalt über die Ungeheuer der See dargeftellt wor— 
den fein, da e8 doch männiglich bekannt war, daß der Delphin 
die Mufif liebe und gern um die Schiffe, auf welchen fie 
ertönt, berum hüpfe? 

„Laſos von Hermione aber hat vie Tafte in 





*) PBindar Ru " 260 
— a vov dehgivos urönguow, 
Tov uv axvluovog Ev novrov neÄdye 
aviov Exivno Eoatov ueiog. 
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das dithyrambiſche Tempo (ayoyy) verlegt, und der Viel— 
tönigfeit der Flöten gebuldigt, bat mehrerlei und 
zerfplitterte Töne gebraucht, und jo die Muſik in eine bis 
damals noch nicht vorhandene Umwandlung geführt. Trotzdem 
bat e8 der nachfommende Melodiendichter Melanippives bet ver 
vorgefundenen Muftf nicht bewenven laffen noch auch) Philoxe— 
n08 noch Timotheos. Denn ver lebtere hat, während die Ki: 
thar ſeit dem Terpander aus Antiffa fiebenfaitig geweſen war, 
diefelbe in mehrere Töne zerfplittert. Aber auch die Flöte, 
welche früher einfacher war, it in ein mannichfaltigeres Spiel 
übergegangen. Denn vor Alters, bis auf den Dithyramben- 
dichter Melanippides, pflegten die Flötenbläfer von den Dich- 
tern gedungen zu werden, indem die Dichtung noch den Vor— 
rang hatte und die Muſiker den DBerfaflern und Auffübrern 
der Gedichte fich unteroroneten: ſpäterhin iſt auch das ent- 
artet." ©. Plutarch Muf. c. 29 f. 


> 


3. Die Enharmonie und die gedehnteren Ühythmen. 


Indem wir nun zur Entwicklung der eigentlich Iyrifchen 
Rhythmen innerhalb ver Kitharfpiels oder der Nomendichtung 
übergehen wollen, müſſen wir uns nach Phrygien wenven, 
woſelbſt nicht allein ein Olympos als Erfinder des Flötenſpiels 
fondern auch noch ein anderer Olympos als Erfinder des Ki⸗ 
tharſpiels und der Nomendichtung geprieſen wird: a dog 
ns —— ze xal vowang novong arodıdoecı, jagt Plut. 
Muf. ce. Und demfelben werden folgende Erfindungen 
a 

1) die harmoniſche Tonart, 

2) der Övduos mo0o0oBLaxös, in welchen der Nomos des 
Ares gemacht fei, 

3) der Övduos yooeios, welcher in den Liedern auf Die 
Gättermutter (Ev zois unrowoıs) vielfach gebraucht fei. 

4) Einige ſchreiben ihm auch noch den 6vYuos Puaryeios 
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zu, welcher wohl richtiger von Anderen erſt den Flötenſpiels— 
dichtern aus Kreta beigelegt iſt. 

Plutarch beſchließt die Aufzählung dieſer Erfindungen (c. 29) 
mit den Worten: 6720» Ö’ E4uorov Tov aoyalov uEe.av Orı 
zavra 0V7w8 Eyeı. 

Wir werden nun zunächſt die enharmonifche Tonart zu 
betrachten haben in ihrem Zufammenhang mit gewifjen Rhyth— 
men. Und um darüber die gebührenden Auffchlüffe geben zu 
können, müfjen wir etwas weiter ausholen, und zuerjt eine 
Grflärung der betreffenden Rhythmen geben. Ariftioes nennt 


zwei yogeiovs alöyovs, nämlich 1) ZI, 2) II. Dabei 
nennt er (minder genau) die Sylbe welche wir als unbejtimmt- 
bezeichnet Haben, lang, welches im Widerfpruch jteht mit dem 
Namen aAoyos: von Ariftorenos und Bakchios dagegen wird 
die nämliche Sylbe @Aoyos, und von dem Schol. zu Sephäft. 
(p. 158 G) wird fie kurz genannt. Ariftives nennt den erſte— 
ren Choreios einen jambosähnlichen, und den zweiten einen 
trochaosahnlichen:: in der Splbenzahl aber, jagt er, gleichen fte 
dem Daftylos. Don diefen Choreien ift der Orthios nur 
dadurch verfchieden, daß er die zwei Kürzen in einer Länge 
vereinigt enthalt: denn Bakchios p- 26 jagt 0Q9108 EIS Ühö- 
yov L00E@0G Hal HRKROOS FECEWE. 0LoV 0077, v.b. 
indem die syllaba anceps der &Aoyos des Rhythmus enfpricht 

Nun verzeichnet aber Ariftives unter den einfachen Tak— 
ten und unmittelbar hinter dem gewöhnlichen Spondeus, Jam— 
bos, Trochäos und Päan noch folgende gedehntere Füße: 

1) ven 609606 aus einer vierzeitigen Sebung und einem 
achtzeitigen Nievertritt beſtehend: ee 

2) den zgoyatos omuavzos welcher, umgekehrt, aus einem 
achtmomentigen Nievertritt und einer viermomentigen Hebung 
beſtehe: — — 

3) ven ozovdeiog ueiLov welcher doppelt jo viel Momente 
als der einfache Habe, nämlich je vier in einem jeden Takt— 


EReHe 3 


) ©. Roßbach p. 122. 
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A) den zaıov Eerıßarös, welcher fich zum dıeyviog (--) 
eben fo verhielt wie ver ozovdsiog dımzlovs zum arkovs. Wäh— 
rend nämlich der dugyviog nur zwei omueie babe, enthalte der 
errıßaros deren viere, nämlich zwei Hebungen und zwei ent 
gegengefeßte Nievertritte (E4 Övoiv doceov xaı dvoiv dLapoowv 
VEEwy yiveraı), folgendermagen: 7 —_ 22 _ 


Es ift leicht einzufehen, daß die — gedehnteren Füße, 
welche uns hier beſchrieben werden, nach den drei Taktgeſchlech— 
tern, dem gleichen (ozovdsios ueilov), dem doppelten (00910g 
und 7004Rlos omuerrös) und dem anvderthalbigen (zamr Erı- 
Barös) zu vertheilen find. Ingleichen ift leicht zu erfennen, 
daß fie die 8 und 4 Momente nur in der Muſik, nicht im 
Versbau, haben Fonnten: Denn diefer Fennt feine einfachen 
Versfüße die mehr ald vier Momente in den beiden 
Tafttheilen haben; und zu ven einfachen Füßen werden 
jene von den Mufifern ausdrücklich gerechnet. Es fragt ſich 
aber, ob die 8 Momente in einer einzigen Sylbe beifammen 
waren oder auf mehrere Sylben vertheilt wurden, mit ande— 
ren Worten, ob Meibom Recht hat welcher die Meſſung des 
onuerzos aljo bejtimmt 2 ___, 2 _, over Böckh, welcher die 
jelbe jo wie wir oben, aufftellt, oder endlich Roßbach welcher 
die Mitte wahlt ut. Ich meinestheil® muß jede Theilung 


für unrichtig halten, weil es ausdrücklich heißt EE oxzaojuov, 
TeroRoNuov &ooewg u. ſ. w. ohne weitere Aufzählung einzelner 
Füße, welche unter dieſe acht= oder vierzeitigen Arfen over 
Theſen fielen, wie e8 doch bei dem zaıwr erıßaros geſchieht. 
Die oben mitgetheilte Aufzeichnung gedehnterer Längen nad) 
Hephäftion und dem Anonymos, welche Feine größere Länge 
als die vierzeitige oder auch fünfzeitige Fennen, mag immerhin 
in Bezug auf die übrigen Ionarten ihre Nichtigkeit haben: 
das enbharmonifche bei feinem Charakter kann davon eine Aus— 
nahme gemacht haben: und das Längenzeichen — ſiht ganz 
jo aus wie wenn e8, aus zwei verbundenen — — (b. h. 
bierzeitigen Längen) entftanden, eher eine achtzeitige Länge ala 
eine fünfzeitige habe bezeichnen ſollen. Und dabei ift zu be— 
denken, daß Ariftives p. 33 die fünfzeitige, für welche vieles 
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Beichen gelten joll, gar nicht kennt und mit Beſtimmtheit ver⸗ 
leugnet, indem er ausdrücklich ſagt: meygt yao zerg@dog 790- 
nd 0 Övöuınos 1g0v08 aa yao avahoyei zo aloe zo» 
zov Tovov ÖLLoEwv Aal 7008 zıv Ölaozyuarıanv par EUHVOg 
Eye. Wenn nun troßdem ein Zeichen für eine noch größere 
Länge als die vierzeitige vorhanden war, namlih Lu, und 
wenn nach der zu Grunde liegenden Analogie (avaAoyei zo 
ade Tau Tov zovov dıeoeov) cher eine Verdoppelung 
der vierzeitigen Länge durd den Vortrag als der Zuwachs 
eined einzigen Momentes möglich war: fo werden wir mohl 
berechtigt fein, eine achtzeitige Länge mwenigftens für die En- 
barmonie zu ftatuiren. Und eine folhe Verdoppelung 
fcheinen mir die Worte des Ariſtides in feiner. Bejchreibung 
des ———— wirklich anzudeuten: ————— ds: orı Boadvs av 
rois xebrois ERITEIVNTOIS grau ONuasicıs, raguxolovdr- 
ocws Even dımkacıalay zus Helosıs. Erriregyyros beißt 
durch Kunftmittel über das Maß ver natürlichen metrifchen 
Länge ausgedehnt, fo daß dadurch die Theſis doppelt jo 
lang wurde ald die längfte jonft befannte Länge, ingleichen 
die Arfis doppelt fo lang als eine gewöhnliche Länge. Man 
fiht hieraus, daß die Behauptung des Ariftives, es gebe Feine 
größere als die vierzeitige Länge, trotzdem bejtehen Fonnte, wenn 
in dem enbarmonifchen Vortrag der Choräle alle Momente 
gleihmäßig bis zur doppelten Größe Fünftlich ausge 
dehnt wurden, mithin das gegenfeitige Verhältniß der Größen 
dabei unverändert blieb. Und das ift feine bloße Vermuthung, 
fondern der Name ozorösıaouös jelbjt und feine Erklärung 
bei Ariftives, er jei ezizaoıg eine VBerftärfung des Inter— 
valls dreier Öieosıg (ſ. unten) bezeugt dafjelbe. Sodann jpre= 
chen für meine Behauptung auch die Worte des Mart. Capella 
195, in welchen der 6004106 dem Jambos, der onuarzog dem 
Trochäos Ahnlich genannt wird, welches nicht paßte, wenn fie 
mehr als zwei Sylben enthielten. Endlich der wichtigfte Grund 
ift, daß nirgends ein moloſſiſches Versmaß aufzufinden ift, 
und daß die noch vorhandenen, nachweisbar aus den bejchrie 
benen Füßen bejtehenden, Gedichte, aus Lauter zweiſylbigen 
Spondeen beftehen Denn Herr Roßbach jelbit erkennt, daß 
der in der alten doriſchen Tonart gejeßte Hymnos auf den 
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Helios aus Semanten und Drthien beftehe, deſſen 
Anfang alfo lautet: 

Eigausito nüs «i9no 

yn xal noVTos zei nvoıki, 

0VDER, TEUER O1YETW, 

jyoı p9oyyoı T ogoVidwr. 

ME).).EL yao noos Nuas Balvev 

<Poißos*) @xEooszouus Eüyaitas. 

In den Hoſchrr. ftehen neben dem erften Verfe die Worte: 
"y&vos dırldcıov, 0 Ovduog Öwmdexdonuos, d. h. die Größen 
find bis zur doppelten Dauer gedehnt, fo daß die große Länge 
8 ſtatt A, die fleinere A ftatt 2 Momente, und beide zufammen 
12 haben. Herr Roßbach hat ferner richtig geurtheilt daß 
folgender Anfang eines Hymnos Terpanders gleicher Art fer, 
nur daß er die Zeilen feinem Syſtem zu Liebe falfch abge— 
theilt hat: 

Zei, navIov doyd, NMEYTWV 
aynrwo, Zei, 00L nung 
Tavrav dDuvav aoyav. 
Das find aber keineswegs die einzigen erhaltenen Beifpiele 
ſolcher Rhythmen, ſondern wir können noch gar manche aus 
den Tragödien beifügen, 3. B. aus Gurip, Jon 140: 
® Hcıav @ Icıav 
evalov EValwv 
eins, & Aurovs nei’ 
AAN Rrnalow yao uUoXJIoUS 
dagyvas Ölzois, 
9v0Ewv d’ 2x Tevy&ov Ölılo 
yalas nayav, 
av anoysvovreı Keotekies divaı, 
N EN 
voreoov Vdwo Pallmv 60105 an euväs wr. 
19” oVTws aid Boißo x. T. }. 
Eurip. Iphig. 3. 122 ff.: 
ebpausit_@ 


novrov JL00«S OVyYWooVouaS 


.*) Poißog paßt nicht in den Vers. 
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nerous Ev£elvov velovres, 
rer Acrtoüs Alztuyv ovoele, 
moös 0@V auhav EVoTULwv 
vamov KoVvONDEIS Fgıyzoüg 
ode, nao9EV, 6oLov öolas 
zImdovygov dovia neun 2. T. 1. 
Daf. 170— 222. ur. Troj. 122— 227. Hekab. 150 
— 209. Ariftoph. Vög. die Parabaſe V. 1058 ff. 


Alle diefe Verſe werden nach zweiſylbigen Füßen gemefjen, 
welches aus der überall alfo überlieferten Abtheilung derſelben 
zu erfennen ift. Man hat fie daher bisher für Anapäſte ge 
halten. Sie unterjcheiden fich aber von Anapäften wefentlich: 
1) Dadurch daß fie des regelmäßigen Ginfchnitt8 nach dem 
zweiten Buße entbehren, 2) daß fie in der Regel katalektiſch 
find, und mehrere Darunter jogar nur fechsjylbig und fünf- 
ſylbig, 3) daß fie fich fat in lauter Sponveen bewegen, 4) daß 
der Niedertritt Öfter in zwei Kürzen aufgelöft ift, mithin der 
ganze Fuß aus vier Kürzen bejteht, 5) daß fie Kehren und 
Gegenkehren bilden, während die Anapäfte nur zu Gruppen 
(ovozzuare) verwendet zu werden pflegen. 


Die zweiſylbigen Füße konnten ſowohl für Orthien und 
für Semanten als für große Spondeen genommen werden. 
Wahrſcheinlich waren Semanten und Orthien überall gemiſcht, 
wie unter den Anapäſten überall auch Daktylen vorkommen. 
Als Beifpiel von Spondeen wird von dem Metrifer in Keils 
analeclt. gramm. p. 6 folgender Vers angeführt: 

Znevdwusv reis Mvauas maıoiv | Movocıs zei TO 
uovodoyo | ALaerovs vier. 
Doch find dieſe Verſe nicht verfchieden von den oben ange- 
führten Beifpielen, und Eonnten alfo eben auch als Orthien 
oder als Semanten jcandirt werden. Da aber der Name 
orovdeios ſelbſt befundet, daß diefer Fuß eigenthümlich den 
religiöfen Liedern angehörte, die bei Spenden (orzordais) und 
Dpfern gefungen wurden; jo muß ein großer Theil dieſer 
Lieder jpondeifch vorgetragen worden fein. Ob es dabei auf 
die Geftaltung der Verſe anfam (welche nicht gleichmäßig ift), 
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ob Spondeen oder Orthien und Semanten galten, oder ob die 
Tonfegung willkürlich verfahren Eonnte, vermögen wir nicht zu 
entjcheivden. 


&3 bleibt noch übrig, zu ermitteln, wo denn der zamr 
erıderos ſich finde. Es fommen unter allerlei Rhythmen nicht 
jelten Reihen vor welche aus fünf langen Sylben beftehen, 
ed: Sopb. Ant. 836 io Övozavos. Eurip. Phön. 655 de- 
ndrng zUVToV. Kal. Herafl. 384 OS rraıol oTevarzav 0 arav 
arav. Alt. 260 —— opo» Eorı. „Def. 1013 zoia», „7 zav- 
av E 7 HElvav D zavd | ESah.dEo zug | Arögogörovg naoweaı. 
Iphig. A. 932 Ev 1% #g0v0voLı. 953 ‚Ei00g jervaneıg. Pind. 
DI. 4, 8 Esvav 6° EU noRo0o0V|Twy Zoaray avi“ ayyelıar. 
Wir haben jolche DVerje für Dochmien gehalten (mit denen der 
zo» Eerıßaros auc verwandt ift, jo gut wie mit dem zaıdv 
dieyvios). Ihr eigenthümlicher Charakter mahnt uns, fie ala 
erftiegene (Ezißarovs) Piane zu feandiren. Doch ift es auch 
fein Schaden, wenn wir bei der bisherigen Scanflon verblei= 
ben: denn es wird fich zeigen, daß diefer zaımv ezıßarög oder 
xara Baoıw das Schwache Takttheil auch vorn haben - + 2-2 
mithin dem Dochmios gleich fein konnte. Daß nun diefe Rhyth— 
men in ven alten Hymnen, jo zu jagen Chorälen, üblich wa— 
von, bezeugt Ariftives p. 97: &ı ö2 dıa Tav unalorov agövov 
avußaiy yiveodaı zovg oda, a)Eiov 7 KUTUOTEOIS gugal- 
vor av TS Ötavorag" du To — 00@ueV ToVS unxiotovs 
Toig ieoois vuvoıs, oig E10 @vro MUgERTETÜWEVOLG. 
Im Uebrigen lafjen wir den Plutarch Muf. ec. 33 fprechen. 
Indem derjelbe bemerkt, daß der eigenthümliche Charafter eines 
jeden Rhythmos durch Zufammenfegung und Mifchung ent- 
jtehe, jagt er: „Wie z. B. das enharmonifche Gefchlecht Des 
Olympos (entjtanden ift) durch Setzung in phrögifche Tonart 
und Mifhung mit dem zaıa» Eezıßarös. Denn die 
fen Charafter des Anhubs hat er hervorgebracht in dem No— 
mos der Athene Denn mit Sinzunehmung der Melodie=- und 
Rhythmenſchöpfung und blos durd eine Fünftliche Verände— 
rung im Rhythmos, indem ftatt des Päan (Ezußarös) der 
Trochäos (omuarzos) geſetzt wurde, entjtand das enharmonifche 
Gejchlecht. Aber auch bei Belaffung des enharmonifchen Ge— 
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fehlechtes und de phrygiſchen Tones und obendrein des ganzen 
Syſtems gewann der Charakter eine große Ummandlung. Denn 
die genannte Harmonie in dem Nomos ver Athene entfernte 
den Charafter weit von der arazeıoa (dem Urfuche: |. Bollur 
IV, 84). Cine weitere Deutung viefer Worte wagen wir 
nicht ze geben: man jehe indeß bei Roßbach p. 47 f. Wir 
haben nur noch zu bemerfen, dag Olympos auch der Erfinder 
des ozordsıaonos genannt wird. Was dieſer in der Muſik 
fei, jagt Ariftives p. 28 Zarivoıs uev oVv Exaleiro zoımv 
ÖlEoeov AovvdETwv Aveoıg, 0movÖsıaoudg dE 7 ToV @- 
zov Ödınornuaros eritacıs. Daß nun diefe VBerftärfung 
(erizracıs, zu vergleichen mit dem dımlacıov yEvos) des Ins 
tervalls von drei dıeoeıs, oder Der zoozos onovösıaLov, auch 
Spondeen in den Rhythmen forderte, ferner daß er ver dorifch- 
phrsgifchen Tonart des Olympos und Terpander eigenthümlich 
war, zeigt Plutarch an mehreren Stellen, deren ausführlichite, 
in’ vieler Sinficht wichtige, wir bier mittheilen wollen. Nach— 
dem er nämlich c. 17 f. bemerft hat, daß Olympos ver Flö— 
tenfpieler die Indifche Tonart gebraucht habe, welche Elagend 
(Horvodızn) fei, und daß dagegen die gemiſcht-lydiſche als 
zadneırn für die Tragödie ſich eigne, die phrygiſche aber 
erhe)vueon jet, bemerkt er, daß Platon für eine mannhafte 
Erziehung blos die doriſche gebilligt habe. „Zwar (jo fährt 
er fort) verfannte er nicht, daß auch viele andersartige doriſche 
Barthenien von Alfman, Pindar, Simonivdes und Bakchylides 
gemacht jeien, und daß hinwiederum auch Jammerlieder bei 
Tragifern, und ſogar auch einige Liebeslieder, in vorifcher 
Tonart gefungen werden. Allein er bejchranfte ſich auf das 
was dem Ares und der Athene angehbört*) und auf 
die Spondeen m |. w. Und vie Alten baben nicht etwa 
6103 aus Ungefchi von allen Sarmonien blos einige gebraucht: 
denn nicht Unmifjenheit war Urjache folcher Befchränftheit und 
jo weniger Saiten, und nicht aus Unwifjenheit haben ein 
Olympos, ein Terpander und die Anhänger ihres Syſte— 
mes auf die vielen Saiten und die Mannichfaltigkeit verzichtet. 


*) Einen vonog Fosws und einen vonog Agmvas hatte Olym— 
pos geichaffen: |. oben p. 23. 
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Des Olympos und Terpander Schöpfungen (zomuara) und 
aller der in ihrem Style Dichtenden bezeugen dies: denn, drei— 
faitig und einfach wie fie find, unterjcheivden fe fich von den 
vielfaitigen und mannichfaltigen, jo daß feiner den Olympos 
nachahmen Fann, und daß diefe in den vielen Saiten und Weis 
jen zu kurz fommen. Daß aber die Alten nicht aus Unwiſſen— 
beit auf die zg177 verzichteten im [pondeifchen Charakter, 
das leuchtet ein aus deren Gebrauche bei der xoovVoıs (mufi= 
£alifchen Begleitung), nämlich daß man hier dieſe zodTy nicht 
fomphonifch zur zagvzearn zu gebrauchen verftanden haben 
wirde, wenn man nicht mit ihr umzugehen wußte: jondern 
offenbar der Schönheit - Charakter, welcher in dem fpondeis 
ſchen Charakter mittelft ver Auslaffung der zolry 
gewonnen wird, bat ihr Gefühl bejtimmt, die Melodie auf 
die zaoeryıy binüberzuführen. Daffelbe gilt auch von ver 
vyey. Denn man gebrauchte fie in der Krufis ſowohl drayw- 
voS zur zeoaryen als aud) ovupwarmg zur ueon: nur in Der 
Melodie (neRog) jehien ſie ihnen nicht pafjend für den ſpon— 
deifben Charafter md nicht allein dies, fondern auch 
der 9777 der zufammengezogenen Oktave (zov ovvnuuerov, d.h. 
des fiebenfaitigen Inftrumentes) bediente man fi nicht allge- 
mein. Im der Krufis zwar gebrauchte man fie dıaparws zur 
zegarıry, rapaucon und Alyevos, aber in der Melodie wür— 
den fie ſich geſchämt haben über den daraus entjtehenden Cha— 
rafter. Das ift auch an den phrygifchen Liedern deutlich, 
daß fie dem Olympos und feiner Schule nicht unbefannt war. 
Denn man gebrauchte fie nicht allein in der Krufis fonvdern 
auch in der Melodie bei ven Liedern auf die Göttermutter (Ev 
zoie unzowors) u. ſ. w. Es ift auch klar Hinfichtlich ver 
vzereı daß man im doriſchen nicht aus Unwiſſen— 
beit ſich dieſes Tetrachordg enthielt: denn dort ges 
brauchte man ohne Weiteres auch die übrigen Töne, offenbar 
damit befannt: aber zur Bewahrung des 790g nahm man 
fie in der dorifchen Tonart heraus, dad Schöne ver- 
ehrend.” Ueber den Gebrauch der Spondeen ift noch eine 
Stelle anzuführen e. 11: „Sie fegen nämlich hier zuerft den 
Spondeus in weldhem feine Zerfällung den Cha— 
vafter des Rhythmos zu erfennen gibt (er © ovdenie 
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zo» Ötaıpeoeov To Id1o9 Euyaiveı), wenn man nicht etwa, 
in Anbetracht des verftärften (ovrzovazegov) Spondeiß- 
mus, eben dies dem diatonifchen Geſchlechte vergleichen will” ze 


“ 


4. Don der fiebenfaitigen Lyra. 


Alles was dem Olympos zugefchrieben wird, treffen mir 
wieder bei Terpander an, und umgekehrt: denn jelbft auch der 
fiebenfaitigen Laute fann Olympos nicht entbehrt haben. Billig 
fprechen wir daher zuerjt von diefer Erfindung. Das Zeugniß 
für die Ginführung, aber nicht für die Erfindung, dieſes Sai— 
tenfpieles gibt fich Terpander felbjt in zwei von Strabo XII, 
618 mitgetheilten Verſen. Strabo jagt namlich, Terpander 
fei Meifter in ver nämlichen Kunft des Kitharſpiels geweſen 
wie Arion, und auch aus der nämlichen Injel Lesbos. Und 
er habe zuerft die fiebenfnitige Laute gebraucht, wie er ſelbſt 
bezeuge &v Tols avagsgousvorg ETTEOLV &ig avrov‘ 


Zoi Ö’ Nueis Teroaynovv anooteofavres doıdav 
ENTaTOVD Yopuıyyı vEeovg zELadNoouEV Duvovs. 
Gew. Mueis zo. Bei Gufliv. introd. Harm. c. 19 60 Ö’ 
zusis. Der. arooreofurres, Strabo azoozeewarzes. 
Nicht viertöniges Singen beliebt ung mehr, und wir laffen 
Schallen den neuen Gefang auf fiebenfaitiger Phorminr. 


Aus diefen Worten hat man nun gefchlojfen, daß vor Ter- 
pander eine vierfaitige Lyra gang und gebe gewefen ſei. Indeß 
lapt Nifomachos I. p. 29 bereits die von Hermes erfundene 
Lyra fiebenfaitig fein, indem er dieſes Verdienſt Terpanders 
beftreitet, und gewiß richtig bemerkt Euphorion bei Athen. XIV. 
p- 635 F., daß die vielfaitigen Inftrumente eine uralte Erfin— 
dung jeien, und blos die Namen fich geändert haben. Leber 
Terpander aber werden wir erjtlich durch Ariftoteles problem. 
XIX, 32 ziemlich deutlich belehrt: ‚Warum fagt man dı@ za- 
or, und nicht nach der Zahl dl oxzw, jo wie dia Teooaomwv 
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und dı@ zeyre? Etwa darum, weil vor Alters fieben 
Saiten waren, und Terpander hernach die dritte wegnahm 
und die »777 binzufüge (eiz' ESeAw» zijv role Tegravögos 
zıv vnenv 7000898) und es deswegen di zaoo» hieß, nicht 
dı' orro? Denn e8 war ja eigentlich de' erza.“ Ingleichen 
daf. e. 47 und 7 „Warum haben die Alten, indem fie fteben- 
faitige Harmonieen ſchufen, die dzazn, und nicht die vyz7 ges 
laſſen? Oder haben fie nicht die vz&zn fondern die jest ſoge— 
nannte zaoaueon herausgenommen (nad) anderer Ungabe die 
zo: vgl. auch Plut. Muf. ec. 19) und das Intervall eines 
Tones?“ Derjelbe Schriftfteller zeigt dann, daß es bios bei 
den „wor Alters üblichen fiebenfaitigen” Harmonieen eine ufon 
gebe, und nicht bei den achtfaitigen, und daß dieſe aeon zugleich 
ver höchfte Ton des tieferen, und der tieffte Ton des höheren 
Zetrachords fei: c. 44. Um die Lefer nicht durch Mittheilung 
zu vieler unenträthielter Zeugenausfagen zu verwirren, wollen 
wir fogleid jagen, wie fi) die Sachen verhielten, und dann 
die Belege zu unferen Behauptungen hinterher geben. Es gab 
erjtlich ein achtfaitiges Inftrument, Tetrachord genannt, weil die 
Dftave in zwei Tetrachorden zerfiel (dıelevyudror). Und man hat 
daraus das verbundene (ovrnunEror) ftebenfaitige Inftrument 
geichaffen, indem man die ueon zugleich als vie höchfte Saite 
der tieferen und als die tieffte Saite des höheren Tetrachords 
gelten ließ. Man hat aber neben diefen beiden Scalen noch eine 
pritte, jechstönige, gebraucht für die enharmonifche oder dorifche 
Tonart, welche auch die fpondeifche genannt wird. Diefe ent— 
fteht aus der achttönigen durch Auslaffung ver zen und ver 
zeoavyey, und ihre Grfindung wird bereits auch dem Olym— 
pos zugejchrieben, dem Kitharfpieler. welchen Suidas alfo be— 
zeichnet: 0 — vouovs ng nıdagwdiag Eudeis nal 
dudages. In phrygifchen Gefingen auf die Göttermutter war 
diefe Scala bereit gebraucht worven. Legt man nun diefe 
Scala zu Grunde, fo hat Terpander eine Saite zugefügt, 
um das fiebenfaitige Inftrument zu erzeugen. Und von diefer 
Seite wird, die Sache z. B. von Plutarch betrachte. Weil 
nämlich Terpander unter den Spartanern lebte und wirkte, 
welche an das enharmonifch- vorifche Syſtem, d. h. die ſecho 


ſaitige Scala gewöhnt waren, und denen immer jede aus der 
Griech. Lyriker V. 3 
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Einfachheit herausführende auf größere Mannichfaltigfeit ab— 
zielende Aenderung als eine bevenkliche Neuerung erfchien: daher 
entjtand die Anefoote, welche wir bald nachher mittheilen 
wollen. Legte man dagegen das Tetrachord zu Grunde, fo 
hatte Terpanvder die Zahl der Saiten ſogar vermindert, um 
feine ftebenfaitige Scala zu gewinnen. Wir laffen jeht die 
übrigen Belege folgen. 

Plutarch Muf. c. 33 ſpricht von einem enharmoniſchen 
Rhythmengeſchlechte, welches Olympos erfunden habe. Andere, 
z. ®. Clemens ler. strom. p. 307, nennen den Phryger 
Marſyas, den Zeitgenoffen des Flötenſpielers Olympos, als den 
Erfinder der phrygifchen Harmonie ſammt der gemifcht- 
phrygifchen und der gemifcht= Iydifchen, und Dagegen den 
Ahrafer Ihamyris den Erfinder Der vorifchen. toch vor 
diefen beiden foll ver Phryger Syagnig das dreifaitige Shitem 
und aud) das Diatonifche erfunden haben. Nach Blutarch das 
gegen c. 33 bat der Phryger Olympos zuerft die enharmoni— 
iche (d. h. doriſche) Tonart aufgebracht und das dreiſaitige 
Syſtem, und zwar hat er dieſe Tonart aus der phrygiſchen 
geichaffen. Endlich die gemiſcht-Iydiſche Tonart wird von 
diefem erft dem Terpander beigelegt. Das vierfaitige Syſtem 
aber befchreibt Plutarch Muf. c. 23 alſo: &v dvor Tero@roo- 
dos bvdulserer a eln und das mit ihm ‚Tnenkiiee achtſai⸗ 
tige Syſtem, beſch reibt Bakchios p. 7 alſo: zafıg PHOyya» Eng 
nehpdovusron, @v ol &x001 O0 ahımhovs Fvupmvovaı Kutü 
zo dıa tsooaoeow. Diejes Syſtem fol Pythagoras erfunden 
haben, welcher in allen Dingen als eine zweite Auflage des 
Orpheus erjcheint. Die Nachricht wird und aber von Niko— 
machos I, 9. 10 und DBoeth. de mus. I, 20 verkehrt gegeben, 
indem man dad Terpandriſche jiebenfaitige Syſtem ald Grund- 
lage betrachtete, mithin meinte, Pythagoras habe eine neue Saite 
zugefügt zu den vorhandenen ſieben; his octavam adiunxit atque 
inter paramesen, quae eliam trile dicitur, et paraneten nervum 
medium cooptavit: ſ. Trinflers Programm über die Sarmonif 
und Melopdie der gr. Muſik p. 15. Was nun das eben fo 
alte, von den Phrygern und dem Olympos abgeleitete, ſechs— 
tonige Syſtem betrifft, jo lafjen wir darüber Bellermann (Die 
Tonleitern und Mufiknoten der Griechen, Berlin 1847) fprechen. 
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„Gin gewiffer Sinn für Einfachheit veranlaßte ſchon früh die 
Griechen, bei ihren Melodieen zwei Töne der Oftave auszu— 
laſſen, nämlich den vorhöchiten jedes Tetrachordes, d. i. die 
Triten und die Paraneten. Dies jagt unzweifelhaft Plu— 
tarch im 11. Gapitel, und ſchreibt die Erfindung dem Olympos, 
einem Wlötenfpieler der älteften Zeit, zu. Diefe Muſik mit 
(wenn man jo fagen darf) dreifaitigen Ietrachorden nannte 
man Enharmonif oder Harmonie, und man fann nicht 
läugnen daß derartige Melodieen eine würdevolle Einfachheit 
haben können u. f. w. In der dorifchen Tonart entitand 
alſo aus der vollftändigen Scala diefe Enharmonik 
— — — 

indem der 3. und 7. Ton der Oktave ausfiel. Wenden wir 
dies auf die anderen gebräuchlichen Oktavengattungen an, ſo 
werden ſie durch die Auslaſſung derſelben beiden Töne alle 
drei gleich und können, wie es hier in der unterſten Reihe ge— 
ſchehen iſt, in zwei gleiche Tetrachorde zerfallen: 





Joniſche Seala — — — — — 





Nie 
Phrygiſche Seala — — — 
— 





Lydiſche Scala — —— — 
SB — 














SEHR ur) —— 
Vermiſchte Scala — — — 
SP —— 


Don jener dreifaitigen Enharmonik des Olympos jagt nun 
Plutarch weiter: erſt ſpäterhin hätte man dag Tetrachordinter— 
vall derfelben (e — f und h— ce) in zwei Viertheile getheilt: 
wer aber noch auf ächte alterthümliche Weife fpiele, thäte es nicht.” 
Wir haben nun drittens Die Belege zu geben für Terpan— 

er 
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ders Neuerung mittelft Beifügung einer neuen Saite (ver 777) 
zu dem jechäfaitigen doriſchen Syſteme. Plutarch inst. Lac. 17: 
„Auch den Terpanvder, den älteften und ausgezeichnetiten Kithar- 
fänger jeiner Zeit und Xobpreifer heroifcher Thaten, baben 
gleihmohl vie Ephoren gejtraft und ihm die Kithar angena— 
gelt, weil er eine einzige neue Saite aufgefpannt hatte (oze 
niav uornv XooÖrP Evetewe 7EQLC0OTED«V) zur Grzielung grö- 
ßerer Mannichfaltigfeit der Töne. Denn man billigte blos vie 
Einfachheit der Mufik. Dazu füge man deſſelben Gewährs- 
manned Worte in der Abhandlung über die Muſik c. 28: 
„Haben denn die Alten nichts hinzu erfunden und nichts ge= 
neuert? Allerdings, aber ohne Beeinträchtigung des Peierlichen 
und Würdigen. Denn die Vorfcher haben dem Terpander die 
dorifche »7z7 zugeichrieben, als von deſſen Vorgängern noch 
nicht gebraucht in der Muftf: auch fol er die ganze gemifcht- 
Isdifche Tonmweife neu erfunden haben und vie Weife der 
609105 uelmödla zara Tovg 00Wlovs zu dem HgdLos onuavrog 
zooyatos. Wlinius H. N. VII, 57 Septem chordis additis 
Terpander, octavam Simonides addidit, novam Timotheus. 
Bon nun an heißt die Lyra die fiebenfaitige, und finden 
fich bei Dichtern wie Pindar und Euripides die ftehenden Bei— 
wörter &zzapdoyyos, ErrtayiW000og, EATuATUTog, EnTaToVog 
u.f. w. Dabei muß man nicht vergefien, daß dieſe Einrich- 
tung für die fogenannte gemiſcht-Iydiſche Tonart geeignet 
war, als deren Erfinder Terpander zugleich mit der ftebenfai= 
tigen Lyra genannt wird: und das find ohne Zmeifel Die veos 
"uvor welche er auf der fiebenfaitigen Phorminx fpielen will, 
auf das fechsfaitige Olympifche oder enharmonifche Syſtem ver= 
zichtend. Doch hat er das nicht überall gethan: denn er be= 
diente fich auch mitunter ver 600106 ueAwdie und des Rhyth— 
mod ara Tovg 0oHlovs und der Erfindung des Tooyalog 
onuarzös: |. Plutarch ec. 29. Denn was das für Füße feien, 
haben wir bereit oben gejehen, und ihre nothwendige Verbin— 
dung mit der enharmonifchen Tonart nachgewieſen. Nur daß 
Terpander diefelben zuerft aufgebracht habe, können wir nicht 
zugeben, und Plutarch ſelbſt ſcheint feiner hiefigen Ausfage zu 
widerfprechen an derjenigen Stelle, wo er bezeugt, daß bereits 
Olympos den za» Erıßeros (denn ein anderer kann nicht 
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gemeint fein, indem der dıoyvıos damals noch lange nicht erfun- 
den war) in den zeoywios (omuarrös) verwandelnd, die En- 
harmonie erfunden habe. Ueberall werden von Plutarch die 
Lieder des Olympos und des Terpander zufammen genannt als 
folche die fomohl die Enharmonie ald auch den Spondeiasmos 
hatten: mithin muß fich der griechifche Olympos (denn als 
jolcher erjcheint und Terpander zufolge ſolcher Ausfagen) auch) 
wohl der ſechs Saiten bedient haben. Und es ift auch ein 
bereitö oben citirtes Fragment aus Terpanders Gedichten vor- 
handen, welches dieſen Spondeiasmos aufweift. Diefer Anhub 
eined Hymnos auf den Zeus wird von Clemens ler. strom. 
VI, 784 mit folgender Bemerfung mitgetheilt: 

„Die Harmonie des wälfchen GSaiteninftruments (Baroße- 
vov wahrnoiov) welches das Feierliche der Melodie (ueRovs) 
befunde jei die ältefte, und davon finde fich eine Probe bei 
Terpander, welcher zur doriſchen Sarmonie den Zeus alſo 
befinge: 

Zei, navımv CoXd, MaYVIWV 
ayntwo, Zev, 00L neun 
TeUTaV vuvwv doyav. 

D Zeus du Welltalls - Uriprung, 
Allanfang, Zeus, dir fend’ ich 
Dies Lied zum Eingang hier. 


Die Neuerung aber mit den ſieben Saiten, melche Terpander 
gemacht hat, bezog fih auf andere Tongefchlechter als die en- 
harmonifch=dorifche. Aber auch diefe Neuerung war von Aftaten, 
nämlich von den Lydern, herübergenommen, wie Pindar bezeugt 
bei Athen. XIV, 635 D oagpms Ilıwöaoov Akyorros Teorar- 
8009 arzipdoyyor evoeiv 77 maoa Avdois ryaridı Tov PBao- 
ıTov' 
⸗ Tov da Teonavdoos noF’ 6 Afopıos eUoev 

nowros, ?v deinvomoı Avdov 

yeluov avyripgoyyov vıulmläs dxovmv 

zan#tidos. 


Athenäos jcheint dieſe Worte falfch gedeutet zu haben, nämlich 
daß Terpander die Barbitos als ein der Pektis entfpre- 
chendes (arzipdoyyor) Inftrument erfunden habe, während 
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Pindar fagt, Terpander hatte bei ven Gaftmahlen ver Lyder 
den gegenhälligen Ton der Pektis gehört, und nach ihr 
den Barbitos eingerichtet. Gegenhällig kann fagen wollen, 
daß zugleich ein tieferer und ein höherer Ion auf dem Inftru= 
ment angejchlagen wurde, welche mit einander correjpondirten. 
Eine folche Deutung dieſer Stelle gibt Ariſtoxenes bei Athenäos 
XIV. p. 635 B Aogıoröfsvos av nayadıw zul av amarido, 1o- 
gig aljazgov dıa vekuov ngEJE0daı zıjv yoeiar' dioneo⸗ xal 
Ilidagov ELONAEVAL EV TO 2008 Jeoora Roh@, zıv udyadır 
oroudoau yarnor “rrigdoyyov dia, co Övo yevav &ue, 
za d1d mR0oP &ysıw Tv ovr@diay, Arögov TE nal aid. 
Wir hören bier aus dem Munde eines Mufifers, welchen 
Dienft das neuerfundene Inftrument Leiftete. Man fonnte dar— 
auf zweierlei Stimmen, eine höhere für Knaben und eine tie= 
fere für Männer, zugleich fpielen, und zwar war für jede der 
zwei Stimmen eine vollftindige Dftave. Bei Gaftmählern 
pflegten wirklich Knaben und Männer vereint zu fingen. 

Darum Hat wohl auch Plutarch nicht zu viel aus jener 
Stelle gefchloffen, wenn er c. 28 jagt, daß Pindar dem Ter— 
pander die Erfindung der Sfolien zufchreibe. Denn Pindar 
fagt jenes erftlih in einem Sfolion, und zweitens jagt er 
dabei, daß das nachgeahmte Inftrument bereit3 bei den Lydern 
zu Tiſchgeſängen gebraucht worden jei, womit er freilich auc) 
nicht wird fagen wollen, daß fein Gebrauch auf Tifchgefänge 
beſchränkt gewefen fei. 

Die Frage, wie ſich die fiebenfaitige Laute, welche auch die 
Aftatifche hieß, zu den fremdnamigen Inftrumenten, der ueye- 
dis, zzyaeig u. ſ. w. verhalten habe, Fümmert und eigentlich 
wenig für unferen Zweck; doch weil diefe Namen öfters von 
griechifehen Dichtern gebraucht werden, wollen wir fie kurz 
erörtern. Die zyaris und die uayadıg waren, nach dem Ur— 
theile des Ariftorenos und des Menächmos von Sikyon bei 
Athen. XIV. p. 635 B und E Eins. Wenn nun, wie Pindar 
bezeugt, Terpander feine fiebenfaitige Baoßırog nad) dem Mufter 
der Lydiſchen zyazis eingerichtet hatte, jo Fan man daraus 
jchliegen, daß auch viefe von der zuaris im Wejen nicht ver— 
jchieden war. Nun wird aber ausprüdlich gejagt, daß die von 
Terpander eingeführte Aftatifche Kithar fich bei der Lesbiſchen 
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Sängerſchule erhalten Habe bis auf den legten Meifter derſel— 
ben, Perikleitos, welcher noch einmal in den Karneien zu La— 
kedämon gefiegt habe: Plutarch Muf. c. 6. Darum ift es nicht 
ganz richtig, wenn die nämlichen Muftker bei Athenäos a. a. D. 
Gehaupten, daß Sappho zuerft die zyazig gebraucht habe. Sie 
wird ihre zudaoa oder Bapßıros eine yarig genannt haben, 
ohne damit ein neues Inftrument bezeichnen zu wollen. Gin 
Unterfchied aber muß zwifchen ver zıYaoa und der zuyaris oder 
yeyadıg dennoch geweſen fein, welcher darinnen bejtand, daß 
die leßteren, nach dem Zeugniffe des Ariftorenos- bei Athen. 
a. a. D., mit den Fingern gerührt werden ohne Plektrum (wgig 
ranaroov dk Wwarhuov rapeyeraı nv gar), welches auch 
Pindar in dem oftgenannten Sfolton durch den Ausdruck 
warmov Arripdoyyov betätigt, während die zıdaga mit dem 
Stäbchen gefihlagen wurde: vgl. Eurip. raf. Herafl. 348 zav 
zaA.pdoyyov nı$dapav Ehabvoy mARTOQ yovosg. Wenn man 
fie umgefehrt hinlegte, jo daß der faitenbejpannte Steg unten 
lag, fo ſah fie ganz aus wie eine Friechende, ven Hals heraus 
ſteckende Schildfröte: daher der Name yeAvg testudo, und Die 
Fabel von ihrer Erfindung durch den Hermes. Indeß konnte 
fie auch wohl mit den Fingern gerührt werden, während bei 
ver Lyra das Schlagen mit dem Stäbchen nicht möglich war: 
denn fie hatte die Geftalt zweier an einander gelehnter S, deren 
das linke verkehrt gedacht werden muß. Diefe Hörner hiepen 
zmysıs, und der fie verbindende Querbalfen Zvyor. Daß die 
anzris davon im Weſen nicht verfchieden war, ſiht man aus 
Zufian. dial. deor. mar. I, 4, wo der Kyflope den Nefonanz- 
boden unten aus einem SHirfchichädel, die Hörner aber aus 
deſſen Geweih gemacht hat, während die Lyra dial. deor. 7,4 
auf ähnliche Weife gemacht ift: eine Schildfröte dient als Re— 
fonanzboden, an welchem die zyyeıs angefegt find, dann die 
Wirbel befeftigt und die ueyas (pons, der Steg) darunter an- 
gebracht. Von diefem Stege Fünnte vielleicht Die uayadıs be— 
nannt fein, welche von Sophofles im Ihamyris mit der Lyra 
zufammengenannt, und von Photios als ein wairıRorv Oopya- 
vov bezeichnet wird. Anderwärts, Sragm. 728 D nennt So— 
phokles auch Die veßde mit der Lyra zufammen: ov vaßıa 
x0xvroioıy ov Avpa pila. Das war ein orientalifches Inftrument, 
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das hebraifche Nebel, eine Art Harfe. in andered derar— 
tiged Inftrument war die oaußvrn, vielleicht Eins mit dem 
Dreieck zoiyovov und mit unjerem Cimbal oder Hackbrett: 
ſ. Suidad. Auch diefer Name findet fich im SHebräifchen und 
lautet dort sabcha. Dem Strab. X, II. p. 471 zufolge ge— 
hören auch ‚Bagßızos und uayadız Au den ausländiſchen Na⸗ 
men, za alla mAeio, ſetzt er Hinzu. Und in der That iſt 
die Etymologie der jümmtlichen Namen der Inftrumente in ver 
griechifchen Sprache ſchwer aufzufinden. Der oder die Baoßıros 
war der Lyra gleich, während die gopmıy& der Kithar ent- 
fprochen haben mag. 

Uebrigend würde man irren, wenn man glaubte, daß viele 
Inftrumente alle nur 7 oder 8 Saiten oder nur eine Oftave 
umfaßt haben. Anakreon 3. B. verfichert von feiner Baoßıros 
daß fie 20 Saiten hatte (Athen. XIV. p. 635 D), mithin 
mehrere Oftaven umfaßte. Das ift aber ein feltener Fall daß 
die wirkliche Saitenzahl des Inftrumentes genannt ift: denn 
man muß willen, daß die Alten, wenn fie von der Saitenzahl 
der Inftrumente reden, immer nur die Oftaven und Tetrachor— 
den im Auge haben. Wie viel außer ven feftftehenden Saiten 
noch bewegliche aufgezogen waren, und wie diefe geftimmt wa— 
ren zu halben oder ganzen Intervallen, darauf Fam es lediglich 
an. Hatte ein Inftrument wirklich blos eine einzige Oftave, 
fo konnte ein anderes neben ihm gefpielt werden zur Ergän— 
zung. Denn daß das Zufammenfpielen oder Singen einer 
höheren und einer tieferen Stimme bereit8 in den früheften 
Zeiten auch ſchon bei ven Griechen und den Aſiaten üblich geiwejen 
fei, das bezeugen die Ausdrücke avziwaluos, Arzigmrog, @v- 
tiyoodos, avzwöos u. |. w. 

Wir haben jest noch mitzutheilen was von den Lebens— 
umſtänden Terpanvderd gemeldet wird ſammt den noch übrigen 
Trümmern von Gedichten. 
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Daß Terpander aus Lesbos war, und zwar aus Antifa, 
wird einftimmig angegeben. Ein Landsmann Terpanders, der 
GSefchichtfehreiber Hellanikos, Hatte ausgerechnet, daß Terpander 
vor Anakreon gelebt habe, weil er der allererfte Sieger in den 
Karneien gewefen fei, welche in der 26. Olympiade (676 ». 
Chr.) geftiftet worden find: Athen. XIV. p. 635 E. Hiero— 
nymus im feiner Schrift über die Kitharfpieler gieng noch 
weiter, indem er den Terpander gar zu einem Zeitgenoſſen 
des Gefeßgebers Lykurg machte. Das ift ein Irrthum, ent— 
ftanden aus einem piychologifchen Mährchen. Weil man namlich 
der Muſik, d.h. der ernten und feierlichen, die Macht zufchrieb 
die Gemüther zu beruhigen, und weil fie wegen diefer Wirfung 
ein wichtiger Beftandtheil der Spartanifchen Erziehung war, 
jo fabelte man, daß Terpander jowohl als auch Ihaletas von 
den Lakedämoniern berufen worden jeien, um Bürgerunruhen 
mittelft ihres Gefanges zu befänftigen. Plut. Muf. ec. 42. 
p- 1146 B. Und weil auch die Lyfurgifche Gefesgebung ven 
nämlichen Zweck hatte und bei den nämlichen Anläffen begehrt 
worden fein jol, jo wurde ganz natürlich der Muſiker zum 
Gollegen und Zeitgenoffen des Geſetzgebers erhoben. Bereits 
griechifche Prüfer haben ven Irrtum gerügt, 3. B. Philode— 
mos de musica col. XX. Indem er die Angabe, daß Thaletas 
und Terpander die bürgerlichen Unruhen in Lakedämon geftillt 
haben, unwahrfcheinlich nennt, fagt er zovg Ezi zwv ayarmr 
Ereomev 0 Teoravdgog‘ Tovs ds Aaxavas, amedeiv oouL- 
g0vuEvovS uev uarreip, Hama A0y@ 6 ı0wg mooRyderres, 
anoredsiodu rw oraow. AA up zaı 70 usw zara Irp- 
oiXogov ou aroıBog iorogeizau, ro dE Teomavögeıor, &ı Tng 
Ödıyovoias Eravoev, ovx oidauev. Wir leſen mit Bergk Teo- 
aavdoeıov für IIwöagsıov, und haben noch einiges andere an- 
ders als die Vorgänger ausgefüllt: übrigens vermweifen wir auf 
Bergf fragm. Pindari n. 250. Die Bemerkung, daß Terpander 
die Gunft und Bewunderung der Spartaner zuerft als Sieger 
in den Wettfpielen gewonnen habe, ift richtig, und zwar hat 
er, feinem Landsmann Hellanikos zufolge, zuerft Ol. 26 in den 
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Karneien geflegt. Die übrigen Worte des Philodemos über- 
jegen wir alfo: „Die Lakedämonier, zwar geneigt dem Orakel 
nicht zu folgen, vielleicht aber durch eine überrafchende Rede 
vermocht, gaben ihren Zwift auf. Aber auch das von Steſi— 
choros iſt nicht ganz richtig erzählt, und das von Terpander, 
ob er das Zerwürfnig beigelegt habe, wiſſen wir nicht.” Wir 
geben bier noch einige Vermuthungen über die Zeit in welcher 
Terpander gelebt habe. 

‚Manche‘, jagt Clemens Aler. strom. I, 333, „rüden ihn 
zu weit in dad Alterthum hinauf: aber SHellanifos von Lesbos 
jagt Daß er zur Zeit des Midas gelebt habe (unter welchem 
der Einfall der Kimmerier geſchah). Phanias aber, indem er 
den Lesbier Lesches für Alter annimmt, feßt den Terpander 
jpater als Archilochos: dieſer Lesches habe mit Arktinos ge— 
kämpft und ihn beſiegt (dieſe zwei epiſchen Dichter ſetzt man 
um Ol. 28). Xanthos der Lyder (der Geſchichtſchreiber) ſagt, 
um die 18. Olympiade, wie auch Dionyſios: um die 15. Ol. 
ſei Thaſos gegründet worden: alſo ſei es deutlich, daß Archi— 
lochos bereits um die 20. Ol. geblüht habe.“ Im Pariſchen 
Marmor iſt die Organiſation (zardoracıg) der ſpartaniſchen 
Muſik, d. h. die Blüthenzeit des Terpander um DL. 34 (644 
v. Chr.) gejegt. Nur wenig weicht hievon Euſebios ab, welcher 
die Blüthenzeit (EyrweıLero) Terpanvers um DL. 33,.2 (647) 
jeßt, während er die des Archiloehos um DI. 29, 2 (663) 
jeßt. ©. den folgenden Baragraphen. 

Es ift fodann noch ein zweiter, gleichfalls Terpanders Wirf- 
famfeit in Sparta betreffender Irrthum, zu berichtigen. Die 
Spartaner rühmten von fich, daß fie zwar das Kitharfpielen felbft 
nicht verftünden, aber ein gutes Urtbeil über die Leiftungen in 
diefer Kunft befüßen, und dies bewährt haben dadurch daß fie 
dreimal der Ausartung der Muſik zuvor gekommen jeien, jagt 
Athen. p. 628 B. Demgemäß bat auch ihre Stadt nie einen 
Dichter und Mufifer hervorgebracht, während fie doch verjelben 
nie entbehren konnten. Alſo beriefen fie auswärtige Künftler, 
einen Tyrtäos, einen Terpander, einen Alfman: vgl. Yelian. 
V.H.XU, 50. Fortwährend gieng ihnen nichts über Terpander, 
wie das Sprichwort ner« Acoßıov wdov beweilt: ſ. Heſych, 
Blut. de sera num. vind. e. 13 Andorn #yovyua 7o Mera 
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ALoBıov 960» Em run za worum Teoravdoov zov na- 
Aaıov xmovrröusrov. Wenn und aber gemeldet wird, Terpan— 
der habe zu ven metrifchen Gefegen Lykurgs Eitharoedifche Me— 
(odien gemacht (Clemens ler. strom, 1. p. 308 GC zovs 
Auxsdaıuoviov vouovs EusLoroince), jo beruht auch das auf 
einem Mifverftändnig, und will nichts weiter befagen, als daß 
Terpanders Mufif Hand in Hand mit Lykurgs Sittengejeben 
gegangen fei. Denn daß die oyzoaı Lykurgs in Verſen verfaßt 
waren wie die Genusregeln ver lateinischen Grammatik jebt, 
und daß vollends ein Bach) oder Mozart diefe Verſe fingbar 
gemacht habe, wäre nur dann zur glauben, wenn die Griechen 
Deutjche gewefen wären, und auch da kaum. 

Hier ſcheint es paffend, das Fragment eined Hymnos auf 
Lakedämon einzufchalten, welches Plutarch im Leben Lykurgs 
c. 21 mitgetheilt hat: Teprzandoog reoı av Aaredaınoriov 
METTOLNKE 

"Ev9’ alyua TE vEwv Ya)lcı zar Moo« Aiyeıc 
zer Aira eügvayvır, zuAov Enıraogodos Eoymv. 


Auch Arrian. Takt. 44, 3 führt dieſe DVerfe an. 


Hier blüht Friegrifcher Muth bei Männern und heller Gefang aud, 
Recht und Pflicht weitfträßig, die Förderin treffliher Werke. 

Wir Haben noch ein paar Trümmer mitzutheilen. Schol. 
zu Ariftoph. Wolk. 595. Suivas v. dugıaraxrilem' 

Augt uoı aurıs avayg$ Exarnßolov [Eonere Moocı], 

aden TO Yonv korı zei euvoi« zal dowya. 

Dom ferntreffenden König erzählt mir wieder, o Mufen, 

Dem ein fanftes Gemüth beiwohnt, Wohlwollen und Beiftand. 

Während der Schol. zu Arift. blos bis Erazmßoror citirt, 
findet man im Suidas noch folgende unverftindliche Zeichen 
beigefchrieben: 

AIETOPEONVEOTLIEZEOEVEUVALWZAIEVROYVOW. 

Daraus hat man adeTw Yon vder adETn & yoyv aufgenom— 
men, das Uebrige aber weggelajien: und Küſter deutete Dies 
alſo: Zozı de zuı &v Ewaoie naı & Avayvog. Wer aber die 
Eunäa ſei, kann niemand fagen. Aber auch daß der Geift 
jinge, ift eine bei Griechen unerhörte Sache. 
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Zenob. V, 99 For se Hoi uarages' tovzo Errıkeyov- 
cw ol Ömtbendol. os aa ol xıdagwdor AA avas udka 
aloe. Heſych üavag' EEodıor zıdag@dov 70 xaFaTO- 
do», zul zo „por“ Hier ſchreibt Bergk 70 xara Teonar- 
öoov, zul Tö* Növ d2 9e0ı udxeges. Jedenfalls darf man 
den Hymnenſchluß 

Aka, avaf, ucha yaioe 
Nun, fo gehabe dih wohl, Fürft 
dem Terpander zutheilen. Euſtath. II, 239 aoyn Tıs EFodlov 
xıdaomöızov ro Al) avaf, &g —— Ackıos AtovVouog. 

Vielleicht haben dem nämlichen Hymnos auf Apollon die 
Verſe angehört melche uns Anlap gegeben haben, die Umge— 
ftaltung der Laute jammt der damit verbundenen Weiterbildung 
der Muſik in Betrachtung zu ziehen. 

Was den fonftigen Inhalt Terpandrifcher Gedichte betrifft, 
fo ift am wichtigften dad Wort Plutarchs inst. Lac. 17 daß 
derfelbe 7owıxo» mouse» Errawerns war. Dazu kommt noch 
eine Notiz bei Io. Lyd. de mens. 72 Teorzavdoog ye rap ö 
Aeoßıos Nvooar Aeyeı TeridmnEva zov Arövvoıor, zov uno 
zıvov Zaßalıor ovowaLöuevon, &x Jög »aı Ilspospövag ye- 
vouEvoV, eita vo av Tırarov ONRDAXFEVTE, wodurch der 
Inhalt eines Hymnos auf den Dionyſos angedeutet wird. Das 
Metrum anlangend wird ung allgemein bezeugt, daß es Ey 
waren. Diefer Ausdruck ift allerdings etwas zmeideutig, weil 
auch die elegifchen Diftichen mitunter &7z7 genannt werden. 
Denn Solon und Theognis nennen ihre Diftihen &z7, und 
diefer Name blieb der gemeinere neben dem gleichfalls frühzeitig 
(Thuk. I, 132) aufgefommenen Namen eAeyeior für dag Di- 
ftihon: Plat. Men. p. 95 D ev zoloıg Ereow, ev roig Eleyeioıs. 
Auf unferen Gewährsmann Plutarch jedoch fcheint fich Diefe 
Zweideutigkeit nicht zu erftredfen: denn er unterfcheidet &rzr und 
ehsyeia: und jo dürfen wir aus feinen andermeitigen Nach- 
richten entnehmen, daß die Kitharfänger vorzüglich over aus— 
jchließlich Hexameter gevichtet haben, die Plötenfanger aber 
(Klonas und Polymneſtos) vorzugsmweife Diftichen, in melchen 
auch vie erſte Sinüberleitung zur Strophenbildung entyalten 
war. Herakleides in feiner ovvayayn av &v wovon jagt bei 
Plut. Muf. ec. 3 „Die Texte ver alten Dichter waren nicht 
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ohne Metrum, fondern fie machten &77 und festen fie in Mufif 
(usSAn rovroıs meoıerideoev). So habe e8 auch Terpander 
gemacht, ver Schöpfer Ffithardpdifcher Nomen. Er habe 
feine eignen &7 nad) dem jedesmaligen Nomos (ara vouor 
&raozov) in Muſik gejeßt, und fie dann in Wettſpielen vor— 
getragen: alſo fiegte er vier Mal nach einander in den Py— 
thifchen Spielen. Auch Proklos bezeugt, daß Terpander, der 
erfte Meijter im Nomos, fich des heroifchen Versmaßes 
bedient habe (MeOo uETo@ yonoadusvos). Daher ohne Zweifel 
fommt es auch daß man ihn zu einem Abkfömmling theils 
Heſiods und theils Homers gemacht hat: |. Suidas. 

„Zerpander‘, jo führt Plutarch fort, „iſt jehr alt, alter 
als Archilochos zufolge dem Glaufos aus Italien in feiner 
Schrift über die alten Dichter und Muftfer: denn, fagt er, er 
war der zweite nach den älteſten Erfindern des Ki- 
tharſpiels (Olympos u. |. w.), hat aber eine geraume Zeit vor 
ven DVervollfommnern ver Flötenfpield = Nomen (Klonas und 
Bolymneftos) gelebt.” 

„Auch feine Prodmien hat Terpander in Erzeoıw gedichtet, 
und daß die Lautenfpiel3- Nomen vor Alters aus Serametern 
bejtanden, das beweist noch der Dithyrambendichter Timotheos, 
welcher nur allmahlig von diefem Metrum abzugehen wagte. 
Zerpander, fagt er ferner, hat in der Dichtung den Homer, in 
der Mufif (ned) den Orpheus fich zum Mufter genommen: 
denn vor ihm bat es blos Schöpfer von Flötenfpield-Nomen 
gegeben, welche nichts mit Orpheus gemein hatten. Klonas 
aber und Polymneſtos, die fpäteren Meifter des Flötenfpiels, 
haben jpäter gelebt, jedoch gedenkt bereits Alkman des Po— 
lymneſtos, als eines älteren Sängers.” 

„Das Kitharfpiel des Terpander nun war überhaupt noch 
ganz einfach felbft bis auf die Zeit des Phrynis fort. Nach- 
dem man den Gott in beliebiger Weife begrüßt hatte, gieng 
man ohne Weiteres über zu einer Homerifchen oder anderen 
Dichtung. Das ift auch noch deutlich zn erfennen an den Pro— 
ömien des Terpander. Die Kinrichtung der Kithar blieb jo 
wie Terpanders Schüler Anyzilov fie gemacht Hatte: fie hieß 
Aftatifche Kithar, weil die Lesbifchen Dichter bei Aſien fich 
ihrer bedient haben. Der Iette Lesbifche Meifter war Perikleitos, 


46 Sefchichte der Rhythmenſchöpfung. 


welcher in den Karneien geſiegt hat: nachher verfiel die Lesbi— 
che Schule.‘ 

„Die erfte Organifation (zardozacıs) der Mufif 
nun in Sparta rührt von Terpander her, die zweite 
von den Päanendichtern Thaletas, Xenodemos und Xenokritos. 
Dieſer Thaletas nun hat erſt nach Archilochos gelebt und den— 
jelben. nachgeahmt, aber dabei neue Rhythmen aufgebracht, den 
IIeıov (diayvios) und Konrixög, welche weder Archiloches 
noch Terpander gekannt haben.” 


6. Bon den Erfindungen des Archilochos. 


Archilochos wird von Einigen fpäter, von Anderen früher 
als Terpander in ver Chronologie angefegt, Ziehen wir wie 
Neuerungen Beider in Betracht, jo müfjen wir den Archilochos 
ſpäter fegen: Terpander ſchließt fich unmittelbar an Olympos 
an, oder ift vielmehr deſſen Doppelgänger. Er eröffnet die 
Lesbifche Sängerſchule, welche fortgeblüht hat bis auf Periklei— 
tos den lebten Lesbifchen Meifter ver in den Karneien geſiegt 
bat. Archilochos ift freilich Fein Lesbier, er ift auch nicht blos 
ein Iyrifcher Dichter: trogdem dürfen wir ihn in dieſe Schule 
einreihen jchon wegen des Urtheileg Horazens: Temperat Ar- 
chilochi Musam pede mascula Sappho, temperat Alcaeus. Ar— 
chilochos war ein jihöpferifcher Geift, welcher recht eigentlich 
die Lyrik von der Epif vollſtändig losgeriffen hat, und jeine 
Erfindungen find jo mannichfaltig, daß man ihn Feineswegs in 
eine einzige Glafje, 3. B. in die ver Sinkjambiften, mit denen 
er nur Einiges gemein hat, einveihen kann. Dieje Erfindun- 
gen nun, jo weit fie die Rhythmenſchöpfung betreffen, werden von 
Plutarch de mus. ce. 28 nac) einander aufgezählt mit folgenden 
Worten: „Archilochos bat dazu erfunden die Rhythmenſchöpfung 
der Trimeter und die Hineinfpannung in ungleichartige Rhyth— 
men und die Parakataloge und die Krufis dabei: ihm. ala 
erjten werden aud) Die Ezoda und die Tetrameter und dag 


6. Don ven Erfindungen des Archilochos. AT 
no0xoNTIRov und Das z7000001«x0» zugejährieben, und die Deh— 
nung der erften, und von Manchen auch) das Elegeion, und 
noch außerdem die Hineinfpannung des Jambeions zum zawr 
erıßaros und Die des verlängerten heroiſchen Mapes zum 
Proſodiakon und zum Kretifos: ferner daß man von den Jam— 
beien einen Theil ſpricht bei der Krufis, den an— 
deren fingt, ſoll Archilochos zuerft aufgebracht Haben, und 
von da erſt joll es zu den Tragikern übergegangen fein, und 
Krexos empfieng es und verpflanzte den Gebrauch auf den Dithy- 
rambos. Man glaubt aber daß auch die Kruſis neben dem 
Geſang von ihm zuerjt erfunden ſei: denn die Alten hatten 
noch einftimmige Begleitung (7000x008« #o0VEw).” 

Wir wollen nun vor Allem betrachten, was die zaoaxe- 
zekoyn ſei. Phillis von Delos bei Athenäos XIV. p. 636 
ſpricht von einem eigenen muſikaliſchen Inftrument: & ois 
zovs iaußovs dor, laußvnas Exdhovv, Er olg de maDELoyi- 
Lovro zu 8 roig uerooıs aAewıaußovs. Es iſt aber ſehr 
zu fürchten, daß erftlich die vaußury der Etymologie zu Liebe 
aus der oaußozm gemacht fei, und zweitens der »Aeweaußos 
nichts anderes als die zaoaußis fei. Heſych »Aeıpraupor ' 
Agıoröfevos un wo rag Alzuarı: vielleicht zao (dußovs. 
Denn zaoa drückt ohngefähr das nämliche wie #leıı aus, 
und Heſych jagt: zupıaumdes. AÄnorr.ööwgog ruod Tovs 
ioußovg alras gnoı menoiyodeı, üg oi xıdapmdor adovon, 
d. h. e8 find Verſe welche zwifchen die Jaͤmben geftellt wur- 
den, und während die Jamben blos gejprochen over declamirt 
wurden, fo pflegte man dagegen die zagaußıidas zu fingen. 
Das Gefprochene ift ohne Zweifel unter der xazadoyn ge= 
meint. Denn xarakoyadnv heißt in Proſa (Plat. Symp. 
p. 177 B), und xazaroyn iſt das PVrofafprechen, mithin zao«- 
zara)oyn das Sprechen neben und zwifchen dem Singen. Der 
höchſte Affeet hat daS mit der Komif gemein, daß er vie Negel 
des Taktes durchbricht: in dem erfteren Sinne wurde die Pa— 
rafataloge von den Tragifern, im zweiten vom Archilochos 
gebraucht, Man findet in ven Tragödien haufig jambijche Tri— 
meter zwijchen die Iyrifchen Maße ver Monodien, bejonders 
zwifchen die Dochmien gefegt. Die Jamben mürfen gefprochen, 
die lyriſchen Reihen, als zagıaußides, gelungen worpen fein: 
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z. B. Aeſch. Prometh. 561 ff. „Warum“, jo fragt Ariſtoteles 
problem XIX, 6, „iſt die zagaxeraloyn in den Geſängen etwas 
Tragifches? Wohl wegen ver Unregelmäßigfeit? Denn das 
Unregelmäßige ift affeetvoll im Uebermaß des Leidens und des 
Schmerzes, das Regelmäßige dagegen ift minder leidenſchaftlich.“ 

Ueber die zaoıaußıidag lernen wir von Pollux nichts weiter, 
als daß es »vöuoı zıdagıozygıor gewefen ſeien. Aber Heſych 
v. iaußis jagt: Aloyvlos Oewoois m Todwiaorais‘ Toig xı- 
HagıLovow 0 avAog ovomdsı, za ai Toıavraı Kı$aglosıE 
Eheyovro ragıaußides. Demnach wäre das ein neben dem 
FTlötenfpiel hergehendes Kitharfpiel geweſen. Das ift infofern 
möglich, als auch zur Deelamation der Jamben eine x00v01g 
von Flöten gebraucht zu werden pflegte. Der Komifer Epis 
charmos erwähnt ebenfalls der zaoıaußides bei Athen. p. 183 C: 


Zeuela dt yopeva, za Anolloy 0oyös zıyagileı mapı- 
aupßidas' 
a dt yeyadei nuzıvov zoEyuoVv azooaloufve. 

Die zuxvoL »geyuoil crebrae percussiones fcheinen den hüpfen— 
den Takt der kurzen Sylben zu bezeichnen: denn nach Diomedes 
p. 160, 6. Sephäft. p. 156. Quinct. IX, 4 war der zegr- 
außos Cind mit dem Pyrrichios. Aber Diomeded nennt ung 
noch) einen anderen zagieußos, aus einer Länge und vier Kürzen 
beftehenden - vo vu., aljo einen aufgelöften Choriamb. End— 
lich erwähnt er noch®einen achtzeitigen folgender Geftalt u - - 
unter dem Namen pariambodes (jchr. pariambides). Alle dieſe 
Angaben laſſen fich unter jich vereinigen, wenn wir annehmen, 
dag die Bariambives ohngefähr jih im Rhythmos der Jamben 
bewegten, aber mit vielen Auflöjungen in Kürzen. 

Archilochos Hat ferner die Taktſchöpfung der jambifchen 
Trimeter erfunden, und nicht nur dieſe, jondern auch Die ver 
trochäifchen Tetrameter: und zwar hat er ven leßteren dadurch 
gewonnen, daß er vor den jambifchen Trimeter einen Kretikos jeßte : 


-u- | S>-u-I] -0-I-0u- 


welcher Kretifos darum das zo0xonTır0v*) genannt wurde. 


*) Gew. z7E0xg,Tı20v, woraus niemand etwas zu machen gewußt 
hat. S. NRitichel im Rhein. Muf. N. 3. 1, 12. p. 287. 
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Dieſe Deutung geben wir nach Mar. Victor. II, 12, 11. 
p. 2574 Archilochus ereticum iambico trimetro praepo- 
suit, ut faceret telrametrum trochaicum. 

Das Taktgefchlecht war nicht neu: es war bereits vorhan— 
den in den Drthien und Semanten ver Enharmonie eines 
Olympos. Archilochos brauchte es blos aus dem Choralge— 
fang in die zapaxararoyn zu überſetzen. Weil er aber vie 
Takte dipodiſch maß, AL mußte er dazu auch die Dehnung des 
erften Fußes (Tip zov nowzov av&yow) de8 ftarken Tafttheiles 
im Dijambos, oder die der legten Sylbe im Ditrochäos, erfin= 
den. Dann hat er nach Einigen auch dad EAsyeior, d. h. das 
elegifche Diftichon, erfunden: doch wurde von Anderen deſſen 
Erfindung dem Kallinos beigelegt. Die Kretifer und Päane, 
welche erſt von den Flötenfpielsdichtern aufgebracht worden 
find, Hat er noch nicht gekannt (Plut. Muf. c. 10). Aber 
dafür hat er eine andere wichtige Erfindung gemacht, namlich 
die Vereinigung ungleichartiger Reihen, dakthyliſcher und james 
bifcher, trochaifcher und anapäftifcher, unter einem Taktmaß. 
Eine ſolche Vereinigung heißt Erzaoıs zo0g oder Es Tıva 
ovduov, und fie war darum möglich, weil die Daktylen und 
Anapafte, von Haufe aus Orthien und Choreen feiend, von 
den unberechenbaren (&Aoyoıs) Jamben und Trochäen im Takt 
maße nicht — waren. Und zwar hat Archilochos in 
ſolcher Weiſe an einander hingeſpannt jambiſche Reihen in 
ungleichartige Rhythmen, d. h. in anapäſtiſche oder dakty— 
liſche, 3. B. 


’Eoeouovidn Xaoilee, xonud tor yekoiov. 


Hephäftion p. 84 fagt, daß in dieſem Archilochifchen halbana— 
päftifchen Verfe manche ein Brofodiafon C-. vo-. u-) 
finden wollen, indem fte ihn alſo abtheilten 

—— | V-U-uV-Q 
Damit übereinftimmend jpricht Plutarch nicht allein von Hin— 
jpannung einer jambifchen Reihe an den zaımv Eerzıßaros ſon- 
dern auch eines verlängerten Herameterd an den Proſodi— 
afos und an den Kretifos. Unter dem nVänucvor m7o@or 
(welches von Victorinus hexametrum heroicum zeoızzoovilu- 


Pes genannt wird) kann nur die Verlängerung * Hexameters 
Griech. Lyriker V. 
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mittelft eines angefchlofjenen Profodiafos gemeint fein, wie bei 
Soraz IV, 7: 
Diffugere nives, redeunt iam gramina campis 
arboribusque comae. 


Das bezeugt Terent. Maur. p. 2422: 


Praemisso hexametro dulcem subnectit epodon: 
talis epodus erit. — 

Hoc doetum Archilochum tradunt.genuisse magistri, 
Tu mihi, Flacce, sat es: 

Diffugere nives etc. 

Wir hören ferner, daß Archilochos auch jambiſche Neihen 
mit dem zum» erıßarös verbunden, ingleichen Kretifer ven 
Jamben angefügt habe. Unter dem Päon werden wir und 
wohl eine dem Dochmios entfprechende Neihe zu: denken haben, 
indem wir weiter unten jehen werden, daß der Dochmios aud) 
zaımv Errıßaros genannt wurde; und unter dem Kretifos 
(da ja der eigentliche Kretifos zu Archilochos’ Zeiten noch gar 
nicht erfunden war) werden wir und ebenfalld eine Fataleftifche 
jambifche Reihe zu denken haben, etwa jo: 

dıbvyos yarlennoı, Hewv Odurnom Exntı 
meraoutvos dr 00TEWwV. 
Solche Fleinere Glieder nun, an größere angereiht, und beſon— 
ders jambijche an vaftylifche, hießen erzwöa. 

Endlich hat Archilochos Die ſymphoniſche Begleitung (x00v- 
sıs) erfunden, während man vor ihm blos homophoniſche ge= 
fannt hatte. 


7. Erfindungen der Flötenfpielsdichter. 


Biel freier Eonnten fi die Rhythmen entwiceln bei den 
Flötenfpielsdichtern, indem dieſes Inftrument von Anfang ber 
nicht auf jo eine Eleine Zahl von Tönen eingefchränft war. 
Vornehmlich drei Dinge find an das Flötenſpiel gefmüpft: 
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1) Die xoov0ıs oder dad zoovue d. h. die muſikaliſche 
Begleitung des Gejanges. Daß dieſe von jeher freier als die 
Melodie des Gefanges war, auch Sogar bei dem Lautenfpiel, 
haben wir oben geſehen. 

2) Die Chorgefinge. Denn da der Plötenfpieler nicht 
zugleich jelbft fingen Eann, jo muß er den Gefang Anderen 
überlafien, und natürlid) lieber einem Chor als einem Einzel— 
nen. Daher jehen wir vie Flötenſpielsdichter fogleich als 
Dichter der Hyporchemen (aud) Päane genannt) und der Dis 
tbyramben auftreten. 

3) Das Flötenfpiel dient dem Bakchosdienſt, wie das Kithar- 
fpiel dem Apollonsvienft. Demgemäß ift es auch von Anfang 
an mehr zum Ausprud ver Leidenſchaft, des Schmerzes und 
ver Trauer gebraucht worden, und verhält es fich zum Lauten— 
ipiel wie der Dithyrambos zu dem Nomos. Ueber vieje ur= 
jprüngliche Beftimmung fpricht Strabo X, 3. p. 470, indem 
er daran erinnert, daß der Silen der Marjyas und der Olym— 
p08 die Erfinder des Flötenſpiels genannt werden, und daß in 
dem Dienft der Kybele einestheild, der Kureten anderntheils 
und drittens des Dionyſos, welche mit einander Die verzückte 
Schwärmerei gemein haben und von den Dichtern als gleich- 
artig gejchildert werden (3. B. von Euripides in den Bafchen), 
immer die Flöte eine Hauptrolle jpielt: 

D du Kureten= Kammer, 
göttergeweihtes Kreta, 

Wiege des Zeus, o Thalgrund, 
wo Korpbanten einft in 

Grotten den fellbeipannten Reif 
Ichufen, im Dreihelm tanzend, 

Mifchten phrygiicher Pfeifen ein: 
ftimmigen lieblich ertönenden Hauch 
Mit dem Jubel der Luft, reichten der Urs 

mutter die Handpaufen zum Aufjauchzen der Bakchen. 
Satyrn rafende haben ſodann 
Sie von der Rhea, der Mutter, erlangt, 
Sie mit den Tänzen des 
Allvreijährigen Feſts gepaart 
Dep fich freut Dionyfos. 
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Darun, bemerkt Strabo, werde die Flöte auch überall die 
DBerefyntifche und die Vhrsgifche genannt. Aber auch die Ku- 
veten heißen Phryger und Flötenbläfer und Tänzer, und wies 
derum werden die Kabiren die Korybanten die Pane und die 
Satyren als Gefolge des Dionyfos und ver Rhea und ver 
Kybele, als Tänzer und Taftitampfer und Muftfanten der Flöte 
der Klapper der Handtrommel geſchildert, und haben daher 
zum Theil auch ihre Namen erhalten. 

Der religidfe Stifter des Flötenſpiels ift ebenfalls ein 
Olympos gemefen: |. Ariſtoxenos bei Plutarh Muf. c. 15. 
Daß diefer Olympos ver Schüler und Liebling des Marſyas 
war, des Satyen, und dieſer wiederum der Sohn und Schüler 
des Hyagnis, haben wir bereits bemerft. Dabei ift e8 wichtig, 
daß Diefer Olympos ein zoımeng Eheyeicov geweſen fein und 
Vonrntixovg vouovg verfaßt haben foll: ſ. Suidas v. — 
und Fuvavier. Schol. zu Ariſtoph. Ritt. V. 4. Strabo X 
470. Plutarch Muſ. c. 5. 7. Wollte man aber glauben, 
daß Olympos bereits auch ein Dichter geweſen und fein Spiel 
mit Geſang von Liedern vereinigt gewefen fei, fo würde man 
irren. Denn Ariſtophanes (Ritt. V. 10) jagt: Evvavklar nLaU- 
coweEv Ovidunov vöuov uvuv, uvuv, uvuv, uvuV, uvuv, 
avyav: und daß unter folcher Evvavııa bloße Muſik ohne Text 
zu verftehen ſei, bezeugt Semos von Delos bei Athen. XIV. 
p. 618 A 7 Tıs yo» ovugmriag auoıßaiog avAov nal 
ovduov XWpIs Aöyov Tov mg00mehgpdovrroc. Daß 
befagt auch) wohl ver Name zoovuare, deren Erfindung 
den Slötenfpielern Hhagnis Mariyas und Dlympos zugeſchrie⸗ 
ben wurde (Plut. Muſ. ec. 5 und Suidas v. "Olvunos. yysuov 
YEvOuEvog Hal #009 azuRS uovorang dıa av avıor). Es ift 
dad Anfchlagen einiger Töne während eines Gejanges zur Be- 
zeichnung des Taftes oder des richtigen Tones: vroxgoveıy 
aber und »00v015 Uro Tr @önv bezeichnet das Ginfallen der 
Inftrumente nad) oder zwifchen dem Gefang: Ariftoteles 
probl. 19, 40. 

Einige Flötenfpield- Nomen werden ausdrücklich dem Olym- 
908 zugefchrieben, nämlich der zoAvxepakog und der Kouazeıog: 
ſ. Plutarch Muf. c. 7. Ueber die Natur verfelben vgl. Pin. 
Pyth. XII ſammt unferer Note zu V. 39 und Eurip. Oreft. 
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2. 1352 (1385). Der zolvzepados, jagt Plutarch, war für 
den Apollon bejtimmt: mithin war dem Dienfte dieſes Gottes 
das Flötenſpiel nicht fremd (1. Blut. Muf. e. 14), wenn e8 
auch immerhin dem Dionyſosdienſte vorzugsweife angehört hat: 
ſ. Strabo a. a. D. Eurip. Bakch. 130. Ueberhaupt aber 
batten Olympos und Marſyas alle gottespienjtlichen Flö— 
tenweifen gefchaflen: mzerromnores £ıs Tovg Veovs Tovg vouovs, 
welche die harmoniſchen biegen: aQuovıno®s vouovs ois vuv 
yowvraı ol Ehanves &v Toig EooTuis zwv Vewv. Dagegen 
jcheint der douareıos ein el egifcher oder klagender Vonvnzızog 
vowos geweſen zu fein nad) feinen Gebrauche bei Euripides. 
Ueber diefen douazeıos vouos finden wir noch eine merkwür— 
dige Bemerkung bei Plut. Muf. e. 7: „Daß ver aouazeıog 
vouos von Dlympos herrührt, kann man aus des Glaukos 
Schrift von den alten Muſikern lernen, und ferner daraus daß 
Stefichoros von Himera weder den Orpheus noch den Terpane 
der noch den Archilschos noch den Thaletas nachahmte, indem 
er fich des oudzeıog vönog bediente in daktyliſcher Geftalt 
(TD xara Ödrrvhov eidcı), welche von Ginigen zum o0Y1os 
vonog gerechnet wird. Andere fagen, diefer 26406 fei von den 
Myſern erfunden, denn das feien alterthümliche Flötenſpieler 
geweſen.“ Blutarh und Glaufos fünnen nicht jagen wollen, 
daß Orpheus, Terpander, Urchilochos und Thaletas ſich eben— 
falls des 26406 douarzeıog bedient: denn wenn bei den näch— 
jten Vorgängern des Stefichoros das Vorbild ebenfalls zu 
finden gewefen wäre, fo brauchte diefer nicht bis zum Olympos 
zurüczugehen. Wir fahren fort in der Mittheilung der Nach— 
richten Plutarchs über Die Alteften Flötenfpiels = Nomen und 
Rhythmen. „Ein anderer alter Nomos“, jagt er ec. 8, „war 
der fogenannte Koadles, welchen Mimnermos gefpielt hat, wie 
Hipponar bezeugt. Denn urjprünglih haben Die 
Slöten- Dichter in Mufif gefegte Elegeia (Diftichen) 
gefpielt (eleyeia ueushoromuere Mdov): das bezeugt die 
Banathendenjchrift Uber den mufifalifchen Wettftreit. Denn 
auch Sakadas ver Argiver war Schöpfer von Melodieen und 
in Melodie gefegten Elegeien (ueAov zaı E)eyciov ueushomomue- 
vor) und zugleich ein guter Dichter.” Hieraus können wir deutlich) 
entnehmen, nicht nur daß ver Kowdias vönog für Diftichen (eAs- 
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yeca) papte, fondern auch daß die Flötenfpieler bis auf ven 
Kreter Thaletas, welcher die Päane und den Eretifchen Rhyth— 
mos aufgebracht bat, Diftichen gedichtet haben, und daß fie 
fih hierdurch von den Nomendichtern unterfchieven, welche 
Herameter machten. Ueber ven Inhalt der Gevichte des Tha— 
letas aber hören wir von Suidas, daß fie uvdına d. h. erzäh- 
lende waren, und von Xenofrates jagt Plutarch, er war Ver— 
faffer 7owız@» VrodECEwv moayuara Eyovoov. 

Wir wollen num den Flöotenſpiels-Dichtern eine Furze Be— 
trachtung widmen. 

Was Terpander für das Kitharfpiel gemefen ift, das war 
Klonas für das Flötenfpiel: „Er habe’, fagt Herakleides bei 
Plutarch c. 3, „zuerſt aulodifche Nomen und Proſodien ge= 
fchaffen, und dabei Herameter (&77) und Diftichen (ee- 
yeio) gedichtet: auch fein Nachfolger Polymneftos von Ko— 
lophon Habe ſich noch ver nämlichen Dichtungen bedient. 
Klonas, den jowohl die Arfavder als auch die Böoter als 
ihren Landsmann beanfpruchten, follte bereit3 vor Terpander 
gelebt Haben; dagegen Polymneſtos wurde erſt von Alfınan 
als ein Vorgänger eitirt (e. 5). 

Indeffen wird uns von Klonas weder der Name eines 
Gevdichtes noch irgend ein Wort oder ein Vers genannt, der 
von ihm herrühre, während wir von dem Argivifchen Dichter 
Sakadas wiffen, daß er eine Tiov zeocıg verfaßt hatte, in 
welcher eine große Zahl von Helden genannt war die in dem 
hölzernen Roß ftafen: Athen. XII, 610 C. Dieſem Safadas 
haben Andere die Erfindung beigelegt welche in einer Auf- 
ſchrift zu Sikyon dem Klonad beigelegt war, nämlich eine 
Kehr in dorifchem Tone, die zweite in phrogifchen und dann 
die dritte im Iypifchen zu machen, und dieſe Weiſe zoıuern 
vouoy zu nennen. Unter den Strophen alfo dürfen wir und 
blos elegijche Diftichen denken, deren immer drei zu einem 
Ganzen, gleichfam zu einer größeren Strophe vereinigt waren. 
Wenn die Muftf ihren Kreislauf vom dorifchen Ton zum 
phrsgifchen und lydiſchen durchgemacht Hatte, jo war die Strophe 
aus und fteng eine neue an. Außer viefem zomeing vouog 
waren bereit zu Klonas’ Zeiten noch folgende neue aufge 
fommen: 


ST 
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1) anöderog 

2) Eieyoı 

3) zmudeyuog, 

4) oxowior, 

5) znziov, 

6) Öderos. 

Ein jüngerer Nomos war der nad) Polymneſtos genannte, 
welcher wahrfcheinlich aus Orthien beftand. Ferner der IIvYtog, 
welchen Safadas erfunden hat: Pollur IV, 79. Diefer we— 
nigftens war blos ein muflfalifcher Nomos, und vielleicht Die 
anderen ebenfalls. 

Des Bolymneftos hatte Pindar in einem 7oo0luıoV ges 
dacht: Paufan. IX, 30, 2. Plut. Muf. c. 8. Er hat mehr- 
mals zu Delphi gefiegt, und zwar zuerft DI. 48, 3 (584 v. 
Chr). Paufan. X, 7, 3. Diefer Sieg, heißt es, verfühnte 
zuerft den Haß des Gottes gegen das Flötenfpiel, welchen er 
von dem Streite des Marſyas ber bewahrt hatte. Daraus 
erfennen wir die Bedeutung des Mannes, dem auch eine Statue 
auf dem SHelifon und ein Denkmal im Urgiverland gejebt wa— 
ren. Sodann wird er von Plutarch (c. 9) mit unter den 
Gründern der Spartanifchen Gymnopädien genannt, aber in 
Bezug auf die Rhythmen wiederum ausdrücklich von ihnen 
gefchieden: die Schule des Thaletas, Xenodamos und Xenokri— 
tos, heißt es, machte Päane (und Kretifer), die des Polymneſtos 
fogenannte opYrovs, und die des Sakadas Edeyein. Daß das 
nicht blos von den mufifalifchen Rhythmen fonvdern auch von 
denen der Verſe zu verjtehen fer, lehrt Plutarch in der oben 
mitgetheilten Stelle: „Anfänglich fangen vie Aulöden 
in Muſik gefegte Diftihen“ u. f. w. Meber den In— 
halt der Polymneftifchen Lieder läßt fich etwas fchliegen aus 
der Erwähnung Pindars Fragm. 169. Bergf: 


| Beie von Klonas erfunden, 


pIEyua ulv nayzoıvov Eyvo- 
zes Holvuvaorov Kolopwviov avdoos. 


Zweitens aus einer Angabe des Paufan. I, 14, A Oaınra 
ö8 eivai yn0ı Togrivıov Horvuraoros Kologwrıos, irn Aa- 
xeÖnıuovioıs Eis avrov roımoas. Wenigſtens nämlich Eönnen 
wir jo viel theil® aus dieſer Grwähnung (und auch Alkman 
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hat den Polymneſtos irgendwo mit Ehren genannt) als auch 
aus der Betheiligung dieſes Dichters an der Dichtung für die 
Gymnopädien, und am Ende aus allem erſehen, daß dieſer 
Polymneſtos nicht der nämliche ſein kann mit demjenigen auf 
welchem ſich dad Sprichwort bezog LloAvumnorsıa roıeiv. So⸗ 
wohl der Schol. zu Ariſtoph. Ritt. 1287 als auch Heſych und 
Suidas find im Irrthum. Der Erſtere eitirt einen Vers des 
Kratinos: 

Kat Holvuvgorei asideı wovoızmv TE uardareı, 
welcher etwas ganz Unfchuldiges beſagt, und aus welchen kei— 
neöwegs zu entnehmen ijt, daß Llolvurnoreia asıdsım und Ilo- 
Avuryorsia zoreiv einerlei fei, oder dag die Lieder dieſes Dich— 
ter8 unzüchtig geweſen jeien. Jener Ariftophanifche Bolymneftos 
war der Schandbruder eines Orwvıyos, und wahrfcheinlich eben 
jo wohl ein Athener und Zeitgenoffe des Komifers, wie Diefer. 
Er war ferner der Schandbruder des Atheners Aoıpoaöns 
(j. Ariftoph. Fried. 848. Eccl. 129. Lufian pseudol. c. A), 
welchen der Schol. zu Eeel. 129 mit Gewalt zu einem zıde- 
0wd6v macht, wovon im Ariftophanes nichts fteht, jo wenig 
als deſſen Worte die Berechtigung geben, das zoreiv durch 
Dichten zu überſetzen. Polymneſtos ſoll die unterlypifche 
Tonart erfunden, und dann joll er die &xAvoıs und die €xßoAn 
um Dieles vermehrt haben. Was die ExAvoıg ſei, lehrt Ari- 
ſtides 28, nämlich das Gegentheil des ozowdsınouos. Diefer 
war die DVerjtärfung (Evzacıs) des Intervall dreier dueoeıs, 
jener die Verringerung &resıg deijelben. Was vie &xßoAn fei, 
weiß ich nicht zu jagen. Heſych jagt exBoAr Aoyov, zupaßaoıs, 
ueraßacıs. Demnach kann dad Ueberfpringen eines Tones in 
ver Scala gemeint fein. 


8. Bon den geraden und den fihiefen Uhythmen. 


Bon den Flötenfpielsvichtern überhaupt, und namentlich 
von Thaletas, wird gemeldet, daß fie gewifje neue Rhythmen 
aufgebracht haben, nämlich ven päonifchen und den Eretifchen, 
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welche einem Archilochos einem Orpheus und einem Terpander 
noch unbekannt geweſen jeien: und zwar haben fie dieſe Rhyth— 
men von dem Flötenfpiele des phrygiichen Olympos herüber- 
genommen. Es fragt fih nun zuerft, wie dieſe Rhythmen 
befchaffen waren. Die vier Päane find bekannt: 


— U uw 
N — 
vu 8 


vuuueo 


und daß dieſelben einestheild mit dem xon7zı205 und andern= 
theil8 mit dem Baryelos Eins find. Denn der erjte und ver 
vierte Päan geben, mittelft Zufammenziehung zweier Kürzen, 
den Kretifer, und die zwei mittleren geben in der nämlichen 
Weife ven Pazyeios und den zalıußaryeiss. Die Namen diejer 
Füße jelbjt bezeugen daß fie aus Kreta oder auch von den 
Kureten herftammen, und daß fie im Bafchosvienjte geübt 
worden feien. Allein man bejchränft dieſe Namen auf einen 
zu engen Begriff, wenn man nichts als die genannten Füße 
darunter verftehen will. Das iſt ſchon an ſich unwahrſchein— 
lid. Denn würde wohl Guripives in feinen Bakchantinnen 
die Chöre größtentheils in Jonifern, und zwar in ſteigenden 
vv--, und in Choriamben verfaßt haben, wenn nicht dieſer 
Rhythmos ein Bakchiſcher wäre? In der That wurden die 
Choriamben und Antifpafte von den Mufifern, und auch zum 
heil von den Metrifern, Bakchien genannt, und zwar Der 
Antifpaft Barzeios zart laußor, der Choriamb Baxyeiog zara 
zooyaiov: vgl. Schol. zu Sephält. p- 160 G. Keils anall. 
gramm. p. 10. Der Name xorzızos aber kommt auch dem 
zweiten, dem dritten und dem vierten Päan zu, und von Ari— 
jtorenos ift fogar auch der Ditrochäos mit diefem Namen belegt 
worden: |. venjelben Schol. p. 159 — 160 und Keils anall. 
p- 9 fi. Und das vom @uripides gebrauchte Metrum heißt 
yakkıaupızov und unrowıexöv, und bekundet aljo ſchon durch 
jeinen Namen feinen Mrfprung: f. Hephäſt. p. 67. Tricha p. 36. 
Was haben denn nun dieſe Rhythmen fammtlich Gemeinfchaft 
liches, das fie zu gleichen Namensführungen berechtigte? Es 
ift Das antipathetifche Verhältniß ver Tafttheile, die Zuſam— 
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menfchiebung entweder der Theſen oder der Arfen, der entweder 
gegenftrebende oder gegenfinfende Rhythmos, wodurch fich ver 
Antifpaft und Choriamb von dem Doppeljambos, woraus fie ent- 
ftanden find und mit welchem fie auch wiederum vertaufcht 
werden fünnen, und der Sonifer vom Doppeltrochaos, unter= 
jcheiden. Und das ift auch die Natur der den anderthalbigen 
Takt darjtellenden Bafchien O— — und — — _, welche aufgelöft 
Päone „cr und SI-v find. Die Bakchien aber erfchei- 
nen als Eins mit den Kretifern in der Eerzızkoxn Verflechtung, 
d. h. Veränderung des Taktjtriches 
—— N — — ——— = 

jo wie mittelft der nämlich A Verflechtung auch die Chortaniieti 
als Eins mit ven Antifpaften fowohl als mit den Sonifern 
erfcheinen, mie wir bereits oben gezeigt haben, und gleich zu 
Anfang der Doppeljambos als Eins mit dem Doppeltrochäos 

Die Erfindung dieſes antipathetifchen Rhythmos war für 
die Ausbildung der griechifchen Muſik und Metrif von ver 
größten Wichtigkeit, und gewiſſermaßen kann man behaupten, 
daß mit feiner Ginführung die Entwickelung der Inrifchen 
Rhythmik erft recht anfängt. Denn aus diefen Rhythmen 
zeigen fich die eigentlich Iyrifchen Metra faft jammtlich gebilvet. 
Ihrer großen VBerfchievenheit von ven gleichmäßig auf- und 
abmogenden find fich die Griechen vom erften Anfang an recht 
wohl bewußt gewefen, und haben daher die gleichmäßigen mit 
dem Namen der geraden, OgYtor, die gegenftrebenden aber 
mit dem Namen ver ſchiefen, doymoı, belegt. Die Bedeu— 
tung diefer Namen ift durch mehrere andere daneben aufge= 
fommene Namen verändert worden: denn in Folge des Ge— 
brauches folcher Sondernamen find jene urfprünglich allgemei= 
nen Benennungen gleichfalls auf befondere Füße der betreffenden 
Gattungen eingefchränft, und ihre Bedeutung durch die Son— 
dernamen gleichfam überwuchert worden. Wir müſſen daher 
erft einiges Geſtrüpp ausreuten und einigen Schutt wegräumen, 
um die urfprüngliche Anlage wieder zu erfennen. Zuvor 
wollen wir noch bemerfen, daß die Alten dieſe Schritte gar 
nicht Füße fonvdern bloße Takte dv9uodg genannt wifjen wollten. 
Darum war es ihnen auch möglich, jeden antifpaftifch = choriams 
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bifchen Vers, ohne Annahme von Bafen, von der erften Sylbe 
an rechnend, in Schritte einzutheilen, welche zwar gleiche An— 
zahl von Momenten (tempora oder spalia oder intervalla bei 
Gicero orat. p. 194), aber nicht gleiche Sylbenquantitäten 
haben. Mallius Theod. p. 5 jagt: Si qua autem apud poelas 
lyrieos aut tragicos quispiam repererit in quibus, certa pedum 
collocatione neglecta, sola temporum ratio considerata sit, 
meminerit ea, sicut apud doctissimos quosque scri- 
ptorum invenimus, non metra sed rhythmos appellari opor- 
tere. Sp bemerft Mar. Victor. von ven Jonikern, daß fie 
mehr Takte als Maße feien: magis rhythmis quam metris 
proximam est. Das nämliche jagt Diomevdes vom päonifchen 
Maße: paeonium metrum, quod plerique rhylhmum esse 
dixerunt; ingleichen p. 163 ut rhythmus magis quam metrum 
videatur. Varro, jeßt er hinzu, jage, Takt und Map verhals 
ten ſich wie Stoff und Organijation (materia et regula). 
- Daraus deutet fi) auch die Behauptung des Mar. Victor. 
p. 2485, daß die Iyrifchen Gedichte überhaupt nicht nach Fuß— 
maßen jondern blos nach Takten gehen: non enim gradiuntur 
#E)n pedum mansionibus, sed rhythmis fiunt. Diejelbe Beobad)- 
tung veranlagt den Diomedes oder feinen Gewährsmann zu 
der Gintheilung ver Maße in beftimmte und unbeftimmte (finite 
et infinite). „Beſtimmt“, fagt er, „ift diejenige Befchaffenheit 
welche in einem beftimmten Maße gleihmäßiger Füße und in 
beftimmter Sylbenzahl fich bewegt, wie wir fie in der Urform oder 
in den Urmaßen erfennen. Unbeftimmt ift in den fecundären 
Maßen diejenige welche zwar Maß und Spylbenzahl einhält, 
aber veränderter Zufammenfügung fröhnt, oder auch die Syl— 
benzahl nicht einhält, wie in dem Sapphifchen Eilfiylbler, wo 
entgegengefeßte Füße in einem Verſe verbunden erjcheinen.‘ 


Wir fehren von diefer Abfchweifung wieder zu den Namen 
oodtos und döxutoç zurück. Daß mit dem erfteren Namen nicht 
allein der jambosähnliche Fuß + fonvern aud) der Daktylos 


2 — (eigentlich <>) bezeichnet wurden, haben wir oben ges 
zeigt. Im Diefen zwei Füßen find aber in der That alle geraden 
Rhythmen des gleichen fowohl als auch des doppelten Ge— 
jchlechtes enthalten. Das anvertbalbige Gejchlecht, melches durch 
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Kretifer und Päane gebildet wird, gehört bereits zu ven fchiefen 
Rhythmen. Daß ver yopeiog &Aoyos des Ariftives in feiner 
doppelten Geftalt -- I und „I die Grundlage der gewöhn— 
lien Daftylen und Anapafte bildet, und daß der Niedertritt 
diefer von Haus aus 620y06 geweſen ift, haben wir bereits 
ebenfallö bemerkt. Ber Homer wird diefer Niedertritt noch oft 
genug durch eine. wirklich kurze Sylbe vertreten, welche blos 
durch den ictus gehoben wird. Beifpiele von Orthien oder 
Choreen bei Tragikern findet man Gurip. Eleft. 454. Soph. 
Ant. 861. Tricha p. 5 eitirt als Beifpiel einen Theil des 
Verſes Eurip. Hek. 62: 

Aaßete p£oete neuner weigerte ou 
doch find das vielmehr aufgelöfte große Spondeen. Der Me— 
trifer in Keil analect. gramm. p. 8 eitirt aus Sophokles 
Ihampras: 

noonod«*), ue)ew Tade 08 zhalouaı 

Toözıua Baoıue Keooı nodeooı. 
Ferner: 

Boouıe doouroyoo "Evudlıe, 
(0) roAsuozkove mateo Aoes. 

Aus folchen Beifpielen kann man menigftens Schließen, was’ 
xogeElos — OpY1os oder Tooyeios urjprünglich geweſen ift, ebe 
im Herameter das Geſetz auffam, daß fein erjtes Moment 
fhlechterdings immer als lang erfcheinen müffe. Der Name 
darzv)og jelbit, melcher nach ver Sand herrfchend wurde, wi— 
derjpricht dieſem Gefeß: denn er fordert blos drei gleiche Mo— 
mente, gleich den drei Gelenfen eines jeden Singers. Co viel 
von den Choreien oder Orthien, welche ſomit urfprünglich ein 
yevog Errirorzov gebildet haben (denn 11, +2 = 3 + 4), 
welches dann in zwei Gejchlechter, das gleiche im Spondeus, 
und das ungleiche im Jambos und Trochäos gejpalten wurde, 

Daß nun der Opdros das Gegentheil Des doyuıog war, lehrt 
und das Etym. M. v. döywios, doch ohne die richtige Ginficht. 
„Weil nämlich”, heißt e8 da, „im doppelten Tafte der eine 
Tafttheil nur immer um ein Moment von dem anderen ver- 


*) eud. zyoowda. ©. Cram. an. Par. IV. p. 183. 
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fchieden jei (denn fie verhalten fich wie 1 zu 2 oder wie 2 
zu 3 oder wie 4 zu 3), jo werben fie 600106 genannt: im 
Dochmios aber ferien fie um 2 Momente aus einander: denn 
fie verhalten fich wie 2 zu 5, und wegen dieſes größeren 
Uebergewichtes nenne man diefen den jchiefen Takt.” Somit 
wäre der Dochmios nur etwas mehr jchief als die anderen, 
welche ebenfalls jchief wären. Im Gegentheil fonnte man ven 
Dochmios jogar ven geraden Takt nennen, weil fich feine 8 
Momente in zwei gleiche Hälften zerlegen laſſen, wie der Schol. 
zu Aeſchyl. Sieb. v. Theb. V. 120 bemerkt. Die Sache ift 
aber Die, daß der Dochmios zwar ein Takt, aber fein Metrum 
ift, nach der Anficht der Alten, und darum auch alle möglichen 
Zerfällungen eingeben Fann. Denn den Unterfchied von Rhyth— 
men und Metren definirt der nämliche Scholiaſt: Barvorrai 
ö8 ol Övduoi, dtnigeizaı dE Ta uEToR, za 00 Baivorzau : d.h. 
der Rhythmos laͤßt ſich blos feandiren, aber nicht in beſtimmte 
Füße mit zwei Takttheilen zerlegen: das thun blos die Metra. 
Eine Erklärung diefer Worte gibt Ariftives: „Die gemifchten 
Tafte (unter welchen er die Dochmien verfteht) fagt er, „laſſen 
fich blos in Momente auflöfen, und erjcheinen nicht in erkenn— 
baren Füßen, weil. fie fo mannichfaltig und ungleichartig find 
und nicht der Taktdichtung ger adegegen über jich anfchauen 
laffen (dı& 76 noıxiLov za avouoıov zul un aaT EvVOV 
Vewoeioduı iS Gvduorouag).” Hier wird und auch Der 
Grund angedeutet weshalb der Dochmios alfo genannt worden 
ſei. Und diefer Dochmios wird von den Alten nicht Metrum 
genannt noch auch unter den Metren mit bejchrieben, jondern 
ein Övduös, und zwar Övduos oxraonnos: Schol. zu Aeſch. 
Sieb. v. Theb. V. 99 u. 120 Ev TIs avra OoxTaonuwg 
Bern. Schol. zu Eurip. Oreft. 140 7 zov Övduov ayoyn 
doymeLovse.. Während nun von ven älteren Blötenfangern 
noch der 620406 HVduog gebraucht worden ift, fo ift dagegen 
durch Die Flötenſänger aus Kreta, von denen wir jogleich 
fprechen werden, der Ööyuios aufgebracht worden. Denn in 
Dochmien dichten oder in Antifpaften, Kretifern und Päanen, 
ift Eins, indem 3. B. der befannte Ööyuıos oder das doyue«- 
209 5 I - eben ſowohl zu den fretifchepäonifchen als zu den 


wu 


antifpaftiichen Umläufen gerechnet wurde. Denn theils wird vieles 
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doyuıanxov für ein antifpaftifches zerörumeoss, d. h. einen 
byperfataleftifchen Antifpaft ausgegeben, theils als zuſammen— 
gejegt aus einem volftändigen Päan und einem abgefürzten 


(---,u-) oder aus einem Jambos und einem Kretiker 
(-, - ) ſ. Tricha p. 30 zo avro de (mevdnwuweges av- 
Tiomaarınds) xl doyuainor orouuleren — zog 000v, Erıol 


yaoı, aA«YıöoV va Tov dvd» Eycı Hal 00% ogdorazor. 
Hephäſt. p. 55 aevönwmEges uev (erzioraorıxon) To »uL0V- 
wevov ‚soxuianor, 0109 „aAveım uniere | 709 Eygmgıov.“ Eyor- 
nuusgsg ÖE 20 xahotuevov Deoeroazeıov — Ölueroov ÖE arl- 
ToAmarov 70 xahovuevov Ivxoveıov. Damit ſtimmen auch 
Mar. Victor. U, 7. p. 2534 und das Etym. M. überein, beide 
den Dochmios einen hyperkatalektiſchen antifpaftifchen Monometer 
nennend. Und dieſe Anficht ift auch ohne Zweifel die richtige: 
denn gar oft finden fich die Dochmien mit den Glyfoneen in 
der Art gemifcht, daß man den durch Zuſätze einzelner Füße 
von vornen oder hinten vermehrten Dochmios von den Glyko— 
neen kaum zu jcheiden vermöchte. Und vie Alten nennen 
ſchlechtweg das doywıaxov einen dvduog Oxraomuos, das 
Glykoneion einen ovduos Öwdexaonuos. Aber ver Name 
döyuios hatte eine weitere Bedeutung, wie fihon gefagt: denn 
3 B. der Schol. zu Hephäſt. p. 161 lehrt, daß auch der erſte 
Epitritos ſowohl xcœroe als Ööyutos genannt wurde: dozıy 
ovy a0@Tos ‚Eringızos 0.€% Bowyeias al TOL@» U@- 
x0@0v, 6 nal inneiog öνοα: der Metrifer 
in Keild anall. gramm. p. 10 bezeugt, daß auch ver zimeite 
Epitritos (- a zagırcs 7 bodıaros Öoywog genannt wor— 
den fei. Dazu fommt nun drittens Heſhch v. zaoıza nein. 
"Eheysro dis xapınog bvduos Ex Tooyalov zaı idußov ovyaeiue- 
vos. Wahrfcheinlich muß das heißen &+ ozordciov zal idußov, 
und wird der dritte Epitritos (-—-o-) gemeint fein. Mithin 
haben wir, als unter diefem Nanten begriffen, zu unterfcheiden 

1) die Epitriten und Antifpaften, 6vduog -erzaonuog ge 
nannt, 

2) der Gvduos Oxraonuos oder der gewöhnliche I--S3- 
Dochmios, welchen Ariftiveg aus einem Jambos und einem 
za» Övayvıos (-I-) beftehen läßt, in Uebereinftimmung mit 
Duinetil. inst. or. IX, 4, 97 Dochmius sit ex bacchio et 
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iambo (u—-,u-) vel ex iambo et cretico v-, -v-). 
Dazu kommen noch folgende Reihen: 

3) bei Ariftives das größere doyuıaxor, aus einem Sams 
608, einem Daftylos und einem Päon beftehend L--uu-u-, 
womit offenbar ver övduos Ömdexaonruos und das Glykoneion 
gemeint ift, 

4) Bafchios der Alte nennt a dieſen drei ‚Sormen Feine, 
ſondern dafür eine eilfzeitige EE 10ußov xaı Avanzaiorov 
Kal TTOLVOS TOV KRTU Bacıw, oiov 

£uevev 22 Tooias Xoovor. 


Dem Beifpiel zufolge könnte eine zwölfzeitige Form gemeint 
fein, die nämliche welche auch von Ariſtides befchrieben wird, 
namlich entweder ein um einen einfachen Fuß (Sambos = Cho= 
reios) vermehrter Dochmios oder, was gleichviel ift, ein Gly— 
Eoneion. Und man darf nur Tooias vreifylbig lefen, jo hat 
man ein Glyfoneion. Nechnet man aber ven Dochmios zu 8 
Momenten, wie überall, jo erhält man mittelft Sinzunahme 
eines Jambos-Choreios (Zuever) allerdings nur eilf Momente. 
Dann aber kann Bakchios nicht 6ẽ (außov zat avanalorov 
*. 7. Kr geſchrieben haben, ſondern E5 ıaußov zaı arzıozdorov 
n zeıavog Tov zara Bao, d.h. er befteht entweder aus einem 
Jambos und einem Chyperfatalektifchen) Antifpaft O-,o--u-) 
oder aus einem Jambos und einem za» erzıßarög: denn ein 
anderer Fann der zum 6 zara Baow jehwerlich fein. Nun 


hat zwar dieſer Päan nach Ariftived dieſe Geftalt <>, >, 
d. h. er beiteht aus einem Kretifer als Nievertritt und einem 
Trochäos ald Hebung. ES verfteht fich aber nach allen Ana— 
Iogien von ſelbſt, daß auch das fchwache Takttheil vorangehen 
fonnte, und dann beitand er aus einem Jambos und einem 
Kretifos, mit anderen Worten wir haben in ihm ven gemöhn- 
lichen Dochmios u, Zu - 


Von lateinischen Grammatifern, welche — griechiſchen 
Quellen folgten, werden und ſowohl dieſe Formen beftätigt, 
als auch noch ein paar andere gezeigt. So z. B. werden uns 
von dem Grammatiker Diomedes II, 5, 53. p. 479 dreierlei 
Formen des Dochmios befchrieben: 
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1) doywog ex duabus brevibus et longa et brevi et longa, 
temporum septem. Er meint ohne Zweifel ven dritten 
Epitritos >> -u-, welcher bvduos Ertdonuog genannt wurde. 

2) vrzodöywog ex longa et brevi et longa et brevi et 
longa, temporum ocLo. Unbedenklich fehreiben wir ex brevi 
et longa et longa et brevi et longa v—-u-, und erhalten 
fo den vulgären Dochmios. 

3) doyuios zara ovlvyiav arrioroopog ex brevi et longis 
tribus et brevi, temporum octo v---ı. Bier erhalten 
wir dasjenige Metrum welches von den Neueren nach Her— 
mann gewöhnlich das antifpaftifche genannt wird, 3. B. 

zıyügovreu povov yakıvor 

tiv ix ERS eizaoeı Aoyos TT@OE; 
Die dritte Sylbe erfcheint bisweilen als kurz (f. unten Alk⸗ 
mans Fragm. n. 1): die vierte aber niemals, ſondern bat 
fogar den Jetus. Sonſt unterfcheidet ſich dieſer Dochmios von 
dem vulgären dadurch daß er in einen Trochäos ſtatt in einen 
Jambos ausgeht. Dieſe Vertauſchung des Jambos mit dem 
Trochäos bezeichnet der Name avriorgogos: vgl. Ariſtides 
p. 39 0.08 ‚Tg0y081Ö18 xogelos &2 000 000809 Aal URAOUS 
Veen KAT AVTIOTEOYNP TOV 7ooTEpovV (sc. Tov ımußo- 
eıdovg). 

Dazu wird uns noch ein dochmiſches Maß von Plotius 
p- 265 genannt: &vzıoraotızov doyuarov Evoımidsıov zara- 
Ayartızov fit antispasto ditrochaeo amphimaero, d. h. 


= — — 


I--I-,u- | TI-0- 
und ift, nach unferer Urt zu reden, ein mit jambifchen Zus 
fügen vermehrter gewöhnlicher Dochmios. 


9. Don den Päanendichtern. 


Wir Eehren nad) viefer Abſchweifung zur Betrachtung der 
älteften Dichter und Muſiker zurück, und laſſen zuvörderſt 
wieder ven Blutarch fprechen c.9. 10: „Die erfte Organifation 
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der Muſik in Sparta, rührt von Terpander her: die zweite 
von Thaletas aus Gortyn, Xenodamos aus Kythera, Xenokri— 
t08 aus Lokros, Polymneftos aus Kolophon und Sakadas aus 
Argos. Indem nämlich viefe Dichter und Mufifer die Gymno— 
pädien in Lakedämon einführten, follen zugleich auch in Arka— 
dien die azodeıkeıs und in Argos die fogenannten erdvuazıa 
aufgefommen fein. Es war die Schule des Ihaletas, Xeno— 
damos und Kenofritog eine Schule von Pianendichtern oder 
auch von Hhporchematen=Dichtern, und fie hat ven Rhythmos 
za» und den Kretifchen aufgebracht, welchen weder Archi— 
lochos noch Terpanvder gefannt hatten. Thaletas Hat ihn aus 
dem Flötenſpiel des Olympos gewonnen, und er gilt für einen 
guten Dichter. Don Xenofritos, aus dem Volk der Lokrer in 
Italien, weiß man nicht, fol man ihn für einen Päanen= oder 
für einen Dithyrambendichter halten: denn er behandelt he— 
roifche Stoffe: aber Thaletas hat, dem — zufolge, früher 
gelebt.“ 


Plutarch nennt uns hier unter den Dichtern der Gymno— 
pädien dreierlei Reformatoren der Muſik 1) den Thaletas, 
welcher Päane machte und kretiſche Rhythmen gebrauchte, ſammt 
dem Xenodamos und dem Xenokritos, 2) den Polymneſtos, 
welcher in Orthien dichtete, 3) den Sakadas welcher elegifche 
Diftihen machte: |. c. 12 und 9. Wir Haben nun zuerft 
den Thaletas zu betrachten. Die Gymnopädien waren Tänze 
von Männern und Knaben, welche dabei nackt geweſen fein 
follen und ihren Tanz, mit Geſang begleiteten: Athen. XV. 
p- 678.0 yoooı 8’ eiol zo ‚Ev 20000 naidow To 6 & 
agisov ardomrv yuuov ogxovuEvOY za adovrov OaArrov zul 
Aluuaros FOUaTE za ToVS Atovvoodötov zov Aoxzovos maı- 
ovas. Weil dieſe Feftfeier, gleich den Tänzen ver römischen 
Salier und gleich denen der aus Etrurien berufenen Hiftrionen 
(Lid. VII, 2) Uebel abwenden follten, fo nannte man die Ge— 
fange Päane. Dies ift auch der Sinn des Mährchens, daß 
Thaletas nach Sparta berufen worden fei, um Peſt und Auf- 
ruhr durch feine Gefänge zu heilen: Pauf. I, 14,4. Aelian. V.H. 
XI, 50. Blut. Muf. c. 42 und Philodemos bier oben p. 41. Die= 
felben Spiele welche zu Sparta Gymnopädien genannt wurden, 

Griech. Lyriker V, 5 
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biegen bei ven Arkadern emiderkergs d.h. Aufführungen), 
und zu Argos Hdvuarıa d. bh. vermuthlich Mummenſchanz. 
Die Einführung der Gymnopädien in Sparta wird yon Euſe— 
bius auf DL. 27, 3 (670 ». Chr.) gejeßt: und dieſe Zeit 
müffen wir ald die Blüthezeit des Thaletas anfegen. Seiner 
gedachte bereits Polymneftos in feinen Serametern (Oadnza 
ewal ynoı Togprvrıoy TloAvuraoros, Ery Auxedaıuoviorg Es 
avzov rzromoag, jagt Pau. I, 14, 4), des Polymneſtos aber 
gedachte wiederum Alkman, als eines Vorgängers (Plutarch 
Muf. e. 5). Wiederum hat Thaletas, nach der Nechnung des 
Glaukos bei Plutarch c. 10, erjt nach Archilochos gelebt, und 
deſſen Lieder nachgeahmt, aber den von demfelben erfundenen 
Füßen (d. h. den Jamben) eine größere Dehnung gegeben, und 
auf diefe Weife ven zum» und den Koyrızos bvduog erfun- 
den: vgl. Dionyſ. Hal. de compos. c. 25. p. 396. Hephäſt. 
p- 72 und dejjen Schol. p. 159. In der Ihat Fonnten diefe 
Rhythmen (o -— und — nicht vor dem Jambos erfunden 
werden. Aber nicht eine Dehnung des einfachen Jambos find 
viefelben, fondern fie entjtehen vielmehr aus dem Dijambos 
durch Zufammenziehung. Ihre Gedichte aber Eonnten eben fo 
gut dzopyyuere heißen, weil man dazu tanzte, wie mauaveg, 
weil fie Uebel abwenden follten: und zwifchen ven beiden 
Benennungen iſt fein großer Unterfchied: Blut. Muf. c. 9. 
Athen. 1, 15 D. XIV. p. 631 C. Schol. zu Pind. Pyth. II, 
127 Ilvooiynv Konta ovrrafacdaı, Oalyray de no@rov 7a 
Eis avıyp vropynuara” Iworßıog ÖF, Tu vropyyuarına uein 
zavıa Koyrıza Aeysodaı. Wiederum Fonnten diefe Gedichte 
auch mitunter Dithyramben genannt werden, ſofern fie den 
dorifchen Stämmen ohngefähr gerade dasjenige was den Ko- 
rinthern und Attifern ihre Dithyramben waren. Sie waren 
auch eine echt Dorifche Erfindung, und Sparta zeigt fich in 
diefem Punkte wiederum mit Kreta vollfommen einftimmig: ſ. 
Strabo X, 4 p. 481, welcher dabei bemerkt, daß der Kretifche 
Rhothmoẽ ſelbſt für friegerifche Tänze der angemefjenfte jei: 


Mg aurwg ÖdE zul Toig ovBduois Konrixoig gonodaı zara 


*) In Kreta hießen fie zagadeiyuora: Strabo X, 4. p. 481. 
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Tas dag ‚Svrror@rarolg ov0w, oðs Odhyza avevgeiv, D zo 
zobs naavag xal Tag hARS Tag ERIXWQLODS ‚Ydas rarıdeacı 
za mol. ToV voniom. Ferner: zıv ze 0oynow Tıv zao0 
Aazedanoviog Eriyagıalovaer za zovs gvdnovs za 
muavas TOVg AaTo. vOuoV wöouevovs za &4.a mol ToV 
vowuov Konytıra xahsiodaı, ©g av Exsidev vou@ueva. 
Daß viefe Tänze mimifch waren und wujuara genannt wur— 
den, ift eben daſelbſt gefagt. 


10. Schluß. 


Hiemit waren num alle möglichen Formen des Rhythmos 
und der rhythmiſchen Reiben erfunden. Was noch übrig blieb, 
war Mifchung vderfelben und Tauſchung, durch welche befon- 
ders in den dithyrambifchen avaßorais eine ſolche Mannichfal- 
tigfeit erzeugt wurde, daß, wenn mannicht auf die ſymmetriſche 
Stellung der Reihen merkte, eine folche Poefie wenig von einer 
rhythmiſchen Proſa verfchieden zu fein dünkte. „Den Dichter‘, 
jagt Cicero de orat. II, 48, 184, „zwingt das Gefeg und 
der Takt und der Ton, ven Vers fo zu feandiren, daß nichts 
auch nur um einen Hauch zu groß oder zu klein fei. Die 
Proſa ift freier, umd, wie fie auch heißt, loſe (soluta), doc) 
ohne zu zerrinnen, jondern jo daß fie fich ohne beftimmte 
Feſſeln dennoch regelt. Denn auch darinnen ftimm’ ich dem 
Iheophraft bei, daß er jagt, eine gefeilte umd Fünftliche Proſa 
müfje auch hothmiſch ſein, nicht ſtreng ſondern freier. Denn, 
wie er annimmt, aus den Metren, in welchen der gewöhnliche 
Vers beſteht, entioickelte ſich nachher der Antifpaft*), ein ge— 
dehnterer Rhythmos: und daraus entfeimte der freiere und 
reichere Dithyrambos, deſſen Glieder (zw/«) und Schritte, wie 
er jagt, auch in jeder wohlhäbigen Proſa verbreitet find. Und 
wenn rhythmiſch das ift in Tönen und Worten was gemwiffe 


*) So iſt ohne Iweifel zu fchreiben für anapaestus. 


5 * 
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Marfirungen (impressiones) bat, und nach gleichen Räu— 
men fich meffen laßt, jo wird man mit Necht diefe Art von 
Rhythmen, wenn fie nur nicht ununterbrochen fortläuft, ver 
Proſa zum Lob anrechnen. — Rhythmos ift nicht im Unun— 
terbrochenen: Scheidung (distinetio) und Auffchlag (percussio) 
des Gleichen und oft auch des Ungleichen macht den Rhythmos, 
den wir im Falle der Tropfen, weil e8 in Zwiſchenräumen 
geihieht, aber nicht im Rauſchen des Baches wahrnehmen 
fönnen. Wenn nun die profaifche Periode viel geſchickter und 
angenehmer ift wenn fie in Glieder getheilt ift als wenn fte 
überein fortgeht, jo werden dieſe Glieder (zwA«) geregelt fein 
müffen. Sind dann die Schlußgliever fürzer, jo bricht die 
Periode ab. Darum müfjen entweder die ſpäteren gleich den 
früheren, die letzten gleich den erften fein, oder, was noch beſſer 
und angenehmer ift, gleich groß.” So weit Cicero vom Rhyth— 
mos der Proja. In der Lyrik galten dem Weſen nad) die 
namlichen Verhältnifie, nur mit ftrengeren Gefegen. Und man 
unterfchied auch in der Poeſie die nämlichen Theile einer Pe— 
riode (welche hier als Kehr orooyn oder Gruppe ovorrua 
auftrat) wie in der Profa, nämlich xöuueze und olc. Zum 
Beweife, wie wenig es die Alten bei ihrer poetifchen und mu— 
fialifchen Rhythmik (Denn beide laſſen fich nicht trennen) auf 
einen ftreng gefügten einförmigen Walzertaft abgejehen hatten, 
wollen wir noch ein Zeugniß anführen: „Wer in Serametern., 
oder Samben oder anderen übereingeftaltigen. Metren jchreibt “, 
fagt Dionyfiog de compos. c. 26), „kann jein Gedicht nicht in 
vielerlei Maßen und Takten abwechjeln laſſen, jondern ift ge= 
nöthigt, ftet3 bei der nämlichen Form zu bleiben. Dem Lyriker 
dagegen fteht e8 frei, viele Maße und Takte in einen 
Umlauf zu bringen. Wenn daher die in einerlei Mafe 
Dichtenden die Zeilen lockern dadurch daß fie bald jo und bald 
fo die Glieder theilen (durch Cäſur und Interpunction), fo 
verbüllen fie dadurch die genaue Ginhaltung des Maße, und 
wenn ſie die Umläufe in Größe und Form mannichfaltig ge— 
ftalten, jo machen fie dad Versmaß vergefien. Die Lyriker 
aber, indem fie vielmafige Kehren und wiederum jedes Glied 
dem anderen ungleich machen, ferner auch ungleiche Zerlegungen 





10. Shiuf. 69 


der Taftfohritte (duapeveıs) eintreten laſſen, fo verhüten ſie 
durch dieſes beides den Eindruck eines gleichmäßigen Taktes, 
und erzeugen eine große Aehnlichkeit mit der Profa.‘ 


Wer nun alle vie möglichen und üblichen Arten des 
Wechjels (weraßorn) kennen zu lernen wünfcht, den verweifen 
wir an Seren Roßbachs Schrift p. 159 fi., und bemerfen 
nur im Allgemeinen, daß dvdwneı ueraßorai zwei, nämlich 
xaT ayayıv und ara A6yov rrodıxov unterfchieven wurden. 
Daneben gab es drittens eine weraßory ara bvduorzoues 
dEow, welche ven Wechjel der rhythmiſchen Neihen in Bezug 
auf ihre Größe, ihre Zerlegung in die ftarfen und jchwachen 
Tafttheile und ihre Anordnung betraf, und vierteng eine uera- 
Born ar’ 7905, welche ohngefähr unferem Tempo entfprach. 
Fragt man nun, was denn Die Muſik, welche doch nicht in 
allen möglichen Takten herumſpringen fonnte, für Mittel hatte, 
um ein gewifles gleiches Maß einzuhalten, jo finden ſich fol— 
gende der Muſik allein zuftehende, und nicht auf die Metra 
bezügliche, Mittel verzeichnet: 

1) Die Pauſen yoovoı xevoi, welche von den zaradnseıs 
der Verſe wohl zu unterfcheiden find, und nicht blos an ven 
Enden der Neihen, jondern auch bei ven einzelnen Süßen ge— 
braucht wurden, um z. B. einen Kretifog — o— einem Ditro- 
chäos gleichzumachen u. f. w. Und zwar finden fich Bezeich- 
nungen für die Pauſe von einem, von zwei und von Drei oder 


zn — — 
vier Momenten Aeruua 4A, mooodecıs A, eriumang A oder A. 


2) Die yoovoı Erirooyoı, oTgoyyohoı und regin).eo, Die 
erjteren haben ein bejchleunigtes Maß (u@Alov Tov Öeovrog 
Erzıro£gorzes), die leßteren ein verzögertes (od Adv 7067 rw 
Boudvzyra dam ovrdeTov PIoyyav morovusvoı). Die 07007YVA0L 
fcheinen den erfteren gleich (Martian. Gap. 191 Rotunda sunt 

. quae proclivius et facilius quam gradus quidam atque ordo 
legitimus expetit praecipitantur), oder auch den xuxAloıs, den 
rollenden Taften. 


3) Die 7097 und die zerzeia. Die zovn ift das längere 
Verweilen auf einer Note, 7 Erı mAeiora xXo0vov nor nat 
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niay yevoueım MOOYoDR TS Parıs. Die merzeia eine mehr- 
fache percussio auf einer und verfelben Sylbe 7 Ep’ &Evög 
zövov 0). »üxıs yevousın mImSıS oder aud) Ozav Er Tov auzov 
— ——— 


4) Die ayoyn, welche keineswegs unſerem Tempo ent⸗ 
ſpricht, ſondern dem langſameren oder ſchnelleren Vortrag eines 
Schrittes, jedoch ohne Störung des Verhältniſſes der Takt— 
theile innerhalb des Schrittes ſelbſt, bezeichnet, dergeſtalt daß 
ein Ditrochäos einem Spondeus oder Kretikos, eine kretiſche 
Dipodie einem großen Spondeus u. ſ. w. gleich werden konnte: 
ſ. Roßbach p. 173 fi. 


Ardhilodos. 
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Mir beabfichtigen zwar nicht mit unferer Deutung der Terte eine 
Gefchichte der griechifchen Lyrif zu verbinden, werden aber doch nicht 
umhin fünnen, immer das Wefentlichite aus dem Leben der Dichter 
mitzutheilen, wenn wir anders die überlieferten Trümmer genießbar 
machen wollen. Denn die Dichtung der Lyriker iſt bis auf die Zeit 
bin wo fie, wie Bindar fagt, um Lohn arbeitete, fehr Jubjectiv, d. h. 
fie nimmt ihre Stoffe von fpeciellen Anläffen und perfönlichen Erleb— 
niffen im häuslichen und im öffentlichen Leben. Dergleichen Anläſſe 
find überhaupt der Boden, in welchem jede Naturpoeftie wurzeln muß: 
je fünftlicher die Kunjt wird, defto mehr nehmen die allgemeinen Auf: 
gaben überhand: dann droht aber auch die VBerflahung, und der Geift 
entweicht am erften aus den vollendeten Formen, wenn deren Hand— 
habung zu einem Gemeinbeſitz für mittelmäßige Köpfe geworden ift. 
Das war ohngefähr der Zuftand der Heroenpoefte im Zeitalter des 
Archilochos. Zwar hatte Heſiod oder Die lehrhafte Heſiodiſche Schule 
ihr einen neuen Stoff gewonnen: man hatte fie vom Adelsthum auf 
das Bürgertfum und vom Bhantaftifchen auf das Praktiſche hinüber: 
geleitet. Allein diefe Erneuerung war gewilfermaßen auch mit einer 
Entartung verbunden, indem der ſtets unpoetiſche Zweck und 
Nutzen zum Prinzip erhoben war. Gin neuer Prophet mußte auf: 
treten, um die Poefte auf neue Bahnen zu lenken, ein genialer fchöpfes 
riſcher &eift, der zu neuem Inhalt auch neue Formen zu erfinden 
vermochte, und diefer Mann mußte zugleich Kühnheit genug befigen, 
um die Poefie wieder an ihre Anfänge anzuknüpfen, feine eignen DBerz 

bältniffe und nächiten Beziehungen zum Stoff zu nehmen, feine eigene 
Haut zu Markte zu tragen. Und diefer Mann war Archilochos, welcher 
niht umfonft von den Alten dem Homer gegenüber und an die Seite 
geftellt wird. „Es gibt“, jagt Chryſoſtomus (natürlich früheren Kunft- 
richtern nachiprechend) „in allen Zeiten nur zwei originelle Dichter 
ohne Gleichen, Homer und Archilochos.“ Und Duinctilian bezeugt, 
daß gewiſſe Kunftrichter urtheilen: „wenn Archilochos ja einem nach: 
ftünde, fo läge die Schuld an feinem Stoff, und nicht an feinem 
Genie.” Das will fagen, Heldenthaten find ein anziehenderer und 
dankbarerer Stoff als Streitigfeiten mit Nachbarn oder Mitbürgern 
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und vollends Schmähungen. Und trotzdem müſſen wir gerade in der 
Mahl ſolcher Stoffe ein weſentliches Verdienſt des Archilochos erken— 
nen. Daß der Zeitgeiſt mächtig eingewirkt hat, den Archilochos auf 
dieſe Bahn zu lenken, läßt ſich denken und zum Theil auch nachweiſen. 
Denn es war das die Zeit der ſich geltendmachenden Eigenrichtigkeiten 
und des Strebens nach perſönlichen Freiheiten, ähnlich der Sturm— 
und Drangperiode des deutſchen Parnaſſes. Die Achtung vor dem 
Adelsweſen war gefallen, und das Königsthum ſtürzte ihm nach: in 
den Staaten drängten ſich die Parteien, man änderte die Verfaſſungen, 
die Unzufriedenen wanderten aus: es war überall ein rühriges Leben, 
in welchem das Bürgerthum ſeine Kräfte entwickelte und im ſteten 
Kampf mit inneren und äußeren Feinden dermaßen ſtählte daß es 
dann ſpäterhin fähig war den anrückenden Perſerheeren die Stirne 
zu bieten. Die Alten wußten eine Kraft die zum Guten wirkt 
zu ſchätzen, auch wenn ſie ſich liebloſer Mittel bediente. So wie 
ſie von ihren Göttern keinen für böſe erkannten, wenn er auch 
einmal zornig und rachfüchtig verfuhr: und ſo wie ſie in der 
erſchaffenen Welt nicht Teufelsbrücken und Teufelslöcher in jeder 
ſchwer zu paſſirenden Felspartie erkannten: alſo pflegten ſie auch nicht 
jeden kühnen Mann für einen Geſellen des Teufels oder für einen 
Antichriſt zu erklären. Daß der Stachel der Archilochiſchen Verſe 
ſcharf und fchonungslos war, und nicht einmal die Freunde, wenn 
fie'3 irgendwie zu verdienen fchienen, ihm entrinnen fonnten, wird ung 
theild von Zeugen verbürgt, theild erfehen wir es auch aus den über- 
lieferten Trümmern, und nicht minder daß der Dichter fein Mittel 
fcheute, um die Verfolgten zu Grunde zu richten: und man war das 
gewohnt von den Rednern her. Es beruht das freilich auf einem 
verwerflichen und bereitd auch von alten Philoſophen verworfenen 
Moral, auf dem Satze, daß man feinen Freunden ein tüchtiger Freund 
und feinen Feinden ein tüchtiger Feind fein müfle, und daß darinnen 
ein Heldenthum fich zeige. Diefen Sat beweift Homer in feiner Schil- 
derung Achilles, und die Medea des Euripides befennt ſich zu demſelben: 


Buoelav 2y4Ho00is zai Yilowıv zUnevn' 
Tov yap TooVzwv zunketoratog Plog, 


und auch Archilochos rühmt fich defielben Grundfages: 


Ev Ö’ Eriorauaı utya, 
Tov narlsg ne douvra dewois avrausißsodnı RaXois. 


Nun meint zwar Cicero off. 1, 25: Nec vero audiendi qui graviter 
inimieis irascendum putabunt, idque magnanimi et fortis viri esse 
eontendunt. Und est uleiscendi et puniendi modus, atque haud scio 
an satis sit, eum qui lascessierit iniuriae suae poenitere (I, 11). 
Allein die Pythia Hat ſich als zufrieden erklärt mit dem Verfahren 
des Archilochos, und wenn ſich dieſer mit einer Grille verglichen 
hatte, die man nicht beim Flügel faflen müſſe, denn fonft fehreie fie 
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überlaut (Lufian pseudol. 3. U. Fragm. 165), fo war die Priefterin 
von der Nichtigkeit diefes Bildes und der darinnen ausgelprochenen 
Entfhuldigung fo vollfommen überzeugt, daß fie dem Manne, durch 
defien Hand Archilochos in der Schlacht getödtet worden war, befahl 
aus ihrem Tempel fortzugehen, und bei Tänaron „der Grille“ auf 
ihrem Grabe ein Sühnopfer zu bringen. Dieſes merfwürdige Nrtheil 
der Mittlerin des weileften Gottes wird ung von Suidas und von 
Div Chryfoftomus erzählt, deren eigne Worte wir mittheilen wollen. 
Suidas fagt: „Den in anderen Dingen, wenn man das Unanftändige 
und Schmähfüchtige gleich einem Schmußfleden abwifcht, edlen Dichter 
Archilochos Hat der Bythifhe Gott, als er todt war, bedauert, und 
noch dazu war er in der Schlacht gefallen, wo es doch heißt Euros 
Evvahıos. Und als Kalondas mit dem Beinamen der Nabe, ver 
ihn getödtet Hatte, in irgend einer Angelegenheit ein Drafel begehrte, 
fo hat ihn die Pythia verftoßen als einen Befleeften und die gäng und 
gebe feienden Worte gefprochen:: 


Movoawy Hzganovra xartxtares’ Eid vo. 


Der aber entichuldigte fih mit dem Kriegsglück, und fagte, er habe 
ja ebenfalls fein Leben preisgegeben, fo daß ihm felbft hätte begegnen 
fünnen was er gethan habe, bat daher den Gott ihn nicht darum zu 
verftoßen wenn das Glück ihn am Leben erhalten, indem er ja mehr 
nur fein eigenes Leben gerettet als einen Anderen gemordet habe. 
Das leuchtete dem Gott ein, und er hieß ihn nach Taenaron gehen, 
wofelbft „die Grille“ begraben liege, und die Seele des Teleſikles— 
Sohnes zu verföhnen und duch Spenden zu begütigen.“ Die 
Worte des Chryfoftomus aber or. 33. p. 379 lauten alfo: „Es 
gibt in allen Zeiten nur zwei originelle Dichter ohne Gleichen, 
Homer und Archilohos. Von dieſen hat Homer faft alles ges 
priefen, Thiere und Pflanzen und Wafler und Land und Waffen 
und Roſſe, und in der Welt niemanden verhöhnt aufer dem Ther- 
fites: Archilochos dagegen hat im geraden ©egenfage zu jenem ſich 
auf das Tadeln verlegt, wahrscheinlich weil er fah daß deffen 
die Welt mehr bedürfe als des Lobens, und vor Allem ſich 
felbft getadelt. Dafür ift ihm ſowohl vor feiner Geburt als 
auch nach feinem Tode das großartigfte Zeugniß zu Theil geworden 
von der Gottheit. Denn den Mann welcher ihn erfchlagen hatte hieß 
Apollon aus feinem Tempel fortgehen, weil er einen Diener der Mus 
fen getödtet habe, und als derfelbe fich damit entfchuldigte, daß er ihn 
im Krieg erichlagen habe, fo erwiderte der Gott zum zweiten Mal, es 
fei ein Diener der Mufen gewefen. Und als noch vor feiner Geburt 
fein Vater das Drafel fragte, wurde ihm verfündet, er erde einen 
unfterblichen Sohn erzeugen. Damit ift ausgefprodhen wor: 
den, daß ein Mann welher ganz dazu gemacht ift zu 
ſchmähen und anzugreifen und die Fehler ans Licht zu 
ftellen mehr werth fei als ein Lobredner.“ 

Zweierlei muß man in Anfchlag bringen, um dieſes Urtheil der 


De] 
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Prieſterin recht zu würdigen: erſtlich die dichteriſche Vortrefflichkeit 
und zweitens den Freimuth und die Aufrichtigkeit des Mannes, mit 
welcher er auch ſich ſelbſt nicht verſchont hat, und das edle Gemüth 
welches trotz der grundſätzlichen Schmähſucht aus ſeinen Gedichten 
hervorleuchtete. Hierinnen wird man keinen Widerſpruch finden wenn 
man bedenkt, daß er in den Angriffen auf ſeine Beleidiger und Uebel— 
thäter einem üblichen Moralgrundſatz folgte, und im Gebrauch lieb— 
loſer, ja ſogar nach unſer Denkart unmoralifcher, Mittel nicht nur 
nichts Unrechtes zu thun glaubte fondern fogar rühmlich zu handeln. 
Im Krieg gegen den Feind gelten alle Mittel, auch der Betrug, und 
wer von dem Feinde gut Spricht oder denft der ift fein wahrer Pa— 
teiot. So denfen wir vielfach heute noch, und befennen ung doch für 
Ehriften und willen daß die Feinde auch Menfchen find. Die Alten 
aber trugen diefes Verhältniß auch auf den PBrivatfeind über und auf 
die perfünliche Fehde, würden es aber troßdem nicht für recht und 
ritterlich gehalten Haben, fich mit diefem Feinde zu fchlagen und ihn 
im Duell umzubringen. Bielmehr würden fie eine ſolche Handlung 
für irreligiös und fündhaft gehalten Haben, während uns dagegen 
ihe Verfahren und ihre Mittel Schlecht und unmoralifch erfcheinen. Es 
kann mir nicht einfallen, ihre Moral vertheidigen zu wollen: wohl 
aber darf man das moderne Borurtheil ermahnen, fich gegenüber dem 
antifen Borurtheil nicht gar zu herrlich und weife zu dünken. Auch 
ein Archilohos bot dem Gegner die Bruft dar, fie zu durchbohren 
mit denfelben Waffen die er felbit gebrauchte. Und die Ehre der Ans 
gegriffenen hat er nicht gemordet: denn niemand im Alterthum glaubte 
an die fittenlofe Aufführung der Lykambiden, die er doch zur. Ehe be— 
gehrt hatte (f. das Epigramm des Diofforides in Jacobs deleetus 
epigr. gr. IV, 24): noch weniger hat er ihr Leben gefährdet, indem 
die Sage von ihrer Selbftentleibung ohne Zweifel ein Mährchen ift, 
vielleicht durch einen mißverftandenen Vers des Dichters (Fragm. 
D. 36) veranlaßt. Man muß bedenfen, daß die Menjchen des Alter: 
thums überhaupt nicht fo empfindfam waren wie die jeßigen, ferner 
daß man in den bürgerlichen Kämpfen und gegenfeitigen Anfeindungen 
dergleichen Angriffe auf den Charakter ſonſt unbeicholtener Berfonen 
wohl zu würdigen wußte, und Feindess-Ausfagen nicht für baare 
Münze zu nehmen gewohnt war, ferner daß ein einziger Menfch die 
Ehre Feines Menfchen zu morden vermag durch Schmähungen oder 
Berleumdungen, und endlich daß das Uebermaß derfelben von dem 
Gefhmähten abprallen und auf den Schmähenden zurücfallen mußte. 
Was aber die Aufrichtigfeit des Archilochos betrifft, fo haben wir 
darüber ein merfwürdiges Zeugniß bei Nelian V. H. X, 13: „Kritias 
(wahrscheinlich in feinen Elegien) hat den Archilochos getadelt, daß er 
das Allerfchlimmfte felbft von fich jelber gefagt habe. Denn hätte er 
nicht felbft es in die Welt hinaus gefchrieben, To hätten wir es nicht 
erfahren, erftlich daß feine Mutter Enipo eine Selavin war, zweitens 
daß er aus Noth und Armuth Paros verlafien und nad Thafos 
wandern mußte, zweitens daß er fih auch mit den dortigen Einwoh— 
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nern verfeindet hat: ferner nicht, daß er überein Freunde wie Feinde 
zu ſchmähen pflegte: und daß er ein Ehebrecher war wüßten wir nicht, 
wenn wir es nicht von ihm erführen, noch daß er geil und frech 
war, und das allerſchlimmſte, daß er in der Schlacht ſeinen Schild 
wegwarf,“ „Nicht ich“ (ſagt Aelian, Fragm. 149. Bergk) „klage den 
Archilochos alſo an, ſondern Kritias“: womit er ohne Zweifel an— 
deuten will, daß die Farben zu ſtark aufgetragen ſeien. Und jeden— 
falls war Archilochos bei allen ſeinen Fehlern ein viel achtungswer— 
therer Menſch als ein Kritias, welcher im Bewußtſein ſeiner verſteckten 
Laſter gang natürlich vor ſolch' einem Freimuth erſchrecken mußte. 
So pflegen immer diejenigen am firengften zu urtheilen welche den 
Stachel des Satirifers am erſten zu fürchten haben (quod sunt quos 
genus hoc minime iuvat, utpote plures eulpari dignos), und nächft 
diefem die Geſetzesmenſchen, deren Heil einzig und allein auf der Hal- 
tung ihrer Gelege beruht, wie z. B. die durch jegliche Art von Un— 
duldung ausgezeichneten Spartaner. Aus deren Staate waren bie 
Gedichte des Archilochos verbannt, weil ihr ungüchtiger Inhalt die 
Jugend vergiften fünne. Und doch waren fie nicht an ſich unzüchtig, 
fondern ftraften blos die Unzucht fhonungslos; itaque maximum poe- 
tam, aut certe summo proximum, quia domum sibi inyisam 
obseoenis maledietis laceraverat, carminum exsilio multa- 
runt: Baler. Mar. VI, 3, 1. Es war ihnen auch das anftößig, daß 
Archilochos befannte, in der Schlacht feinen Schild weggeworfen zu 
haben, um das Leben zu retten, indem er meinte, der Schild Iaffe ſich 
wohl wieder eriegen, aber das Leben nicht (Plutarch lacon. inst. 34). 
Dagegen haben die Mitbürger des Arcchilochos in Paros ſich keines— 
wegs an dem Freimuthe defjelben geftoßen, fondern ihn troßdem Hoch 
geehrt, wie der Nedner Alfidamas bei Ariftoteles Rhet. I, 23 bemerft. 
Noch weniger haben die KHunftrichter und die Dichter dem Archilochos 
feine Bitterfeit übel genommen. Zwar mußten fie anerfennen, daß 
fein Stachel feharf und giftig fei, und Kallimachos vergleicht ihn mit 
dem Bienenftachel und dem Hundsbiß, welche beide fehr giftig feien: 
Keil analecta gramm. p. 6 Kalkiuayos zreoi ’Apyıloyov Atyav Ev 
TH yoapsin Yyoiv ovrwg' 
Eilavos te deVivov Te Aoyor zuvös 0&0 Te zivroov 
0P7x05, Ar Augyotiowv Ö’ iov Eytı oTouaTwv. 


Trotzdem fpricht Theofrit von dem Jambendichter mit großer Achtung, 
das Urtheil der Pythia beitätigend: 


Bleibe, Betracht’ einmal den Archilohos dir, den alten Dichter, 
Den Sambendichter, deffen ungeheurer Nuhm 
Gedrungen ift nach Diten und nach Weiten. 

Wahrlich ein Liebling war er des Deliichen Gottes und der Mufen, 
Sndem er taktvoll gar gefchieft und wißig war 
Im Berfemachen und im Leyerfchlagen. 


Wären die Gedichte des Archilochos bloße Pasquille gewefen, fo 
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hätten ſie wohl ſchwerlich je dieſen Ruhm erlangt, noch würden der 
Dichtergott und die Dichter den Mann ſo hoch gehalten haben. Da 
ſie nun dieſes nicht waren, ſo muß ihr Verfaſſer trotz ſeiner anſchei— 
nenden Bitterkeit ſich über die Leidenſchaft des Zornes und der Rach— 
ſucht wenigſtens ſo weit erhoben haben, daß er das Schöne hervor— 
zubringen vermochte. Denn das gelingt demjenigen nicht welcher von 
der Leidenſchaft beherrſcht wird. Und wie ſehr Archilochos Meiſter 
ſeiner Empfindungen geweſen ſei, das können wir aus den Urtheilen 
der Kunftrichter abnehmen. Denn z. B. dem Grammatiker Ariſtopha— 
nes fchienen von den Samben, d. h. Satiren, des Arcchilochos die 
längften immer die beiten zu fein: Gie. Attic. XVI, 11. Im Mebrigen 
verweifen wir auf Bernhardy Lit. Geſch. Th. II. p. 337. 

Sp viel zur Beurtheilung des moralifchen und des dichterifchen 
Merthes der Gedichte. Ueber die Lebensumftände des Mannes läßt 
fih, troßdem daß die überlieferten Trümmer alle auf befondere Men— 
fchen und Berhältniffe anfpielen, nicht viel Beſtimmtes erfennen, weil 
ung die Umftinde zu wenig angedeutet find. Dieſe Trümmer ftehen 
da wie Rudera und zerrifiene Baufteine, und es bleibt den Leſern 
überlaffen bei Betrachtung derfelben fich den Plan des Gebäudes je 
nach ihrem Ermeſſen auszudenfen und fich in folcher Weife den Mann 
und fein Leben nach ihren eigenen Begriffen auszumalen. Wir uns 
ferfeit8 werden unfere Bemerkungen auf das Nöthigfte bejchränfen, 
und hier blos noch das Zeitalter und die Standes= und Vermögens: 
verhältniffe des Dichters zu beiprechen. 

Nach Eicero Tufe. I, 1, 3 hat Arhilochos bereits zur Zeit des 
Romulus geblüht, nach Herodot zur Zeit des Iydifchen Königs Gyges 
(720—682), nady Cornelius Nepos bei Gellins XVII, 21, 8 erft zur 
Zeit des Tullus Hoftilius (672— 640), endlich Eufebius fest feine 
und des Simonides Blüthenzeit um DL. 29, 2 = 663 v. Chr. Alle 
diefe Angaben laſſen fich vereinigen, wenn wir annehmen, daß das 
Leben des Dichters einen etwas langen Zeitraum ausgefüllt Habe. 
Aber zwei -Umftände dienen zu genauerer Begrenzung: die Anlegung 
der Kolonie auf Thafos und der Einfall der Kimmerier. Die Grün: 
dung der Kolonie wurde von dem Geichichtichreiber Kanthos dem 
Lyder auf DI. 18, von (dem Grammatifer) Divnyfios aber auf DI. 
15 gefeßt: „mithin“, fagt Clem. Aler. strom. I, 333, „fei es deutlich daß 
Archilochos bereit3 um die 20. Olympiade geblüht haben müſſe“: aus 
welcher Bemerkung gelegentlich zu entnehmen it, daß Archilochos ſo— 
gleich mit den erften Anftedlern hinzog, und noch fehr jung war als 
er auswanderte: denn hätte er bereits einen dichteriichen Ruhm vor 
feiner Auswanderung felbft erlebt gehabt, fo würde feine Blüthezeit 
ein paar Olympiaden vor, nicht Hinter der Umftedelung, angeſetzt fein. 

Der Einfall der Kimmerier aber oder der Teezess d. h. Treviri, 
bei welchem auch Sardeis eingeäfchert wurde, gefchah unter dem König 
Ardys, welcher von 682 an regierte. Daß dasjenige, was von den 
Schhriftftelleen über diefen Einfall erzählt wird, alles fi) auf einen 
und denfelben Einfall beziehe, und feineswegs deren mehrere anzunehmen 
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feien, werden Wir unten bei dem Fragm. 19 zu beweifen fuchen. 
Diefes Einfalls nun gedenft Archilochos als eines Schon gefchehenen, 
und zwar mit dem Leiden der Thafter gleichzeitigen: 


\ 
#lain ta Oaoiwv, ov ta Mayrıtwv naxa. 


Strabo XIV, 647. Clemens Aler. strom. I, 397. Athen. XI, 625 C. 
Der Schluß welchen dieſe Autoren hierauf gründen, daß Kallinos 
früher gelebt haben müſſe als Archilochos, weil jener der Magnefter 
als nody im Blüthenjtand befindlicher gedenfe, dieſer aber als ge: 
ftürzter, iſt, wie wir leicht erfennen, zu voreilig. Denn Archilochos 
hatte bereits die Niederlaffung auf Thafos mit gründen helfen und 
dort mancherlei erlebt, als der Sturz Magneſia's fich ereignete: folge 
lih fann er auch eben fo gut wie Kallinos diefe Stadt noch in ihrer 
Blüthezeit gekannt haben. 

Mar auch unferes Dichters Mutter eine Kriegsgefangene, To 
ftammte er doch väterlicherfeits von guten Ahnen. Denn feinen Groß— 
vater Tellis fand man in einem Gemälde Polygnots in der Lesche zu 
Delphi abgebildet. Das Gemälde ftellte des Odyſſeus Ueberfahrt über 
den Mcheron vor: im Schiffe des Charon ftachen unter den Inſaſſen 
jener Tellis hervor, als Jüngling gebildet, und die Jungfrau Kleoböa, 
von der man wußte, daß fie die heiligen Geräthe der Demeter aus 
Paros nach Thaſos gebracht hatte: man fah fie daher eine Reliquien: 
Kite auf ihrem Schooße halten: Pauſan. X, 28, 3. Vom Bater des 
Archilochos wiffen wir blos daß er TelsornAng hieß. 

Daß aber unfer Dichter mit Noth und Mangel zu kämpfen hatte, 
und daß feine Schmähjucht daran Schuld war, bezeugt Pindar Pyth. 
II, 100 mit den Worten: zidov ra oA)” Ev auayavia woysgor 
"Agyikoyov, Bagvioyoıs EyYeoıv zriamwonerov. Wenn alſo Archilochos 
veranlaßt wurde mit nach Thaſos auszuwandern, ſo waren bereits 
andere Einwohner von Paros, und darunter der Großvater defjelben 
felbft, dahin vorangegangen. Jedenfalls aber hatte Polygnot jenes 
jugendlihe Baar, Tellis und Kleobön, aus des Archilochos Gedichten 
jelbft genommen, indem der Maler von Thaſos auch in anderen Din: 
gen feinem Landsmanne gern zu folgen pflegte: Baufan. X, 31, 12. 


LIE er teien: 


Lt. 


Leyer und Schwert ftellen dem Archilochos feinen Beruf dar, aber 
das Schwert geht der LXeyer voran: meuror uiv Zuavyrjoaro To ÖV- 
vaodaı neriziw Tov rolırızov ayavov, deutegov Ö’ eurncdn 
TV ER TV TOLNTıznV unaoyovrov alıo, Aiyav 
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Eiui 0’ ?yw Yeoanov utv 'Evvarloıo @vaxtos 
xcı Movoswv oauıov dwoov Errıotauevos. 
Kämpfer im Dienfte des Königs Enyalos bin ich, Daneben 
Auch mit der lieblichen Kunft-Gabe der Mufen betraut. 


Athen. XIV, 627 C. Plutarch Phocion ec. 7. Var. Yeoro für dvaxrtos, 
Mvoaw»r und &garar. 


2. 
Und das Schwert ift fein ganzer Reichthum: 
"Ev dopi u£v uoı udle ueuayulın, &v Jogi Ö’ oivog 
Touegızis, aivo Ö’ 2v Jogi zexlıuevos. 


Lind’ im Speere gebaden mein Brod, im Speere den 
Wein aus 
Iſmaros, lehn' an dem Speer wenn mich der Nektar er- 
quickt. 
Daß ihm unter ſolchen Umſtänden der Iſmariſche Wein wie Nektar 
ſchmeckte, iſt wohl zu glauben: Athen. I, 30 F ‚Agzikoyos zöv Na- 
Suov oWvov To vertagı nogaßaklsı, 06 nal zoV pnow' ’Ev dogi % 
a. A. Synef. epist. 129. Suidas s. v. ünvonayo und ’Iowagıög 
olvoc. Mebrigens war der Iſmariſche Wein fein Narifcher ſondern 
ein thrakiſcher: Herod. VII, 108 Magwrveiag de uerafv za Itovuns 
»sıutvnv Touagida. Stiyme aber war eine Befigung der Thaſier. 
Schon bei Homer wird diefer Wein von Maron, einem Enfel des 
Gottes Dionyfos, dem Apollopriefter Iſmaros in Thrakien geſchenkt: 
vgl. Eurip. Kykl. 140 ſammt unſerer Note. 


3. 


Auch folgendes Fragment dürfte mit Recht von Bergk dem Ar— 
chilochos ertheilt fein: 
OV yao uoı nevin nerowios oVd’ dno nannwv 
eu Armreovntns. 


Nicht von den eltern ſtammt meine Armuth, nicht von den 
Ahnen 
Bin ich verarmt an Beſitz. 


Daffelbe findet ſich im cod. V. des Etym. M. 566, 50. s. v. Auegrn- 
zıs, und dahinter heißt es: 7 7 Aurtegvijtas yroiv Aeıorokevog (Agıoro- 
telns PD., aber Meineke erkannte darinnen "Agxikoyos) zovg alızig 
»al Halaooiovs AO TOoV Ta ans aAOg dLanınoaazsıy xal In. 


Unfer Dichter hat fich feine Armuth zugezogen durch fein unbehäbes 
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Maul, wie der Senat zu Tübingen von dem Dichter Friſchlin geſagt 
hat. Das bezeugt Pintar Pyth. IT, 100 zidov za mölh dv aua- 
xavia woysoor ’Agyiloyov, Bagvädyoıg Ey 9soıv zavouevor. 


4. 
Die Abanten, die alten Bewohner Euböa's, wurden von Archi— 
lochos als Schwertfämpfer gefchildert: Plutarchs Thefeus ec. 5: 
OV roı noAl” Ent Tola Tavvooereı oVdE Yausıcı 
opevdovaı, eir av d7 uwkov Aons ovvayı 
dv nedio* Euplov ÖE molvorovov Eoostaı Eoyov* 
Teurns yao zeivor daluoves eloı uayns 
deonoreı Evßoins dovgızkurot. 
Die Präpofition ri gehört zum Verbum. dainwr ift für darjuerv 
zu nehmen. 
Wird nicht viel mit Pfeilen gezielt, mit häufigen Schleuder- 
würfen, fobald zum Handſtreich in dem Felde die Neih'n 
Treffen zufammen: es kommt gleich muthiges Schwertergeklirre: 
Das ift die Kampfart die jene am beiten verfteh'n, 
Streitfühn, Herren Eubba's — — 


5. 


Die Thaſier mußten mit den Kikonen in Maroneia um den Beſitz 
von Stryme ſtreiten: das erzählte Philochoros, indem er ſich auf Ar— 
chilochos berief: Harpokr. 171, 4. Vgl. Herod. VII, 108 f. Stryme 
war eine Stadt der Thaſier am Bach Liſſos. 


6. 
Schol. zu Soph. El. 95. Suidas: 
Beivin dvousveoıv Avyoa yaoılousvoı. 
Schenkten den Feinden ein Andenken von trauriger Art. 


d. 
Maxim. Planud. bei Walz Rhett. V, 441 und Io. Sicel. VI, 96: 
Havra novos reVgeı Iynrois ueldrn ÖE T doiorn. 


Bei Planud. Booroiz (eine Hdſchr. Hynrois) ueiirn de Boorein: bei 
Jo. Sicel. Iynrois nein T agiorn. 


Alles verfchafft Arbeit einem Menschen und Uebung ift Meiftrin. 
Griech. Lyriker V. 6 


— 


15 


—* 


14 


51 


6 


82 Archilochos. 


8. 
Athen XI, 483 D: 


AI Gays, 00V KOIoVı Hons dıe ofluare vnos 
gyoita zur zollwv nWunrt' Kerze zadwv, 

aygeı Ö’ oivov 2ovdg0ov ano Tovyös‘ obdE yao Nueis 
vnpsw dv pvlarn ayde dvrnoousde. 

Auf! und geh mit ver Glocke das Deck entlang des geſch eh 
Kield und ſchöpf' einen Trunf aus dem geräumigen Faß! 
Nimm nur vöthlichen Wein von der Hefe: wir werden ja Doc) 

nicht 
Nüchtern bleiben fo lang können in jolch’ einer Wacht. 


9. 


E Strabo XII, 3. IB 549: Zivziss ixaloövzo Tivs rov Oganor, 
ET Zivror, era Zaior, zug, oig pnow „Agxikoyos any aorrida 
duyar, 0: Ö° avroi ovro, Fancı viv ovonalborra. An einer ande 
ren Stelle (X. p. 457) nennt er fie Zarzeiovs, ob fie aber Eins mit 
den Iatoıs und Zıvrioss ſeien, gibt er nicht für gewiß. Nach Euſtath. 
zu Dionyſ. Perieg. 767 eira naga Aoyılöyo Zaioı xai mahır Za- 
ea ſcheint es, daß Archilochos beide Namen gebraucht hatte: demnach 
könnte die Angabe des Paufan. VII, 10, 6 richtig fein Fanalov de 
zovrwv ai Agyikogos Ev inwBeie uryumv Eoye. Das folgende 
Fragment fteht auch bei Plutarch Lacon. inst. 34: dazu füge Xeben 
des Nratus p. 521. Weftermann. Schul. zu Nriftoph. Fried. 1298. 
Sertus Emp. Hypotyp. III. p. 182: 


Aontdı utv Zutwv Tıs ayahlereı, Hy Tape Iauvo 
Evros aumuntov zallınov or 2IELwv* 
wuynv 0’ 2Eeoawoa' Ti wor uelcı" aonis &xelvn 
2ooEtwo‘ Pavrısg zImooucı oV xaxio. 
Für wuyyv Ö’ EEeoawon' Ti wor neies, welche Lesart Ariftophanes, 
Dlympiodor zu Platons Gorgias, Schol. zu Ariſtot. T. IV.8 B geben, 
wiewohl Letztere auTov für yuziv haben, findet man bei den Anderen 
gefchrieben autos Ö’ zktyuyov Hararov TElog. 
Prahlt ein Sabhiter wohl mit dem Schild nun, welchen ic) 
wegwarf 
Ungern bei dem Gebüſch, eine untadliche Wehr, 
Um mein Leben zu retten! Was ſchiert's? Ich laſſe den 
Schild hin— 
fahren: ein anderer, nicht ſchlechterer, findet ſich bald! 
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10. 
Orion 55, 22: 
Altoıuidn, deılov uiv Enioonoıv ueledaivov, 
obdEis av uala Moll” kusooevra nddor. 
eodd. Alcıundn Ömkovuerv. 
Aeſimides, Fein Menſch wohl, welchen der Titel des Feiglings 
Kränft, empfände noch viel Luft und Behagen dabei. 


11. Elegie auf den Schiffbrud. 


In einem Schiffbruche waren viele der beiten Männer umgefom- 
men, und darunter auch der Mann feiner Schwefter. Auf diefes Un— 
glück hatte Archilochos eine Elegie verfaßt von der ung mehrere Trüm— 
mer überliefert find; 

ITa)ıad’ Zünkoxzeuov mohıns GAös Ev meiaysocıy 
HE00«UEVoL yAuzsoov VOoToV. 
Schol. zu Apollon. I, 824. Gew. noAda Ö’ Eunrkoxanov, welches 
Berge und Hecker gebeflert haben. Wegen Heooauevor fihe unfere 
Note zu Pindar Nem. V, 17. Heder vermuthet Heooauevos, indem 
Odyſſeus gemeint fein Fünne, 


Flehten zur lockigen Pallas im Schooße des graulichen Meeres 
Heiß um freudige Heimfehr. 


12. 


Nun bleibt nichts übrig, als die traurigen Geſchenke des Gottes 
Pofeidon zu verwinden und die Spuren des Unglücks zu befeitigen: 


Kountwuev Ö’ dvımoa Hoosıdawvos avaztos 


wo. 
Schmerzliches Leid, Anvenfen des Fürſten Pofeidon! das 
laßt uns 
Bergen. 


Schol. zu Aeſch. Brom. 616. Bar. xgunzrouer und zovrzroun, dann 
avidga vder Avadgd. 
13: 
&tob. Flor. CXXIV, 30: 
Kndca utv orovoevre, ITeoiz)ess, o0dE TıSs aorWv 
ueinousvos Iahins Teorereı oVTE noToLS‘ 
6* 
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Tolovs yao zarte zUua mohLvpkoioßoıo Hahaoons 
&xlvoev, oldakkovs Ö’ aup odvıms EXousv 
5 nvevuovas' alla IEor yap EYNzEOTOLEL xuxoicıy, 
© gi), Eat xoateonv TANuooUynv E£IE0av 
yeguezov‘ alkore D’ alkos Eysı trade‘ vor utv 8 Aucas 
!roanes, aiuctosv Ö’ Elxos avaotevouer, 
ZSavrıs Ö’ Er£povs drauslivera al).a Tayıora 
10 TAnTE, yvvaızeiov TEVIOS AnTWoauEvor. 
B.1,2 gew. orte „rs aoTov uzupousvog — ovdE rodıs. Bergf ueAroue- 
vos, Scaliger ovre zoroıs. DB. 4 meift Erdaoevr oder Erlavoer und 
loyouev. B. 1 ade a zöde Liebel und Bergf. DB. 9 meiſt eci⸗ 
govs und Eraigovs. Auf DB. 5 fpielt Philoſtratos an im Leben 
Apoll. VII, 26 — roũ Ilaoiov Aoyov, ög any end Tolg Av- 
mngois xagregiar zinuoovuvnv nahov, Ieuv auıiv gyoıv ev- 
eyua ovoar. 


Thränenerregende Trauer, Perikles! Keinem der Bürger 

Macht ein Gelage noch froh, Feinen erheitert ein Trunk: 

Sp viel herrliche Männer verfchlangen die raufchenden Meeres— 
wellen: e8 hebt fich die Bruft immer von Seufzen ge= 
ſchwellt 
5 Ueber das Weh: doch, Freund, für ganz untröſtliche Leiden 
Gibt's einen Balſam doch, welchen der Himmel erſchuf: 
Muthige ſtarke Geduld! bald den bald jenen betrifft es, 
Traf jetzt uns, und der Hieb blutet, wir weinen vor 
Schmerz. 
Einmal wendet ſich's wieder zu Anderen: alfo ermannt euch 
10 Schleunig! den weiblichen Schmerz weifet von dannen 
getroft ! 
14. 

Es war in diefer Elegie auch eine Schilderung des Schiffbruches 
enthalten, eine fo treffende daß Longin (zeei vyovg c. 10) fie mit 
der homerifchen vergleicht. Belonders hatte der Dichter den Tod feines 
Schwagers zu beflagen. Er würde, fagt er, fich leichter darüber tröften 
fünnen (nergıoregov av nv ovupogav Evsyzeiv), 

Ei zeivov zepahnv zal yaglevra uelen 
"Hopcıoros zasagoioıy &v eluaoıy aupenovnN. 
Plutarch de aud. poet. c. 6. 
Hätte das theuere Haupt, hätte den lieblichen Leib 


Kings ummwallend das euer gelöft in reichlichem Lailach. 
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19. 
Trotzdem weiß der Dichter auch hier feinen anderen Rath als 
Zerftreuung, weil doch das Unglück durch Trauern nicht gehoben werde. 
Plutarch de aud. poet. c. 12: 
Ovre tı yao zAciov Tmooucı OVTE zuzıov 13 
9700 TEoNWwAaS zur Yallas &penov. 
Denn mein Trauern es heilt ja das Unglück nicht, und ich 
mach’ es 
Auch nicht fehlimmer wenn mich Wein und Vergnügen 
zerſtreut. 
—16. 
Vielleicht gehört hierher noch Folgendes Stob. Ecl. Phyſ. I. p. 194: 
ravre Toyn zeit Moige, ITeoizıees, avdoi dLdworv. 15 
Glück und Geſchick find welche uns jegliches geben, Perikles. 


I. 
Cramer anecd, Ox. IV, 337, 26: 
Ooıat Honozar yonvv Errınveiovoı KooWvnV. 168 


Nah Eyrill. bei ram. an. Par. IV, 183, 21 hat Archilochos den 
Ausdrud Ogardoizn (Bar. Ogiaggırzi) gebraucht. 


Herenzauber und Karten begeiften die altliche Krähe. 


18. 


Tzeßes und Etym.M. führen einen Ders an, der dem Kallimachos 
oder dem Antimachos gehören foll, vielleicht, wie Bergf meint, dem 
Archilochos gehört: 


"Eotıv uoı Mayvns ?vveauvzlos Ovos. 183 
Hab’ einen Ejel mit neun Wulften, Magneſiſcher Art. 
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19. 


Anthol. Pal. VII, 441 Aoxılöyov. Eis Meyarınov zai ’Aguoro- 
povra Nekiovs‘ 
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“Yıynkovs Meyarıuov Agıoropowvre Te Ne&ov 
rlovas, © ueyaln yal', üneveodev Eyeıs. 
Mächtige Erde, fo hältſt du die ragenden Säulen von Naxos, 
Hältſt Ariftophon und auch Megatimos im Schoop ! 


20. 


16 


Daf. VI, 133: 
17 Alzıpin nkorauwv ieonv avEdnze zaküntonv 
“Hon, zovgıdiwv eür 2zuonoe yauwv. 
Hier hat Alkibie, zur eh’lichen Gattin erforen, 
Ihre verhülfenden Haarlocken der Hera geweiht. 


21. 
Athen. XII, 594 C: 
18 Zvxrn reroein mollas P60x0V0« X0o0Wvas 
eunIns Esivov dexrore TTaoıypim. 
Recht gutherzige Zeige am Feld, eine Speife für viele 
Krähen, die Fremden den Schooß öffnende Paſiphile. 
Es ift eine Hetäre gemeint, welche ihrer Bereitwilligfeit wegen augily 
oder TTaoıyilm genannt wurde, und das Epigramm ift mit folgendem 


zu vergleichen ; 
„Hier liegt die die wie Titus dachte 


Und täglich Einen glüdlich machte.” 


I Samben., 
22. 

Den Schiffbruch, in welchem der Mann feiner Schwefter mit umge: 
fommen war, bat Archilohos auch in Samben betrauert. Tzebes 
bei Matranga Anefd. 216 oprs adeAypng ovluyo» vıyevra ci Ha- 
Aaoon negına9og WÖVgETO, yodysır un Yelwv OAwms, Akymv zreös 
zoVg Pialovras ovyyodunaoıy Eyzuntew' 

Kat w our idußwvy ovre TeonwlEwv uekeı. 


21 
Und denk' an feine Samben, feine Ergötzung mehr. 
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23. 
Schol. zu Ariitoph. Fröſch. 704: 
Poyas Eyovrss zuuatav ?v ayxakaıs. 
Umgarnt von Sluthenarmen, geht ihr Leben hin. 


24. 
Bielleicht gehört hierher auc) folgender Vers: 
Kıeio a Ocolov, ob T& Meayyntwv zaxd. 
Ich wein um Thaſos, nicht um's Leid Magneſia's. 


Bei Strabo XIV, 647 ftcht xAadsıv 9&000v vder Haooorv, Iaowv 
auch Hear: bei Heraflid. Pont. Bol. XXI xAaio Ialacoov. Den 
Unfall der Magneter erflärt Strabo: Ein Kimmerifches Bolf, die 
Tonoes (vielmehr ein Keltifches, Die Treviri) haben das vorher blü- 
hende Magneſia eingeäfchert. Kallinos gedenfe der Statt Magnefia 
noch als einer blühenden und gegen Ephefos fieghaften: darum 
müffe er wohl älter fein als Archilochoss. Einen anderen Anzug der 
Kimmerier, wo Sardes erobert wurde (Herod. I, 15), meine er in 
dem Berfe vüv Ö’ Zi Kıunsglov orgaros Eoyetas Öußpımoseyor. 
Allein auch Kallinos nennt die Tioross bei Steph. Byz. „Tongsas 
ärdeas ayav“. Und Athenäos XII, 525 bezeugt daß beide Dichter 
denjelben Borfall im Auge haben: arzwAorro öde xai Maynntes oi 
zrgüg to Mauardgw dın To niEov avsdmvas, Ws 970 Kalkivos 8v 
tois eieyeloıs nal Agyiloyos' Eaknoay yao üno tov 'Eyeoiwr. 
Diefes Zeugniß widerfpricht dem des Strabo nicht, wenn man anz 
nimmt, daß die Ephefer mit den Treverern verbündet waren und daß 
fie die Barbaren gerufen hatten, um über Magnefin obzufiegen. Die 
Worte des Kallinos Torgsas avdoas aywv ſcheinen dieſe Herbeiru— 
fung der Barbaren felbjt anzudeuten. Diefer Einbruch der Barbaren 
kann recht wohl der nämliche mit dem geweſen fein, welchen Herodot 
1, 15 erwähnt, in welchem auch Sardes erobert wurde. Denn der 
Lydiſche König Ardys, der Nachfolger des Gyges, unter welchem das 
geſchah, Hat von 682 an regiert: Archilochos aber, wenn er Zeitge— 
nofje des Tullus Hoftilius (672 — 640) gewefen ift, hat auch noch 
gleichzeitig mit Ardys gelebt. Ohne Grund alfo hätte Strabo (ſammt 
Glemens Aler. I, 398 a der ihm folgt) zwei Einfälle der Barbaren 
und zweierlei Zuftände der Stadt Magneſia angenommen, indem er 
die Worte des Kallinos mit denen des Archilochos nicht vereinigen zu 
können glaubte, was doch Athenäos recht gut gekonnt hat. Er iſt 
bhiebei dem Kalliftenes gefolgt (Strabo XIII, 627), welcher ebenfalls 
eine doppelte Groberung der Stadt Sardes, erſt Durch die Kimmerier 
und dann durch die To7gss und Lykier, angenommen hatte, und ſich dabei 
auf den Kallinos berief. Nun Hat zwar Kallinvs allerdings einmal 
von Kimmeriern und ein anderes Dial von Tenees geſprochen: Daß 


tv 
157 
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er aber zwei verſchiedene Völker gemeint habe, iſt nicht wahrſcheinlich. 
Derſelbe Kallinos foll ferner gefagt haben znv Eyodov ν Kıuus- 
giwv Ezi rols ’Howovjas yeyor&var, wer aber die ’Haoveis ſeien, 
wußte man nicht, wenn es nicht die Bewohner von Mäonia oder 
Aſia waren. i 

2: 


Mit feiner neuen Heimath Thafos war der Dichter gar nicht zus 
frieden, ſondern Flagte über fie folgendermaßen (Blut. de exil. ce. 12): 
20 nde d’ wor OVvov deyıs 
&ornzev Ülns dyoins Erriorosgpns, 
ingleichen bei Athen. XII, 523 D: 
20 ob yap Tı zahös Xwoos oVd” 2plueoos 
obd”’ Zomrös, oios dugyi Zigiog bog. 
Der Fluß Siris in Lufanien ift auch von Euripides in feiner gefeflel- 
ten Melanippe erwähnt worden: Eurip. rest. IL. p. 376. Dorthin 
alfo fehnte fih Archilochos. 
Dem dürren Eſelsrücken gleich, 

Bedeckt von Wald und Wildniß, ftarret dieſes Land. 

Denn feine jchöne Gegend, fein anmuthiges, 

Kein reizend Land iſt's, wie die Au'n am Siris find. 
Heſych any’ Arigvos soasg' Azrıgıs zoranos. Der Siris und 
der Afiris floffen neben einander, und zwifchen beiden lag Heraklea 
einft Siris genannt: PBlin. IH, 97. Strabo VI, 264. 


26. 
Athen. III, 76 B: 
55 &« ITaoov 
zur 0028 zEıv& zai Ialaoocıov Piov. 
Laß Paros nur 
Und jeine Feigen und das Leben auf der See. 


27T. 
Euftath. Od. 1542, 49: 
128 Oaoov dE... Tv ToLoıLvonv rohr. 
Und Thaſos . . . diefe jammervolle Stadt. 


28. 


‚Sp wie Horaz dem Bauern Ofella die Predigt gegen die Schwel- 
gerei in den Mund gelegt hat, fo hatte Archilochos einen Zimmermann 


2 
— — 
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(TExtov) von Thafos, Namens Xaowv eingeführt, welchen er jagen 
ließ daß man, um zufrieden fein zu fünnen, ſich nicht mit den Rei— 
cheren vergleichen müfle: 
Ov uoı r& Tuyen To noluyovoov ufleı, 
oVd’ Eile no ue CHlos oüd” ayaloucı 
YEwv Eoya, ueyehıms d’ oüx fo&o Tvoavvidos* 
anonoosEV yao 8orıv Opsalumav dumv. 
Ariftot. Ahet. II, 17. Plutarch de trang. animi ce. 10. Hier ſteht 
uelsı za oVd’ Eile x. T. A. Darum xovd’ zu Ichreiben, will der 
Sinn nicht geftatten. — Die Orammatifer fanden hier das ältefte 
Beifpiel von dem Gebrauche des Wortes Tugavris. 
An's Gold des reichen Königs Gyges denk' ich nicht, 
Sch Hab’ auch niemals Neid gefühlt, ich ſtaune nicht 
Vor Götterwerfen: Macht und Herrichaft reizt mich nicht: 
Denn weit von meinen Blicken fernab liegt fie mir. 


29. 


Heſych un maoynvim toezeıv, un altıov tnv neviar, O Te 
dentaı Marius Bhotius gibt als Archilochifchen Trimeter EITON 
KI AEI KYEIMYCA' ITEN|ITPOAT. Aus beiden machen wir zum 
Theil nach Bergk's Vorgang den Vers: 


“Orav Öentau, un mw aynvin Tofnsıv. 
Nicht auf die Armuth jchieben, wenn er Mangel hat. 
30. 
Schol. zu SI. A’, 786: 
Oiyv Avzaupen nad mv bmeoreonv. 


Alleinig fie, des Lykambes Altres Töchterlein. 


31: 
Ammon p. 123. Bhilem. p. 63. Bachmann Anefd. IT, 379. 
Sodann Synef. laud. calv. p. 75 B: 
"Eyovoa Yallov uvoolvns Lreonero 
bodns TE zulov av9os, 7 dE ol zouN 
Quovs zaTEoziale za UETEpoEVe. 
Es find zwei Fragmente, die Bergk vereinigt hat: die erfteren eitiren 
bis vos, Synefius von 7 de an. 


Ein Myrrhen= Zweiglein hielt fie jpielend in der Hand 


48 


31 
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Und ſchön-erblühte Roſen, und ihr Lockenhaar 
Umwallte lieblich-ſchattend Stirn und Schultern ihr. 


32. 


Sn diefem ee muß auch die Lieblichfeit der Stimme 
erwähnt worden fein: Lufian Amor. c. 3 nv Ywynv Ö’ Tonv 77 


Avzdußov Yuvyaroi kentov epnduvor. 


99 
Bd. 
Athen. XV, 688; 
— z0uRS 
zei 0117905, WS @V zul YEowv No«oaTo. 


codd. Zauvgrouetvag, einer wuvgizutvas. Heſych Louvegyuiru — 


nzuvpıonusvan. 
Die Locken voller Salbenduft, 
Boll Duft ver Bufen: ſelbſt ein Greis verliebte fich! 
94. 
Orion 37, 4. Etym. M. 183, 50: 
Kar oizov 2orgwgaro uronrös Baßaf. 
Bei Drion dvouerng für wuontos. 
Im Haufe ftaf der widerwärtige Plauderer 


35, 
Harpofr. 143, 7: 
IToös zoigov 2z.iv9noav Ev nekıyoxip. 
codd. &xır 7I70ar. 


Sie waren hübſch im Dunkeln an die Wand gelehnt. 


56. 
Athen. X, 447 B: 
"Donso nag ab)ın Povrov 7 OoniE ano 
n DouE, Bovele, zußde d’ mV movevuevn. 


codd. avis, ohne zzag’, ſodann EAgvde und nwievnevy. Heſych 


> 
eßgvale, zUwyEito. 


Wie Thraker oder Phryger Bier bei Pfeifenklang, 
Sp ichlemmte fie, und hatte bücklings viel zu thun. 


om 90 
31.38 
Photius 193, 22 auyaı arıi tod anaykaodaı Aggikoyos‘ 
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Kuravres ÜBoıw aIoonV dnepluney. 
cod. aztpkooav. Apollon. Rhod. II, 582 öpg wAeyeıynv Ußgıv aro- 
piviwor. 
Kopfhängend vollen Uebermuth verjprudelten. 

Wenn diefe Worte vom Selbftmord des Lykambes oder feiner 
Töchter zu verfichen wären, fo würde freilich Archilochos felbit bezeugen, 
daß feine DBerfe, in Bolge feiner Berichmähung (Ußeis), diefelben zum 
Strid getrieben haben. Indeſſen ift es Ichon unwahrfcheinlich daß 
auyas ſich erhängen bedeuten fünne. Außerdem Eönnte dann auch 
in den folgenden Worten die Nevbule nicht gemeint fein: Athen. XV, 
685 C. Plutarch Perifles c. 28: 

Ocæ @v uvooıcı yoawds LoVo MAeipero. 


Wohl nicht mit Myrrhen falbte ſich das alte Weib. 


39. 

Suidas Mvodyvn, 9 zmögvN ma0oa Agxıköyo* za Eoyd- 
Tıs nal Iimos zei mayeia. Cuftath. 1329, 34 Agyikoyog de 
naysiar ra dfmor, yyovv nor nv To Inu, nal goyarıy, ErTi 
de uvoadyvnv nao Avaloyiav tov dAös ayyn na Ei Tu To,ovrov. 
Derf. 1088, 39. Heſych Zoyarıs, ımv Neoßovisiav Atyaı os ma- 
xelar. Shot. zu Ariftoph. Dog. 1619 führt folgenden Bers an: 
7rEEL opvo0V rayeia, ont yvrn. Demnach kann Archilochos alfo 
geichrieben haben: 

dnuosoyarıs, 
TEOL Opvoov Tayeie, wıontn yuvn, 
00V uvodzvn. 
Miethklepper nur, 
Dickſtöckig um die Knöchel, recht —— Weib, 
Unreine Hure. 
40, 


Etym. M. 32, 26. Cram. An. Par. VII, 76, 13: 
Boüs 2oriv Yulv koyarns &v oixtn 
z00Wvos, Eoymv Tdoıs. 

Im Haus ein arbeitfames Rind das haben wir, 
Tragt hoch Die Hörner, fennt die Arbeit — 
41. 

Schol. zu Theofe. II, 48: 

EosAnv yap Ehlmv oida ToLoVTov pvrov 


la0ıV. 
codd. eixaoır. 


34 


30 


134 
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Ich weiß ja andre brave Cur für ſolcherlei 
Gewächs. 
42. 


183 Tzetz. zu Lyk. 771 oi de AUxlovs Paoi Tols zatwpegeis mroog 
yvvainas' zigyraı de ano £vos Muzlov avintoü zarwpegoüg eis 
yvvarzas na nwumöndevros dni naykorntı vun’ ’Agyılöyov. Etym. 
M. 594, 21 hat diefelben Worte ohne dr’ Agyılöyov. Wenn Archi— 
lochos einem geilen Pfeifer Diefen Namen gegeben hat, fo war das 
ein gemachter Name aus aurns, welches Wort nah Chörobofe. I, 
139 onueivsı To aidoior Tod avdgunov, öneo looovAlaßwg Erkıven 
Agyihoyos sinwr' 

, ah)” anEpOWyaol ou 

46 UUZED TEVOVTES. 


Aber abgeriffen find 
Die Sehnen meinem Zapfen. 


185 Heſych avoyor To ardgsiov xai yurameiov aidoror. Derf. vv- 
oyns‘ zügos (vepg05?), woneg "Aoyikoyos. 


43. 
Etym. M. 575, 20. Zwei Bar. Hpfchrr. bei Bekk. an. IN, 1438: 
137 ...  Wvas dE uelelwv anedgı0eV. 
Bar. vas und aedewv. 
fprengt die Sehnen ab der Nuthe. 


44. 


146 Mas Sophofles vom Ringen des Herafles um die Dejaneira 
mit dem in einen Stier verwwandelten Acheloos erzählt, das hatte vor 
ihm Archilochos gefungen: Schol. zu Sl. E’. V. 237. Ingleichen daß 
bei der Heimführung der Braut der Kentaur Nefios von Herakfles 
erichoffen wurde, als er im Fluß Euenos ihr Gewalt anthun wollte. 
Vorher hatte der Held beim Gaftmahle den Weinfchenfen des Deneus, 
Namens Kvados, Sohn des Architeles, mit einem Fauftfchlag getödtet, 
weil er ihm unvorfihtig das Fußwafler auf die Hände goß: Schol. 
zu Apoll. Rhod. I, 1212. Seltſamer Weife ließ Archilochos die De: 
janeira, während der Kentaur ihr zufeßte, eine lange Rede an den 
Herafles halten, worinnen fie ihn an die Bewerbung des Achelous und 
was dabei vorfiel erinnerte: Dio Chryſ. or. 60. T. II, 666. Aus 
dem betreffenden Gedichte fcheint ein Vers erhalten zu fein bei Bekt. 
an. II, 511, 12. Gram. an. Ox. II, 300, 24: 


> fr ’ B > ’ 
40 AuıcHt yao 0E naunav ov dıefouev. 


Denn ganz umfonft trag’ ich dich durch auf feinen Fall. 


u 
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Wenn demnach das Gedicht in Samben verfaßt war, To darf man 
annehmen, daß die Rede der Dejaneira die Hauptfache war, und ihre 
Treue zur Beſchämung einer Buhlerin dienen follte. Der Kampf des 
Herafles mit dem Stier Acheloos war ebenfalls in diefer Rede ent- 
balten, alfo nebenbei eingewebt. 


45. 
Schol. zu Plat. p. 322: 


Kei dn ’nizovgos worte Kao #221,100uuı. 
Gleich wird mein Arm wie Karer = Hilf’ geachtet fein. 


D. h. man wird mich gebrauchen wollen wo es am geführlichiten ift, 
um Anderen die Kaftanien aus dem Feuer zu holen: denn es war 
Sprichwort Er Kagi zwöurevon Karifhe Lanzknechte dran 
wagen. 

46. 


Schol. zu Eur. Med. 703. ram. an. Par. III, 496, 13. Eu—⸗ 
jtath. 1790, 7 bezeugen daß Archilochos xweregög für dyagarns oder 
agzov gebrauche: 


6 0° Aoins zuoTegög unkoroögor. 
In Aſiens Heerdentriften er der Mächtige, 


A. 


Marius Plot. 268 gibt als Archilochiſchen Trimeter 
ACKICMENOYKECETINOIAIXNOX. Das ſcheint zu ſein: 


Aomd utv oüzEr 2oti uoı, ıwugnv Ö' Eyw. 
war gieng der Schild verloren, Doch das Leben blieb. 
48. 
Derfelbe p. 271 ANTETIN 


ON 
CTATOC. Bir fchreiben: 
Avtonov örtı Movo« roös W 2lEEaro. 


Was Blick in Blick die Mufe mir gerevet hat. 
49. 





O=/| MOYSA|ITPOZ|AAR 
Al X lamı 


Macrob. Sat. I, 17: 
Ava& Anollwv, zei ob rovs u!v altiovs 
nnucıve, zul opus ollv ws anolkvov. 
codd. aruaıye. Darauf vermuthet Bergk werastiovs. Zuletzt gew. 


49 


50 


45 


39 


42 
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vorge ohkvss. Allein Macrobius führt die Worte an zum Beleg, 
daß der Dichter den Namen AroAlmv ala Verderber deute. 


Fa, Fürft Apollon! und fo laß die Schuldigen 
Es büßen! als DBernichter du vernichte fie! 
50. 
Euftath. Od. 1889, 1: 
Dnigte vuzrwg neo nohLıv olsvuevo. 


eodd. print — molevusvo: |. Bergk. Antimachos (bei Bekk. II, 
1187) gebraucht zvavoyeaira indeflinabel: Lobeck paral. 184. 


Spitzbuben welcher nachtlih um die Häuſer fchleicht. 


SE 
Schol. zu SI. v, 90: 
Toiov yao av)mv &gxos augyıdedgouev. 
Denn ſolch' ein Zaun ja läuft um ihren Sof herum. 
52. 
Schol. zu Pind. OL. XI, 10. Schol. zu I. @, 199: 
Met£oyouci o€, 0UußoLov moıeVuevos. 
Zum guten Zeichen nehm’ ich's und bejuche dich. 
53. 
Hermias zu Ariftot. T. IV. p. 10 A: 
Toiewvav 209279 zur zußeovjtnv oopor. 
Harpune tüchtig und 'nen guten Steuermann. 


54. 
Etym. M. 424, 18: 


“Iorn zer NV zUURToS TE zaVvEuov. 


Stellt gegen Wind- und Wellen Schärfe grade hin. 


D. 


(say 


Etym. M. 311, 40: 
Xaitmv ET Wuwv 2yzuris zEzaQuEVoS. 
Gew. 2yxvri, aber Ioann. Alex. 38, 20 bezeugt daß &ysvris üblich war. 
Das Haar am Naden abgejchoren auf die Haut. 
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56. 
Etym. M. 32, 26: 
Hoovanze maıor deinvov atavis peoor. 37 
Bringt ber und feßt ein graufes Mahl den Kindern vor. 
Schneidewin zieht diefen Vers wohl nicht mit Unrecht zu der Babel 
vom Fuchs und Adler. 


57. 
Euftath. zu Il. 518, 22: 
: raid’ Aocw ureıpovov. a7 


. Sohn de8 blutbefledten Kriege. 
58. 


Heſych Oagynlıa, Ano)lor os Eogry za vAog 6 mv teoog zov 
eoü‘ 2v ÖE Tois „Yagynkioıs Tas aragyas 70V pawousvov (Ir. 
zov sgaiov) zwoUrta za rregmoniLovon taürta Ö& Oagyn- 
lıa gaoiv' xal um Yagyıkıa ab 779 Bverngior (ihr. ‚elery- 
giav) &aakovr Oagynkov, xar’Agpyikoyös grow‘ og yale vüv Aysı ta 
Oaeynlıa, ſchreibe: 

“Roeia vov ayıle trade Oapynkıe. 112 


Bring dieſe Iahresfrüchte nun als Hebe dar. 


59. 


Clemens Alex. strom. VI, 739. Sert. Gimp. adv. math. XI, 
699: ram. an. Par. IN, 488, 17: 


Allos 0’ En’ all zaodtav latveraı. 
Glemens ar” aAlas allm. Gertus allos Alm Er Eoyn x. i. 


An dem und jenem weidet der und der das Herz. 


= 
or 


IV. Tetrameter, 


60. 
Strabo VII, 370: 
Qs Haveaıyvov oilüs 85 Ouoov ovv&doauev. 52 
Denn der Sammt= Hellenen Sammer drängt auf Thaſos rings 
beran. 


or 
w 


[31 
or 
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61. 
Schol. zu Ariſtoph. Fried. 603: 
’Q Jımeovärtes mollteı, taud dn Euviers 
önuer. 
O ihr halbentblößten Bürger, höret mich, vernehmet mein 
Wort. 
62. 
Schol. zu Pind. DL. I, 97: 
und’ 0 Tuavralov Al$og 
700° ünto vj00v zosudosw. 
Nicht der Stein des Tantalos 
Ueber unſrer Infel ſchwebe. 
63. 
Stob. Flor. CV, 24: 
Tois Heois tı9eiv ünavre‘ mollazıs uEv dr zazwV 
avdoas 00FoVoıv uelatvn zeıukvovs dni.gsovi, 
nollazıs Ö’ dvargknovan zer uch’ EU Beßnzotas 
untiovs z.lvovo * Erreıta molld yiyveraı zuHd, 
5 zei Plov zonlov TIaVETEL zei VOOV TEON000S. 
eodd. tige: und rauYsanarvro. Jacobs Tıdeiv anravıra. Grotius 
ride Ta zavra. DB. 5 gew. zen a7, woraus man zeyum oder 
zonum gemacht hat, welches fo viel wie zosia fein und noch irgendwo 
bei einem Späteren vorfommen fol. Allein zagnogos fordert zur 
Eoneinnität ein Adjectiv gegenüber oder ein Particip. 
Stel! anheim den Göttern alles: oft vom Unglück richten fie 
Menfchen auf die hingeftürzt auf ſchwarzem Boden winmerten, 
Stürzen oft auch Menjchen rücklings nieder, Kochgeftiegene, 
In den Staub bin: Dann erlebt man manches Elend hin- 
terber : 
5 Und man irrt umher um Nahrung bettelnd und verſtan— 
deswirr. 
64. z 
Herakleid. Bont. alleg. Hom. e. 5 meldet, daß Archilochos, in 
den Nöthen des Thrakiſchen Krieges ftecfend, den Krieg mit einem 
Seefturm vergleiche: 
Tleöx, 60«, Ba$bs yao In zUucoıv Tag«oGET«L 
novros, aupi 0’ dxo@ Tvo&wv 00909 foraraı vepos, 
ojua yeıumvos' zıyavsı 0’ LE dehnrins poßos. 


IV. Zetrameter. 97 


codd. yvosov, yvozvov. Cie. Att. V, 12 Itaque erat in animo nihil 
festinare Delo nec movere, nisi omnia «z_@T7giwv ovgia (axowry- 
0£0v iura) vidissem, wo man vbermuthet nisi omnia «xg@ I'vo@v 
pura vidissem. } 
Glaukos, fchaw, die tiefe See wird ſchon von Wogen aufge 
wühlt 
Und es thürmt ſich um die Firnen ſchon von Gyrä Sturm— 
gewölk! 
Ungemachs-Vorboten: Schrecken überfällt uns unverhofft! 
Die GCyräiſchen Felſen im ikariſchen Meer denkt man ſich theils bei 
Mykonos theils beim Vorgebirg Kaphareus. Auch das iſt bildlich zu 
verſtehen. 
65. 
Clem. Alex. strom. VI, 739: 
Kat v&ovs Iaoovve* vizns O ν Yeoloı nreigarea. 
Hagovve für Happüvaı Elmsley. 
Gib den Männern Muth! in Götterhänden liegt der Sieg am End'. 


66. 


Theo Progymn. I, 153. Diog. Laert. IX, 71 uf. w. Platon 
Gryrias 397 E: 


Toios avdowmoıoı Ivuös, Thavze Aentiven di, 
yiyveraı Yymrois Öxoinv Zeus Er’ Huconv dyn, 
ze yoovsvcı Tol’ özoloıs 2yzup&woıv Eoyuaoıy. 
Dar. v005 für Yvuos. Ferner ayeı. 
Irdiſche Menjchenherzen ſchlagen, Glaukos' Sohn von Leptines, 
Froh und bange, je nachdem Zeus ihnen jeden Tag befcheert, 
Und ihr Sinn fteht hoch und niedrig, je nachdem ihr Wirken ift. 


67. 


Haben wir bisher den Glaufos als einen Freund und Kriegsge— 
fährten des Dichters fennen gelernt, fo zeigt uns folgendes Fragment 
(Schol. zu Il. ©’, S1) daß auch der Freund von deffen Spott nicht 
verschont wurde: 

Tov ze0on\«ornv aeıde T).aVxovV. 


Sing’ den Lorkenhörner= Dreher Glaufos. 


68. 
— Chryſ. T. II, 456. Galen. zu Hippokr. de artie. III. B. XVII, 
As 


Griech. Lyriker V. 7 


[5 


61 


98 Archilochos. 


OV Yıldo ueyar oToarnyoV oVdE dıezrerckıyuevov 

obdE Boorovyoıcı Yyavoov oVd’ ürrekvonuevov, 

E).E wor Ouıxoog Tıg ein zei eol zynuns Rdeiv 

501205, aopakkws Beßnzos o0ol, zuodins zrlkos. 
Ueber die Lesarten f. Bergf. 
Keinen riefengroßen Feldherrn lieb' ich, der die Beine fpreizt, 
Sich mit Lockenbüſcheln brüftet oder fein und glatt rafirt, 
Nein, er. fer kurzſtämmig, einwärts müſſen ihm die Beine geh'n, 
Auf den Füßen muß er feſt jteh'n, und die Bruft ſei Muthes voll. 


69. 
Plutarch Galba e. 27: 
“Enie ydo vEz0WV MEOOVTWV, oVs Luegipausv Mooty, 
yihıoı povnes 2ouev. 
Sieben nur find todt gefihlagen, eingeholt durch unfern Kauf, 
Taufend wollen deren Mörder fein. 


70. 


Hephäſt. p. 34. Keils anal. gramm. p. 5, 1: 
Ee£in, an Önir avolßos asooilstw O6To«ToOS; 


Herriad, wozu denn wieder wird das Unglücksheer gejchaart? 


Al, 
Siemens Alex. strom. VI, 739: 


r „ x — 2* 
Aoz Tov* Ernruuov yao Euvos av9owmoıs AonS. 
IR 3 4 
eodd. Ego" dryriuor. 


Geh’ voran! denn beiderfeitig ſchenkt die Schlacht Sieg oder Tod. 


72 
Plutarch symp. quaest. II, 10, 2: 
"Einoucı nolhovs utv aurov Zeioıos Xaravaveı 
ogVs Ü)aunwv. 
Manchen wohl von ihnen, hoff‘ ich, wird Die Sonnenhitze, 
| ſcharf 
Stechend, dürr austrocknen. 
73. 
Stob, Flor. CXXV., 5 ete.: 
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Od yao Lada zurdavovoı zeoroueev En’ avdgaoı. 66 
Denn es ift nicht edel, Männer, die im Grab, zu höhnen noch. 
74. 
Schol. zu Nif. Ther. 158: 
auvdonv xoıgad’ FEahevusvos. 197 
. verfteeften Scheeren wohl ausmeichend, 
1». 
Schol. zu Ariftoph. Lyſ. 1257: 
2... nohlög Ö’ Av dpoos TEor OTOU«. 138 


codd. zolvs Ö’ Aayoos iv. 
. und vieler Schaum ftand um den Mund. 


716. 
Schol. zu Sl. 5’, 201: 
’OEUn 'noraro. 124 


Harte Schäfte flogen. 


77. 


Ariſtot. Rhet. III, 17 berichtet, daß Archilochos den Vater (Ly— 
kambes) zu ſeiner Tochter folgendes orechen ließ, wovon er felbft blos 
den erften Vers, Stobäus aber Flor. CX, 10 die übrigen gibt: 

Xonuatov delntov oVdEV Zorıv oVd’ Aanwuorov 16 

oVdE Yavuaoıov, Zneıdn Zeus nerno Okvuniwv 

?z uconußoing EINzE vuzT, aNoxzoVWes paos 

NAlov Adumovros, @X00V Ö’ nA’ En’ dvdowrovs d£os. 

5 & dE ToÜ zur nıora navra TanoscAnTe ylyveraı 
avdgaoıv" umdeis £9° vuov &0000v Yavualitw 

und’ ötav deripioı Hoss avraushbwvraı vouorv 

Evalıov zei Opıvy Faldoons nyEevre zUuare 

pilreo’ Mmeloov yErnraı, roicı d’ ndovnv 0005 

10 (09). 
V. 4. 000» für Avyoov ſchrieb Bentley. Homer pflegt zu ſagen 
zrog0V d£os. B. 5. Gew. oUx dnıora ravıa »arrıehmta yiyvaraı. 
9.7 rar für! iv Schrieb Bergk. V. 8. Meift 7yrjevra. B. 9. codd. 
mdV mv doog. 
Eidlich ift fein Ding im Leben abzuleugnen, feines ift 
Ganz unmöglich, weil ja Zeus der Vater. aller Himmlifchen, 


Tr 


74 
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Nacht um Mittag werden ließ und hieß das helle Sonnenlicht 
Seinen Glanz verbergen — alle Menſchen faßte bleiche Furcht! 
5 Alſo muß den Menſchen glaublich alles Unbegreifliche 
Dünken, und von euch ſich keines mehr verwundern wenn es ſiht, 
Daß das Wild des Waldes mit Delphinen tauſchet ſeinen See— 
Aufenthalt, und ihm der Meereswellen Fluthenbrauſen will 
Stärker lieben als das Feſtland, jenen aber Berg und Forſt. 


Plutarch de EI ap. Delph. c. 5. Schol. zu Eurip. Med. 674: 
E? yao ws 2uor yEvoıro yeiow Neoßoving Yıyeiv 


Kat zreoeiv donornv 2’ doxov zanı yaoroi yaotfoa 
7ro00ßB«AElv unpoVs TE umoois. 

ws für os Wyttenbach. 

Dürft ih alfo nur berühren der Neobule zarte Hand 





Sinfen auf den regen Schlauch und Leib an Leib und Schenfel an 
Schenkel drücken. 

Es ift nicht überliefert, ob Archilochos diefe Worte in eigner 
Perſon fage: und wenn auch, fo fehen fie Doch nicht wie eine Palinodie 


oder wie Neue, fondern eher wie Hohn aus; denn das ift eine Sprache 
die man nur gegen eine Hure führen Fann. 


79. 


Ob fodann der folgende Vers zu der nämlichen fpöttifchen Pa— 
linodie gehörte, ift gleichfalls nicht überliefert: Clemens Alex. strom. 
VB TSOR 

i "Hußkazov, zei mov tiv «)L0ov NÖ’ &rn "zuynocto. 
Die Kürze des az ift vielleicht mit areov Sl. v', 332, wie Bergf 
meint, zu behaupten. Sonjt muß man «Ay mit Hermann fchreiben. 


S' war gefehlt, und mancher Andre hat fich auch ſchon übereilt. 


80. 


Etym. M. 689, 1. Zonaras 1573. Suidas: 
TOOTEIVO yeioa zur mO0l00ou«—. 
f. Bergf. ‘ 
. ich reich! die Hand und bitt' um Gnad'. 
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31. 


Aelian V. H. IV, 14 mohlanıs a zart 6ß010» nera mol- 
io» zovov ovvayYtvra zennara, zart Agyikoyor, eig 
nogvnSs yuraınog Erregov naraigovoır (ichr. zarapgv- 
ow). Nicetas Chon. p- 360 eis Ertegor zroovns mollaxıg nerapov- 
iozeodaı Ta Yoovw nal av ouAkeyivra vaxgo. Dabei erinnert 
Bergk an Heſych Zovioxero Egoser, &yeiro. Wir Ichreiben alſo: 

TMollazıs Z00v0 noVQ TE OVAAEYEVTE yonuarte 141 
dopvlozet Wxa IOoVnS Es yuvaızos Evreoov. 


Dft in langer Zeit mit vieler Müh' erfpartes Capital 
Wird mit einmal einer Dirn’ in ihren Schooß gegofen hin. 


82. 
Athen. II, 107 F: 
xolmv yao ob Eyaıs dp Nuarı. 130 
. indem du feine Gall’ im Herzen haft. 
83. 
Plutarch de garrul. c. 2: 
.. nödes dN zEidı Tıuıararoı, 132 
— Füße haben da den meiſten Werth. 
84 


Herakleid. de polit. e. 3 Aoyikoyos 37 ois Zmioauntov Tıva 
pnyow‘ 


vouos dE Konrixös dıdaozerau. 132 
.. . man lernet Kretifchen Gebraud). 
8. 
Herodian zz. oymu. 57, 2 
Nvv dt Aswgıkos utv aoyeı, Asogyıkos Ö’ Errızoarei, 71 


Acogpilg dt navr aveitcı, Acwpl)ov Ö’ axroveraı. 

Gew. rarre xzerra. Berge beflerte. Sodann arove. Porfon axoverau. 
Nun ift Leophilos der Meifter, Leophilos der Mächtige, 
Leophilos kann Alles machen, Leophilos dem laufchet man. 

56. 


Stob. Flor. XX, 28. Dionyf. Hal. comp. verb. c. 17: 
Qvus, HuwW aunyavoıcı zndEoıy zURWWUEVE 68 


69 


67 
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avsye, dvousvov d’ alffev, TO00BaAwv dvayriov 

or£ovov, eb rofsvuar, $4I00v ımolov zaraotadets, 

dopul£ws, zei uNTE Vvırov Aupadnv ayak)eo, 

5 unde vıznd$eis &v olzm zataneoov Ödvoeo' 

aA. KuoToiolv TE yuloE zur xuzoloıy dozahe 

un Alnv‘ yiyvooze d’ oios 6vouös avdownovg Fyaı. 
DB. 2. codd. Zvadev, ava dE ev. Grotius Avsye. DB. 3. Zuöoxoıg für 
&v rofsduer, weldes wir geſetzt haben. 
Herz, mein Herz, von namenlojem Sorgendrang zerwühlet, halt’ 
Aus, und wehr der Bösgefinnten Pfeile muthig ab, die Bruft 
Keck entgegen werfend, grade vor die Feinde Hingeftellt, 
Feſt und ficher! wenn du ſiegſt, frohlocke nur nicht überlaut, 
Und verlierft du, winf'le nicht zu Hauf’ am Boden liegend! Nein ! 
Treu’ dich mäßig nur des rohen, ftelle dich im Schmerze nicht 
Ungebärdig, und bedenk', in welchem Takt die Dinge gehn! 


3. 


Bon diefem Gedichte ift ung noch ein Trumm überliefert: denn 
es wird bezeugt, daß daſſelbe ebenfalls zu der Anrede an das Herz des 
Dichters gehörte. Ariftot. Bolit. VII, 6, 3: 

-u-v- arao un neol pilwy anayyeo. 
codd. ov yae dr. Ariftoteles führt das als ein Beifviel an, daß man 
gegen Freunde und Bekannte fich nichts vergeben foll, damit fie ung 
nicht mißbrauchen. zzag@ zu fchreiben, ift wohl nicht nöthig. 


Dagegen hang’ dich nicht an Freunde hin. 


88. 
Theoph. Autol. I, 37. p- 377: 
Ev d’ Zniotaucı ufye, 
ròv zuzws ue dowvra deıvois avrausißeodaı 20x01. 
Für ne gew. u. 
Eins verfteh’ ich, Tüchtiges: 
Recht empfindlich den zu ftrafen ver mir Uebles zugefügt. 
89. 
Athen. X, 433 E: 
—u-— udyns dE Tas 075, WOTE ee TrLElV, 
ws Loco. 
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— u nad) dem Kampf mit dir verlangt mich's jo wie durſtige 
Nach dem Trinfen. 
N. 
Plutarch de aud. poet. e. 6: 
K)09 avas "Hyaıore zei uoı oVuueyos yovvovusvo 717 
i.aoS yevov, yupilev Ö’ oianso gaoileaı. 
Höre mich, Hephäſtos König! ſteh' mir bei, ich fleh' dich an! 
Sei mir gnädig und verleih’ mir was du immer gern verlichft! 
DE 
Athen. IV, 180 E: 
Autos 25doywv Moos abhov AEoßıov namorve. 18 


Und zur Flöte ſtimm' ich felbft den Päan an, ven Kesbijchen. 


92. 
Athen. XIV, 628 A: 
‘Ds Awvbooı avaxtog zuh0V 2Edoscı u£kos 19 
olda JdıyVorußov, olvp ovyzeoavvwhels pocva. 
codd. Avwvvooıo. 
Denn ich weiß den Dithyrambos, des Dionyſos ſchönes Lied, 
Anzuftimmen wenn vom Weine nur mein Geift Durchwettert ift. 


93. 

Der Päan welcher aus dem Stegreif zu Dlympia gefungen zu 
werden pflegte von denen die einen Sieg errungen hatten und ihren 
Freunden, lautete alfo: 

Tnveila 118 
’Q Kuhlivıze yato’, ava$ "Hodzhses 
autos Te zaı 'Iolcos alyunt« Övo. 
Trvel)a zalkivıze. 
O Siegesheld, Dich grüß' ich, König Herakles ! 
Did) grüß' ich ſammt Jolaen, Lanzenſchwinger beid’! 
Zenella, Siegeshelden! — 
Er wurde dem Archilochos zugeichrieben, wahricheinlich blos darum 


weil er in Jamben verfaßt war: ſ. unfere Einleitung zu Pindar Th. 1. 
DIRLIX: 
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V. Epoden (erwdor). 


94. 
Stob. Flor. LXIV, 12: 


s4 dvornvos Eyzeıucı noIW 
Eıwvyos yakfınoı Heov ödurnow Exnrı 
nenagutvos di 00TEwV. 
Ih ſchmacht' in Sehnſucht lebenslos, 
Bis auf's Gebein durch Göttermacht elendiglich 
Durchwühlt von Pein und Qualen ganz. 
95. 
Hephäft. p. 90: 
85 Allc u’ 6 kvomusins, © teige, dduvaraı m0%0S. 
codd. Avoıteing. 
Doch die verfchmachtende Sehn— 
ſucht, o Freund, verzehret mich. 


96. 


Ammon. 6 bei Bald. und noch viele andere Grammatifer über: 
liefern: 
s6 Alvos tıs avyoonwv öde, 
os do’ alonnE zulerös Evvavinv 
Zuıfav. 
Für Euıfar geben Andere EHevro. 


IL. 


Eine „Sortiehung diefer Babel ift — bei Euſeb. praep. 
Ev. XV, 795 A: 


56 ‘Oods iv’ Eat’ xeivos vımkös Yrkyos 
Tonyus TE zal mahlyzoros, 
&v TO zadnucı onv Vapoilov udynv. 
codd. zagmrar, nach dem dortigen Zufammenhang abgeändert. Die 
Babel findet man ausführlich nacherzählt in Aeſop. 1. 


98. 
Dielleicht gehört zu diefer Rede des Adlers noch: 
9 Mn ev uelaunvyov tugoıs. 
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Schol. zu Il. 0’, 315 inde za 6 "Agyikoyos uehauzuyov zovrTorv 
(tor dertör) voheiv un ev u. tuyns. Heſych und svusAaurv- 
yov zUy0is, un Tıvos „@rögeiov zaü loyvgoÜ tiyoıs. Suidas 


und Zenob. V, 10 um oUye wei. tuyoıc. Tzetz. Lyk. 91 eios yag18$S 


neidnnuyos zUg0yg0ı eidm derüv nar Agyikoyor. 


9. 


Miederum die Antwort des Fuchfes iſt in Folgendem enthalten 
Stob. ecl. phys. I, p. 122. Glem. Aler. strom. V, 275: 
’Q Zeü, marco Zei, 00V ulv 0V0RVoD x0«Tos, 
ov.d’ Eoy Em dvIoWnwv 6085 
1EW0ya za Jeuıord, 008 dE Inolwv 
Upoıs TE zur dien ulheı. 
Stob. en’ oügarvinv za ardgunor 6o&s. Glemend 277 ovgavovg 
ögds. Derf. zai & Ins. Stob. zagEmoraooi oder zagsuıraoor. 


Es geht 'ne Babel bei der Welt, 
Daß gar der Adler und der Fuchs einft Brüderfchaft 


——— en. 


Com in wo * himmelhohe "Kuppe ragt, 
Sp rauh und rückwärts glitſcherig! 
Dort — — ich deiner Fehde wohl! 


Nur einen Blauſhwann i finden wage 

— Vater Zeus, dein iſte die Macht im Simmel, und 
Du ſihſt der Menfchen Thaten auch, 

Gebühr und Frevel, achteft auf der Thiere Thun, 
Gerechtigkeit und Uebermuth! 


100 — 102. 
Ammon. 6 ı. 

’Eo&w zıy vuiv alvov, G zmovzidar 
dyvvusyoı Oxuraln. 

iINroS NE INolwv aroxgrFeis 
uovvos av 2oyerınv' 

To d’ do alanng zeodalen OvvnVTero 
7UzVOV E&Yovoa VooV. 

Bergk glaubt, daß die 2% Aefopifche Fabel die nämliche fei. Dann 
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müßte man annehmen, daß der Affe blos geprahlt habe gegen den 
Fuchs, daß er der Thiere König ſei. Wenn dann der Affe den Schatz 
heben wollte, welchen der Fuchs ihm zeigte, und dabei in der Schlinge 
gefangen wurde, ſo kann folgendes Fragment hieher gehören: 
88 — ——— 
von welchen bezeugt iſt, daß 6677005 das Stellholz bezeichne. Und 
wenn der Fuchs ihn als König anerkannte, fo kann er zu ihm gefagt 
haben: y 
89 Toımvde O © mignze, av nuyyV LYov. 
Etym. M. 175, 44. Schol. zu Nriftovh. Acharn. 678. Im erſten 
Fragm. wird gew. fo gefchrieben: d Krovaidny, ayvunivn oxvraln 
oder ayvvusvn oxuraln. 
Eine Fabel ſag' ich euch, ihr Heroldſöhne, weil 
Euch die Stafette betrübt. 
Ein Affe gieng von Thieren abgefchieden hin 
Weit in die Dede: allein: 
Und dem begegnet’ ein verjchmister Fuchs daſelbſt, 
Klugen Verſtandes begabt. 
War eine Balle geftellt. 


Und weil du fo 'nen fehönen Steiß, mein Affe, haft. 


103. 
Zenob. V, 68: 
117 ITol} old’ along, al)” Zyivos Ev ucya. 
uturntau tavıms Agyikoyos 3v Erodi‘ yoapsı ÖL za "Oumgos tor 
oriyov. Das heißt der Vers kam in Homers Margites vor, und Ar— 
chilochos hat darauf angefpielt. Auch Plutarch soll. anim. e. 16 führt 
ihn an. 


Viel weiß der Fuchs, der Igel Eins, doch Wichtiges. 


104 — 107. 


Sowohl Hephäftion p. 47 als auch Athen. X, 415 D bezeugen, 
daß Archilochos folgende Afynarteten unter den Tetrametern gebraucht 
babe: 


so ’Eoaouovidn Xaogikas, 
un zoAud Toı yEloiov 
83 


oew, rolv pille’ Eraiowy, 
— Ö’ @xovmv.» 
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bıl£sıvy OTuyvov neo Lovra 
unde dınl£ysodut. 


Aorov Ö’ ol utv zaronıodev 
noav, of dt nollot. 


5 Anunroi te yeioas aveiov. 


B. 4. zoav für zjoar fchrieb Meinefe. Athenäos bemerkt, daß dieſer 
Charilas durchgehechelt war fo wie in der Komödie ein Kleonymos 
und Beifander. Bei Ariſtides II, 350 alla Avzaußnv xai Xeıdov 
zal Tov dtiva TOV wayrıy xai rov Ilegıxkta — Eheye zanos Wird 
Xagilov mit Bergk zu Schreiben fein. 
Bon Liebingen Herr Charilaos, 
allerliebftes Freundchen, 
Ich erzähle ein ſpaßiges Ding, Hör! 
zu, es wird Dich freuen. 
Den Abjcheulichen dennoch zu Lieben 
ohne Zwigefpräche. 
Von den Bürgern wußten’d die einen 
hinterher; die meiften 


Will zur Demeter die Händ' er— 
heben. 


108. 
Etym. M. 689, 1 ete.: 


Tueũ d’ 2zeivos 0V zatanooisereı. 


In Gram. an. Par. IV, 55, 12 ift gefagt ourwg 000» &v Önourn- 
parı &Ertodav ’Aoyıkloyor. 


Ihm ſoll's von meiner Seite nicht gejchenfet jein. 


109. 
Walz Rhet. VII, 820. Mar. Bict. 235 ꝛc.: 
Hatso Avzauße, noiov &pocow Tode; 
Tis 005 TagNEIEE poEvas 
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&s To oliv Nonosıoda; vov dE O nokus 
@oToloı palvecı yEhws. 
Bar. magımys (ragınoe) yotvas üs moiv y Eoyes. Für &g codd. 7s. 
Lykambes, Vater, welch’ ein Wort war da8? o fjag), 
Wer hat dir fo den Sinn verrückt, 
Der fonft jo feft und ficher war? So wirft vu jebt 
Zu lauter Spott den Bürgern fein! 


110. 
Heſych Anrtadns‘ Aurov viöog 6 Avxaupns. 


N 
Drigen. gegen elf. IL, 74: 
Ooxov d’ Zvooplogns ueyav 
dlas TE za Tounelav. 
Daß das von Lyfambes gefagt fei, ift doppelt bezeugt. 
Gebrochen haft den hohen Schwur, 
Haft Salz und Tifch gefchändet. 


112. 
Hephäſt. 34 2c.: 
Zeũ natep, yauov utv 002 duloaunv. 


Dater Zeus, noch war die Hochzeit nicht gemacht. 


113. 
Etym. M. 752, 15 etec.: 
Tis co@ daluwv zur TEov Xokovusvos; 
Gew. reov, auch zo. Bergk zeov ald Genitiv von zis. 


O weldher Damon, und auf wen erzürnet, hat — 


114. 
Hephält. 38: 


Poıvousvov 2020v olzad” aysodaı. 


Herein fich zu führen ein fichtliches Uebel. 


19: 
Plutarch an drei Orten: 
Tn utv Vdwo dyoocı 
JoAopoove&ovon yeıpl, rjTEoN de NUR. 
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Trug fie mit tüsfifchem Sinn 
In der einen Waffer, Feuer in der andren Hand. 


116. 
Etym. M. 167, 25. Euſt. Od. 1597, 28. St. 1003, 16 ac: 
“H de oi 009 
oo T ovov Iloımv£os 
x .wvos Zuinuuvosv HTovynYayov. 
Ueber die Quellen und Lesarten |. Berg. 
Und fein Ziemer ſchwillt 
Und quillt Priener-Eſeln gleich, 
Bechälern, recht mit Ernteforn gefütterten. 


11%. 
Hephält. 35: 
OVxEI” öuos Jahlcıs ama)Lov Kooa' 
zeoperaı yao NN. 
Nicht überein mehr blühet der zärtliche 
Leib; Die Runzeln Eommen. 


118. 


Athen. I. p. 7 ori regi ‚„Hegirh£ovg groiv "Agxikoyos o Ta- 
g10s roımtns, Ws EN, Errsiortaiovrog &ig Ta ovunicıa Mvrw- 
viov diznv. Machdem er fodann dielen Ausdruck erflärt und zum 
Beleg eine Stelle eines Komifers angeführt hat, gibt er die eigenen 
Worte des Archilochos (Agzikoyos gyor)‘ 

ITollov dt nivov zer yahlzontov u£gv, 
oV TIuov elonveyzao' 
ob Gù zindeis NAFES oie IN ylkos, 
all’ &v Movxoviov Sen 
YAOINE vooV yao zul YoEvas TaENYyayEv 
n ucoyos &ls avadinv. 
eodd. ueIVov, oVTE Ti TIiuov zionveyzas, oVdE unv #Amgeis — alla 
se, und die Worte 2v Mouxoriov dinn fehlen hier. Sodann yaorno 
v009 (oder vor) TE nal Po. 7. eis avaudeinv, und 7 udeyog fehlt. 


Und tranfeft tüchtig, lauter ungemifchten Wein, 
Und brachteft Feine Steuer mit, 
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Und warſt auch nicht geladen, als ein lieber Freund, 
Kamſt nach Mykoner-Bettler-Recht: 

Der giere Magen hatte Sinnen und Verſtand 
Dir gang verrüdt zur Dreiftigfeit. 


119. 
Hephäft. 88: 
115 "Oyuos z0700 dt ynowos zasuıgei. 
MWahrfcheinlich orwos. 
Der Lauf des ſchlimmen Greifenalters packt dich. 


120. 


116 Steph. Byz. Die Infel Dcioos werde von Archilochos in den 
Epoden molız genannt. 


12%. 


Heſych Zellmideon, Zilleng viog 6 navzıs, Barovosadns 
zo övoua. Das ift der von Archilochos verſpottete Seher, von welchem 
Ariſtides II, 380 ſpricht: alla Avzaupnv za Xerdov (Kagilar) zai 
zov deiva TOV narrıy — Zleye nazuc. Der Name Zellevs 
kann, wie Bergk vermuthet, gemacht fein aus oeAAös und oeAlılw. 
Eine Probe dieſer Verſpottung überliefert Hephäſt. 129 ſammt Anderen: 

102 EV Toı noös dedle Inuos NFooilero, 
&v dt Barovoradns. 
Für ed vos ift vielleicht eure zu ſetzen. 


Zum Wettgefechte Fam das Volk zufammen, mit 
Ihm der Batufindes. 


122. 
Mar. Plotius gibt als Archilochiſchen Dimeter acatal. folgende 
Zeichen, deren Enträthfelung unferen Vorgängern nicht gelungen ift: 
104 BABO YAOCECOCOIAOTE. 


Sn der ‚weiten Hälfte fteckt jedenfalls der Name Aswgıkoc. Diefer ift 
(209° 6 Aswpılos) der Vordenker und Vorberather mgoßovkos des 
Volkes, der Alles in Allem, die Peterſilie auf allen Suppen, wie die 
Nürnberger zu jagen pflegen: 

IIooßovlos 209 0 Aswgyıkos. 

Vordenker ift der Leophilos. 
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123. 
Athen. VII, 299 A: 
sollas DE TupAas &yyekvas REEW. 99 
Dabei habe dem Dichter Homer Sl. 9’, 353 vorgefchwebt, fagt Athenäog. 
Viel blinde Aale haft du aufgenommen. 
124. 
Schol. des Aratos 1009; 
“Yyp’ ndoris o@Levueın Z0ogWVN. 100 
eodd. oaAsvouern. 
Gine Kräbe die vor Luft die Flügel jchüttelt. 
125, 
Stob. Flor. LXIV, 11: 
Totos yao Yıhlornros E0wg Vo 101 
zaodiev ELvoseis 
nollnv zart ayhiov Ouuatwav Eyevey 
z)&bas 22 0TNIEOV analas poevas. 
Solch' Verlangen nach Liebesumarmung, in's 
Herz hinein gefchlichen, 
Goß über ihre Augen dichten Nebel, 
Stahl vom Bufen das Bischen Befonnenheit. 


126. 

Plutarch soll. anim. 36 erzählt: Koiranos aus Paros zu Byzanz 
bat einen Fiſchzug von Delphinen, die im Neb gefangen waren und 
abgeichlachtet werden follten, gefauft und losgelaffen. Später fuhr 
derfelbe auf einem Fünfzigruder welches Piraten an Bord hatte. Diefes 
Schiff gieng unter zwiichen Paros und Naros und alle famen um 
außer dem Koiranos, welchen ein Delphin auf den Rüden nahm und 
in eine Grotte der Fleinen Inſel Fixivos bei Kreta trug. Darauf 
beziehe fich folgender Vers des Archilochos: 

Ievınzovr avdowv Mine Kotoavov 113 
nmtıos Hoosdov. 


Koiranos nur blieb übrig von Fünfzigen 
durch Poſeidons Gnade. ' 
127. 


Athen. IX, 388 F: 
Hto000voev Wore n£odıza. 


Dem ſcheuen Nebhuhn gleich verfcheucht. 
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128. 
Athen. XIV, 653 D: 
106 ITagehte, yevvarog yao Eis. 
Vorbei! du bift ein Edelmann! 


129. 


Plotius p. 270: 
107 Ti uazo@ dn pooveis, Ta)av; 


Was ftrebft du, Armer, gar jo weit? 


130. 
Etym. M. 26, 23: _! 
108 Ns av 0E YIwin Aapoı. 


Damit dich Schaden treffen mag. 


131 
Apöllon. Soph. 67. Schol. zu Nieand. Ther. 322: | | 


110 "Eunimv Zuod te zei boLov. 
Var. aus Pilov, anpolov, zai 2polorv. 
Nur aufer mir und Pholos nicht. 
132. 
Phot. 218, 3: 
111 Actos yao oüdtv Zpooveov. 


Vermeßnes hab’ ich nichts gethan. 


133. 
Erotian. 336: 
121 ‘ Koi nos anſsnonos OzUrmV. 
zal fehlt, fodann gew. raw axıırav. Heſych Anerronosv, anedaxgvoev etc. 
oxvza foll hier zo Tas zeyalns Öegua bedeuten. 


Wie ward die Schwarte jo verjengt? 


134. 
Schol. zu Sl. o', 492: 
122 Audwv Ve aVANTNEosS. 


Zum Pfeifenfpiele tanzend. 


135. 


Athen. III, 122 B: 
123 IIavr &vdo anoozoLuntewv. 


Durchhecheln jeden Menfchen. 
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136. 
Etym. M. 731, 46: 
Ovoeov areotunalor. 
Bar. ovgewr. 
Meg prügelten von den Tihüren. 
157. 
Herodian bei Cramer an. Ox. II, 286, 11 citirt als falſchen Beleg 
für die Dehnung des « in zeödron- 
Avdoas eis aupfroßas. 
Par. ws und Es für eis, Andere laffen ed ganz weg. Heſych augpi- 
toıßas, 7EEULTTWS TEergIiuuevovg. 
echt geriebne Männer. 
138. 
h Suidas d. omuaiveı Öf nai To noAv zai ueya zrao "Aoyıkloyw 


a öiza zavoovs. Schol. zu Plat. 393 deadeis (weadeie) reravgovs. 
Cramer an. Par. IV, 84, 10 asadssısteravpnvs. Wir fihreiben: 


Heideus TE TaVDovVsS. 
Und jcheuplich große Stiere. 
132. 
Gramer an. Ox. ], 441, 21: 
PIE1001 uoyHiLovte. 
Den die Laufe plagen. 
140, 
Gramer an. Ox. I, 164, 24: 
Pvue unolov uerefv. 
Zwiſchen Schenfeln fist ein Auswuchs. 
141. 
Hephäft. 88: 


Kai Bno0«s 6o&wv dvoneına)ovs, 


* oios nv En’ NPns. 
ar. Ep. 


Und durch Schluchten im Forft, wildfteinige, 
Wie in frifcher Jugend. 
142. 
Hephäft. 94 führt als Beifpiel von ioßanzous an: 


Anuntoos ayyns za x00nS 
mv neynyvowv 0£BwV. 
Griech. Lyriker V. 8 


133 


134 


136 


135 


114 
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Demeter und der reinen Maid 
Feſtverſammlung ehrend fromm. 
143. 
120 Steph. Byz. eitirt gevoo&gsıe für Zovoosdeigos aus diefen 
Jobakchen. 
144. 


Schol. zu Ariftoph. Acharn. 279: 
125 ITvoös Ö’ Ev oVdE peryaivf. 
Gew. nv adın für Ev ande. 
Kein Fünkchen Feuer war darin. 


145. 


Schol. zu Ariſt. Fried. 1148 magdaxoy werde für divygov ge: 
braudt: za Aoyikogog‘ reagdornov dienwiov. Heſych regdaxwr, 
diiyoov. Wir fchreiben: 

139 Haodaınv die moum. 


Durch das feuchte Gras dahin. 


VI. Gemiſchtes. 


146. 

144 Athen. IV, 167 D. Archilochos hatte von dem Korinther Aethiops 
erzählt, der, mit dem Archias nach Sicilien ſchiffend, als Syrakus 
gegründet werden follte, fein Loos oder feine Anweilung auf einen 
Zandestheil an feinen Tifchgenoffen um einen Honigfuchen verkaufte. 


147. 


189 Heſych. Ilvogos habe in der Freude über die Erlegung des Eu— 
rypylos getanzt, fo erzählte Archilochos. Davon fei der Ilveeiyuos 
benannt worden. 

148. 


147 Plutarch Marcell. c. 21. Archilochos fage, daß Knochen wenn fie 
faulen ein guter Dünger fein: zmıaiveodaı , moös Toü ToLoVToV 


Tas KoovoRs. 
149. 


150 Athen. I, 30 F. Archilochos vergleiche den Wein von Naros 
dem Neftar. 


VI. Gemiſchtes. 115 


150. 


Heſych und Zenob, IV, 48 Aus Archilochos entnommen war das 
Sprichwort: 
Kaoraedos ToV udorvoe. 151 
se. &renyaysro. Weil ein Karpathier Hafen in eine Gegend brachte 
wo feine gewejen waren, und diefe dann die Früchte und Weinſtöcke 


zernagten. 
Den Zeugen jchafft ſich Karpathos. 


193. 
Aelian Hist. an. XI, 9. Der ziyzdog bewege die Schwanzfedern 140 
wie bei Acchilochos der #7oVAos. 
152. 
Ariftid. II, 137. Ein Sprichwort fage ovdE “Hoaziys meas dVo 143 
auch ein Herafles fommt nicht auf gegen zweie. Das habe 
auch Archilochos irgendwie ausgedrüdt. 


153. 

Euftath. 314, 43. Arhilohos gebrauchte das Wort ayeonyos. 153 
154. 

Helych ayomevog, dovkog, raya "Agyıloxw. 154 
155. 


Heſych amdoros (jchr. mit Valdenaer andovsvg), amdorng 155 
v00005, zai Tö TAs yYuvaızog aidoiov apa ’Aoyıköym. 


156. 

Heſych asyyia (fhr. alvya) alevaror. ’Aoyiloyos. 156 
157. 

Heſych axouwor, anavovpyor, ankoür, ’Agyikoyos. 157 
158. 

Pollur VI, 187 aaoıßy bei Archilochos und Euripides im Oreftes 158 

gebraucht. 

159. 


Schol. zu Nik. Ther. 213 ws ‘Aoy. deyılınns de yaocıs, Bar, 
yroiv. Bielleicht : 


goyıkınns ÖE gpuoıv. 159 
Weißlicher fettiger Art. 
160. 
Heſych yuavov für baarfuß und ausgezogen. 160 


8* 


116 Archilochos. 


161. 

161 Pollux I, 27 duaßeßoorovywzivor über und über behaart. 
162. 

162 Heſych dis T00N, 7 nlızia, zweimal fo alt. 
163. 

165 Pollur IL, 34 drrsniouevo, gefämmte. 
164. 

166 Heſych Ergswer für zagergewer hinter das Licht führte. 
165. 

167 Derfelbe nusov Toitovr dritthalb. 
166. 


Lukian Pſeudol. 1 zo de rov ’Aoyıloyov £usivo ndm 00 Atyu, 
otı Terrıya ToV nregoo ovveiingas, |. oben p. 75. Bergf ſchreibt: 


142 Tertiya 0° Ei)mpas nTEOoV. 
Du packſt die Grill’ am Flügel. 
167. 


163 Schol. zu SI. ı’, 7. Etym. M. 324, 14 du owinvog 8is ayyos 
von der Spriße heraus in die Büdie Eben jo dıeS ro 


kVorov — dıa To w 'gtor‘ onnaivsı dt tyv wu oolımv. 
168. 
PBollur X, 135: 
169 zEataı 0° Ev Inw. 
Und er liegt in der Prefie. 
169. 
170 Gramer an. Ox. I, 249, 27 »ei für 2xer. 
170. 
171 Euftath. Sl. p. 851, 33. Archilochos nenne die Scham anador 
#200. 
178. 


1415) Pollux IV, 71 zeoalAns hieße bei ihm 6 Tois avkois X00usvos 


evinrns. Hornift. 
172. 


173 Derfelbe I, 232. Der Name zoxnuundor Gudufsapfel fomme 
bei ihm vor. 
173. 


174 Etym. M. 529, 12 zonmas» Eipos von xönzew. Wird wohl 
»ozanev heißen müflen von zory der Griff. 


vl. ®emifdhtes. 117 


174. 
Steph. Byz. Korrn werde von ihm Kosnyry genannt. 175 


175. 


Schol. zu Sl. &, 507. Cramer an. Par. II, 284, 7 xg0awew 176 
für Zmı9vueiv. 


176. 

Pollux X, 160 “vorn oönga ein Bogelbauer. 177 
477 

Schol. zu Arift Plut. 476 zugor für zanos was oAEIguos. 178 
178. 


Etym. M. p. 152, 52. Für Asyarvsır werde Aeyaireı» gejagt, 179 
und Archilochos fage: 
ktyaı de (wohl Asyavar de) yuvarzıs 
ati Tov axoAaoroı. 
17% 
Pollux VI, 80 ueorıle heißen ra oa die Arleöbeeren. 180 


180. 
Heiych vovroxzeon was feine Wehr mehr hat. 181 
131. 


Suidas uvdaisor werde von Archilochus das Blut (aia«) genannt. 132 
182. 
Bollur X, 27 zercoonı für #leiomı. 186 
183. 
Euftath. Il. 711, 32. Gin Feigling werde von ihm 7966 d. h. 187 
Reh genannt. 
184. 


Choeroboſeus p. 83 und 315 6w5, bwyoc für orayvin. 190 
155. 

Heſych vaAzıyE Tür orgoupos. 191 
186. 


Derjelbe oxeAnzegov für vor. 192 


187. 


. Euftath. Od. 1828, 11 oxvrorgayidys hieße bei ihm einer der 193 
nichts Gefcheidtes zu broden und zu beipen hat. 


118 Archilochos. 


188. 

194° Grotian 360 zgamıs = öggos der Damm d. h. der Theil 

zwifchen Scham und After. 

189. 

195 Pollux II, 23 reiyoviov — oVAorgıye. 
190. 

196 Euftath. Od. 1746, 8 yivos für yiveoia. 
191. 

197 Athen. IH, 86 B zyeaußn eine Mufcelart. 
192, 

198 Heiyh wevora — waıora. 
193. 


Heſych zvogyors yag ode Toioıy ziopyoıs Eros, mit der Bar. 
2Ü0Ey0ws 0705 yag zVderowır x. z. A. Diejes wird von Bergf p. 1082 
aljo emendirt: svogyoıs‘ ’Agyiloyos' 

(Tintov) yao old Toioır euopyoıs Eros. 
* 





Alkman. 





Alkman hat in einem Gedichte Icherzhaft von der weiten Verbrei— 
tung feines Ruhmes gefprochen, indem er eine Menge feltiamer Völ— 
fernamen nannte, zu welchem diefer Ruhm bereits gedrungen fei, Namen 
mit deren Enträthſelung die Gelehrten fich vergeblich den Kopf zer: 
brechen: Ariftid. II, 508. Fragm. 57. 58. — In demfelben Gedichte 
läßt er die Mädchen, venen er das Alles in den Mund gelegt bat, 


jagen: 
i Du bift fein bäuriſch-roher Mann, 
Kein ungefchiekter, Fein verfchrobner, 
Nicht vom Stamm der Theflaler, 
Kein Eryfichaer- Schäfer, 
Sondern famft vom hohen Sardes. 


Darauf allein gründet fih der Glaube an feine Lydiſche Abkunft, 
ein Glaube welcher, an ſich unverftäandig, ſchon von Griechen jelbft 
verivorfen worden ift: ſ. Aleranders des Aetolers Epigramm in Jacobs’ 
deleet. epigrr. gr. IV, 36 und Antipaters des Theflalers Epigramm 
daf. IV, 37. Nun haben ihn Andere wiederum zu einem geborenen 
Zafevämonier gemacht, und weil ein edler Spartaner doch einmal 
nichts Anderes werden fonnte als ein Soldat, und von Jugend auf 
nichts Anderes treiben durfte als militärifche Mebungen, fo mußte der 
Dichter natürlich zu einem Freigelaffenen gemacht werden: ſ. Heraklid. 
Pont. Polit. T. Suidas v. Alzuov. Wie aber hätte denn je ein 
Menſch von niedriger Abfunft unter fo einem Bolfe fo eine Bildung 
erlangen können? Und wenn er fie auch hätte erlangen fünnen, wie 
wäre es ihm möglich gewelen, fie geltend zu machen und feiner Perſon 
eine foldhe Achtung zu erfämpfen? Hier müffen wir beherzigen was 
Aelian XIL, 50 fagt (mag es nun fein eignes oder fremdes Urtheil fein), 
daß Sparta, einfeitig auf Friegeriiche Uebungen gerichtet, nie einen 
Dichter hervorgebracht hat, während es doch der Dichter nicht entbeh: 
ren konnte, weder bei dem Gottesdienft noch bei der Kriegsführung 
feldft, und daher immer genöthigt war, feine Dichter und Mufiker, jo 
wie auch feine Aerzte, aus dem Auslande zu berufen, einen Terpander, 
einen Thales, einen Tyrtäos, einen Nymphäos aus Kydonia und einen 
Alfman.” Das alſo Alkman aus dem Ausland ftammte, dürfen wir 
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mit Vellejus Bat. I, 18 für füher annehmen; und diefe Annahme 
flimmt aud überein mit feiner eigenen fcherzhaften Ausfage. Denn 
da dem Scherze doch ein ernfthafter Sinn zu Grunde liegen muß, fo 
befagen die obigen Worte, daß Alkman feine Bildung als Lyriſcher 
Dichter daher habe woher die Muſik und melifche Poeſie der Griechen 
überhaupt ausgegangen war, wo auch Terpanders Muſik und Rhyth— 
mik fih anfnüpfte, und wo die Namen der Phrygifchen und Lydiſchen 
Tonart heritammten, namlih aus dem Baterlande der beiden Olympos, 
des Kitharfüngers und des Flötenfvielers. Das ift es, was Alkman 
fagen will, wenn er aus der Hauptftadt der Lyder herzuftammen 
vorgibt. MWahrfcheinlih hat er irgend einer der Mftatifchen oder 
Aften benachbarten Städte angehört, in denen damals die Lyrifche 
Dichtkunſt zu Haufe war. Daß diefe Herkunft bei Alkman vergeflen 
worden war, und doch bei Terpander nicht, das Hat feinen natür- 
lichen Grund darinnen, daß Sener dem Spartanifchen Dialefte Rechte 
eingeräumt hat, aber Diefer nicht. Daß aber Alkman feine Sprache 
landesmäßig geftaltete, das Hat wiederum feinen Grund in der völligen 
Losreißung von der Nomenpoefte und dem epifchen Metrum, worinnen 
er (nach Suidas) ohne Vorgänger geweſen iſt: 7005706 gonyaye zo 
un Eaueirgoıs weindeiv: zeyomra d& Angidı duaktzıw, zaddreg 
Aazsdauuovioc. 

Terpander war noch Nomendichter gewefen, Archilochos hatte den 
epiichen Dialekt beibehalten: Alkman aber, welchem auch die Slöten: 
fpielsdichter bereits vorgenrbeitet hatten, dichtete Chorgefünge: Zogsiav 
"Akzuar Aaxsdaunovioıs (Errevonoer). So wurde er der eigentliche 
Volks- und Staatsdichter für die Spartaner, und verforgte ihren 
Gottesdienft und ihre Feftlichfeiten im öffentlichen und häuslichen 
Leben mit allen nöthigen Arten von Gelängen, Päanen, Hyporchemen, 
Profodien, Parthenien, Hymenäen, Sfolien, während er doch dabei 
auch die fjubjective Poeſte nicht feiern ließ: denn der Tonfünftler 
Archytas bei Athenäos 600 und, Suidas nennt ihn den Erfinder 
der Liebeslieder: Gu Zgwrınos, zavu zUgerys yeyove ν Eygmrızav 
uslor. PBaufan. II, 15, 2 überliefert ung ein wichtiges Urtheil des 
Alterthums über das Berdienft unferes Dichters, nämlich daß ver 
feineswegs wohltönige Zafonifche Dialekt der Anmuth feiner Geſänge 
feinen Eintrag gethan habe: fo geichiett wußte er ihn zu behandeln ! 
Daneben ftellen wir ein Seugniß des Himerius orat. V, 3 Alzuaiov 
zyv Awgiov Aboav Avdioıs z.gd005 donaov. Denn wenn diefe, 
jedenfalls mit Umverftand irgend einem Anderen nachgefprochenen, 
Worte einen Sinn baben follen, fo können fie nur Befagen, daß Alk— 
man die dichterifche Bildung, mittelft deren er die Lafonerfprache ger 
ſchmeidig machte, aus Aften überfommen hatte. Denn fein Verhältniß 
zu dem ungebilveteren Jdiom war ähnlich wie das des Horaz, als er 
fich entfchloß lateiniſch, und nicht griechitch zu ſchreiben, oder unferes 
Goethes, als er die deutſche Sprache flatt der franzöftfchen wählte. 
Auch in der Rhythmik Hat Alkınan einiges Neue aufgebracht, wie 
Plutardy Muf. e. 12 bezeugt: Zorı dE Tıs (zul) Alnuarınn nawo- 
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zonia (za) Zrmoıyogsiog, za avraı obx dpsotuom ol zukov. 
Dabei blieben aber feine. Strophen, wie die der Sappho, noch 
einförmig, meijtens aus gleichen Berfen beftehend, wie 3. B. diefer: 
Möo’ &ye Karllıöra, Yuyareo Auog, 
oder wie Diefer: 
"Exatov uiv Acòs vior. 

©. Hephäft. p. 40 und 66. 

Ferner nennt Hephäftion folgende Verſe Alfmanifche: 

1) &Sauergov maıwvızov aatalmzrızar, 


ee FI re Bam 


aus welchem ſowohl Alfman als auch Batchylives ganze Gedichte ge: 
macht haben. 


Servius führt folgende daktyliſche Reihen unter dem Namen 
Alemania an: 
1) den Fataleftifchen Trimeter 
2) den hyperfataleftifchen Trimeter 
SRH N N 


3) den afataleftiichen und den hyperkatalektiſchen Tetrameter 


oder ENDE I DEI EEE SB TI RT ET 


4) den hyperfataleftifchen Herameter 
Berner folgende anapäſtiſche: 
1) den hyperfataleftiichen Trimeter 
Se NINE N 
2) den fataleftifchen Trimeter 
RE A — Sea SEPP | NE) — 
3) den brachyfataleftiihen Tetrameter 


ISIN | RI — vv_uv_o | vVuo 


Ferner: 


1) von fleigenden Jonikern einen afataleftifchen Tetrameter: womit 
die bei Hephäft. p. 66 genannten Verſe gemeint find, 
* 


2) einen akatalektiſchen Dimeter von Trochäen 
——— 
3) einen brachykatalektiſchen Trimeter von Jamben: doch wird 
daſſelbe Maß von Mar. Victor. p. 2591 dem Alkäos beigelegt 


PN N Far Se 


vgl. Fragm. 1 und Prife. de meir. Terent. 251. 
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Dazu kommt noch bei Plotius p. 2643 ein vochmifcher Dimeter 

folgender Art: 
ueklsı‘ Yoßo Ö’ 00y UnvwWoos #Euo, 

fofern nämlich das Beifpiel richtig ift, woran zu zweifeln ift: denn 
der Beichreibung nach Scheint er einen brachykatalektiſch-jambiſchen Tri: 
meter zu meinen. Auch die umgebogenen Galliambifchen Tetrameter 
bei Tricha p. 38 und 51 geben uns nichts Neues: es find jonifche 
Dimeter, je zwei Reihen zu einer vereinigt. Die Zahl diefer Metra 
läßt fih um DVieles bereichern aus den Fragmenten: doch fcheint die 
weitere Aufzählung hier nicht nöthig zu fein. Wichtiger ift was He— 
phäftion p. 134 meldet, daß Alkman Gefänge von 14 Strophen ge: 
dichtet habe, deren die eine Hälfte aus einerlei Metrum beftand und 
wiederum die andere Hälfte aus einem anderen. Daß Alkman ſich 
auch der Epoden und der Klepfiamben bedient habe, melden Genforin. 
ce. 9. p. 140 (Alcman numeros etiam minuit in carmen huic poeticae 
melicae, nämlich den Epoden) und Heſych v. zAsyieußor‘ "Aguoroke- 
vog utin twa nao Alzuävı: doch f. unfere Gefchichte der Rhythm. 
p- 47. r 
Ueber feinen Tod ſ. Ariſtot. H. A. V, 31. Plutarh im Leben 
Sulla’s e. 36. Plin. XI, 39. Bon feinem Grabe Baufan. III, 15, 2. 
Wenn Suidas noch von einem zweiten Lyriker Namens Alkman aus 
Mefienien fpricht, fo fcheint ung das aus Verwechlelung mit dem La- 
fedämonifchen Flecken Meoooa herzufommen, von welchem unfer Alf: 
man berftammen follte. Sein Name foll entweder Aauas oder Tiraoog 
geheißen haben, zufolge demfelben Gewährsmann, und gelebt habe er 
in der 27. DI. (670 v. Chr.) unter dem Lydifchen König Ardys, dem 
Vater des Alyattes. Ardys ift im Jahr 629 v. Chr. geftorben, und 
wahrfcheinlich Hatte Alkman irgendwo ihn genannt. 


. SS ymmnen. 
1. Hymnos auf den Zeus Avzeios (Fragm. 1 — 11). 


1. 3 


Himer. or. V, 3: „Alkmäon welcher die Dorifche Leyer mit Ly— 
difchen Gefängen (goweoır) gemifcht hat wollte eben durch Sparta 
einen Gefang zum Zeus Lykäos bringen: doch gieng er an Sparta 
nicht vorüber, ohne zuvor auc die Stadt und die Dioffuren zu be— 
grüßen.“ Daraus entnehmen wir, daß Alkman fowohl auf die Dios- 
furen in Sparta, als auch auf den Zeus Lykäos je einen Hymnos 
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verfaßt, und daß er in dem erfleren gelagt habe, daß er auf dem 
Mege zum Zeus Lykäos fih befinde. Ueber das Metrum des Hymnos 
auf Zeus meldet Priſcian de metr. Terent. 251: „Aleman autem in 
primo catalectum trimetrum fecit habentem in quarto loco modo 
iambum modo spondeum sie: 
veoyuov doye Tagdtvoıs asider. 
(> re Sam — 
zat vaos ayvas zUnvoyw Osganvas. 
I) 
Hic quarto loco spondeum habet.‘“ 
„Similiter: 
4E000v0E zwpor &v YVzEooı TuTVei. 
quarto loco spondeum posuit nam pv produeitur teste Heliodoro, qui 
ait Simonidem hoc frequenter facere.“ 
Um bier einen Rhythmos zu gewinnen, müflen wir den Vers 
entzwei theilen : 


Dann erhalten wir, mit Hinzunehmung deffen was Bergk über die an— 
deren Verſe ermittelt hat, folgendes Schema der Strophen: 
— —⏑ EN ZN DER — 
NR a ne 
u-u- | — 
und erkennen in der letzten Reihe einen doywos zura ovlvyiar: 
f. oben p. 64: 
Mo0, «&yt, Moo«a Aiysıa molvuuelis 
wlohaoıde, uE£hos 
veoyuov Go- 
yE mag08voıs asidEV. 
Muſe in wechjelnden Weifen melodifche 
Tönende Sängerin, komm' 
Und ſtimm' dem Mäd— 
chenchor ein neues Lied an. 
Maxim. Planud. Rhet. V. p. 510 führt die Strophe als Beiſpiel 
einer 2E avonoiwv an. DB. 2. codd. asıde und asıvasıda. Bergk 
aizvaoıdt. Sodann veoynov bei Grotian 262 mit der Bemerkung: 


os nai Alzucv Br a’ uelkwv. Prife. veonuov. V. 3. Bar. zap9E- 
vos und Zrtagosvas Gsider, auch xar azıde. 


2 
Ariftid. II, 508 dxovsıs dE za too Adzwvos Akyortog eig av- 
Tor Te zei Tov Yogor' 


2 
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MGGo x&x- 
Any a kiysıa Zeionv. 
Hellſtimmig ſchallt 
die Muſ' als Klang-Sirene. 
Ariſtides fest hinzu: „Nachdem der Dichter Eingangs die Muſe ge— 
beten hat, damit fie ſich recht lebhaft in fich beweile (iv’ Eveoyog Em’ 
avrns yEroıto), fo tritt er dann gleichfam zurück und fpricht: Eben 
das thue jest anftatt der Mufe der Chor. 


c 


OD. 


Sin vita Arat. bei Buhle II, 437 wird eitirt, zum Vergleich mit 
Pindar Nom. II, 1: 
-uu-, 30 Ay aslooucı 
&x Jos aoxoueve. 
codd. ?y0 ÖE aeıooine. Berge befierte. Daß der Dichter den Chor 
forechen lafle, wird hierdurch beftätigt. 
vom himmlischen König beginn ich und 
Singe ein tönendes Lied. 


4. 


Avollon. de pronom. 399 B citirt als Gebrauch des oyerzeog für 
Uueregog‘ 
‘Yu£ te zur oper£owg 
ITTWS S— I u-I-0u-- 
Euere Roſſe befing’ 
Und euch. 


Der Dichter verſpricht hier ſogleich, die Söhne des Zeus, die Dioſku— 
ren, in einem befonderen Geſange zu feiern: |. Himer. a. a. DO 


En, 
Prife. a. a. O: 
za VROösS dy- 

vüs eUnVoyw Zeoanves. 
Bar. Heoanraivas (eine häufige Verderbung für Iegazrn: |. Eurip. 
Iphig. A. 1522 (1357) und oeranmas. Zufolge dem Schol. zu Eur. 
Troj. 212 hat Alkman gefagt, daß die Diofkuren bei Therapne unter 
der Erde leben und walten. 

Der Mauerburg, 

Therapnas heil’ger Tempel. 
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T. 
Brife. a. m O.: 
4:000v0E zw- 
pov ?v puxsooı nirvei. 
Bar. zeooavde, und gew. zzırvei. 
Die taube Wel- 
le ftürzt zum Strand in’d Seegras. 


8. 
Ayollon. de pron. 403: 
To dt yiva taula 
GpEds Eeı- 
ge ywoas. 
Aber die Schaffnerin wich 
Bon ihrem Platz 
dem Mann jebt. 


9. 


Derfelbe p. 403 citirt zum Beweis daß opois den Singular 
vertrete: 
Zyoioıw aderApıdeoıs 
züods TE al 
ıpoVvovV. 
codd. opois — xaoav nal Yovor. 
Tod und Verderben hinein 
Für feine (ihre) Vet— 
tern, Neffen. 


10. 


Plutarch symp. II, 10, 3 Alfman nennt den Thau eine Tochter 
des Himmeld und des Mondes: 


Oia Aös Yuyarno 
"Eooa ro&peı 
Zelovaias TE. 
Gew, oin Arös HIvyarng ueya Tokper za Feravas das, aber an 
einer Stelle (Plutarch führt die Worte mehrmals an) ift fowohl Ause 
ald dias, an einer anderen nur dies weggelafien. 
Welche die Perle des Thau's 
Erziht, Die Mond— 
und Simmelstochter. 
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Snfofern die Strophe noch mehr Berfe.gehabt haben kann, wagen wir 
auch noch folgendes Fragment hieher zu ziehen, deſſen erſter Vers mit 
dem legten Verſe des erften Tragmentes übereinftimmt. Dann wäre 
das Metrum der ganzen Strophe folgendes geweſen: 


II UIID 


TE — 


uk 


Schol. zu Pindar DL. 1, 97 „Alkäos und Alfman laffen einen 
Stein über dem Tantalos ſchweben“: 
83 Avyno 0° ?v ao- 
u£vors @Aıtoös noraı 
FOEULOTES zETO 
nretous, 60&wv. utv oVdiv doxewv dE. 
codd. donkvowır a. nor rı$yarzas zara. 
Der Frevler fißt 
dort eingefugt in Banden. 
Ihm ſchwebt ob dem Haupt 
Ein Felſen, zwar er ſiht nichts, doch glaubt er's. 


2. Hymnos auf die Diofkuren (Fragm. 12 — 21). 
12 — 14. 


Ueber den Inhalt diefes Hymnos gehen uns einige Nachrichten 

12 zu. Paufan I, 41, 4 meldet, Alfman ließ Aphidnä in Attifa von den 
Dioffuren erobern und dabei des Thefeus Mutter gefangen fortführen, 
während Thefeus abwefend war. Der Anlaß zu diefer That war die 
vorhergegangene Entführung der Helena durch Thefeus. Bei der 
Plünderung der Stadt wurde Kaftor von dem König Aphidnäs im 
rechten Schenfel verwundet. So erzählt der Schol. zu Sl. y’, 242 mit 
dem Zufaß, die Gefchichte finde man zum Theil auch bei dem Lyrifer 
Alkman. An der lafonifchen Küfte liegt die Stadt Oadauai, und vor 
ihr das Eiland 7/eyvos. Dort waren, dem Alfman zufolge, die Dios— 

13 Euren geboren, aber nicht beerdigt: denn Hermes hatte fie (wahr: 
fcheinlich fogleich nach der Geburt) nach Pellana (in Lafonien) gebracht: 
Baufan. IN, 26, 2. Ein Sohn des Lifymnios, Namens Oiwvos, 

14 war bei dem SHerafles. Diefer tödtete den Hund der Hippokoons— 
Söhne (Hippofoon war ein Beuder des Tyndaros), und wurde dafür 
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von den Hippokoontiden erſchlagen: Pauſan. II, 15, 3. Dafür be— 
gann Herafles einen Krieg gegen diefe, erſchlug viele und befam felbft 
eine Wunde in die Hand. Das habe Alfman erzählt im 1. Bud, 
fagt Schol. zu Clem. Alex. T. IV. 107. Bgl. Apollod. I, 7, 3, 
welcher hinzufügt, daß das eroberte Lafedimon vom Sieger dem Tyn- 
dareos gefchenft worden ift. 


15 


Herodian r. oyna. 61 führt als Beifviel des oynua Alrurarzov 
aus „der zweiten Ode“ an: 

K«otwo Te nwlov wrEoy Öuetnoss, inmorcı oorot, 

za Holvdsuzns zudo0S. 
Schol. zu Pind. Pyth. IV, 318. Schol. zu Dd. x, 513. Bar. oxda. 
dauavrogss, danartnoss. inrora 009m. Auch Tayeov und elarngzs. 
Die Zähmer flinker Gäule, Kaftor erft ven flinfen Reiter, dann 
Held Polydeukes ruhmesreich. 


16. 
Hephält. 3 und Apollon. pronom. 335 B: 
Kar zivos ®v 0«)8001 mohhois qusvos udzaos dvng. 


Par. omAsoıv —xsiuevos. Megen des Metrums hat Bergk den Vers 
hier eingereiht. Und Apollon. eitirt p. 334 A noch Alzuav zewrw. 


| Mazaos ?xeivos 
gpnoww" 
Und jener jchön in reichem Wohlftand thronend' hochbeglückte 
Mann. 
Ja glücklich war er. 


RR 


Sn Gramer an. Ox. I, 159, 2 wird bemerft, daß Evreiyns als 
Eigennamen bei Alfman anders zu betonen fei als das Adjectiv zo- 
zeıyns. Nun war aber der Edreiyns einer von den Söhnen des 
Hippofoon. Im Bertrauen auf feine 12 Söhne hatte Hippofoon 
feine Brüder Tyndareos und Sfarion vertrieben, in welcher Verban— 
nung jener die Tochter des Theftios, die Leda, heirathete. Herakles 
erfchlug die Söhne des Hippofoon und feßte den Tyndareos auf den 
Thron: Apollod. IT, 10, 5. Darum zog Schneidewin hieher das 
Vragment: 

- - Eöreiyn T avarı Aoniov. 


. . den Kriegeshelden Euteiches. 
Griech. Lyriker V. 9 
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—18. 
Heſych: 
12 Aoavyeov zrokıy. 
tags ’Agidvas. Alſo wird es wohl Aoavaiov heißen müfjen. 
Die Burg Athener = Landes. 


9, 


148 Der Bater des Tyndareos hieß Dlegınons: Apollod. I, 9, 5. 
Diefen hat Alfman Ilegings genannt nach dem Etym. M. 663, 54, 
aber Meinefe vermuthet daß ZTzgine das Richtige war. 


20. 
Gramer an. Ox. I, 418 önzai — üUnaıde werde für reoregor 
gebraucht von Alkman: 
34 OoNTOTEVNOTOVınTroAoXovxrA£osdeßellovovvvvuvmeotavrwv. 
Wir fchreiben: 
.. Ovr Evovrov vır, ov Aogvrl£os doov 
Bahke vıy obdtv Une 
EVTWVTE. 
Und von Dorykleos fein Geſchoß, von Eurytos 
Rührte ihn feines, er wich 
Seitwärts. 


Eurytos und Dorykleus gehörten zu den Söhnen des Hippokoon, 
welche Apollod. IH, 10, 5 alle benennt. 


3. Auf die Hera (Sragm. 22). 
22, 
Athen. XV, 678 meldet, daß bei den Lafonern der Kranz welchen 
man der Hera aufſetzt zulswvr genannt werde. Derfelbe citirt XV, 
681 A folgendes aus Alkman: 
15 Kai tiv euyoucı p£ooıca 
Tovd’ ElıyoVow VleoVv axnoaın 
zei zuneioorv. 


ceodd. zvlswrexngaro (au axrygarwv) zurigw. Euft. Od. 1648, 7 


zal zUreg09 zUraıgov nap Alzuavı. Boifjonade und Bergk 
nvlsöva xnoaTo. 
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Und zu dir nun bet’ ich, bringe 
Died Gewind' aus unentweihten Ningelgold 
Und Kypeiros. 


4. Auf Apollon und Artemis (Fragm. 23 — 34). 
28. 

Apollon. de pron. 365 B Alxuav Zus Aaroida TEo dayooyogor. 
Bergk Ichreibt dauyvopogov welches dapvogogor fein foll, vermuthlich 
wegen Heſychs davzuor, &yravorov EUlov dapvns, weldhes Wort 
jedoch Eins ift mit dauyos, daulos,, dalös, dadıov: denn dieſe werz 
den alle überein von Heſych gedeutet, nämlich muipAerror Eudor. Es 
fönnte allenfalls dadogpogor gemeint fein: doch das Paſſendſte ſowohl 
dem Sinne als den Büchſtaben nach ſcheint agy&yogor. Sodann 
fcheint auch Hermann richtig Adzuav &v € gejchrieben zu haben: 

Auroide, TEo d doy&yooov. 16 
Latosfohn, deinen Führer des Chor. 
| 24. 

Schol. zu SI. 9’, 485 nenantereı yag (7 Agrenıs) veßoidas' 

"Ahruav 

’Eneiueva reoı deouere INowrv. 7 
Gew. Zranevaı naoa.. Bergk Zranutva negı. 

Angethan mit Fellen von Thieren. 


=D: 
Menander bei Walz Rhet. IX, 135 fagt, dag Alkman die Arte 18 
mis nad einer Menge von Bergen, Flüffen und Städten betitelte. 
26. 


Plutarch Muf. e. 14 berichtet: Cinige machen den Apoll auch 99 
zum Gıfinder der Flöte, und Alfman machte ihn Sogar audh zum 
Blötenbläfer. 

27. 


Schol. zu Theofe. V, 83 die Karneien feien nach dem Karneios 100 
benannt, welcher ein Sohn der Demeter war, fage Alfman. 
28. 


Athen. XIV, 624 Alfman nenne drei berühmte Flötenbläfer die 109 
Phryger find: Faupas, Adov und Tjkos. Der Lebtere Scheint Eins 
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zu fein mit TEAAnv (enob. I, 45. IT, 15) und Tirdıs (Blutarch 
apophth. reg. Epam. p. 135). 
29. 


Auch des TToAvurnoros hat er fowohl als Pindar gedacht: Blut. 
Muf. e. 5. 
30, 


11 


Avollon. de pron. 366 C: 
44 Tei yo zur Alskavdon dedauaotaı. 
eodd. zei yap ’ArsSavdon danaoeı, und das Beilpiel foll beweifen 
daß zeı als Aceuſativ neben zE und oe bei Alfman vorfomme, was 
fhon an fich nicht wahrfeheinlih ift, und die Worte find offenbar 
corrupt. 
Du ſammt Alexander du haſt ihn gewältigt. 


al 
Avollon. de pron. 399 B: 
46 Zypea dt rooTi yovvera ninto. 
Und ich finfe an euere Kniee. 
32. 
Etym. M. 622, 44. Gramer an. Ox. Il. p. 461, 32. Schol: zu 
SI. 0, 154% j ö £ 
47 "Eysı w @yos, © Öl8 daiuor. 
Bar. 0 2. Obgleich das Beifpiel beweifen foll, daß oAos als Vo— 
cativ oAE für 6Aoos gejagt werde, jo fiht Doch die Stelle fehr bedenk— 
(ich aus, und wird wohl wAoE zu Schreiben fein. 
Schmerz fühl, du ſchreckliche Gottheit. 


Apollon. de pron. 365 A: 
32 "1901 d& Aıös TE doum Xoo0S duos 
zer Tot, Faves. 


Du 4 


Gew. 6 zooos und y avaf, auch fehlen im vorangehenden Verſe die 
Bartifeln de und re. 
Und mag unfer Reigen dem Haufe des Zeus wohl 
Und dir, o Fürft, gefallen. 
34. 
Euftath.. Od. 1618, 23: 
98 Aot£uıtos FEoanovre. 
Bergf Aoranıros. 
Diener der Artemis, 
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3. Auf Apollon (Frag. 35). 
3D. 


Hephäſt. 66 Alkman habe ganze Gefänge in folgenden Zeilen 
gemacht: 


“Ezarov utv Aıös viov 
ade Moocı 200x07rE1tL01. 
Sp dem Ferntreffer, dem Zeus=- Sohn’ 
die gewanpdröthlichen Mufen. 


6. Auf vie Pallas (Fragm. 36. 37. 
{5} 
| 96. 

Athen, XIV, 646 A. „Die Lafedamonifchen Frauen wurden mit 
Aſchkuchen (zeıßavoıs) gefveilt, welche bufengejtaltig waren, allemal 
wenn fie das zu Ehren der Jungfrau (Athene) gefertigte Loblied 
im Chore fingen follten *: 

Joıdaziozas TE zei zoıBavavTos. 
Lattichfuchen und Aſchkuchen. 
Die Lattihfuchen waren natürlich von der Geftalt fo benannt. Uebri— 
gend mußte die Stelle in einem ähnlichen VBorgedichte wie das des 
Horaz iſt „„Dianam tenerae dieite virgines“ enthalten fein. Bar. Hor- 
dazioxa, Hgudaxioras, und meilt zgußavwros. Beraf hält Houdarioxa 
für ein Neutrum. — Heſych Zrrıggwdaria, ioory "Anokkwvos. 


37. 
Apollon. de pron. 324 B: 
OV yao Eyavya, avaooa, Aıös Fvyerno. 


Sicher ich jelbft nicht, Königin, Tochter des Zeus. 


7. Hymnos auf Aphrodite (Fragm. 38. 39). 
38. 

Menander bei Walz Rhet. IX, 135 fagt, fortfahrend: 740 8 
Aggodiryv Kingov, Kridov, Zvoiag mollayodev avazaleı. Gin 
Zrumm aus diefen Anrufungen gibt Strabo VII, 340. ſammt Euſt. 
Sl. 305, ,34: 

Kvnoov fusorav Jınoioe zer Iayov E0L00UVTarV. 
Komm, verlaß dein Lieblich Kypern, dein umftrömtes Paphos 
auch! 


s1 
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18 
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39. 
Mir ziehen noch außerdem hieher: 
“Os Hewv rahovs Erralev dıavouds T’ 2da00«To. 

Der Ders wird von mehreren Grammatifern citirt zum Beweife, daß 
Öaiuoves von dıevoun herfomme. Zwar findet man überall dainovas 
für diavonuag (welches Bergk errieth) gefchrieben, doch mit der beige: 
fügten Erklärung wegionovg, Hrarptoss. Außerdem faſt übereinftim- 
mend ög (ol) EIev und zaloıs vder zalıv und Erradle. Blomfield 
hat gebefiert. Zum Berftehen des Sinnes dient ein Diftichon des 
Kallimakhos, von Bergk angeführt: 

77 nakovs 2ßakorto diszoivarto Te Tıuds 

OWTa yıyayrsiov dainoves 2x moktuorv. 


Der die Götter-Looſe fehüttelnd ausgetheilt die Aemter hat. 


40. 
Alkman hat ganze Strophen in folgendem Metrum verfaßt (He 
phäftion e. 40): 
Mao’ «y&, Keklıona, Juyareo Aıos, 
0x’ 2oatov ?newv, Eat d dusoov 
Vuvp Zai Yaolevra Tide YoooV. 
Dar. vuvw und Turvor. 


Mufe, du Tochter des Zeus, Schönftiinmige, 
Hebe den Sang anmuthig, verleihe dem 
Lied Reiz, ſchaff' einen Lieblichen Reigen! 


41. 
Ariſtid. II, 509: 
Einate uoı tale püle Boornoue. 


Menfchengefchlechter, o jaget mir jelbiges. 


42. 
Schol. zu Od. y', 171: 
IIco 9° ieoov 0x0n8Aov Trage Te Puoe. 
Piyra war ein ärmliches Eiland bei Chios, und feine Aermlichkeit 
war fprichwörtlih: Plow Tor Arörvoor ayorrss (f. Steph. Byz.), 
d. h. vermuthlich Pſyra den Divnyfos (für ze Arovvora) feiernd, 
oder auch den Dionylos (in feine Aermlichkeit) einführend. Heſych 
Pugis y7, Aerrga yEgoos’ Pougios, Aradaprog, ano Pvons vnoov. 
Indeſſen hat diefe Armuth und diefes Sprichwort mit unferem Frag: 
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mente nichts gemein: denn hinter dem Borgebirge Milauva az, 
bei welchem auch diefes Eiland lag, und welches wahrfcheinlich unter 
lepös ororzelog gemeint ift, lag das Ariufifche Land, wo der befte Wein 
wuchs: Strabo XIV, 1. p. 645. Darum kann der Vers gar wohl 
aus einem Hymnos auf den Dionys entlehnt fein. 


43. 
Athen. XI, 498 F: 

ITolhazı Ö’ 2v Xogvpais 0oEwv, Öxu 

Feoloıy &dn molvpauos Eoore, 

XgV0E0v &yyos &yoıoa ucyav OxzUpor, 

oie TE moıueves avdoes &Yovoıy, 

5 yeooı Aeovreıov yaka FEeloe 

TvooV ErVonoag ueyav «rovpov 

Aoyeipovra. 
eodd. Yzois adm zroAvparog. Es ift das Bafchosfeft gemeint, wo 
die Frauen als Bakchantinnen in Wäldern und Feldern umherſchwei— 
fen, Ipringend und jubelnd, und vom Fleifch der wilden Thiere leben, 
welche fie fangen und zerreißen. Daß fich von ihnen auch die Löwin— 
nen melfen laſſen, ift fein größeres Wunder, als daß ihnen Milh aus 
den Erdboden quillt, wenn fie ein wenig mit den Fingern hinein- 
graben: ſ. Euriv. Bafch. 699 (708). Ariſtid. I, 49 ai uva av 
nal Ovovs rregoov (0 ıovvoos), 00% immovg wovor' Woneo zai 
kzovrwv yaka auelysıy avidmzt tıs auro Aaurwvırog mor- 
mens. Es braucht darum nicht eben von einer Göttin hier die Rede 
zu fein: doch fcheint der goldene Milcheimer (nooußıov oder onv- 
905), welcher ſonſt von Holz zu fein pflegt, allerdings auf ein über- 
irdifches MWefen zu deuten. Doc wenn diefe Nymphe dem Hermes 
den Käfe bringt (denn Aoyeıporra hat Bergk gewiß richtig in den 
Lesarten aygssopsorra oder agysıopovza erfannt), fo wird fie wohl 
eine Hirtengöttin fein müflen. Wenn man eine Vermuthung wagen 
darf, fo möchte ih an die Nymphen Kaovas und die Agreuus Ka- 
evarız erinnern, denen von Lakedämoniſchen Sungfrauen alljährlich 
ein Feſt mit Singchören gefeiert wurde: PBaufan. III, 10, 8. Heſych 
Kagvarsıa, Yvoin Aanwves. zapvnuara, zagva Aazwvss. Kapv- 
arıs £ogrn ’Aoteuidog za iegov. Kapvmı Tas auvydalovs zai 
xaotavovs, nal romous "Agriudog, za Eogtn Kapva. DB. 5 codd. 
zeooi Azovzzov Znaladeioa. DB. 6 Heſych argopog, Tugög 6 770- 
oousvos uno Aazwvwv, fchreibe 6 zreooouevog. 


Oft auf den luftigen Höhen der Berge, wenn 
Göttern beliebte die Feier die lärmende, 

Haft du ein goldenes großes Gefäß, einen 
Eimer, wie Schäfer ihn gerne befigen, 
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5 Milkeft von Löwinnen Milch und bereiteft 
Draus einen großen gefottenen Käsleib 
Wohl für den Argos-Tödter. 


1. Tiſchpäane und Rob des Gefanges. 
44. 
Strabo X, 882 bemerft, daß die ovooirıa fonft auch bei den 
Spartanern ardgere hießen, gleichwie bei den Kretern: zum Beleg 


eitirt er Alfnan: 
<Bboivaıs ÖE zur 2v Jı€ 001019 


avdosioy Tao« daıTvuoveooıy 
NOETEL TTRIEVE KUTEOYEW. 
Bar. goives, goirırss und HYoivaıs, allg. reize. 
Beim Schmauße der Männergefellichaft 
Ziemts im frohen Gelage der Speifenden 
Wohl anzuftimmen den Päan. 


45. 
Plutarch Lyfurg. c. 21. Indem er die Lafedäimonier zugleich ale 
friegeriich und als gefangliebend ſchilderte, fagte ev: 
EBoneı yao avra TO o1ddow TO zulos zıYaglodsm. 
Für Eorzes verlangt Scaliger 6erer. 
Denn über Stahl und Eifen geht liebliches Spielen der Sarfen. 


46. 
Etym. M. 327. Phavor. p. 115: 
MndE u’ aeidnv anepuze. 
Die Stelle wird ald „lakoniſche“ citirt, und aeidyr für asideıw ver 
bürgt: Darum mag fie wohl dem Alfınan gehören. 


Halte mich nicht ab vom Singen. 


AT. 


Athen. IX, 396 A Alkman nenne das Nebhuhn zuzzefr, und 
jage deutlich daß er ihm das Singen abgelernt habe: 
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"Enn de Te zul uelos Alzuav 
EÜOETO, YAuzvoToumv 
zuzzeßidov Orte OVVFEuEVoS. 
codd. drziys ÖE zai u. A. e0gE TE yAwooauzvov #. Ovone o. 


Die Worte und Weifen erfand Alk— 
man, der Rebhuhns-Kehle ab— 
laufchend den ſüßen melodifchen Ton. 


48. 


Wahrscheinlich aus dem nämlichen Gedicht iſt folgendes bei Athen. 
IX, 374 D: 
Oida Ö' vovigwv vouws 
NEVTWV. 
Aller Vögel Stimmen wohl 
Kenn’ ich. 
49. 
Strabo XI, 580: 
<bovyıov avinoe udlos Tö Keoßnorov. 
Meinefe vermuthet Kıpprosov wegen Heſych Kıgıßatov EIvos dyoue- 


vov Avdor. 


Blies ein echt=phrygifches Lied, das Kerbefifche. 


50:51. 
Apollon. de pron. 378: 
"Ds auts TO ze)ov ueliozov, 
Vielleicht weiiodower.. Dver vielleicht ift Diejes Fragment Eins mit 
dem im Etym. M. 486, 39 und Gramers an. Par. IV, 63, 13: 


zalla ucsıodousvaı. 
Wie wir immer das Schöne fingen. 
n2. 
Athen. XIV, 636 F. Alfınan verzichtet auf die Magadis: 
Meyadır O9’ arosEeodaı. 
Und bei Seite die Magadis legen. 
Dar 
Euftath. Od. 1547, 60: 
Tav Mooev zutavocıs. 


Wirft die Mufe vernichten. 


60 


61 


98 


94 
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54. 


117 Diod. Sic. IV, 7. Alkman machte die Mufen zu Töchtern des 
Uranos und der Ge (des Himmels und der Erde). 


55. 
Schol. zu SI. v’, 588. 4, 233: 
52 Mooa, Jıös Yuyareo, ziv 


woaviapıv Ay’ aslooueı. 

Gew. ovgaviagı, iv aber fehlt. Noch mehrere Grammatifer führen 
diefes an. als Beleg, daß das gr auch dem Vocativ angehängt werden 
könne. Die Sache ift aber an fih unmöglich: denn gs ift das bi 
der Lateiner in ibi ubi tibi sibi, und ihr bis oder bus des Plurals 
(nobis, patribus).. S. meine Gafuslehre p. 234 ff. Buttmann gr. 
Gramm. I. p. 201 erinnert an Pind. DI. IX, 164 doumoric, Schnei: 
dewin an Sl. 8’, 367 Heoreoie, doch ſcheinen mir dieſe Beiſpiele 
nicht zu paſſen. Eine Vermuthung iſt bei einem ſolchen Fragmente 
ſchwer zu wagen: doch hinft der Rhythmos. Nehmen wir aljo an, 
daß riv hinter Huyareg ausgefallen ſei, fo läßt fih wohl einfehen, 
wie die Grammatifer zu der Mißdeutung fommen Eonnten, den Dativ 
für den Bocativ zu nehmen. 


Mufe, du Tochter des Zeus, Dir 
Simmlifchen dort fing’ ich in hellem Ton. 


Il. TLAPOENELA oder Mädchengefange, 


56. 


Steph. Byz. v. ’Egvaiyn citirt Alfman dv agyy Tod devrigov 
zov Ilagdersiov gonarwv. Chryfipp. 7. anoparızav c. 21 gibt 
die zwei erften, jener die zwei anderen Verſe des Folgenden: 

20 Oix eis avno dyo001X0S oV- 
dE Oxuıös oudE Tao«ooyos Ov, 
old @sooalos yEvos, 
’Eovoiyaios oVdE roıumv, 
5 alia Zaodiov ar’ axroav. 
Gew. magd vopoioıw. DB. 4 bei Strabo ovd’ "Egvoryaios Kalv- 
dw vos oödE nosurv. Allein Steph. Byz. jagt, daß man "Egvayados 
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enttveder auf OsoowAös yEros oder auf ovde zoruyv beziehen könne, 


woraus zu erkennen ift, daß die übrigen Worte Einichiebfel feien. 
Dabei fcheint derfelbe freilich entweder 7 oder ovx vor ’Epvoryarog zu 


‚ geben, doch zu feiner eigenen Erflärung, wie gefagt, paßt weiter 


feine Partikel. ’Eovolyyn war ein Städtchen in Akarnanien. Der 


' Dichter Tegt den Spartanifchen Mädchen eine Anerkennung feiner Ber- 


diente in den Mund, 


Du bift fein baurifcheroher Mann, 
Kein ungeſchickter, Fein verfchrobner, 
Nicht vom Stamm der Theffaler, 
Kein Erpfichaer = Schäfer, 

5 Sondern kamſt vom hohen Sardes. 


57. 


Ariftides IT, 508 meldet ung, daß Alfman eine Menge fremder 116 
und unbefannter Völfer aufgezählt habe, zu denen fein Ruhm hin— 
gedrungen fei, von fo feltfamen Namen, daß die Gelehrten fih um: 
font die Köpfe zerbrochen haben, um bdiefelben zu enträthfeln. Dar: 
unter waren 3. B. die Freyavonzodss Strabo I, 43. VII, 299, die 
Agatoı in Sllyrien, die Ayviywgoı, Nachbarn der Perfer, die Ag0%-126.125 
Bau, die Aoooi in Myfien bei dem Aldo ongxopayos, die ’Eoomdovss127.128 
oder ’Aooedores bei den Sfythen u. |. w. welche Steph. Byz. aus 135 
diefem Dichter oder vielmehr aus der Schrift des Alexander Cornelius 
zgi twv nag Akrnävı Tonızas zigmutvov cititt. 


58. 

Schol. zu Soph. Ded. C. 1248. Alfman erwähnte die nächtlichen 
Rhipäen ebenfalls: Pıras 6005 EvYsovvias vuntog uelaivag orio- 
vov. Wir fchreiben 3. TH. nach Bergk: 

“Pınav 6905, Ev$a Feoanvaı 51 
Nvzrös ueilavooteovo. 
Das Rhipäengebirg, wo Die Wiege 
Schwarzbrüftiger Nacht ift. 


59. 

Antig. Caryſt. Hist. Mir. 27 (23). Schol. zu Ariſt. Bög. 299 ꝛe. 
Ov u’ Erı, naosevızar werıyaovss iucoopwvoı, 21 
yvia p£osıv Övvoraı Bake In Pahe, zmoVlos einv, 
ös T' El zuuaros avdos ku’ ahxvoveooı moritau 
vnieyts Moo &XwV, aAımogyugos Elapog ogpvVıS. 


140 INT Erin am: 


codd. ieooywvor. vyAsis, Photius adees. Bergk befferte. Es wird 
bemerft daß der »7odkos, wenn er vor Alter nicht mehr fortfommen 
kann, von dem Weibchen auf den Rüden genommen wird, 

Höret, ihr Mädchen von ſüß anmuthigen Stimmen, die Beine 
Wollen mich nicht mehr tragen: fo laſſet mich fein wie das 

Männchen 

Vom Eisvogel: er fliegt mit. den Weibchen getroften Gemüthes 
Ueber die Schäume der Wogen, der fchillernde Vogel des 


Frühlings. 
60, 
Ariftid. II, 40; 
22 Iollektyov Ovvu’ avdol, yuvarzı dE HTaoıyapna. 
Sprichviel heiget der Mann, und das Weib heißt Zauber=in- 
Allem. 
61. 


113 Gramer an. Ox. IV, 273, 12 und 329, 11 rag "Alzuanı 2uoo- 
uev Tag naggEvovg Unoxogırızais yowuevaug Atkeoıw. Die Mädchen 
gebrauchten Diminutiva: in der Art hatte der Dichter feine zragYE- 
va dem Weſen der Mädchen anbequemt. 

62. 
Schol. zu Od. 5’, 244. Alkman habe den Mädchen folgende Worte 
in den Mund gelegt: 

23 ZeÜ nateo, al yao Zuos mocıs Ein. 

Himmlifcher Vater, ac), wär er mein Gatte! 


63. 
Athen. IX, 373 E: 
24 Alcev 0’ anoezre veavides, wor’ 
— —— 
avoav für Aloav ſchrieb Bergk. 
aut ſchrien die Jungfrau'n, aber umfonft, 
Gleich Hühnern, wenn droben ver Habicht ſchwebt. 
64. 
Apollon. de pron. 381 B: 
59 "Oocı di neides aucov 
vi, TOoV zıdapıorav 
avEovrı. 
Hecker vermuthet 0000. de ned’ aulon. 
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Und unfre Mäpchen, wie fie find, 
Alle preifen des Sängers 
Lautenſpiel. 
65. 
Suidas v. wulevs’ 
BeJowıhos 
n gıLovoa ?rr’ @200V X0000 foraodeı. 


IV. SKOALA (vermuthliche). 
66. 
Sfolien hat bereits Terpander gedichtet, wie Pindar Fragm. 102 
(p. 236 unferer Ausg.) bezeugt, Alfmans Vorgänger in Sparta. Wie 
alfo die Spartaner bereits an das Sfolienfingen gewöhnt waren, To 


wird auch Alfman, ihr zweiter Nativnaldichter, nicht umhin gefonnt 
haben welche zu machen. 


67. 


Athen. X, 416 C. Alfman zeige fich als gefräßig im dritten 
(Buch?): 


Kei noxd 10: dW0w ToiImodos zurog 
© 2’ Evı (nvavıov 001) aysions' 
ah) Erı vov y’ @rrvoos, Taya de rAfos 
Ervsos, olov Ö aupeyos Alzucv 
5 N0od09n ZAısoov reda TuS Toonds* 
ovTı yao NV Tervyusvov Loser, 
dh) TE zoıyE ydo, WOrTEQ 0 dauos, 
larevcı. 
codd. & zevıleaJsıgns oder za vılearoınons. DB. 3 Bar. arzeıgoc. 
V. 4 Dar. Errveog. DB. 5 codd. gaisgov zaida. DB. 6 codd. ov für 
nö, und Bar. rervuuzvor. 
Werde dir einft einen bauchigen Dreifuß 
Schenken, um drinnen die Graupe zu ſammeln; 
Seht noch rein von Ruß; aber bald voll 
Brei, wie ihn Alkman gerne, der gar nicht 


64 


65 


66 


69 


142 Alfman. 


5 Heifele lauwarm ift nach ven Sommer 
Wenden: denn der fucht feine jo Fünftlichen 
Speifen, die Hausmannskoſt, wie das Volk nur, 
Liebt er. 
68. 
Athen. IV, 140 C: 
Km 1@ uvlg Öcvgira ann eis ovverzkieıs. 
codd. raıuvlas — ovvazleiaıs. Es wird bemerkt, daß aixkor 
das Gaſtmahl bei den Lakonern hieße. 
Wird gefchrotet auf der Mühl’, und bei ven Miünnermahlen 
gern. — 
69. 
Schol. zu Sl. €, 266: j k , 
— U OU YaQ TTOoopvpas TO0OS 20005 
Vor duvvaodaı. 
Der Purpurſchnecke wird man nicht fobald 
Satt, fie abzulehnen. 
70. 
Athen. IV, 140 C: } 
Alzkov Alzucdov aouofaTo. 


Das Mahl hat Alkmaon hergerichtet. 
Kalt 


Athen. II, 110 F ’Alzuav & ro oder ı€' (niunto oder ner- 
Tex1dEraTn) OVTwg* 
Kıivaı utv Ente zart Tooaı Todnreodcı 
uezwvidav doTwv Znıotepeis Ur 
Mvo TE 0Rodup TE, Krunelawe 
nrelize00ı Kovooxolke. 


codd. errsortpyosoas, Erriottpooe UNd Zrrioreyeis oe. Dann nv ze- 
Aiyvaıs nedeoo. Heſych gibt für zedaro die Formen melauve, 
Zuntlava und Zrruımelavıns (Erırelawa?). zovooxolia wird von 
Athenäos als ein Gebäck aus Leinfamen und Honig erklärt. Für 
rrelireoos fönnt' es auch zreiınaros geheißen haben: denn zwei Hands 
fohrr. haben z&dauo:. 

Sind fieben Pfühl' und eben viele Tifche, 

Beſetzt mit Mohngebäck' und fügen Kuchen 

Aus Brei und Sefam, Honig= Torten ferner, 

Goldlack genannt, auf Tellern. 
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12: 
Athen. XIV, 648 B: 


"Hön naoefsı muavıov TE MOoAToV 71 
zidoov TE Aevx0V znolvev T’ örwoav. 

Gleich wird fie bringen weiße Weizenfuppe 

Und Graupenmus und Honigjeim in Scheiben. 


Ta: 
Athen. II, 81 F: l 
Mnov 7 zodvuekorv. * 
codd. aeiov und zwövuakor. 142 
Oder Quitten-Aepfel. 
74. 


Gleichfalls aus dem fünften (Buch) eitirt Athen. X, 416 D Fol-— 
gended: 


"Nous d’ Eonze Tosis, 9Eoos 
zer yElua ZONWERV Toltar, 
za TETORTOV TO NO, Öx@ 
oallsı uev, 2odiev d’ adav 

5 oVx Eorır. 


Bar. Eoaxe. Zwraoav. mo oxas. V. 4 codd. aAlsıueveoduvdadar, 
auch Eagieıv. 


Und ſchuf der Jahreszeiten drei, 
Den Sommer, Herbſt und Winter, dann 
Den Frühling viertend, wo es zwar 
Hübſch blüht und Feimet, aber nicht 

5 Viel gibt zu ejjen. 


75. 
PBrifeian. I, 21: 
Kai yeiue zug Te daFıov. 
Und Froſt und allverzehrend Feu'r. 
76. 
Athen. I, 31 C x.: 
Oivov Ö’ Olvovvriadav 
n Jevsıv 4 Kegvoriov 7 
"Ovoykıy 7 Zraduitev 
n Ilevre kopwv arrvoov zai 
5 &@vdeos 00dovre. 


115 
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Die legten zwei Verſe find nicht buchſtäblich überliefert. Es find 
lauter Arfadifche und Lafonifche Weine genannt. Ein &revgog fei ouy 
Euymusvos, jagt Athenäos: 2ygovro yap zai EpYois olvoıs. 

Wein von den Hügeln bei Denunt, 

Oder Denthis oder Karyſtos 

Aus Onoglen oder Stathmen 

Auch von den ſieben Hügeln ungefoften 

5 Bon lieblicher Blume. 


V. SERIE T KA, 


AN. 


Athen. XII, 600 F. Archytas, der über die Tonfunft geichrieben, 
bezeugte nach Chamäleon, dag Alfman der erſte in erotiichen Liedern 
gewefen fei und, indem er ungezügelt auch in Bezug auf die Frauen 
gewefen fei, zuerft — Dichtung zum Zeitvertreib herausgegeben 
habe. Der Art fei Folgendes: 

284 "Eoos ue deure Kungıdos Exarı 
yhuzus zateißov zaodiev Talveı. 
Es überftrömt mein Herz die Liebe wieder 
Warm und erquicfend durch die Macht der Kypris. 


78. 


Diesmal ift es die Dichterin Megaloftrate, die es ihm ange 


than hat: Athen. daf. 
2sB TovJ’ adeav Movoav &ieıfe do00V 
uazaıge TEAOIEVOV 
& Eavda Meyahooroate. 
codd. vovoar. 
Das macht der ſüßen Muſen Wunvergabe 
Die mwonnejelige 
Blonde Maid Megaloitrata. 


12. 
Hephäſt. 76. Apoftol. IV, 62, 6: 
29 — utv oVz Eorı, ucoyos Ö' "Eows 


oa als nralodeı, 
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«zo’ a avdnva Beivov, @ un woı Flyns, 
TO zunaıoloze. 
Gew. avdn vapßatvon. Apoſt. avdnra Baivov. Helych avsıvor, 
argmoov, Bantov (Ihr. Blaoror). 
Das iſt nicht Kypris, ift Eros, der Fnabenhaft 
jpielet muthwillig, 
Wandelt auf Blumen, auf Cypergras-Dolden, o 
rühre fie nicht an! 


80. 
Athen. XV, 682 A: 
XoVosov Öpuov E&xwv badıyav reraloıcı 
zalyav. 
Trug eine goldene Schnur in dem fchlanfen Gezweige des golonen 
Regens. 
81. 
Euſtath. Il. 1147, 1: 
Aabdos eiueva zalov. 
Aados für Andos. 
Angethan mit fhönem Gas. 


82. 

Schol. zu Theokr. XIL argum. Alzuav ras Enegcorovg n0gus 
airas Atysı. Bar. Alzuav de Tag aitas Xogdas anegaotous 
ynaiv. Die nämliche Lesart in Etym. M. 43, 40 aitias zoodas' 
onuaivsı ÖE rag Zgwrinas, "Howödıavos agonagofvrörwg Akysı ano 
zoü altız altıdos altıdas xai anoßoAN tov A. Liebenswürdige 
Saiten gibt es wohl nicht: mithin muß Alfman gejagt haben: 

eitias 2000. 


Liebesholde Mädchen. 


x 
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83. 
Avollon. lex. Hom. 101, 18: 


Eidovow Ö’ 00£&wv zopvpai TE zul pagayyes 
NTOWOVES TE zul Xaoddonı, 
Griech. Lyriker V, 10 


93 


53 
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yüia Te Eone$’ 0n0000 Tocpe ufhawe yaic, 
IN0ES 00802001 TE zu yEvos uElıooav, 
5 zui zuodal’” 2v BEvdEoı Troopvocas @Aös, 
eudovor d’ olmvyov yüle Tavurregvyor. 
D.1 codd. yalayyss zowroweore V. 3 gew. Eprera 0000. B.4 gew. 
Hnots T 0080800 za y. nehıooov. B.5 für @Aos ift vielleicht 
Aiuvas zu fihreiben. V. 6 gew. zudovan. 
Und jetzt jchlafen die Gipfel der Berg’ und tiefen Gründe, 
Felſenklüft' und hohe Firnen, 
Alles Gewürme, Gegiefer, erzeugt vom dunklen Boden, 
Alles das Wild im Wald und auch die Bienenjchwärme, 
5 Die Ungeheu'r ruh'n in den Tiefen der Purpurfluth, 
Es ſchweigt die Schaar feingefieverter Vögel im Wald. 
Man darf bier nicht an das Goetheiche Lied „Ueber allen Gipfeln 
iſt Ruh'“ denken, fondern es ift vom Winterfchlafe der Natur die Rede. 


34. 


Plutarch de fort. Rom. e. 4. Die Tyyn fei nah Alkman 
Eivouias Te zei MeıdoVs aderhpe 
zer Hooueseles Ivyarno. 
Das re fehlt in Hofchrr., fodann adeAgy und Ygoum$sias. 
Schwefter der Ordnung und der Ueberzeugung, 
Iſt's, ver Vorficht Tochter, das Glück. 


8. 
Schol. zu Pind. Iſth. I, 56: 
ITeio@ T01 uaHNOLoS apye. 


Der Verſtand hebt an mit der Uebung. 


86. 
Schol. zu Sl. y’, 39: 
Avonagıs, alvoragıs, zuxoV "Ehladı Borıaveion. 
Schandparis, Greulparis, Sammer dem heldenerziehenden Hellas! 


37. 
Schol. zu SI. nr’, 236: 
Kai or’ ’Odvoonos Talcoipoovos wa# Eraiowv 
Kiozn Enellechyaoe. 
eodd. ra 9° etaomv K. drralenyaoe. 
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Einſtens beſtrich den Gefährten des muthigen Dulders Odyſſeus 
Kirke die Ohren mit Salbe. 


88. 
Apollon. in Bekkers an. II, 566, 11: 
Tis Ö’ av, Tis noxa Öle a). voov avdoos &viono:; 
codd. ai — Zrtionon. 
Wer kann leicht die Gedanfen des anderen Mannes errathen? 


39. 
Herodian rr. wov. Ask. 44, 10: 
To dt zoouv Deu 

zaTTEV z000@V ualaxas Enrialev, 


codd. oxouVvder zarav zagpar naßos. Die Gelehrten haben man: 
cherlei verjucht. 


Drückte die Göttin ihm 
Herab janft über die Schläfe ven Helm, 
90. 


Chörobofe. Epimer. I, 94. I, 214. 377. Cramer an. Ox. II, 
283, 14 etc.: 


Aovgi dt FvorQ ufunvev Alas wiucre Te Meuvor. 
codd. aium za re. 
Ajas tobt mit langem Schafte, Memnon hier vergießet Blut. 
91. 
Apollen. Dyfe. de synt. 212: 
Nızo d’ ö zcoowr. 


Es fiege der Stärfre. 


92, 
Etym. M. 620, 35. Beffer an. II, 606 022. — ore: 
“Oxxza dn yuva (einv). 
Wenn erft ein Weib. 
93. 
Schol. zu SI. w, 66: 
Ev OsGOct᷑ zAeiteı. 
Heſych nAeizeı, aAinarı, yoric. Mithin fo viel wie »Auzys. 
Auf Theſſaliſcher Halde. 
19 


92 


80 


57 
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94. 
Euftath. SI. 110, 35: 
En’ doıoreo« ynoös Eywv. 


Zur Seit’ an der Linken fie führend. 


35. 


Hephäft. 81: 
ITegı000V' ai yao Anollov 6 Auzmos. 
Das Wort regı00o0r ift wie Bergk bemerft, vielleicht eine beigefchrie- 
bene Note eines Grammatikers. 
Umfonft! o wenn doch der Wolftödter Apollon ! 


96. 
Dafelbit: 


’Ivo o«La000u£loıo’, &v ano udodwr. 
codd. oaAaooouzdo.oar. 
Die Fluthen= Walterin Ino, von der Bruft weg. 


IT. 
Gramer an. Ox. I, 60, 24: 
Aenta Ö’ @raomos vnlens Ö’ dvayza. 
Gew. arnins, aber zur Erklärung ift eiesıvn beigefchrieben. 
Ein ſchmaler Fußpfad, und die Noth ift graufam. 


98. 


Euftath. Od. 1787, 43. Die Aeolier fagen zageis, maotvros 
für zagov u. |. w.: 
"Eotı nagevrov 
uvaorıy TiIEOdaı. 
codd. Zrrı9Eodas: wir folgen dem Bergf. 


Vorhandnes Fann man 
Hier jelbjt erwähnen. 


2. 


Gramer an. Ox. I, 287, 4 ete.: 
Oizes utv wocio kivo. 
Dar. zizas, d. h. Zoızac. 


Du gleicht dem reifen Flachſe. 
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100. 
Athen. IT, 39 A. Alkman läßt die Götter 
vertao &duevoı. 


Nektar ejjen, 
101. 


nicht trinken. 


Etym. M. 171, 7: 
Tavoia ralleziw. 


Nichtige Kebsweiber. 
102. 
Etym. M. 506, 20: 
Kar K£oxvoos ayeitaı 
Und geht dem SKerfyrer voran. 
103. 
Apollon. de pron. 396 C: 
Ta Fa xaden. 
Seine Sorgen. 


104. 
Hephäft. 40: 


Tevra uiv os &v 6 dduos anas. 


Dies, wie es würde das ſämmtliche Volk. 


105. 
Schol. zu SI. x’, 305: 
Meya yeitovı yeltwv. 
se. aya9ov, jagt der Scholiaft. 


Wichtig der Nachbar dem Nachbarn. 


106. 
Apollon, de pron. 366 C: 
f Toos dt rE tov pilov — 
Und zu dir der Freunde — 


107. 
Derſelbe: 
Zi yco ülwunı. 
Dich verehr' ich. 
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108. 
Apollon, de coni. Belfer an. II, 490: 
54 Hoa 16V Boißov Oveıpov Eidor; 
Hab’ ich ven Phöbus erblickt als Traum wohl? 
109. 


101 Schol. zu Ariftoph. Fried. 427. Der Enyalios ift nicht überall 
Eins mit dem Ares: Einige machen ihn zum Sohn der Enyo und 
des Ares, auch des Kronos und der Rhea. Bei Altman ift er mit- 
unter Eins mit dem Ares, mitunter auch gefchieden von ihm. 


110. 


102 Paufan. II, 18,6. Der Bah Tiafa, welcher in den Eurotas 
geht, wird die Tochter des Eurotas genannt, und Alkman verlegt an 
die Ziafa ein Heiligthum der Gratien Dasvva und Kinra. 


rm: 


103 Athenag. legat. pro Christ. c. 14. Bei Alkman und Hefiod ift 
die Medea eine Göttin. 
712. 


104 Plutarch de Herod. malig. e. 14. Alkman kennt feinen Negyptie 
chen Herafles, fondern blos den Böotifchen. 


113. 


105 Tzeßes zur Sl. 65. Dämonen und Herven unterscheiden ſich da⸗ 
durch, daß jene blos geiſtige Weſen ſind, dieſe auch Leiber haben. Bei 
Alkman und Anderen ſei dieſer Unterſchied verwiſcht. 


114 
106 Aelian V. H. XII, 36. Alkman gibt der Niobe 10 Kinder. 


115. 

107 Aelian Hist. anim. XII, 3. Homer laßt das Noß Kanthos fprechen, 
und Alkman ahmt ihn darinnen nad). 
116. 


108 Euftath. ST. 1154, 25. Eudoc. 26. Alkman macht den Uranos 
zum Sohn des Aruow oder felber zum Axuor. 
117: 


110 Schol. zu Il. y', 250. Die Mutter des Priamos heißt bei Alk— 
man Zeväinzm. 
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118:249. 

Es gab ein Sprichwort 6 Kong dn Tov movrovy der Kreterii2 
will das Meer nicht Fennen! Deffen habe Aruav gedacht, 
fagt Schol. zw Ariftid. II, 490 oder "Aizaros, nad) Zenob. V, 30. 

Ein anderes Sprichwort aAuvoor yaırovnua bittere Nahbarzııa 
ſchaft rührt, nach dem Schol. zu Ariftid. T. IM. 635, ebenfalls von 
Alfman ber. 

12), 


Heſych darga Dhrgehänge bei Alkman oder bei Ariftophanes 118 
(mach Ariftophanes, dem Grammatifer, meint Bergk). 


121. 
Gramer an. Ox. I, 55, 7. ayato laute bei Alfman ayo 
Abtov aya. 119 


ftaunt ihn an. 
Der Bers bei Herodian re.u. 4. 22, 15 wird fo zu Schreiben fein: 
zUT Adv Tod Aym xotos avdoas, 
und hat ſchwerlich etwas mit jener Gloſſe zu Schaffen. 
122. 
Euftath. SI. 314, Al. Alkman gebrauchte das Wort aydownyos 120 
im Sinne von ayav ytoag Eywv, nidht im Sinne von aladwr. 
123: 
Schol. zu Sl. w, 137. vevos, Toaöos und bei Alkman yavos 153 
feien Barytona. 
124. 


Etym. M. 22, 30. Alfman fage: 
aytodso autos. 121 
(Vielleicht ayiodeo d’ avrws) für ayılco oder aLov d. h. Emgaivov 
verdorre du Selber. 
125. 


Steph. Byz. Alyıodis für Alyıckeıa,. 122 
126. 
Heſych aAılßazrov, nogyvoav dgviıv. ’Ayasvöos zai Alxuar. 124 
Seepurpurnen Bogel. 


127. 


Heſych Bine für deieao, bedeutet auch oda‘ naoa Alzuai- 129 
wave 7 Akkıc. Soll wohl heißen Arad» denn nach dem Etym. M. 200, 
27 iſt es ein äoliſches Wort. 


152 Alfman. 
128. 
130 Steph. Byz. ırv T’apyaoov für To Tapynoor. 


129. 


131 Etym. M. 228, 35. yeoyvoa für yooyvon Erdrinne, Hohlfehle 
oder Gießbachbett. 
130. 


132 Schol. zu Lucian. Anach. c. 22. y&geov Gerte, Hürde, habe 
Alkman von den Pfeilen gebraucht. 


131. 
133 Steph. Byz. yoaizes die Mütter der Hellenen. 
132. 
134 Beifer an. II, 949. doar für dv. 
133: 
136 Etym. M. 420, 48. növusorarov als Superlativ von Ydvuos. 
134. 
137 Euſtath. Od. 1892, 44. 5 für 79 er war. Gramer an. Ox. 
138], 190, 20. ars für zei = gyol Sprit er. 
155. 
Gramer an. Ox. I, 55, 21: 
139 Keopyaocıcı Pwavais. 
Mit rauhen Stimmen. 
156. 
140 Euftath. Sl. 756, 30. »evro für »Elero, wie yerro für Edero. 
137. 


141 Zonar. 1190. »eozoAlge für zoszoAvge d. h. nyntıry Avga 
dröhnende eier. Indeſſen kann Alkman auch eine Henkel— 
Lyra gemeint haben: f. Etym. M. 506, 17. Lukian Lexiph. 7. Und 
letzteres ift wahrscheinlicher. 

1358. 
143 Schol. zu Dd. w, 76. naorazas für yvagovs Baden. 
159. 


144 Etym. Gud. 395, 52. Alfınan habe das Gedächtniß paoidogxor 
genannt, weil man damit das Vergangene und Alte (Ta agyaie) 
erblicke. Mithin wohl rradidooxor, wo nicht. raAauodogzor. 
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140. 


Schol. zu Il. ę, 40. Oxytona ſeien zostis, Ilgoıtis, poovris 145 
und das Thier ovris bei Alfnan. Heſych ovrıs, ovdeis, zat zrdos 
0ovKEov, #ai oVgavOG. 

141. 


Steph. Byz. Die ZZurvovooeı Inſeln nennt er Aırvadeıs. 146 
142. 


Gramer an. Ox. I, 343, 11. Ay9gı0v» Diminutiv von rAnTgov 147 
Steuerruder. 
145. 


Heſych. Den Nrgevs hat er IIooxos genannt. Der Name ber 149 
zeichnet ein Fifcherneß, wie “ugros. 
144. 
Suidas v. 2Yovia. Die "Egıs hat er ZI0v0v Teigaus unter-150 
irdiſches Scheufal genannt. 
145. 
Herodian zu. wor. As. 36, 31. 9ägos für Aderland (oorov, 151 


nicht agorgov, muß es heißen: Heſych fagt ro doonevov). Vgl. äpyaoos 
und dyaowros. 
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Stefiboros. 





Wenn Stefihoros ein Sohn Heftods*) oder des Euphorbos vder 
des Euchemos genannt wird, fo will das fagen, er hat fich in der 
Sagendichtung gern an Hefiod angelehnt (was auch fonfther bezeugt 
it), und man hat in feinen Gedanfen Pythagoreiſche Grundfäße ge— 
funden. Wenn er aus PBallantium in Nrfadien ftammen oder den 
Lofrern am Metauros angehören foll, fo war das wahrfcheinlich ober— 
flächlich aus Stellen feiner Gedichte herausgedeutet: denn Steftchoros 
hatte in der Geryoneis Ballantions in folcher Weile gedacht (Baufan. 
VII, 3, 1) und Nriftoteles läßt ihn 2v Aozgois fagen, man müſſe 
feinen Muthwillen verüben damit nicht die Grillen am Boden füngen, 
indem er Aoxo0r wahrfcheinlich als Weberfchrift eines feiner Gedichte 
meinte. Mit großer Webereinftimmung wird unfer Dichter überall 6 
Ineooios genannt. Himera it gegen 650 v. Chr. von Zanfle aus 
durch Eufleides Simos und Sakon mit Pflanzern aus Chalkidike 
und Syrafus angebaut worden: Thufyd. VI, 5. Wenn alio Steft- 
choros der Sohn des Eufleides genannt wird, jo will das bedeuten, 
mag es nun wahr fein oder nicht, daß unfer Dichter zu einem der 
beiten Gefchlechter in Himera gehört und bald nach der Gründung 
der Stadt gelebt habe. Endlich nennt Suidas noch einen “Yerns 
(nit "Ynrros) als angeblichen Bater: vErns aber oder auerns heißt 
avroerns (}. Helych und meine Partifellehre Th. II. p- 4 f.), und fo 
mag die Angabe wiederum auf einer mißverftandenen Stelle feiner 
Gedichte beruhen. Stefichoros mußte (jo erzählt Suidas weiter) von 
Himera nach Katana flüchten, wofelbft ev auch geftorben ift und be— 
graben liegt vor dem nach ihm benannten Thore. Auch das ift wie— 
derum erjonnen, und der Name Irmoıyoossog zavAn war der Anlaß 
der Grdichtung. Ein fo benanntes Thor aber gab es auch zu Himera, 
und wahrfcheinlich hatte Feines von beiden bdiefen Namen von einem 
Grabmahl unferes Dichters erhalten, obwohl man ein ſolches Grab— 
mahl an den beiden Orten zeigte: allein es waren das jchwerlich 
Grabmähler, fondern Hynelms zum Neigenführen (or7oaı Yogovs). 
Es gibt (fo lehrt Pollux IX, 7, 10) beim Würfelfpiel einen Wurf 


*) ©. Göttling de vita Hesiodi p. XI. 
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der die Achte zeigt, und der heißt Irnoıyogesos agıguös: fo benannt 
von dem Grabmahl des Dichters in Himera welches aus lauter Achten 
(2E oxto zarrov) zufammengefeßt ift, woher man ſprichwörtlich fagt: 
Alle Achte art orro. Deutlicher fagt Suidas v. zavra oxrw: das 
Denfmahl in Katana hatte 8 Säulen, 8 Stufen und 8 Winfel. Es 
war alfo achteckig: und vielleicht war das die herrfchende Geftalt aller 
nicht bühnenhaften Thymelen. Unferem Dichter ſelbſt ift der Name 
Stefichoros exit in Folge feiner Kunftleiftungen beigelegt worden: denn 
eigentlich hieß er Troias, wie Suidas jagt. Doch kann auch diejer 
Name erfonnen fein, wie der feiner Brüder und ihrer Berufsarten. 
Suidas nennt ung nämlich zwei Brüder, einen Feldmeffer Namens 
Mausorivos (bei Proflos zu Eufleides p. 19 lautet der Name ’Aut- 
ororos) und einen Geſetzgeber Namens ’Hiavas: fügen wir dazu 
noch einen Sühner (ziias), d. h. einen Dichter welcher durch feine 
carmina Sünden ſühnt und Leidenschaften befchwichtigt ; fo haben wir 
alles beifammen was bei Staatengründungen nöthig ift um ein Ge 
meindewelen zu organifiren und durch Gefeßgebung und religiofen 
Cultus die Ordnung zu befeftigen. Uebrigens werden wir der Stadt 
Katana Anfprüce auf unferen Dichter fallen laffen, den alle Welt 
“Iusgoios nannte, und den die Stadt Himera durch Bildfäulen und 
Münzen ehrte: vgl. u. a. Gicero in Verr. II, 35, 87 erat etiam Ste- 
sichori poetae statua senilis ineurva cum libro, summo, ut pu- 
tant, artifieio facta: qui fuit Himerae, sed et est et fuit tota Graeeia 
summo propter ingenium honore et nomine. Steſichoros ift 85 Jahre 
alt geworden (Luftan maerob. e. 26), und die Portraitſtatue zeigt daß 
er dieſes Alter unter ungeftörtem ruhigem Wirken in feiner VBaterftadt 
erreicht Hat. Geftorben ift er DI. 56 nach Suidas, DI. 55 nah Eu— 
febius, mithin war er 640 oder 645 geboren und ift gegen 560 oder 
555 geftorben. Seine Blüthezeit wird um DI. 37 und um DI. 42, 
d. h. um 630 — 612 angefeßt. 

Daß er Zeitgenoffe des Fürften Phalaris zu Agrigent war (um 
560—540 v. Ehr.), beweift die Fabel von dem Pferd und dem Hirſch, 
in welcher er feine Mitbürger vor deſſen Herrichlucht gewarnt hat: 
Ariftot. Rhet. II, 20, die auch von Konon XLI erzählt wird, Doc 
fo daß aus dem Phalaris der Gelon gemacht if. Das ift eine Ber: 
wechfelung, und vielleicht hat auch ſchon Ariftoteles eine Berwechfelung 
begangen, indem er die Himeräer ftatt der Agrigentiner nannte: die 
Sache felbft aber oder die Münzung der Fabel auf den Tyrannen 
braucht darum nicht bezweifelt zu werden. Gelons Ginmifhung aber 
ift vielleicht Schuld daran, daß im Barifchen Marmor -Stefihoros in 
die DI. 73, 3 gefegt if. 

Auf die Sage von der Erblindung des Dichters und der Wie: 
Derherftellung feines Gefichtes nach der Verabfaſſung der Palinodie, 
iſt troß den vielen Bürgen, die das verfichern, nicht viel zu geben. 
Er mag allenfalls augenfranf gewefen fein in gefährlichem Grade, 
und das Heilmittel mag ihm entweder durch einen Traum offenbart 
worden fein oder durch den Krotoniaten Leonymos, welcher dieſe 
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Offenbarung auf der Inſel Leuke im Pontos Euxinos empfieng, wo— 
ſelbſt Helena mit Achill göttlich verehrt wurde (Pauſan. I, 19, 11): 
und die Augenfranfheit hat fich ſpäter wieder gehoben. Indeſſen da 
diefe Blindheit des Stefihoros mit der Blindheit Homers zufammen- 
geftellt wird (Platon Phädr. 243 E), und beide aus einer Quelle, 
nämlich aus der BVerläfterung der Helena hergeleitet werden; fo denfen 
wir ung, daß Stefihoros in feinem Widerrufe geäußert habe, er felbft 
fei eben fo blind wie Homer gewefen, indem er fih an der Helena 
verflindigte. Mebrigens mag dieſer Widerruf feinen anderen Grund 
und Anlaß gehabt haben als des Euripides Umdichtung der buhleri— 
fchen Phädra in eine fittfame, nämlich um zu zeigen wie Phädra han- 
deln konnte wenn fie nicht lafterhaft fein wollte, Und der nämliche 
Tragifer ift auch in der Ausprägung einer doppelten Helena, einer 
lafterhaften und einer tugendhaften, dem Stefihoros, wie auch in 
vielen anderen Mythengeflaltungen gefolgt, ohne durch eine Augen— 
franfheit veranlaßt zu fein. 

Seine Kunftbildung brauchte Stefihoros nicht eben bei den Lo— 
frern zu holen, obwohl dort ein Xenofritos (f. p- 9) und Andere 
aufgetreten waren. Er lebte fpäter als Alkman, jagt Suidas, und 
deutet damit an daß er den dorifchen Dichter fih zum Vorbilde ge: 
nommen hatte. Und gewiß nicht diefen allein, fondern auch den Ter— 
pander und den Archilochos: denn fchon damals gieng es mit hervor- 
ragenden Kunftihöpfungen fo wie Pindar von den feinigen fagt: 
„Dit jeglichem Fahrzeug, jeglihem Kahne wandelte der füße Hymnos 
fort, aus der Heimath weiter fort.“ Daß dem neugeborenen Kinde 
eine fingende Nachtigall fih auf die Lippen gefeßt hat, daß der hoch— 
betagte Greis als ein weifer Schwan Apolls fein Leben aushauchte, 
find gewöhnliche Allegorieen, welche nur als Zeugniffe der Bewunde- 
ung Beachtung verdienen. Den Charakter feiner Poeſie zeichnet 
Clemens Aler. strom. p. 133 ganz gut mit dem einzigen Morte 
dUuvow Zrrevonoe Irmoiyopos Iusgwios. Gr beſang die Thaten der 
Helden, indem er fich die nämlichen Aufgaben wie die Gpifer ftellte, 
diefe Aufgaben aber in einer viel fchwierigeren Dichtart zu löſen 
wagte. Diefes befagen auch die Worte Duinctilians X, 1, 62: „Wie 
ftarf und mächtig der Geift des Archilochos gewefen fei, das beweifen 
fhon die Stoffe feiner Gedichte, indem er große Kämpfe und berühmte 
Heroen befang und das Gewicht der epiichen Dichtung auf feine Lyra 
ftüßte. Denn ev verleiht dabei den Gharafteren im Handeln und 
Reden die gebührende Würde, und hätte er Maß gehalten, fo hätte er 
fih wohl dem Homer an die Seite ftellen Fönnen: allein er tritt aus 
und firömt über: doch wenn das ein Tadel ift, fo ift es doch nur ein 
Fehler des Reichthums.“ Aehnlich lautet das Urtheil des Dionyſios 
vett. seriptt. eens. 2, 7. Man nannte ihn Ouneiwrarov, und 
fagte, Homers Seele fei in ihn gewandert. In Bezug auf die Sprache 
oder Schreibart, ftellt ihn Dionyfios (de compos. 24) unter denen 
welche den mittleren Styl getroffen haben voran und an die Ceite 
eines Alkäos, Sophofles, Demofthenes, Platon. Auf den Inhalt der 
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Geſänge fahen diejenigen, welche graves Stesichori Camoenas, Stesi- 
chorum ferocem, Stesichori et Pindari vatum sublimia ora ete. bewundern: 
Horat. Od. IV, 9, 8. Statius silv. V, 3, 154. Plin. H. N. II, 9 (12). 


Seine gefammelten Werfe waren in 26 Bücher eingetheilt, indem 
wahrscheinlich jedes Buch, gleich einer epiſchen Rhapſodie, ein einziges 
großes Gedicht allein ausmachte. So ift es zu erklären, daß uns 
immer die Meberfchriften diefer Bücher anftatt einer Bücherzahl genannt 
wird im Gitiren. 

Daß Stefihoros auch in der Rhythmenſchöpfung einiges geneuert 
bat, bezeugt Plutarch Muf. c. 12. Namentlich hat er den »ouos 
Gonartsıoz TO ara dazrvRov ziöss eingeführt, worinnen er weder 
auf Terpander noh auf Archilochos noch auf Thaletas fih fügen 
fonnte, fondern bis zum Olympos zurüdgehen mußte: Blutach Muf. 
ec. 7. p. 133. Ueber den vouog apnersıos ſ. oben p. 52. Das eudog 
zara ddzrvAov werde von Ginigen 2E 0gFlov vouov genannt, fagt 
Plutarch. Wir müfjen unter dem 0E9sos hier die rollenden Daftylen- 
Anapäften verfichen: |. oben p. 4. In ſolchen Daftylen und Ana— 
päften finden wir die meiften Gedichte des Stefihoros und auch des 
Ibykos verfaßt, und mehrere daftyliiche und anaväftifche Verfe, aber 
auch einige trochätiche, tragen bei den Metrifern feinen Namen. Auch 
den Archibuliſchen Vers haben Stefihoros und Ibykos gebraucht: 
Atilius Fortun. p. 2672, endlich 2yzwuodoyızov ZITmoıyogsor 
hieß die Verbindung eines Profodiafos mit einem Doppeltrochäos 
- uU -uu-—- -u-- f. Plotius p. 2662. 


vl 

Bon einem ganz Ungebildeten fagte man ſprichwörtlich ovde ra 
zoia IZrnoıyogov Yıwoors, womit man die Kehr, die Gegenfehr und 
den Nachſang meinte. So meldet Suidas, und fügt hinzu, die Boefte 
des Stefichoros fei epodiſch, d. h. habe Nachſänge Zrwdovs. Es ift 
wohl möglich daß diefer Dichter die Nachſänge zuerſt aufgebracht 
habe. Denn daß der Bau feiner Lieder wejentlich von dem einer 
Alfäifchen Ode verfchieden und dagegen dem der Pindarifchen ähnlich 
war, bezeugt Dionyſ. Hal. compos. c. 14 mit den Worten: „Alkäos 
und Sappho machten nur Fleine Strophen und bedienten fih nur 
felten der Nachfänge: aber die Schule des Stefichoros und Pindars 
machte größere, in viele Maße (Reihen) und Glieder getbeilte Perioden 
d. h. Kehren, blos aus Borliebe für den Wechſel.“ Indeſſen wurde 
die Kenntniß der Tgıag ITnoıy0oov gerade denjenigen abgeiprochen, 
welche nicht beim Weine ein Sfolion zu fingen vermochten (. Heſych) 
und die Sfolien gerade hatten feine Nachſänge, und daß Stefihoros 
auch derartige Lieder verfaßt hatte, zeigt u. A. Athen. VI. p. 250 B. 
Wahricheinlih ift unter der raus Irnoıyooov der vonog Toıneing 
gemeint, welchen bereits der alte Sakadas gebraucht hatte, und nad 
ihm wohl auch Stefiboros: ſ. Plutarch Muf. e. 8. Denn dieſem 
Safadas fowohl ale auch dem Zanthos hat Stefihoros manches ab— 
geborgt: Athen. XII. p. 610 C. XI. p. 513 A. Aelian. V. H. IV, 26. 


Wenn Suidas jagt, Stefihoros habe im Dorifchen Dialekt 
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geichrieben, fo ift das fo zu verftehen, daß er feine epifche Sprache 
mit manchen einheimifchen Ausdrücken verfeßt, auch einige Doriiche 
MWortformen oder Flerionen reeipirt hat, worin ihm Ibykos gefolgt 
if. Derartige leife Färbung der herrichenden höheren Dichteriprache 
mit mundartlichen Beftandtheilen gehörte durchaus zum Charakter der 
Lyriſchen Dichtart, und folchen fteten Erneuerungen und Mifchungen 
mit den lebenden Mundarten hat es die höhere Dichter» und Bücher: 
ſprache der Griechen zu verdanfen, daß fie nicht, wie das Sanfftit, 
frühzeitig verholzt und verfnöchert abjtarb. Im Grunde hatten es die 
Epiſchen Dichter auch bereits nicht anders gemacht: denn woher käme 
denn die unendliche Fülle an Wörtern und MWortformen, wenn nicht 
aus einer allmählichen Bereicherung aus allen lebenden Dialeften? 
Die Lyrik unterscheidet fi von der Epif nur dadurch, daß fie der 
mundartlichen Aussprache größere Rechte einräumte, und das war eine 
ganz natürliche Folge der freieren Entwickelung aller volfsthümlichen 
Befonderheiten in den fich bildenden Freiftaaten. 


I. Die Leichenfpiele für Pelias (Fragm. 1—D). 
(a9 ai ITIekig). 
L. 


Das Gedicht wurde mitunter auch dem Ibykos zugefchrieben: aber 

für Stefihoros zeugt Simonides bei Athen. IV, 172 D. Etym. M. 
544, 54. Suidas v. Krllogog ete. melden, Steſichoros erzählte in 
diefem Gedicht, daß Hermes den Divsfuren die Noffe Didysos und 
Agrayos geichenft habe, und Hera die Nofle Zavgos und Kvlkagoc. 
Hera aber hatte diejelben wiederum von Pofeidon befommen, wie 
Probus zu Virg. Georg. I, 12 bemerkt. Die Worte im Etym. M., 
bei Gramer an. Ox. II, 456, 15 und bei Suidas lauten ziemlich 
überein: 70» uev "Egunv dedwaivar (ynoi tois Auooxovgoıs) DAo- 
y:zov ai Agrayov wzta tenva Ilodagyns, "Hoav de ’E&aAı9ov zai 
Kvilagor. Nur im Etym. Gud. 353, 22 lautet die zweite Hälfte 
anders: "Hoav Ö’ Zuousros apa odaow rar Enuowrgor, 6 dot 
zov zavdov. Wir Schreiben: 

Eoueslas Ploysov 1e zar Honeyov, 

wxreu tezva IHoddoyns, 
“Hoa dt Zavdov zei Kulkaoor, 
(oze) zulıoufrovs no0 o1daoEwv !1ı0WrowV. 


Hermes ſchenkte den Raſch und ven Flammigen, 
feurige Fohlen der Schein, 
Griech. Lyriker V, il 


wm 
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Hera den Falben zugleich und die Krabbe, 
Munter ſich tummelnde hart am Eiſenbeſchläge ver Räder. 


2. 
Aus demfelben Gedicht werden von Athen. IV, 172 D. E nod) 
zwei Trümmer mitgetheilt: Zrmoıyogov — 210720108 ‚pEg809aı ‚ 


magderp den oavauıdas Yordoov TE zal Lyzoidag alla Te Min- 
ara na nelı ZAngor. Wir Schreiben: 

Zor dE yEeosodaı, nao9Eve, Öoo« 

ouoauldas yovdoov TE za Eyzoidas 

aA)a TE nEuuere zur uelı Zw00V. 
Heſych &yzoldes nenne elaio Eypönevor zal nelıtolueron' Erıor ÖE 
anaviras. Derſ. Eyagig ylvzas es 2Aarov Üdaoig, welches heißen 
muß yAvziwas d. b. dia yAuzeos olvov nAazoüc. Derf. Zövöger, 
osuidakıy nsuyuevnv os nAazovvra. Mer die Jungfrau fei, ob 
eine von Den Töchtern des Pelins (1. Fragm. 5), und wozu die 
Kuchen beftimmt waren, ob zur Dochzeit, läßt fih nicht errathen. 


Gaben, o Jungfrau, dir zu verehren: 
Torten und Sefam= und Waizengebädfe und 
Andere Kuchen und gelblichen Honig. 


Derfelbe: 
’ 2 ’ 
I00020V utv Augpıagaos 
(nevras tzelvur',) @zovrı dt vizaoev Mel£eyoog. 


Athen. orı de To moinua Toüro ZIrmoıyogov Eoriv, inavdraros 
nagrus Zıuovidng 6 noımıns, ö8 zregi ToU MeAsaygov Tor Aöyor 
moıoVuewög ynow. °Os Son 7avras vixaos veovc x. T. A. ne. 
ao "Onngos 70: I rnoiyogos adzıoe Aaoie. ‘O0 yao 3 
oVTors Sonrev er To ngonsiuevo gonarı, zois AYAoıs* Bein 
uiv yag Augudgaos arortı de vizaoev Meltayoos.‘“ — Heſych 
2raivvro, Eriza, ExArwoe. 


Im Sprung that's Amphiaraos 
Allen zuvor, in dem Speerwurf war Meleager ver Sieger. 


4. 


Zenob. VI, 44: zEıgoPßgwrı Jeon®, ToIS TURTIROIG indor, 
dia Tu was vugxas Ödsanontev zul avakloxeır. Biltıov de ToV 
dE0u09 anovevy ToV aroßıpgwoxovra To zeige" &dendn yao Ev Tıvu 
rergaio (jchr. mit Bergk und Hermann Ev ruwı ozeiga 7 Tvgo). 
I’Tn0iy0g0g zVvagyeiv tov Eni Mehiav (Schr. Ev aeyi Tav ezi Ilelia) 
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“92or. Stefichoros Eonnte, der beigefügten Erklärung nach, xgeo- 
Boorı re deouo gefchrieben haben: im der anderen Stelle, wo von 
Feflelung der Arme die Jede war, muß es freilich Zeigoßoorı geheißen 
haben. Indeſſen findet fih die Gloffe auch bei Heſych ganz mit den 


nämlichen Worten. 
Armeinfchneidende Banden. 


5 


Schol. zu Apoll. Rhod. I, 230: Jaſon war von der Alfmene gez 
boren, ter Tochter der Klymene, deren Bater Minyas war (wol. 
Apollod. II, 9, 2): diefe Kiymene war von Stefichoros ErzorAvudrn 
genannt worden. Derfelbe Schol. fehreibt bei V. 1304 zu den Wor— 
ten @9Aw» yag ITelino Folgendes: Irmoiußgoros (Ihr. Zrnoizogog) 
dE (gmoıw orı ‘'Hoazıng avsiks tous Bogsadas), Otı duapogur Zoyov 
zroög rov "Hogarkta negi Twv Ösdoutror duowv uno tov "Iaoovog 
rois agsorevge. Diele duga erwähnt Paufan. V, 17, 3 zeiwrau ÖE 
zai toinoöss, aIAa Ön Tois vızwor, nal Fuyarigss zioiv ai 


IIe)iov. 


ll. KEPBEPOX (Fragm. 6—7). 
6 


PBaufan. IX, 11, 1: „Sn Theben zeigt man das Grab ter Kinder 5 


des Herakles, die er mit der Megara gezeugt hatte, und erzählte ihren 
Tod lbereinftimmend fo wie Stefihoros von Himera und Panyaſis 
ihn erzählt hatten (ovdEvr Tı alloing ta Es Tov Iararov Akyovrss 
7 Ernoiyogog x. t. 4.) Und die Thebaner fügten hinzu, Herakles 
würde auch noch feinen Vater in der Tollheit erichlagen haben, wenn 
er nicht in dem Augenblicke von, einem Steine getroffen ohnmädhtig 
niedergefunfen wäre.” Mithin war auch in diefer Dichtung dem Eu— 
ripides von Stefichoros vorgearbeitet. Da nun der Kindermord uns 
mittelbar auf des Helden Nückfehr aus dem Hades erfolgte, fo muß 
derfelbe in dem Gedichte Keoßegog enthalten gewefen fein. 


Y: 


Diefen Titel (» TO Ernoıyooov Keopßton) überliefert Pollux X, 
162, indem er fagt daß in dem Gedichte das Wort agvpalos Zug: 
beutel, d. h. eriozaorov Bakarrtıov, vorfam. 


IL. KTKNOF (Fragm. 8— 10). 


8. 
Schul. zu Pindar DL. X, 19: Kyfnos, Sohn des Ares, an der 
Straße nad Thefjalien haufend, fehnitt den Reifenden die Köpfe ab 
ul 


_ 
15 
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und baute aus den Schädeln tem Ares einen Tempel. Herakles 
mußte anfänglich vor ihm zurücweichen, indem Ares demfelben beiftand: 
aber in einem zweiten Angriff, wo derfelbe allein war, erſchlug er 
ihn. Zrnoiyogos Ev Znıygagonivo Kvzrp iorogei. 


9:10: 


Wahrſcheinlich in diefem Gedichte Fam das vor, daß Stefichuros 
den Heſiod als den Berfafler des Gedichtes aoris nannte: Irnoiyo- 
005 gynow “Horwdov zivaı TO noinua: argum. zu Heſiods Schild. 
Außerdem hat ſich Stefichoros in einem feiner den Herakles zum Ge: 
genftand habenden Gedichte auch auf den alten Dichter Kanthos be- 
rufen, von welchem er felbit jedoch darin abgieng, daß er zuerft den 
Herafles mit einer Keule, einer Löwenhaut und Pfeil und Bogen 
ausjtattete, während Kanthos ihn nach dem homeriſchen Bilde geftaltet 
hatte: Athen. XII, 512 F xai raura nidonı zooTov IZrnoizogor 
zoy Iusgaiov' nal Zardos Ö' 6 uelonoos, osoßuregog av ITtn- 
0170000, WS Aal autos 6 Zrn0iy000g nagtvoei a. T. 4. 


IV. IHPTONHIE (GFragm. 11 — 16). 


IE! 

Strabo II, 148. Der Bars fchien bei den Alten Tagrrsoos 
zu heißen, und Tadssga ſammt den Inſeln dabei Egvgsa. So deute 
man des Stefihoros Worte rei Toü Tmgvovog Bovzokov, dıozı 
yeryndein 4 

Zysdöv avrırreoas zAeıvas Eovdslas 
TaoTn0000 moT«uod map« mayas d- 
nreiooves aoyvoootlovg 
dv zevIumvı METORS.. 
Den Necufativ zayas muß man für verkürzt anfehen: f. Buttmann 
gr. Gr. $ 34. Anm. 10. Sodann haben die Hofchrr. Ev zev9uWrwr 
nretpasg. 
Dem gepriefenen Land Erythea gemüber, 
Nah an des Stroms Tartejjos unendlichen 
filbergediegenen Quellen, 
Tief im Belfengeflüfte. 
12. 

Die Mutter des Geryoneus hieß KarAkıgoor, und war eine Tochter 

des Dfeanos und der Chryſaor. Er felbft hatte 6 Arme, 6 Beine 
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und noch außerdem Flügel. Dies meldet der Schol. zu Hefivd. Theog. 
287 aus Steſichoros. 
—13. 


Athen. XL 999 A und E &» Trovorynidi x. t. A. 
Zzvpiov dt Aapov ÖErras Zuustoov ws Torheyuvor, 
rivev Zmıoyousvos, TO Öd oi 
aocdnzE Pokos zEp«00S. 
Die Gefhichte von der Zufammenfunft des Herafles mit dem Ken— 
tauren und von der Deffnung des Weinfaffes ver Kentauren und dem 
darauf folgenden Kampf mit diefen in Bholoe- erzählt Apollodor I, 
5, 4. — codd. ziev oder ar, Bergk river. 
Und ergriff einen Humpen im Map drei völliger Slafchen 
Sebte ihn an, jo wie Pholos den Trank 
ihm Eredenzte, und leerte ihn aus. 


14. 


Athen. XI, 469 E. 781 A. Sowohl der Helivs als auch Hera- 
Fles felbit feien in dem Trinkgefäß über den Dfean geſchifft zu den 
Rindern des Geryones; 

Aglıos 0° "Yreorovidas Venus 2ozargßeıve 
X9V0EoV, opoa di "Nxeavoro TEO«GeS 
ayizoıd” deoas ori Pevdee vurtos fosurds 
ori uareoe zovordiev T. @Loxov 
5  nuidas Te pilkovs‘ 
6.0’ 25 aloos ZBa dapvaıoı zaTEozıov 
710001 Aıos Trais. 
codd. "Alıos — apianI$” — reis Aros. Das goldene Trinfgefiß war, 
dem Mimnermus zufolge, von Hephältos gemacht: Athen. XI, 470 A. 
Helios aber, der Himmelumwandeler, ftieg in die golone 
Schale, um über den Dfean fchiffend hinüber 
Zu den Tiefen ver heiligen finfteren Nacht zu gelangen 
Zu der Mutter, der ehlichen Gattin, den traus 
3 ten Kindern zurück. 
Nach) dem ſchattigen Lorbeerhaine begab fich in= 
deſſen der Zeusfohn. 


45.0.486: 
Stefihoros hatte in der Geryoneis auch der Ballantifchen Ebene 


-i 


De) 
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in Arkadien gedacht: Pauſan. VIII, 3, 2. Ingleichen einer Inſel 
10 Zeorndorie im Atlantiſchen Meer: Schol zu Apoll. Rh. I, 212. 


V. ZKTA4A (Fragm. 17 — 18). 


17. 
13 Schol. zu Ayoll. Rh. IV, 828. Zraoiyogos &v Ti) Zrvlim Aa- 


nias nv Duvllav yroi Hvyariga sivaı. Die Lamia, mit dem 
Beinamen Aißvooa, opferte ihre eigenen Kinder dem Kronos (Bal), 
ſ. Heſych. Nach Anderen war fie ein Welen wie die Sphinr, bei 
Sybaris hauſend und Menfchen raubend, bis fie in ähnlicher Weife 
wie diefe vom Felfen geitürzt wurde: ſ. Anton. Liber. transform. 8. 
Diefe hat auch dem Euripides Stoff zu einer Dichtung gegeben, welcher 
fo gerne dem Stefihoros folgte in der Geftaltung der Mythen. 


18. 


Mahrfcheinlich fam in dem nämlichen Gedichte auch der Tugpwevs 
vor, welchen Stefihoros zu einer Geburt der Hera gemacht hat, und - 
zwar hatte Hera ihn geboren aus Bosheit gegen den Zeus. 


6( 


VI. ETOOHPAI GFragm. 19). 


19 
Athen. II, 95 D. Zrnoigooog ze yroıw &v Zvogngaus“ 
14 Kovıyaı de BUyxos @z00V 
yüs UnevegsEv. 
Man barg den ſpitzen Rüſſel 
Unter der Erde. 
Wahrſcheinlich war die Jagd des Kalydoniſchen Ebers behandelt. 


VI. ETPQUEIA (Fragm. 20 — 21). 


20. 


14 Schol. zu Eurip. Phön. 670. 6 uevr Zrmoiyooos &v Edowneia 
nv Adıvar koragrivaı too Odorras yyoiv. Mithin hatte der 
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Dichter die ganze Gefchichte der Europa und Des Kadmos bis auf 
die Anftedelung in Theben behandelt. 


21. 


©trabo I, 42. “Hoiodog Ö’ Ev zaraloym yyoi’ „Kai zoronv 
Agapoıo, tor Eondov azdımra yeiraro xai Ogorin, zovgn BnAoıo 
ararroz.“ ovrn de za Iryoizogos. Der "Egnawv it der Eouns- 


Vi. -EPI®T1A (Fragm. 22 — 23). 


22; 

Sertus Empir. adv. math. I, 261. Stefichoros hatte in der Eri— 
phyle erzählt, daß Aſklepios ein paar von den Helden die vor Theben 
gefallen waren von den Todten wieder auferwerft habe. Beltimmter 
meldet Apollod. II, 10, 3 Kapaneus und Lyfurgos feien von ihm 
wieder auferweckt worden. 


23. 


In demfelben Gedichte fam vor, daß Amphilohos den Melampus 
feinen zargws, d. h. väterlichen Ahn nannte: 


narow Zuov avridsov Meldunode. 


Nämlich Melampus zeugte den Antiphates, dieſer den Ohikles, diefer 
den Amphiaraos, diefer den Amphilochos: Guftath. 316, 16. Wir 
fünnen daraus entnehmen, daß der Stoff des Gedichtes der nämliche 
war wie für die Epigonen des Sophofles: |. unfere Fragm. p. 125 fi. 


Meinen Ahn den Melampos, ven göttergleichen. 


IX. OPESTEIA (Fragm. 24 — 34). 


24. 

In diefem Gedichte hatte Stefichoros diejenigen Fabeln behandelt, 
und, wie es fcheint, zum Theil zuerſt geftaltet, welche nachher den Tra— 
gifern Stoff zu fo vielen Tragödien gegeben haben: befonders Euri- 
pides hat, wie bei anderen Gefchichten, ſo auch bei diefer haufig ſich an 
den Stefihoros angelchloffen. Stefichoros ſelbſt aber hatte den Dichter 
Kanthos zum Vorgänger in der Dreitie: Athen. AI, 513 A. Aelian 
V. H. IV, 26. Den Anfang des Gedichtes fcheint der Schol. zu 
Ariftoph. Fried. 775 und Ariftophanes ſelbſt zu geben. Diefer fingt: 


64 
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Movoa oò u&v zohtwovs arooantvn vet &u0od TOD pikov 25g:voov 
zhsiovoa Jsov TE „yauovs ardoor te datas zul alias naxaowv 
00 yag rad 25 doyäs neleı, und der Schol. bemerft daß das Irr- 
0170g:10V ſei: doc wird man wohl die Worte ver Zuov ne 
ausscheiden müffen. 
32 Moüoca oV utv no)£uovs Enworusyn — 
zLElovo« HEOV TE yduovs ardgar Te daitas 
zer Haklas uRzEowr. 
2% 
Aus derſelben Duelle laſſen fich noch einige derartige Trümmer 

—— Zu V. 800 citirt der Schol. folgende Worte aus Ste— 
ſichoros: 


38 “Orev 7005 og zeLedn yelıdar. 
26. 


Und wiederum fagt derfelbe zu B. 797 Eorı dE naga ra Irr- 
oryogov da Ts Obetorttias 
34 Tode yon Kaoitwv dauwuare zullızouwv 
vuveiv Bovyıov uehog 8Eevoovres dPows 
7005 Zrreoyou&vov. 
Mir geben nun die Ueberfegung der ſämmtlichen vier Trümmer: 


Mufe, verfchmähe du Krieg und Kämpfe — — 
Hochzeiten von Göttern und Männergelag befing’ und 
Seliger feitliche Luft. 


Wenn die Nachtigall fchlägt in dem wonnigen Mai. 


Solcher Gemeindegefang ſchönlockiger Huldinnen mup 
Erſchallen, ein Phrygiſches Lied beim Frühlings = Nahen 
Finde die fröhliche Luft. 


21. 
Schol. zu Eurip. Oreſt. 239: 
35 Ovvsza Tuvddoews 6Eloy more n&cı HEols 

uovvas Auher Nrıodwoov Küngudog, zei- 
va 0’ «oa Tuvdaoeo 

zoVgaıaı KolwoauEva 
dıyauovs Teryauovs Te TeINaıV 

zur 21TE0@VO0RS. 
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DB, 1. zore zäoı für aracı Bergf. Einige codd. ovvex« more. 
B. 2. novvas für uorng vder wmäs Bergk. V. 3. 0° om für de 
derfelbe, In diefer Meile hat Bergk dag Metrum übereinftimmen 
gemacht mit dem vorangehenden Fragment. Andere haben die hiefigen 
Berfe zur IAlov mregosg gezogen; doch wo follte der Dichter dort 
Platz gefunden haben zur Erwähnung ſolcher Geſchichten? DB. 5 haben 
wir TiImow für Timo geſetzt. 
Tyndaros brachte den Göttern Opfer, den ſämmtlichen; nur 
Der Holves= verleihenden Kypris dacht! er nicht: da 
ftrafte die Göttin im Zorn 
Des Tyndaros Töchter: fie bra— 
5 chen die Ehen, verließen die Männer, 
Liepen fich zweimal, dreimal freien. 
28. 
Tyndaros, mit feinen Brüdern Sfarios, Aphareus und Leufippos, 


war gezeugt von Ileoınons und Toegyopyorn, und dieſe war eine 
Tochter des Perfeus, zaIazeg Ir7o. Ynoı: Apollod. IM, 10, 3. 


29. 30. 


Bekanntlich ift die Helena zuerft von Thefeus und Peirithoos 
geraubt, dann von ihren Brüdern den Divsfuren wieder nach Lakedä— 
mon zurücgebracht worden. Nah Stefihoros ift fie nicht als Jung: 
frau zurüdgefommen, fondern hat zu Argos ein Kind geboren, die 
Sphigeneia. Dort hat fie der Eileithyin ein Heiligtum gebaut, das 
Kind aber hat fie der Klytämneſtra gegeben, welche bereits mit Aga— 
memnon verheirathet war: fte Telbit heirathete fpäter den Menelaos: 
Pauſan. II, 22, 6. Bei diefer Vermählung aber gieng es folgender: 
maßen zu. Da fich alle die erften Helden Griechenlands als Bewerber 
eingefunden hatten, fo fürchtete Tyndareos, er möchte fchlimme Händel 
mit den Zurücgefegten auf fich Inden, wenn er ohne Weiteres einem 
derjelben den Vorzug gäbe. Darum ließ er die Freier zuerſt ſchwören, 
daß fie Alle dem Erforenen helfen würden, wenn einer ihm die Braut 
wieder abnehmen wollte. Erſt nachdem das geichehen war, wählte er 
felbft oder wählte Helena den Menelaos. Hinterher fahen fich die Be: 
eidigten gezwungen, den Schwur in anderer Weife zu halten als fie 
ihn gegeben hatten: denn daß fie auch gegen einen auswärtigen Ente 
führer zu Felde ziehen follten, hatten fie nicht gemeint. Und fo ift 
aus diejer Beeidigung der Trojifche Krieg entitanden: Schol. zu St. 
8’, 339. Euripides Iphig. Aul. Prolog und B. 307 (391) ff. 

3 ol — 34. 

Sp wie hierin, fo it Euripides dem Steſichoros auch darinnen 

gefolgt, daß er dem Oreſtes Bogen und Pfeile vom Apollo ſchenken 


37 


36 


40 


170 Steſichoros. 


ließ, um die Furien ſich vom Leibe zu halten: ſ. Eurip. Oreſt. 255 
und Schol. zu V. 258. Die Amme des Dreftes führte bei Steſicho— 
ros den Namen Aaodausıa: Schol. zu Aeſch. Choeph. 733. Der 
Schauplatz der Handlung war Lakedämon: Schol. zu Eurip. Dreft. 46. 
Der Muttermord ſammt den fpäteren Schickſalen des Dreites müfſen 
den zweiten Theil der Dichtung ausgemacht haben, von wa ein 
Grammatiker in Bekkers an. II, 783, 14. an. 0x. IV, 318, 19 ſpricht: 
Zrnoizogos de 2v devrioo ’Opsorsias or Holaundgv AEys 
eugmnevaı Ta orToyelae. Der erjchreekliche Traum, welchen Klytämne— 
fira des Nachts vorher, eh’ fie erfchlagen wird, bei Aeſchylos träumt, 
war ebenfalls von Stefihoros zuerft erfunden: Plutarch de sera num. 
vind. ec. 10: 
TE dt doazwv 2dornGe uoleiv zd- 
oa BeßooTwuevos @xo0V' 
dx Ö’_@oe Tod Paoılevs TTlsıodevidas Zypern. 
Alfo verwandelte fib die Schlange in den Agamemnon, während bei 
Aeſchylos der Dreftes dahinter ftedkt. 
Und ihr traumt, eine Schlange erfchien mit 
blutigem Schädel: und plößlich 
Gieng aus diefer hervor Pleiſthenes' fürftlicher Sohn! 


X. EAENA (Fragm. 55 — 39). 


5} 
55. 

Stefihoros iſt auch in der Befingung der Negyptifchen Helena 
des Buripides Vorgänger geweſen. Dazu ſoll er veranlaßt worden 
fein durch die zeitweilige Erblindung. Indem er ih nämlich fagen 
ließ (Baufan. III, 19, 11) oder fih nämlich einbildete, das Unglück 
rühre daher weil er die Helena geicholten habe, ſo beeilte er fih, das 
Unrecht wieder aut zu machen durch eine Balinodie, welche alfo anhob: 

Olx Eor Ervuos Aoyos oVTog, 
obd” ZAus.2v vyVoiv evoe)uoıs 
ovd’ izeo neoyaue Tooias. 
Und diefe Erzählung ift unwahr: 
Giengeft nicht auf Nuderfchiffen fort, 
Kamft nicht in die Trojiſche Feſte. 
Platon Phädr. 243 A. Nev. IX, 586 C u. N. MUebrigens war die 
Babel von der Doppelgängerin in Troja oder dem ziöwdov "Eitvns, 
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um welches man geftritten habe, ſchon von Heftod erzählt worden: 
Schul. zu Lyfophr. 822. Stefichoros aber hatte, gleichwie Euripides, 
auch die Brüder der Helena mit in fein Gedicht verwebt, wie Horaz 
Epod. XVII, 42 zu erfennen gibt: 


Infamis Helenae Castor offensus vice 
fraterque magni Castoris, vieti prece 
adempta vati reddidere lumina. 


36. 

Ein feltfames Mifverftandniß hat den Nelian V. H. X, 18 ver: 
leitet, den Steſichoros zum Erfinder oder Urheber der Bufolifchen 
Dichtfunft zu machen. Weil nämlich Daphnis von der Nymphe, der 
er untreu geworden war, mit Blindheit geftraft, ſolche Lieder zu fingen 
anhub, und Stefihoros in gleicher Lage feine Palinodie gelungen hat, 
fo Scheint der gedanfenlofe Berichterftatter zu meinen, dieſe Balinodie 
jei ebenfalls ein Hirtengedicht geweſen. 


—— 
Athen. II, 81 D. zuvöwriov urkav uvnuovevs Ir. ev Elm 
oVrTwg' 
ITolla ulv zudovır uela noteogin- 
zovv nori dipoov avaztı 
rolle dt uvoowe yulıa 
zer bodivovs oregavovg i- 
wv TE zoowvVidas ovkas. 
Schol. zu Theofr. XV. eölnntai tıva 2x to Zmıdalaniov Iry- 
017000v tov eig Eitvyv. Aus dem obigen Fragment ift nun erficht- 
lih, daß dieſes von Theofrit nachgeahmte Hochzeitslied auf die Helena 
fein abgefundertes Gedicht war, —— nur einen Theil der Palinodie 
mit ausmachte. 
Und man warf dem Fürſten Kydoniſche Aepfel 
viel' in den Wagen hinein, viel 
Blühende Myrthen und viele 
Kränze von Roſen und Wohlduft 
krauſer geringelter Veilchen. 
39. 
Athen. X, 451 D. Zr. v Eilım' 


— — 
Epn. 


Don Steinfilber ein Fußbecken. 
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Xl.. /AIOT HEPSIE (Fragm. 40 —51). 
40.- 41. 


Sn der tabula Iliaca ift beigefchrieben: ’/Aiov zegaıs zara Iry- 
01x00. Nach Div Ehryfoft. or. I, 33 hatte fich unfer Dichter dabei 
als einen würdigen Nachahmer Homers bewährt. Sn das hölzerne 
Pferd ließ Stefihoros wohl hundert Mann hineinfteigen, doc fand 
man faum zwei mit Namen benannt: Eujtath. p. 1698. Athen. XII, 
610 €. Der ’Errssog trug den Atriden immer Waffer zu, damit fie 
feinen Mangel daran litten, und wurde dafür von der Ballas belohnt: 


"Qizteige yao aurov Udwo are 
pog£ovra« Aıöos zovga Paoılevonv. 
Stets trug er den Königen Waſſer zu: 
Da erbarmte fich feiner die Tochter des Zeus. 


42 — 45. 


Es ift wahrscheinlich, daß Euripides in feinem Drama ’Erzuos 
dem Steſichoros gefolgt war, fo wie er auch folgende Züge von dem— 
telben entlehnt hat, eritlich daß die Helden, als fie die Helena fteinigen 
wollten, von dem Anblick ihrer Schönheit gelähmt, die Steine auf 
den Boden fallen liegen: Schol. zu Eurip. Dreft. 1274 pro yag 
um TO Thr Öyıv aurng lWdeiv aurous dysiva tous Aldovs &ni nv 
yrv. Zweitens daß der Afiyanar von den Mauern der Stadt hinab 
geftürzt wurde: Schul. zu Eurip. Androm. 10. Dagegen hatte Ste 
fichoros die Hekabe nicht nach Griechenland fondern duch Apollon 
nach Lykien wegbringen laſſen: Pauſan. X, 27, 2. Unter dem kriegs— 
gefangenen Frauen befand fih auch eine Kivazın, und ferner eine 
M:dovoe, wahrscheinlich beide als Tüchter des Priamos: PBaufan. X, 
26, 1.3. Man fann daraus fohliegen, daß auch Polygnot dem Ste: 
fichoros ſich angefchloffen hatte in feiner Malerei zu Delphi. 


46. 


Bon mehreren Grammatifern wird uns noch berichtet, daß xu- 
Ielov für aveAov tödtend in diefem Gedichte vorkam. , 


47. 48. 


Dan darf wohl ferner zu dieſem Gedichte ziehen, erſtlich daß 
Heftor zu einem Sohne Apollons gemacht war (Tzetz. zu Lyfophr. 266): 
denn fo hatte der Gott defto mehr Grund, feine frühere Geliebte, die 
Hefabe, in fein Lyfien zu führen: zweitens dag Odyſſeus auf feinem 
Schild eine Schlange hatte (Odvooda dri Trjs aomidog yEgzıy ÖeAypivos 
tönov): Plutarch de sollert. auim. c. 36. 
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| 50:;; 51. 


Und da die Alten felbft oft unficher waren, ob ein Gedicht dem 
Steſichoros oder dem Ibykos gehörte, jo mag wohl zur ’IAlov zregoıs 
gehören erftlich Daß der Dichter die Polyrene von Neoptolemos opfern 
ließ (Schol. zu Eurip. Hef.), zweitens daß er den Heftor zu einem 
Sohne Ayollons gemacht habe: Schol. zu Sl. y’, 114 Mit der 
Opferung der Bolyrene würde ſodann in Verbindung geftanden haben 
was Stejichorod von dem Grabe Achilles erzählt Hatte, nämlich daß 
die Urne, in welcher des Helden Gebeine rubten, von Hephäſtos ges 
macht war (Hymororsvarog aupogevs). Diefe Urne hatte zuerft 
der Gott Dionyſos von Hephäftos zum Geſchenk erhalten, als er 
diefen auf Naxos bewirthete: Dionyſos aber hatte fie wiederum der 
Thetis gefchenft, als er, vor dem Lykurg flüchtend, bei ihr Schuß und 
Aufnahme fand; Schol. zu Sl. w, 92 toroger I’rmoiyogos. 


Xil. NOFTOI (Fragm. 52 —53). 
52 


ie. 


Paufan. X, 26, 1. In den vooroıs hat Stefihoros die Aguoro- 3 


wayn als eine Tochter des Priamos aufgeführt und als Gattin des 
Kritolavs, der Hifetaonsg Sohn war. 


53. 


Stefichoros hat den Namen ’Orlevs auch zweifylbig gebraucht: 
daraus folgt aber nicht daß er ’ZAevs gejchrieben habe, wie die Gram— 
matifer, der neugriechifchen Ausfprahe wegen, meinen: Schol. zu 
31.0, .333., Euflath. 277,2. 


XI. AKTAIQNLE. 


54. 


Paufan. XI, 2, 3. Zr7o. 6 Tusgwuios Eyoayer 2layov egı- 
Baltiv dtoua Artaiovyı nv Heov, magaonsvalovoar 0i ToV du TWV 
zuröv Havarov, iva Ödn7 un ywraiza Feueimv Japoı. Daß Aktion 

um die Semele gefreit habe, wurde auch von dem Mythenfchreiber 
Akuſilaos erzählt (Apollod. II, A, 4): Zeus zürnte ihm darum, und 
fomit müßte Artemis im Dienfte ihres Vaters die Strafe vollzogen 
haben. Vielleicht Hat Stefichoros in der Behandlung diefer Mythe 
A ee zum Vorbilde gedient: |. unfere Fragm. des Aefchylos 
p. 69 fi. 


Berg fr. 
Ibyc. 36 


Daf, 34 


—ı 
[54] 


68 


44 
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XIV. IMEPA. 
DD: 

Aus einer lückenhaften Stelle in Himer. orat. XXIX ift doch fo 
viel zu entnehmen, daß Stefihoros auch feine Vaterſtadt Himera in 
einem feiner Gedichte verherrlicht hatte: |. BergE Fragm. 65. Dafür 
haben wir noch ein zweites Zeugniß bei Vibius Seq. de flumin. p.. 11 
„Himera oppido 'Thermitanorum dedit nomen Himerae. Hoc flumen 
in duas findi partes ait Stesichörus, unam in Tyrrhenum mare alte- 
ram in Libycum decurrere.“ 


XV. KAATKA. 
56. 

Athen. XIV, 619 D. „Ariſtoxenos erzählte im Aten Buch zreoi 
povorzns: die Frauen vor Alters fangen ein Lied Kakvsn. Das 
war ein Gedicht des Stefichoros, in welchem eine gewiffe Kakvn ſich 
in einen jungen Menfchen Eva9Aos verliebt hatte, und fittfam zur 
Nphrodite betete, daß fie feine Braut werden möchte, aber vom Jüng-⸗ 
linge verfchmäht ſich erhieng. So hatte der Dichter den Charafter 
des Mädchens fehr fittfam ausgeprägt: fie wollte entweder das ehliche 
Weib (xoveıdia yurz) des Euathlos werden oder fterben.“ In allen 
Dingen befannte Steſichoros ftrengere moralische Grundfäße als Homer 
und als vollends die Liebespichter unter den Lyrifern. Das ift auch 
der einzige Grund, warum er die Handlungen der Helena und ihrer 
Schweftern fo ſtreng beurtheilt hat. Sollte nachher diefe Helena troß- 
dem als Heroin im Bolfsglauben verbleiben und vollends der Ver— 
mählung mit einem Adhill in dem anteren Leben für würdig geachtet 
werden, fo mußte man ihr andere Handlungen, ©efinnungen und 
Schiefale unterlegen ald Homer es gethan hat. Das war der aus— 
geiprochene Gedanke feiner Palinodie. Euripides befannte die näm— 
lihen Moralgrundfäße: das it der Grund weswegen er in der My— 
thengeftaltung fo gern diefem Borgänger fih angefchloffen hat. 


XVl. PAAINA. 
BT. 


Rhadina, ein Mädchen in Samos, wurde an einen Korinther- 
Fürften verheirathet, und fuhr von Samos ab mit dem Zephyr. Mit 
dem nämlichen Winde fuhr auch ihr Bruder ab nach Delphi als Führer 
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einer Pilgerfchaft (Cozı9Ewoos). Unter diefer heiligen Geſandtſchaft 
befand fich auch ein Vetter der Rhadina, welcher in fie verliebt war. 
Derfelbe fuhr von Delphi aus zu Wagen nach Korinth, fie zu be 
fuchen. Der Fürft bemerfte den Befuch, tödtete den Better (welcher 
Leontichos hieß) und die Frau, und ließ die beiden Leichname auf dem 
Magen des Leontichos fortfihaffen. Nachher erfannte er die Unfchuld 
der Frau (und wohl auch des DVetters), ließ die Reichen wieder kom— 
men und beftattete fie. ©. Strabo VIII, 347 welcher bezweifelt ob 
diefes Samos das Sonifche fein könne. Dagegen meldet Baufan. VII, 
5, 13 daß man in dem Joniſchen Samos den beiden Liebenden fogar 
ein Denfmal errichtet hatte: Fauioıs de zara mv ödov mv Es To 
‘Hociovr zo 'Padivns zai Asovriyov urnua dot, xal Tols Uno Tov 
Fowrog avımu8voıs eVy/E0Iaı nagEornzev lovow Erti TO uväua. Den 
Anfang des Gedichtes gibt uns Strabo: 


Aye Movoa Aye', &o&ov doıdas, 'Eoaro!, 
vuvovs Zaulov regt neidwov fonık PIEYYoucva hvor. 


codd. Zoarov vurovs. Alle Befferungsverluche welche zwei gleiche 
Zeilen belaffen wollten waren vergeblich, und am wenigften paßte vo- 
povs: denn Stefichoros hat varovs, aber feine vouovs, gefchrieben, 
und Hat feinen Namen von orjocı yogovs. 


O beginne, du belftimmige Huldmuſe, und laß 
Von Samifchen Kindern ein Lied 
jchallen mit anmuthigem Saitenfpiel. 


XVH. Fabeln (Röyor). 
D&.4:09. 

„Als die von Himera den Phalaris zum Feldheren mit unum— 
fchränfter Vollmacht mählten, und ihm auch eine Leibwache geben 
wollten, fo erzählte ihnen Stefihoros unter anderem (TaAla dıads- 
19sis zirrer avrois Aoyov) die Fabel vom Pferd und Hirich, wie 
jenes, um feinen Weideplaß gegen den Hirsch zu behaupten, einen 
Reiter auffisen und ein Gebiß fich anlegen lieg. Alſo auch ihr, fo 
ſchloß er, um über die Feinde Herr zu werden, opfert eure Freiheit: 
das Gebiß habt ihr ſchon, nachdem ihr ihn zum unumfchränften Feld— 
herren gemacht hat: gebt ihr ihm noch eine Leibwache, To laßt ihr 
ihn auf euren Rücken fleigen und werdet vollends feine Sklaven.“ 
Ariſtot. Rhet. II, 21. Vgl. Konon narrat. 42. Daß diefe Erzählung 
blos durch mündliche Neberlieferung fo fortgepflanzt war, ift nicht 
wahrscheinlich: fondern offenbar wird ung hier der Inhalt eines Ge— 
dichtes mitgetheilt, im welchem Steſichoros feine Mitbürger warnte, 
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und unter anderem auch diefe Fabel erzählte. Diefes Gedicht kann 
fpäaterhin unterdrückt worden fein als der Tyrann herrichte, es ift auch 
möglich daß die Fabelm unferes Dichters überhaupt frühzeitig unters 
gegangen find, und nur die Kunde von ihrem Inhalte fich hie und 
da erhalten hatte. Das letztere wird uns ausdrüdlich bezeugt hin— 
fichtlicy der: Fabel vom Adler und der Schlange bei Aelian H. A. 
XV; 37. Atyeı de Koarns 6 Hegyaumvö 06, J rovroy zal ToV 
Zrmoiyogor adsır Ev ERE zomuarı oü% eiopoızjoayri 7E0 
eus nokhols, ‘osurov TE zal doyalov, og yE zgirsıv Zus 70V 
naotvoa &toayor. Der Dichter handelte Hug, wenn er folcherlei 
Gedichte, welche die Stelle politifcher Reden vertreten und unmittelbar 
auf die Tagesbegebenheiten einwirfen. follten, nur unter der Hand 
feinen  Gefinnungsgenoffen - mittheilte. - Bon ter Art war auch die 
Fabel vom Adler und der Schlange, welche von Melian folgender- 
maßen erzählt wird: „Sechzehn Drefcher welche in der Sonnenhige 
von Durft gequält waren fandten einen von ihnen zu einer benach— 
barten Duelle um Waſſer zu holen. Der hatte feine Sichel in ter 
Hand und den Schöpffrug über der Schulter. An der Duelle fand 
er einen Adler von einer Schlange umfchlungen nahe am Erſticken. 
Er hatte die Schlange angegriffen, aber anftatt fie als Beute in feinen 
Horft zu bringen, war er felbjt ihre Beute geworden. Der Drefcher 
fühlte fich verpflichtet, dem Boten des Zeus gegen das bösartige Thier 
zu helfen, zerhieb die Schlange mit feiner Sichel und erlöfte den Adler 
aus ihren Umwindungen. Dann fchöpfte-er fein Wafler, brachte es 
und goß es in den Wein, und die Drejcher tranfen recht in vollen 
Zügen zum Frühſtück. Als aber zuleßt der Retter des Aodlers den 
Becher an den Mund feste (denn er machte diesmal den Aufiwärter 
bei der Mahlzeit), Fam der Adler herbeigeflogen, und jchlug ihm mit 
den Flügeln den Becher aus der Hand. Als nun der Mann voller 
Entrüftung ſich befchwerte über den Undanf des Adlers und ihm vor— 
ftellte, wie er fo unwürdig handle feines Amtes bei Zeus, dem Bes 
lohner der Dankbarfeit und Beitrafer des Untanfs; da fah er plößlich, 
indem er fih umwandte, die Drefcher alle auf dem Boden liegen in 
Krämpfen fih windend und verfcheidend. Die Schlange hatte ihr 
Gift in das Waſſer ‚gefpieen: das wußte der Adler, und darum rettete 
er feinen Retter.“ Diefe Fabel, wahricheinlich ziemlich wörtlich von 
Aelian dem Krates nachgefchrieben, enthält fo viel bedeutende Züge, 
daß Anfpielungen auf politifche Zuftände gar nicht zu verfennen find. 
Dan kann fogar eine Deutung verluhben, 3. B. jo: Die 16 Drefcher 
find eine oligarchifche Partei: der Waflerichöpfer iſt Stefichoros ſelbſt. 
Adler und Schlange ſind zwei Volkshäuptlinge, deren einer dem an— 
deren ſchon beinahe überwältigt hat. Die Sechzehn geben ſich arglos 
der Schlange hin, und werden von ihr umgebracht: der Dichter aber 
wird vom Adler, dem er bisher angehangen hat, gewarnt und warnt 
auch feine Freunde, die Schhzehn, mit denen er diesmal nicht gemeine 
Sache machen wollte: er zeigt ihnen das Schickſal welches bevorſtehe 
und Schlägt ihren Tadel, daß er zu lau fei, nieder. 
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Es ift fchon an fih unwahrfcheinlih daß ein Dichter, wenn er 
einmal in die Tagesbegebenheiten eingreifen und Partei nehmen will, 
fih hiezu einer anderen Waffe bedienen werde außer derjenigen in 
welcher er feine Stärke fühlt, nämlich der Poeſie. Als müßiges Spiel 
ift die Poefie überhaupt von den griechifchen Dichtern nur felten geübt 
worden, am wenigften von den Lyrifchen in jener Zeit des Ringens 
der Parteien, der Abfchaffung des Königthums, der Kämpfe mit in: 
neren und Außeren Feinden, der Unterdrüdung der neuen Freiftanten 
durch mächtige Soldaten Häuptlinge, kurz einer Zeit, welche alles 
dasjenige hervorbrachte was die franzöfiiche und die englifche Revolu— 
tion ebenfalls hervorgebracht haben, nur daß bei den Griechen die 
Abfichten der Parteien nie jo ganz radifal waren wie in der neueren 
Zeit, und die Ertreme nicht bis an die Außeriten Grenzen menfchlicher 
Zuftände, d. h. nicht bis zur völligen Entartung in das Thierifche, 
gegangen find. Daß nun Stefichoros in diefen Kämpfen nicht blos 
einen müßigen Zufchauer gemacht habe, wird uns durch die Fabel 
vom Pferd und Hirsch bezeugt: wir müßten denn behaupten wollen 
und fünnen, daß die Herleitung diefer Fabel von ihm ſelbſt eine Fabel 
fei. Steht aber einmal diefes Faktum fett, dann verfteht fih, mein’ 
ich, das Uebrige von felbft, nämlich daß die Fabel in einem Gedichte 
ausgeprägt war, und fomit auch die andere Fabel vom Adler und der 
Schlange. Und ferner werden wir zugeben müflen, daß des Steſicho— 
ros Dichtungen überhaupt, wie auch die feines Nachahmers Euripides, 
in dem engiten Bezug zu dem bürgerlichen Leben in feiner Heimath 
ftanden, und häufige Anfpielungen auf die Tagesgefchichten enthielten, 
und endlich daß auch in den Charakteren der Herven und ihren Thaten 
Anagologieen mit der Gegenwart zu erfennen waren. 


60. 

Phot. und Suidas v. TupAoreoos or«Aaxog. Toüro To L[wov 
(dev Maulwurf) 00x Eysı öpgalnovs‘ proi Ö’ auro Zrnoiußgorog 
(ihr. mit Bergf Ernoiyooog) dno Tas Ins Tuglodnvar dia To 
pPYeigeıv ToVg zaprzoVs. Das deutet ebenfalls auf eine Babeldichtung. 


61. 
Mas Ariftot. Rhet. II, 21. IT, 11 erzählt, daß Stefihoros ev 


Aoxgois gelagt habe: orı od dei vegoTas eiva, Onws un ob Ter- 
Tıyes yauodev Köwoıv, das ift erſtlich fo zu verfiehen: Wenn ihr auch 
im Beindesland alle Bäume abhauet, tie Kifaden werden darum doc) 
nicht verftummen: können fie nicht mehr auf den Bäumen fingen, fo 
fingen fie am Boden fort. Sodann hindert ung gar nichts, anzuneh- 
men, daß auch diefer bilvliche Ausdruck in eine Fabel eingekleidet 
war, vielmehr fcheint es fogar nothwendig, dies zu glauben, weil er 
ohne das Faum verftändlich gewefen wäre. Erſt aus den Fabeln ent- 
fpringen die fprichwörtlichen bildlichen Redensarten, wie „die Trauben 
find bitter weil fie zu hoch Hängen“: „Ihr hättet tanzen follen als 
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ich gepfiffen habe“, welche nichts als zufammengezogene Fabeln find. 
Und endlicdy wird unsere Annahme von Ariſtoteles ausdrücklich beitä- 
tigt: denn &v Aozoois heißt, aller Analogie zufolge, in dem Ge— 
dicht die Lokrer, umd feineswegs bei den Xofrern anweſend. 


XVII. Unbeftimmte Trümmer. 
62. 
Euftath. IT, 10, 1: 
Asio aye Keaklıomeıa kiysıa. 
Komm’, bellfingende Kalliopeia. 
63. 
Ariftid. I, 572 wereruı Ö’ 2 Eregov mE00iuL0V ara 
Zrnoiyooov' Ich gehe zu anderem Eingang über. 


64. 
Zonar. 1339 Iryoiyogos‘ naras einrwr (für naraiog). He: 
ſych areas zeladerv, nuaraıa einem N nyeir. 
63. 
Schol. zu Sl. e, 31 reyeoıeinta fei ähnlich dem uilsuayo 
bei Stefihoros. Athen. IV, 154 F eitirt aus Steſichoros: 
Aitov oe, Iv)aluaye, MOWToV. 
Dich ſelbſt, Thorftürmer, zuerjt hier. 
Die codd. haben wula-, zvlo-, zuy-naye. Heſych zVlainapyos, 
rroltuagyos: Soll wahricheinlih zruiaineyos heißen. Heſych ſetzt 
hinzu za ovou@ albosor. Es ijt der Ares gemeint, wie man aus 
dem Schol. zur Sl. erfennt. 
66. 


Schol. zu Sl. &', 507 Erro. 

Koılwvvywv inaov novrevıy. 
zov Toosıdora pnow. 
Obherrn hohlhufiger Roffe. 
67. 

Plutarch de ei ap. Delph. 21: 

Ma)« roı [uclıore] 
rayuoovvas pilkeı uolnds T Anolımv 

zaden dE orovazas T Aldas Eluyer. 
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Den gewiß 


Munteren Scherz und Geſang den liebt Apollon, 
Meinen und Seufzen das wurde dem Hades zu Theil. 


68. 
Stob. Flor. CXXIV, 15: 


ATELEOTaTE Ya zul Audxava Tous Havovras 


zradeıv. 


Um Geftorbene weinen, das führet zu Feinem Ziel und 


Frommt nicht. 


69. 
Stob. Flor. CXXVI, 5: 


; N ; ; 
Gavovros avdoös nao amollur !v avIommoıs gaoıs. 
codd. züo HAv’ avdgeunwv vder naoanoiıanor’ avd. 


Kin todter Mann verliert in ver Melt bald allen Danf. 


70. 
Schol. zu Apoll. Rh. II, 108: 


Pœduvoös Ö’ Sncunov @zovras. 


Var. Erreunov. 


Und ſie ſchoſſen wie Nadeln die Strahlen. 


Schol. zu Eurip. Rheſ. 5. Steſichoros und Simonides theilen ! 


die Nacht in 5 Wachen, anſtatt in 3 oder 4. 


12." 19. 


Ariftot. H. An. V, 9. Ein &Arvov fei fehr felten zu fehen, faft 3 


nur zur Seit wo die Plejaden untergehen, und wenn der Bogel in 
den Anferplägen ein Bischen um die Schiffe herum geflogen fei, ver— 
fchwinde er fogleich wieder. Diefer Sitte defjelben gedenfe auch Ste— 


fihoros. Dazu füge man bei Ptolem. Hephäft. c. 120 zregi de rar 


raga Erno. Inrovnivov “rsoraiiorv (Schreibe mit Roulez aAzv- 


orwv) Vovidwr. 


14. 


Schol. zu Apoll. Rh. IV, 1310. Steſichoros hat zuerſt erzählt, 
daß Athena in vollftändiger Rüftung aus dem Haupte des Zeus hervor: 


geiprungen fei. 
19. 
Stefichoros hat eben ſo wie Pindar, 


Mimnermos, Kydias und 7 


Archilochos über eine Sonnenfinfterniß ſich entjeßt und geklagt, daß 
am hellen Tage Nacht geworden fei: Plutarch de fac. in orbe lun. 


e. 19. ®lin. H. N. I, 12, 54. 
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76. 

Etym. vVind. Atoc dvona naoa Zrnoıyoow. Wahrſcheinlich 
dorifche Form für os, welches Wort von Heſych duch rauenıorns 
wiedergegeben wird, 

AT. 


Gramer an. Ox. ], 205, 11 aviyako» nzaida, Epn 6 Zrr- 
0iyogog. Der dortige Grammatifer leitet das Wort von izrw oder 
tarco ab, und dem entiprechend wird aviyalov fowohl im Etym. M. 
110, 46 als auch von Hefych durch oð Peplauuevov, aßlapy, adıc- 
pIoo0» wiedergegeben, doch mit Beifügung einer anderen Erklärung: 
ot dE nlırias Takır. 


78. 
Athen. V, 180 E. Stefichoros nenne die Mufe aezeoinoinor. 
=: 


Etym. Gud. 89, 31 ete. Ibykos und Stefihoros gebrauchen, 
nach dem Dialefte von Rhegium, &rzezzvos im Sinne von a@ygvvog. 


s 80. 

Heſych Povalıyuov, wigov, nyov' Bovalinraı moltnnoi 

Veynotai uevaudoinov' "Ißvxos zai Zrnoizooog. Schreibe Bovalixraı, 
melsuıatoi, 00ynoral uera dovunov. 


31. 

Heſych. Stefihoros fage Zurzogınog eixos für Wirthshaus. 
32. 

Beffer an. II, 945, 25. Steſichoros fagt Evdoger, EEoger. 
83. 


Etym. M. 100, 47. Stefihoros hat den Herafles Zoioprkov d. h. 
20,09ev7 genannt. Hefych aber erflärt op740v durch evxırnror. 


54. 


Etym. M. 427, 48. Stefihoros hat den Tartaros nlißaror (d. h. 
abjtürzend) genannt. 
85. 


Schol. zu Il. 9, 575. Guftath. 1251, 61. Steſichoros fagt 


Wo: arreıgsolov zvvvÄaynov. 


Euftath. 524,28. Aevunırerzog adjectivifch. Doc ſ. Ibykos' Fragm. 4. 


87. 


Ghörob. I, 82. Meoovv& heißt einer der Planeten bei den Py— 
thagoreern, und feiner gedenfe auch Stefichorvs. 
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88. 


Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 973. sgeiyarxos Fommt bei Stefi- 
choros und Bakchylides vor. 


89. 

Phot. 412, 21. zerooge, Dorifche Form bei Stefichoros. 
90. 

Strabo VIII, 356. Steſichoros nenne Piſa moAır ſtatt Yuoar. 
9%. 


Schol. zu Ariftoph. Vög. 1302. Stefihoros und Ibykos erwäh- 
nen den Bogel reyvelow, eine Entenart in Taubengröße. 
92. 
Gramer an. Ox. I, 192, 1. zoravdn = mooonVde. 
9. 
Euftath. 772, 3. Stefihoros nenne as »7005 zei Tag ORoTW- 
os teAyivasd. h. verhert. 


94. 
Schol. zu Bindar DL. IX, 129, Ibykos und Stefihoros nennen 
z&oumv die Lanzenfpiße (zyv Erridogaride). 
33: 
Guftath. Od. p. 1441, 16. Stefihoros fagt Unegdvneorarov 


avögwv. 
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Jbykos. 


Ibykos wird überall 6 Pryivos genannt: denn er verleugnete den 
Dialeft feines Landes nicht troß feiner Auswanderung. In Rhegium 
war bis auf Anarilaos, den Ufurpator (500-470 v. Chr.), ftets das 
edle Gefchlecht der Meſſeniſchen Einwanderer herrichend (Strabo VI. 
1. p. 257 os zov Pnyivov nyzuoves n&ygı ’Avalilov toü Meooy- 
viov yEvovs aei xaForavro). Wenn daher Suidas meldet, daß 
nach Ginigen der Vater des Ibykos ein gewifler Meffenier HToAvinkos 
gewefen fei, fo wird uns damit die edle Abſtammung deſſelben ange 
zeigt. Nach Anderen hieß der Vater Dorios oder Dvrias nad Anz 
deren Keodas: daran ift nichts gelegen. Es gab ein Sprichwort 
Goyausregog ’Ipixov, und das wird fo gedeutet: Ibykos hätte in 
feiner Baterftadt der Fürft werden fünnen, und dennoch wanderte er 
aus nach Sonien. Auch darinnen ift eine Andeutung feines edlen 
Standes enthalten. Den Namen anlangend, ift e8 zwar ganz gewiß 
daß derfelbe fo viel wie Schreier oder Sohler bezeichnet, was aud) 
die Laute an fih ſchon zu erfennen geben, und außerdem nod aus 
mehreren Gloſſen Heiychs zu entnehmen ift: !Avzrrg 6 naga Kor- 
oiv ıBguog (?) Eußarngıov Troımoausvos, Onze 0 Adwv ourw xaleitan. 
ipißvog, nmarıonös. 2PVR7, eipnuia. ipvxırjoaı, dmev- 
pnunoaı, Ponom, #. 1. A. VpAvE, ooveov zidog, was ipvs. Daraus 
folgt aber nicht daß "Ißuxos, wie Zrnoiyogos, ein Beiname, und nicht 
der Eigenname des Dichters gewelen jet. Wohl aber ijt die ortslofe 
Babel von dem gewaltfamen Tode defjelben aus diefem Namen ent: 
ftanden. Wenn ein veligiöfes Gemüth ſolche Zugvögel, wie bie 
Kraniche, durch die Luft hinfliegen fah, und dabei ihren Schrei auf 
die Erde herabtönen hörte, fo Fonnte es leicht fich einbilden, daß bie: 
jelben darum fo fchreien, weil fie irgend eine Unthat von ihrer Höhe 
aus erblicken, welche aufzudeden fie von dem Himmel gelandt feien: 
denn Vogelflug und DBogelfchrei werden ja immer von den Göttern 
zur Offenbarung ihrer Geheimnifje gebraucht. Wäre das nicht eine 
allgemein im Volk herrfchende Vorftellung gewefen, fo wäre die Fabel 
nicht bei verfchiedenen Perfonen an verjchiedenen Orten und zu ver: 
fchiedenen Zeiten zum Borfchein gefommen. Denn Jamblichos im 
Leben des Pythagoras erzählt e. 27 von Seefahrern, welche von ihren 
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Keifegenofien unterivegs ind Meer geftürzt waren, ganz das Nämliche. 
Die Mörder faßen zu Kroton im Theater, und als Kraniche darüber 
binflogen, rief einer dem anderen zu: „Sihft du die Zeugen?” Ein 
Pythagoreer hörte dies, Die Mörder wurden vor Gericht gefchleppt, 
zum Geſtändniß gebracht und beftraft. Aber auch der Ermordete, 
wenn er im Nugenblife, wo er den Mörderftreichen erlag, vie 
Rache des Himmels anrief, war ein Zßvxos, d. h. einer der um 
Rache fchreit, und dann waren ſolche Vögel buchitäblich zov ißuxov 
Erdızoı. Und diefe Art von Schrei Scheint der Wortftamm zufolge der 
Angaben Helychs wirklich zu bedeuten; doch muß man freilich bei 
iBveırzoaı dasjenige abrechnen was aus der Verwechjelung deſſelben 
mit buceinare herrühtrt. 

„Bon Rhegium aus“, jagt Suidas, „Fam er nach Samos als 
dort Polyfrates herrſchte (6 00 rvoawrov arme ift ein unverſtän— 
diger Zufaß): und das war zur Zeit des Kröſos, DI. 54.” In 
diefem Sahre (564) nämlich Fam Polyfrates zur Regierung. Den 
Kyros, als Heerführer der Meder, erwähnt unfer Dichter ſelbſt im 
Etym. M. 542, 51, und zwar nennt er ihn Kvaens, und diefe Aus: 
fprache trifft genauer mit Koresch zufammen als Kvoos. Die Blü- 
thenzeit des Polykrates fällt um DL. 63, 4 und unferes Dichters 
Bfüthenzeit wird um DL. 59 — 60 angefeßt. 

Ibykos trat in die Fußtapfen feines Landsmannes Stefihoros 
infofern als er dem Landespialeft diejenigen Nechte ließ welche jener 
in feiner poetifchen Sprache ihm eingeräumt hatte, und vielfältig aud) 
die nämlichen Rhythmen und Maße gebrauchte. Wegen dieſer Gleich: 
heit der Sprache und der Form wird Ibyfos gewöhnlich mit Steſi— 
choros zufammengeftellt, und find die Alten fogar bei einigen Gedich— 
ten in Zweifel gewefen, ob fie dem Einen oder dem Anderen angehörten. 
Trotzdem Scheint der Inhalt und der Charakter der beiderfeitigen Poe— 
fieen ziemlich verfchieden gewefen zu fein. Stefihoros hat zwar einige 
echt gemüthliche Liebesgeichichten gedichtet, aber direct nie von eigener 
Berliebtheit gelungen (wenigftens haben wir feine Beweiſe hievon), 
während Ibykos gerade in dem Ausdrucke glühender Liebesempfinduns 
gen feine größte Stärke gehabt hat: Cie. Tusc. IV, 33 maxime vero 
omnium flagrasse amore Rheginum Ibycum apparet ex seriptis. Und 
während von Gedichten des Stefihoros fo viele Titel überliefert wer— 
den, aus denen man ihren erzählenden Inhalt entnehmen fann, wird 
ung von Gedichten des Ibykos Fein einziger folcher Titel genannt, 
faum einmal eine Berfon an die ein Gedicht gerichtet war. Leer an 
mythifchen Inhalte waren dieſe Gedichte zwar keineswegs: vielmehr 
erfennen wir aus ziemlich vielen Erwähnungen und einigen mitge: 
theilten Trümmern, daß Ibyfos haufig Götter- und Hervengefchichten 
beigezogen, mitunter auch diefelben nach eignen Erfindungen geformt 
und abgeändert hat. Doch nöthigt von Allem dem nichts zu der Anz 
nahme, daß irgend eines der Gedichte die Behandlung einer eigenen 
mythiſchen Gefchichte zur Aufgabe gehabt habe, und fonnte das alles 
vecht gut im gelegentlichen Anfpielungen und epifodijchen Erörterungen 
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ftattfinden, wie wir das bei Horaz und jedem anderen Lyrifer ebenfalls 
finden. Obendrein läßt fich auch bei gar vielen dieſer Geichichten der 
Zweck errathen, zu welchem fie beigezugen worden feien, nämlich daß 
fie Beifpiele und Borbilder für Liebesverhältniffe fein follten. Die 
Liebe des Ibykos war auf Knaben gerichtet, wie Suidas bezeugt 
(yEyove Ö} Euwrouavkoraros rregi werodzıe) und was auch aus den 
Trümmern zu entnehmen tft. Einer von diefen Lieblingen war Z’ogyias, 
welchem Sbyfos die Gefchichte vom Raub des Ganymedes und die 
vom Tithonos erzählt hat: ein anderer Euryalos. Und bei Pindar ift 
befonders Ibykos ſammt Anafreon und Alkäos gemeint (wie der 
Scholiaft bezeugt), wenn derfelbe Sfth. IE ſagt: 


„Bor Zeiten wenn Dichter im Was 
gen goldberingter Mufen auf: 
fliegen und zum hehren Tonſpiele gif: 
fen, o Thrafybulos, fo war 
Shres honigfüßen Lieds Ziel 
fcheibe ein reizender Knabe, 
Melcher, begabt mit der fchönen Jugendreife 
Würftenftolger Liebeshuld, Verlangen weckte. 
Da war ja die Muſe noch nicht 
geldgierig, nicht Xohndienerin, 
Wurde nicht Terpfichorens Honigmund 
verfilbert; fie pflegte noch nicht 
Shren anmuthsvollen reizend— 
fchönen Gefang zu verwerthen.” 


Nur folgt aus der Nennung der Terpfichore nicht, daß alle diefe 
Gedichte zu chorifcher Aufführung beftimmt waren. Zwar fonnte ein 
Lied wie das zweite Sfthmifche Pindars und eine Ode des Ibykos an 
Gorgias oder an Euryalos eben fo gut von einem Singchor gefungen 
werden, wie ein auf Beftellung gemachter anderer zowog Pindars, 
aber nothiwendig war das eben nicht, und für alle Liebeslieder würde 
es doch wohl fchwerlich gepaßt. haben. Die Lieder des Ibykos waren 
alfo geiftig genauer mit denen feines Gollegen Anafreon und denen 
des Alkäos, als mit denen des Stefihoros verwandt. So fcheint 
nicht allein der Schol. Pindars zu urtheilen, fondern auch Ariftopha- 
nes Thesm. 161 ftellt die drei genannten Dichter in Bezug auf den 
Sharafter ihrer Poefieen zufammen: 


„Beachte wohl 
Daß Ibykos, Alkäos, dag Anafreon 
Von Teos, die die Harmonie uns würzeten, 
Stirnbinden trugen, joniſch weich und liederlich.“ 


Ein dritter Zeuge für daſſelbe Verhältniß des Ibykos zum Anakreon 
it Philodemos de musica, Hercul. vol. T. I. col. 14 oödö zous vtovs 
tois ueleoı dıap$sioovras magtösıfev Tov "Ipvxov nai 10» ’Avazot- 
vvra zal Toug Öuolovs, alla Tois dıavoruaoır. 


31 


36 
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Suidas, deſſen Nachrichten als Tert unferen Betrachtungen zum 
Terte dienen, fagt endlih: „Ibykos hat zuerft die fogenannte vaußunn 
erfunden: das ift eine Art dreieckiger Kithar. Und man hat von ihm 
fieben Bücher im Dorifchen Dialekt.“ Der Dorifche Dialekt, um von 
diefem zuerft zu reden, ift in den Ueberlieferungen vielfach verwifcht, 
fo daß er mehr im Gebrauche Sieilifcher und unteritalifcher Ausdrücke 
als in etymologifchen Formen und vollends im Gebrauche des « für 7 
bewahrt if. Nach welchem Prineip die Gerichte in die fieben Bücher 
vertheilt waren, ob nah dem Inhalte oder nach den Bersmaßen, wiflen 
wir nicht. Die Einführung eines neuen Saiten = Inftrumentes Fann 
zum Beweife dienen, daß wenigftens nicht alle Gedichte von Chören 
vorzutragen waren. Das Metrum anlangend, Hat Ibykos ſehr viele 
daftylifche und anapäftiiche Berfe gemacht, wobei er gern zwei und 
en Reihen verband. Seinen Namen tragen (Ibycia) bei Servius 
olgende: 

; 1) ein daktyliſcher Herameter, 

2) ein daftyliicher Heptameter ohne Kataleris, 

3) ein daftylifcher hyperkatalektiſcher Heptameter. 

Sodann bezeugt Mar. Victor. p. 2582 daß er den Archebulifchen Vers 
bereits gebraucht habe: vgl. Atilius Fortun. p. 2672. Die über: 
lieferten Refte haben aber eine weit größere Mannichfaltigfeit von 
Rhythmen aufzuweiien, und darunter auch einen Gebrauch von Sam: 
ben in epodifcher Weile. 

Ehe wir zur Durchmufterung der Fragmente übergehen, fcheiden 
wir erft einige aus, die dem Stefichoros angehören und nur zufolge 
der oben berührten Verwechlelung beider Dichter auch dem Ibykos 
fcheinen beigelegt zu fein. 


1—3. 


So fagt der Schol. zu Arift. Veſp. 714 Ibykos, fo wie Euripis 
des, erzählten, Menelaos habe nach der Eroberung Troja’s die Helena 
zur Strafe tödten wollen, allein fo wie er fie ſah, habe er das 
Schwert aus der Hand fallen laffen. Allein dem Schol. zu Eurip. 
Dreft. 1274 zufolge, ftand das in einem Gedichte des Stefihoros 
(der ’TAiov zregoıs) geichrieben. So wird uns ferner vom Porphyrios 
beim Schol. zu Sl. y’, 114 gemeldet, Ibykos habe den Sektor zu 
einem Sohne Apollons gemacht, während nach nicht minder gewichti- 
gen Zeugen bei Tzetzes zu Lyk. 266 Gtefichoros das gethan hatte (I. 
Bergf Fragm. 69). Auch die DOpferung der Sphigenie (Schol. zu 
Gur. Hef. 41) fand ihren geeigneten Pla& in der ’/Adov mregoıs des 
Stefihoros. Daß die a9Aa Zi Ilekia von vielen auch dem Ibykos 
zugefchrieben wurden, Haben wir oben gejehen. Mithin werden fie auch 
wohl in die Sammlung feiner Gedichte aufgenommen geweſen fein. 
Um fo weniger darf uns das irren bei folgendem Fragmente, von 
welchem Athen. II, 57 beftimmt jagt, daß es im fünften Buch ber 
Gerichte des Ibykos geftanden habe, während aus einem anderen Ci— 
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tate zu erfennen ift, daß diefes Gedicht dem Steſichoros zugefchrie- 
ben wurde, für welchen es auch weit befler paßt. 


4. 
Athen. II, 57 Tuxoç Ev neunto uelor negi Mokovidor 


pnou" 3 
Tovs te Aevxinmovs x000US 


texva Mokıovas #Tavov 

alızas looxepavovs Eyıyvlovs, 

Aupoteoovs yeyanras Ev WED aoyvo&w. 
Die Söhne der Molione und des Pofeidon, Namens Kteatos und 
Eurytos, find von Herafles getödtet worden: f. Pind. DL. XI, 41 
fammt unferer Note daſelbſt. Pauſ. IH, 15, 1. V, 2, 1. Apollod. 
I, 7, 2 welcher fie ovagvers nennt. Demnach fonnte der Dichter 
toopveis geichrieben haben. Die Hofchrr. haben iooxepyalovs, welches 
wir mit Hermann in ioonaparovs Überfeßt haben. Uebrigens gehört 
hieher Euſtath. 524, 28 za yag Asvainnovs Atysraı naoa Irmoı- 
2000 rıderixos, woraus zu erfennen, daß das Gedicht auch dem 
Stefichoros zuertheilt wurde. Und wenn es diefem gehörte, fo kann 
wohl »ravov richtig fein, während in einem Gedichte von Ibykos 
fhwerlich ein Raum fich fand, den Herafles felbft von feinen Helden 
thaten reden zu lafen, mithin wohl »tavev gejchrieben werden müßte. 


Und das weißberittne Paar 

Schlug ih, die Söhne der Molione, 

Zwillinge glievergeeint, ſchädelgepaart, 

Beide zufammen geboren im Gi einer filbernen Schale. 


5. 


Etym. M. 428, 28 7Aoarto ßoüs, "Ißvxos naoa To nlaoaro. 
Auch das ift ficher aus der Geryoneis des Steſichoros gefchöpft. 


Wir fommen nun zu denjenigen Reſten welche mit mehr Recht 
dem Ibykos zugewielen werden. 


Athen. XII, 601 B: 
"Hoı veyevze Kudavıcı 
uakides aodousvaı 6o«v 
dx rorauov, iva TagHEVwV 
z&nos axnoaros ei T olvardidss 
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5 av£oueveı 0218001019 Up Eovsoıy 
olvag£oıs Iah£Hoıcıy" Zuor Ö' Eoos 
obdeulav zatdzoıtos ©- 
o@V, &9 Uno 0TEDONÜS plEywv 
Oontzıos Bopeus, Loowv 
10 zao« Kungıdos alareaıs ueviaıoıy foguvos, 
29dußnoe zoataıws zur dıoFEv 
OYELROOEV GueTeous YoEvas. 
B. 1. Gew. 7er ar ai ze. Das fogenannte schema Pindaricum ift 
bei diefen Dichtern nicht ungewöhnlich wenn das Verbum voranfteht. 
B. 3. zagIEvor wurden bei den Dorern mitunter Bäume genannt 
welche heilig und unantaftbar waren: |. Baufan. VII, 24, 4. V. 8. 
&H für re Jacobs. V. 9. Zoow» für diooov Bergt. V. 11. eodd. 
“gIaußpnos zoatuums (zgatasos) maıdÖogEen yvlaoosı oder Yvldkov. 
Heſych oyalavosır, rEuvew, nerreiv: vgl. opadalzır. 
Sihe, e8 winken im Lenze Ky— 
donifche Aepfel, gemäfjert vom 
Bacheögeriejel im Feufchen Hag, 
Wo in dem Sungfrau'n= Garten die quellenden 
5 Knofpen entfeimen den jihattigen Weinſtock— 
Neben und Schößlingen, aber die Liebe jie 
Naftet mir nimmer zu feiner Zeit, 
fondern, dem Thrakiſchen Nordwind gleich, 
Der an dem Blig fich entzündet, flürmt 
Sie fo dunkel in heißem Geraſe daher von der Kypris, 
10 Sie padt, macht das Gemüth mir zuden in Krampf, 
Mit wunderbarer Gewalt betäubend. | 


ar 
Platon Barmenid. 137 A: 
”"Eoos wurE us, zuav&oıoıy Uno 
Phepeooıs ux£o’ oOuuaoı dEozouevos, 
zninucoı avrodanois ds anei- \ 
gova dixrva Kungıdı Bakheı 
5 7 ucv Toou&w vıy dreoyousvor, 
Gors peo£lvyos Innos deHLopo- 
005, norti ynows mıLyduevog, 
dezwv 00V oyeoyı Foois 25 auık- 
Lay Ede — — — — 
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B. 1. Bar. Eows. DB. 2. eodd. raxeoa, und Dar. dunarae. DB. 3. 
arreipove für arreıga Schneidewin, Kungidı für Körewdos Schi: 
mann. DB. T. zuıAvanevos haben wir ald Vermuthung eingelegt: die 
Präpoſition zzors gehört zum Verbum (Barticip), dieſes Berbum aber 
ift Schlechterdings nicht zu entbehren. Platon in feiner Baraphrafis 
fagt: inrrw Eneivos aIInr) Ovrı ngsoßvriow — xai dr Eumei- 
oiav Toontovzı TO uiAlov Eavrov aneınabeı. 
Und e8 blicket die Liebe mich wiederum an 
aus ven dunkelen Augen mit jehmelzendem Blick, 
Und ziehet durch mancherlei Zauber und Reiz 
mich hinein in die Netze der Kypris. 
5 Ach, fie jchreitet heran, und ich zittere ſchon, 
Gleichwie ein früher mit Kränzen gezieretes 
Roß, an der Schwelle des Alters bereits, 
Ungern mit dem hurtigen Wagen den Wett- 
lauf wagt. 


8. 
Theon. Smyrn. de astron. 202 fammt Heſych und Suidas be: 
merfen, daß Ibykos glänzende Geſtirne überhaupt osioı« nenne: 
DAEYEIOV EEE KaTE VUrTa Muuxocv 
vElgLE TTAUPRVOWVTE. 
codd. aree 7a vixte. 
Und er ftrablt fo bei in der Dauer der Nacht, 
Blinfet wie leuchtende Sterne. 


g 
Athen. IX, 388 E: 
Algeıs W, 0 pile Jvuf, TAVUNTEOOS 
os öze Toggyvots. 
eodd. aisi @ © gile ovne. Ueber den Vogel ogpvers f. Athen. 
IX, 358 D. 
Muth, du erhebeft mich gleich dem geflügelten 
Nöthlinge, 
10. 

Athen. XII, 564 F. Guftath. p. 1558, 17: 
Evgvale, ylavzopsaluov Ialos, © Xapitwy 
zahhızouwv uel£dnue, 08 utv Kunoıs 
& T ayavopß)£paoos HeıIo 
dodeoıoıv Zv avdeoı Hokıyav. 
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Gew. ylavazsov Xapirov Halos oder Yalauos. Athenäos führt 
diefe Berfe an als Gegenfaß zu dem Kyflopen des Philoxenos, welcher 
die Reize feiner Galatea preifend von den Augen fchweigt: rupAos 6 
Errauvog nal zart oVötv Önoog To Ißvasin 2zeivo. 


Euryalos, blauäugiger Schößling, du Liebling ver fchön- 
lockigen Suldinnen, wahrlich dich haben auf 

Nofigen Blüthen die Kypris gewiegt 

Und, den Himmel im Bli, die Verführung. 


11; 
Athen. XV, 681 A: 


Moore te zei ia zer &)lyovoos 

ud)e TE zar Hoda zer Teosıva dagve. 
Myrthen und Lilien, goldene Ringeln, 
Aepfel und Roſen und zarter Lorbeer. 


12. 
Herodian. wegi oyruarwr, als Beilpiel des oyrum "Ißvxsior‘ 
Täuos @ünvos xAvtög 009005 
yelonoıw andovas. 
Den Ausdruck xAvros 0pFgos citiven auch Plutarch Symp. quaest. 
VII, 3, 5. Etym. M. 440, 53. Schol. zu Dd. u, 364. 
Munter erwacht, wecket der Morgen 
zu der Stunde die Nachtigal. 


13, 

Athen. IX, 385 D. Kallimachos in der Schrift von den Vögeln 
fage, der roopvgiw» fei nicht Eins mit dem zzogpveis, und führe 
fie beide getrennt auf. Der erftere verfrieche fich ins Dunkel, wenn 
er feine Nahrung nehme, um von Niemand gefehen zu werden: den 
zropgveis erwähne auch Ariftophanes in den Vögeln, und Ibykos 
nenne Aagızogpveidas in folgendem: roü utv zreraloıcır En’ ax00- 
zaroıcı EavFoioı noızilaı mavelonss aloködeıgoı Aagırrogpvgidss 
za aknvores tavvoinrepoe. Dazu fügeman folgende Gloſſen Heſychs: 
Eavgoscıv, ögv&oıs. moınılis, ogvıs Toro. Sind das auch vhne 
Zweifel Mibdeutungen, jo befunden fie doch die urfprüngliche Schreis 
bung. Wir haben darnach nur wenig zu ändern: 


Tod uiv meraloıcıy En’ axgoTaToLS 
ovv Eavdoloıvy moızılides 


| 
| 
\ | 
| 





Fragment 14 — 18. 193 


ravelornes zer alolodeıgoı Aadırrogpvgidss 
HaArloVves TavvoınTeovyoı. 
Der dritte Vers ift choriambifch, weshalb man xaioAodesoo» leſen muß. 
Auf den Spiten der Zweige gewahrte man Gelb— 
Vögel, Schillerhälfen vereint, 
Turteln, Verſteck-Röthlinge, buntfievrige Sänger und viel 
Eisvögel mit luftigen Schwingen. 
Die Schilderung läßt vermuthen daß ein ideales Land gemeint fei. 


14. 

Herodian eos oynu. 60, 31 führt noch ein oyyjum ’IBunsov an: 
T)avzorıda Kaooavdoav 9 
2oaoızrlözauov zovoav TToıwuoıo 
pauıs &ynoı Bootwv. 

eodd, #007» und Bar. garız. 
Don dem Mädchen mit lieblichem Haar, 
Blaudugigem Priamog- Kind, der Kaflandra, 
Geht eine Sag’ in der Welt. 


—15. 
Priſeian I, 283. Die Dorer ſagen Ding, Tödns für Dikevg, 
Tudevs, "Oeyns und "Oopnv für 'Oogyevs, und Ibykos: 
’Ovouazıvrov "Oopnrv. 10 
Daß ’Ooyrv auch im Nominativ gefagt wurde, glaube ich nicht. 
Ruhmnamigen Orpheus. 


16. 


Diomed. I, 307. Ibykos benannte den Ulyffes alfo: 
Aozeıoıcadns 'Odvoosvs 6 molutlas. 11 
Den Artikel haben wir mit Bergk eingefeßt. Diomedes läßt noch 
Ulyffes vorangehen: man muß aber, fcheint es, alſo interpungiren: 
Et ordinatus sie Ulysses: Acrisiades Odyseus Polytlas. Weber den 
Arkeifios ſ. Odyſſ. XXIV, 270. XII, 182. IV, 755. 


Alldulder Odyſſes, Arkeiftog = Enkel. 


17...,19. 


Derjelbe Diomedes I, 310 berichtet, Ibykos habe mitunter Frauen 
nach ihren Männern benannt, 3. B. die Helena Mevelais, die Althäa 13 
Mehzaygis. 14 


Griech. Lyriker V, 13 


38 


17 


19 
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Gramer an. Ox. I, 255, 7: 
Hoaoeieiaro Kaduidı zovog. 
Er umarmte dad Kadmifche Mädchen. 


20. 
Etym. M. 171, 7: 


027 yao wvoıov nieis Tud&ws. 
Denn nicht umfonft hat der Tydeusſohn. 


21. 


Don dem Tydeusfohne, d. h. dem Diomedes, hat Sbyfos erzählt, 
daß er unfterblich fortlebe im Adriameer auf der Infel Aoundeo und 
göttliche Verehrung genieße. Bielleicht auch das, daß er die Dermione 
geheirathet und mit den Diosfuren zugleich die Uniterblichfeit em: 
pfangen Habe: Schol. zu Pind. Nem. X, 12. 


22. 
Galen. XVII. p. I, 881: 
7uzıvas NEUpıyas TTIouevor. 
Es fei von Wolfen-Ergüffen oder Geftöber die Rede, bezeugt Galenus. 
Einſchlürfend dichtes Geftöber. 


23. 24. 
Herodian zzeei nor. p. 32, 20. Ibykos gebrauche ZAdwe als 
Femininums — 
Ovtı zarte opereoav 2E)dwo. 
Schneidewin vermuthet 22400, und fo eine Form war wohl möglich: 
denn ZAdng feßt, wie rerumg oder Tezuag, eine Form EAdaigonau 
voraus, während von EAdozuas unmittelbar &Adw gemacht werden fann. 
Allein dem nämlichen Herodian zufolge hat Ibykos auch das Neutrum 
gebraucht : f 
’EoHLov moodedeyuevov 2E)dwg. 
(roodedsıyn&vor zu Schreiben, iſt vielleicht nicht nöthig, weil Ibykos 
auch die joniſch-epiſche Form gebraucht haben fann). Betrachtet man 
nun die leßtere Stelle, fo drängt fidy die Bermuthung auf, daß Ibykos 
Frilöwe geſprochen oder gejchrieben habe, und das Digamma Poſi— 
tion machte: mithin war auch in der eriteren Stelle das Femininum 
operioar nicht nöthig. 
Ihrem Begehren gemäß mit nichten 


Ein edles Verlangen vorgefpiegelt. 
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25. 
Etym. M. 542, 51: 
OVd: Kvaons 0 Mydwv oroarnyos. 20 
Der Grammatifer zweifelt ob Kvakaong oder Küoog gemeint fei. 
Das letztere iſt wahrfcheinlicher. 


Selbft Korefch nicht, der Kriegsheld der Meder. 
26. 


Herodian zregi wor. Ast. 36, 2. Nachdem er aus Homer citirt 
bat 7 d° dven Inv m0T0, tapog ÖE 0L nTog ixave, cifirt er Ibykos 
dv To zooro, mit der Bemerkung daß derſelbe beinahe das Homeri— 
fche wiedergebe: 
Acoov Ö’ Even Xo6Vov N0TO Tapsı TENNY@S. 21 
So ſchrieb Bergk: die codd. dagov Jagaoı zo. 
Stumm faß er, von Staunen gelähmt, eine lange Zeit da. 


27. 


Schol. zu Pind. Nem. I, 1. Ortygia fei zuerft eine Inſel ge 
weien, dann zur Halbinfel ———— durch den Damm (900%w- 
09eioa), ws za "Ipvzog iorogei. Daſſelbe bemerft Strabo T, 59 mit 
Bezug auf Ibykos: vor wev yegyvoa gorıv N oVvanTovoa aurnv 
700g wi 1Eı00V, TO0TE009 de XOua, WG pyow "Ißvxos, doyaiov 
Aidov, ov zahle Enlentov. Athen. II, 86 B zoV de Avagırov 
——— Ipvzos. Mittelſt dieſer Angaben hat man das Citat des 
Schol. zu Bindar gebeflert: 


IIaoa yEocov 


19 
18 


kigıvov Exheztov na)aucıoı Bootwr' 
T000IE dE vır nel’ avagırdv 
IYIVES W@uopeyoı vEuovTo. 
codd. ro» für ExAsextov, dann 7790098 vır zraida vngırov. 
Un dem Steindamm 
Aus erlefenen Quadern von Menfchenhand 
Weiland haufeten Seefchneden 
Sammt rohfreſſenden Fiſchen drinnen. 


28. 
Zu dem nämlichen Gedicht gehörte was Schol. zu Theokr. I, 115 23 
aus Ibykos berichtet, daß zur Quelle Arethufa durch das Meer der 


Alpheios gekommen fei. Gr erzähle Das iorooov nreoi 75 "Okvunias 
(ihr. OAvaniaoı) yıcans. 


19, 


6) 
-ı 
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2IUMBD: 
Den Aſopos in Sifyonia ließ Ibykos aus Phrygien herftrömen : 


Strabo VI, 271. Den En hatte er zu einem Sohne des Pelops 
gemadt: Paufan. II, 6, 
31. 


Aelian H. A. VI, 51. Auch Ibykos hat auf die Fabel vom dur- 
ftigen Eſel und der Schlange angefpielt. Dem Efel nämlich war ein 
Mittel gegen das Alter auf feinen Rüden gepadt, ein Geſchenk wel- 
ches Zeus denen zur Belohnung gegeben hatte welche ihm den Feuer: 
diebftahl des Prometheus verrathen hatten. Und diefer Eſel vertaufchte 
feine Bürde gegen einen Trunk Waffers, als die Schlange den Dur- 
ftigen nicht zur Duelle laſſen wollte. Seitdem kann fih die Schlange 
auch immer verjüngen durch Abftreifung ihrer Haut, hat aber dazu 
auch den Durft des Eſels geerbt. 


32. 


Porphyr. in Ptolem. Harm. in Valles. opp. IT, 259. Taycos av 
tie — Egıdog zote u. E. or. (proiv zov "Ißvxos) avria Imgw Zvioıs 
(Bar. zvoos oder zvıoı, woraus Bergk Zuos gemacht hat) xogvoon:. 
Wir fchreiben: 

"Eoı Ö’ ös nor£, uagyov &ywv oTöue, 


avria INov Zuoi 20gV0001. 
Wär mit tobendem Maul ein Verwegener, 
Der einen Hader mit mir anhübe. 


33. 
Chryſippos zei amogar. e. 14: 
Oz Eotıv anogpsıufvors 
[was Erı paouazov EVgElV. 
Nie hat man ein Mittel entveckt, 
zur Wiederbelebung Entjeelter. 
34. 

Schol. zu Ariftoph. Vög. 192. Ibykos gebrauche yaovs für 
42005° „rorataı Ö Ev allorgiw yası.‘ Eben fo Suidas. Dagegen 
Schol. zu Heſiod. Th. 116 Bazyvliöns de „2a0s, zov aeg Ovouros, 
Atyov 7regi roũ aEroü‘ vonätaı Ö ?v argvuyerw yası. Beiderlei 
Gitate meinen, wie Ruhnken erkannt hat, diefelbe Dichterftelle, welche 
alfo gelautet haben muß: 

Torarcı 0’ &v arovyerw gası. 
Schwebt im leeren Raume ver öden Luft. 
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3D. 
Schol. zu Bind. Iſth. VII, 43 (72) von Mommfen herausgegeben: 
Kıadov ’Evvakiov. 
Zweig des Enhalios. 


56. 
Ein berühmtes Wort unferes Dichters war: 
Aedoıza un rı naoa Heoicıw dußkarwv 
Tıuav NoOS avIo@nwv auelı)w. 
Blaton Phädr. 242 C. Plutarch quaest. symp. IX, 15, 2. Syues, 
epist. 115. — codd. Heois. 
Mir wird, jo fürcht ich, Ehre bei der Welt zu Theil 
Um Sünden die den Simmel Franken. 


Der Dichter fpricht hierdurch aus, daß die vox populi nicht immer 
vox dei fei. 
a7. 


Senob. Prov. IL, 46. Das Sprichwort A1yov zeogaoı olx Ev- 
deysraı ovre gilıa der MWettftreit läßt weder Borwand 
noch Bruderfchaft gelten, ſtammt, dem Milon zufolge, vom 
Ibykos her. 

38. 


Gramer an. Ox. IT, 413, 16. Ibykos Hat zuerft den "Ewopoeos 
und den “Eorregos für Eins erklärt. 


39. 40. 
Ode an den Gorgias. 


Schol. zu Apoll. Rh. 158. „In dieſen Verſen fihreibt er das 
von Ibykos gefagte nach, wo er in der. Ode an Gorgias vom Raube 
des Ganymedes fpricht und die Gefchichte von der °Hos anfnüpft, wie 


fie den Tithonos raubte.“ Derfelbe Schol. II, 26 meldet, daß Iby: : 


fos und Heſiod den Eros aus dem Chaos entftehen laffen. 


41. 


Schol. zu Ayoll. Rh. IV, 57. Ibykos &v To newro macht den 
Endymion zu einem König von Elis: vgl. Apollod. I, 7, 5. 


42. 


Euftath. 944, 43. Schol, zu Sl. »', 517. Idomeneus und : 


29 


40 


43 


33 


“> 


45 


4 
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Deiphobos waren eiferfüchtig auf einander, weil fie Beide in die He— 
lena verliebt waren: fo erzählten Ibykos und Simonides. 


43. 

Athen. XII, 603 D. Ibykos hat den Talos zum Liebhaber 
(deaotns) des tugendhaften Khadamanthys gemacht. Diefer Talos 
war ein Künftler troß dem Dädalos, und foll von diefem aus Neid 
getödtet worden fein: Apollod. II, 15, 9. Und hinwiederum war 
diefer Talos ein eherner Mann, welcher die Inſel Kreta täglich drei— 
mal als Wächter ummwandelte, wobei er von den Argonauten getödtet 


wurde: daf. I, 9, 26. NMoil. Rhod. IV, 1638. Der Name ralwg 
aber bedeutet nach Hefych die Sonne. 


44. 


Athen. II, 39 B. Ibykos erkläre die Ambrofia für neunmal 
fo ſüß wie Honig: er fage nämlich to ullı fvaror eivaı WEQos 
ras Gußeooias zara 73» Hdoryv. Man braucht nicht dezarov für 
Evarov zu jchreiben, obgleich der Schol. zu Pind. Pyth. IX, 113 fagt 
Eotı dE “al Tod uelırog eV gnens ö ‚Aguoraios, 0 Öön Tüs asavasoias 
(d. h. aupßgooias) Ötzarov uEgos WrImoav ziva. Wohl aber darf 
man vermuthen, daß Ibykos dies in einer Erzählung von Ariftäos 


gefagt Hatte. 
45. 


Schol. zu Apoll. Rh. IV, 815. Das Achill im Elyfium die 
Medea geheirathet habe, hat zuerft Ibykos, und nach diefem aud) Si: 
monides erzählt. 

46. 


Schol. zu Apoll. Rh. IL, 778. Die Hippolyte (deren Gürtel He— 
rakles erobert hat) hieß bei Ibykos OtoAvzn und war eine Tochter des 
Briareus. Bergk denft fih als die Worte des Dichters 


OioAvza Bordono xoge. 


4. 


Schol. zu Apoll. Rh. I, 287. Jaſon hatte eine Schwefter Na- 
mens Irnmoiven, jagte Sbyfos. 


48. 


Schol. zu Apoll. Rh. 1, 146. Ibykos laßt die Leda aus Iliev- 
owv, Hellenifos aus Kalvdov ftammen. 


49. 
Schol. zu Arift. Wolf. 1050. Hephäſtos hat dem Herafles geichenkt 
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kovroa YEoumv vdarwv. 
Bäder warmen Wafjers. 
Darum find Solche Bäder dem Herafles geweiht. 
50.051. 
Chöroboſe. 1, 279. “dirgoye für aAirgoyorv. Bramer an. Ox. 
I, 65, 15. #Jayyi für wAayyz. 
52. 53. 
Etym. M. 387, 42 ete. aerwoov für Zrworov. Bei Cramer an. 


Ox. IV, 329, 22 werden als dem Dialeft von Nhegium angehörig 
auch Araxwoog (von arazwr) und Zugerworog (von zagitwv) anz 


geführt. 

54. 58. 
tym. M. 163, 8 ete. @teonvos = &ygunvos. Heſych Bovakınra 
ſ. Stefihoros Fragment 80. 


56. 
Etym. M. 273, 24. dutpgaonı = Öripdagouı. 
57. 
Herodian zz. u. AEE. 38, 13. Aıußvagıyerns in Libyen ge: 
boren. 
58. 


Etym. M. 703, .28: 
Hoıziha 6eyuare. 


Bunte Färbereien. 


59. 


Schol. zu Apoll. Rh. IV, 1348, "Ipvzos oteeyuryoa oroa- 
rov ziomne Tov Eyovra Ötonara. Das wird doch wohl oregpw- 
Hevra heißen müſſen. 

60. 


Etym. M. 763, 41. Homer fagt roazeönes zuves, und bei Iby— 
kos kommt vor reameiytäv zuvär. 
61. 
Plutarch comp. Lyc. et Num. 3. Sbyfos hat die Spartanifchen 
Jungfrauen gawoungidag genannt d.h. Beinentblößende. 
62. 
Schol. zu Pind. DI. IX, 128. gagunr — Emwdogarida |. Ste: 
fichoros Fragment 94. 


49 
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60 
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Anakreoın. 


Er EEE 





Suidas nennt vier Väter des Anafreon: Skythinos, Cumelos, 
PBarthenios, Ariftofritos. Gumelos it ein befannter alter Dichter, 
Parthenios war ein epiſcher Dichter aus Chios (1. Suidas), mithin 
wahrscheinlich früher als Anafreon: Skythinos hieß ein Sambendichter 
aus Teos (Diog. Laert. IX, 16. Athen. XI, 461 F), und fann 
ebenfalls vor ihm gelebt haben. Das muß uns Zweifel erregen bins 
füchtlich der fämmtlichen Angaben, indem fie Vorgänger bezeichnen 
wollen, welchen Anakreon nachgeahmt zu haben scheinen fonnte. 

Die Einwohner von Teos haben, als Harpagos ihren Mauern 
nahte, gleich den Phokäern, fich mit ſammt ihrer Habe auf die Schiffe 
begeben und find nach Abdera in Thrafien ausgewandert (Herod. I, 
168): und wenn wir dem Suidas glauben, fo iſt Anakreon ebenfalls 
mit hingewandert. Die Sache ift jedoch der Zeit nach Faum möglich. 
Denn Anafreon hat an den Höfen des Polyfrates und der Piſiſtratiden 
gelebt: und die Zeit der Herrfchaft diefer Männer müſſen wir als 
feine Blüthezeit anerkennen, mithin von 565 (wo Bolyfrates zur Re— 
gierung fam) bis 514, wo die Pififteatiden vertrieben wurden. Wenn 
er auch S5 Jahre alt geworden ift, fo zeugt doch fein Umftand dafür, 
daß er noch die Zeit des PBerferfrieges mit durchgemacht habe*): und 
wenn wir auch annehmen, daß er nach dem Sturze der Pififtratiden 
noch 20 Sahre fei es in Athen oder in feinem Vaterlande ftill und 
ruhig gelebt habe, fo würde er. doch gegen 494 geftorben fein: mithin 
konnte er gegen 579 geboren geweſen, und mußte zur Zeit der Aus— 
wanderung nach Abdera (543) bereits 36 Jahre alt fein. Es ift aber 
wahrscheinlicher, daß er um diefe Zeit nicht mehr daheim verweilte, 


*) Freilich fein Freund Zanthippos war der Sieger bei Myfale 
479 v. Chr. Aber Anafreon Eonnte doch 10 und 20 Jahre Alter fein 
als fein hochadeliger Liebling, und das ift fogar wahrfcheinlich, weil 
diefe Dichter immer gern jüngere Männer wählten denen fie ihre Ge: 
dichte widmeten und das Verhältniß gewöhnlich einem Liebesverhält- 
niß glich, wie Pindar bezeugt Iſth. IT, 1, 5. Much das Verhältniß 
zum Athener Kritias wird vom Schol. des Aefchylos Brom. 128 für 
ein Liebesverhältniß erflärt. 


204 AUnafreon. 


fondern am Hofe des Polykrates, welcher 565 zur Regierung kam 
und gegen 522 geflorben iſt. Für die Berufung des Dichters nad) 
Samos werden uns die Beweggründe verrathen in einer Rede des 
Himerius or. XXX, 3. Diefe lüdenhafte Stelle kann aber nicht mit 
Melcker jo gedeutet werden, daß der Fürft Bolyfrates feinen Vater 
bat, den Dichter als Hofmeifter für ihn felbit, den Fürften, herbeizu: 
rufen: denn wenn diefer bereitS Samos und die griechifchen Meere 
beherrfchte, fo wird er feines Hofmeifters mehr bedurft haben. Wir 
ergänzen fie folgendermaßen: V d& Hokvngarns, Baoıkevg oü Fanov 
növov alla as ans Eilmvınns anaons Yalaoong, (viov &uye) 
movonns zal uelov (Evaornv, 05) zai Tov nation Ireıde Ovured- 
Eur auto noös (Avarotovre nAmowow) ts enıgvniag*)' 6 de 
ustarzsuyausvos didwoı TO audi Toirov diddoxalorv, (ö5) zai 
Eueile nAmgwosıv zuynv ao nargi lloivagarsı, navıa (nınouus- 
vos) zov "Ayılltas [rtov] Doivıza, ort „Öuddoxadog Eoyav zai (A0- 
yav“ nv, nai) roös agerıv Erraidevev. Bereits damals aber hatte 
der Dichter auch Ichon mit den Großen zu Athen Berbindungen an— 
geknüpft, was ung der nämliche Nedner zu verftehen gibt or. V, 3 
Eorrevde utv "Avazxgtwv, zis TloAuxgarovg ortAkonzros, 10V ueyav 
Zavdınzov zooopdtykaodaı, d. h. Anafreon hat um die nämliche 
Zeit, wo er zum Bolykrates reifen wollte, den mächtigen Kanthippos 
in einem Liede begrüßt, ähnlich wie Alfman (diefe Vergleichung macht 
Himerius felbft), als ev mit feinem Gefang zum Zeus Lykaͤos fich 
aufmachte, in Sparta vorübergehend die Diosfuren begrüßte. Der 
mächtige Kanthippos war der Vater des Perifles und Sieger bei 
Mykale, deffen Statue neben der feines Freundes Simonides auf der 
Akropolis Athens zu fehen war: PBaufan. I. c. 25. p. 59. Meber das 
Verhältniß des Dichters zum Fürften von Samos haben wir zwei 
wichtige Zeugniſſe. Erftlich meldet Herodot II, 121 daß Anafreon in 
dem Zimmer des Königs zugegen war, als bdiefer einen Herold des 
Droites, des verrätherifchen Satrapen von Sardes, empfleng : zweitens 
bezeugt Strabo XIV, 638, daß der Dichter mit dem Yürften zufam: 
menlebte, und auc feine ganze Poefte voll ſei von Beziehungen auf 
denfelben. Mehr ein Urtheil als ein Zeugniß ift was Marimus Ty— 
rius XXXVIL, 439 fagt, daß die Poefte des Anafreon den Charakter 
des Fürften veredelt habe: „Denn“ (jagt derfelbe an einer anderen 
Stelle XXIV, 297) „Anafreon liebte alles das Schöne und pries alle 
die Schönen: feine Lieder find erfüllt von den Haaren des Smerdis, den 
Augen des Kleobulos, dem Sugendreiz des Bathyllos**). Aber aud 
in Folgendem erfennt man feine Gittfamfeit: 


*) Die Worte 175 ZmıIvnias ftehen irrig zwilchen rourov und 
dıdaoxzakor. 

**) Bon feiner Liebe zum Bathyllos, zum Smerdis, zum Megiftes, 
zur Curypyle erzählen auch, Simonides, Divskorides, Antipater und 
Leonidas in ihren Epigrammen, ingleichen Horaz. 
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Und mit die lieb’ ich zu Fofen | 
ob dem anmuthigen Weſen“ ($ragm. 45). 


Und ein ander Mal fagt ev: „Der Liebe fei das Nechtichaffene 
mwohlanftandig“. Auch erklärt er ſich irgendwo über feine Kunft: 


„Denn ein Knabe mag mich lieben 
der aefchieften Sprüche wegen: 
Sch verfteh’ lieblich zu fingen 
und verfteh’ Lieblich zu fprechen“ (Fragm. 47). 


Bon feiner Uneigennüßigfeit zeugt, was Ariftoteles bei Stobäos 
XLII, 38. CXIII, 25 erzählt, daß er dem Fürften ein Goldtalent zu— 
rückfandte, weil fo ein Gefchenf den Schlaf ihm rauben fünnte Wie 
wenig feine Liebe, deren Gluth er mit den lebhafteften Yarben malt, 
in Sinnlichfeit und bewußtlofer Leidenschaft befangen war, beweift die 
Erzählung Nelians V. H. IX, 4 (Fragm. 8), der zufolge ed dem 
Bolyfrates nicht gelang, ihn zum Aerger aufzuftacheln oder feine Eifer: 
fucht zu reizen, ſammt dem daran geknuͤpften Urtheil: doovra ms 
wuyHs aA oV Toü Oouaros. Mn yap zıs Guiv Juapailero, 
ngog ger, Tov roıntyv zov Triov und’ axolaotov zivau Aeyero. 
Endlich daf Anafreon troß dem beredten Lobe des Meines und den 
häufigen Anftalten zum Trinfen, die er fchilderte, dennoch mäßig 
lebte und nichts weniger als ein Trinfer war, betheuert Athenäus X, 
429 B*). Und wir bedürfen diefes Zeugniffes gar nicht: denn wir 
hören aus Anafreong eigenem Munde daß er fein Getränf mit zehn 
Theilen Waffers und fünf Theilen Weines mifcht, um ohne Nohheit 
zu ſchwärmen, weil er beim Zechen Sfythifches Gefchrei und Lärmen 
haſſe und nur Gefang fihöner Lieder und Gefpräche über die Gaben 
der Mufen und der Aphrodite gerne führen mag: Fragm. 49. 104. 
Wir fünnen den Inhalt der Lieder, in welchen er diefe Gefinnungen 
aussprach noch deutlicher aus den Nachahmungen des Horaz erfennen 
I, 27. II, 19, 10. So haft Anafreon aud 


„Alle die Menfchen mit plumpem Rhythmos, alle 
Knarrenden: dich, o Megifthes“ (ſagt er) „hab' ich fanft und 
Stille gefunden.“ 


Und ferner verlangt er von einem fittiamen Menschen, daß ihn der 
Togpyykros Sinnenverwirrer nur mit Takt treffe (dumeikos duneiw), 
d. h. fo daß der Mensch nicht ganz außer Rand und Band ericheine. 
Anafreon war ein Weiler im vollen Sinne des Mortes, und wenn er 
auch, wie Antipater von Sidon in einem Epigramme fagt, außer den 
Mufen nur dem Dionyfos und dem Eros fein Leben weihte, fo Eonnte 
er doch wie Ariftivpos fagen E70, ovx Eyonaı, indem er in allen 


*) &v rois zorjnaoı drepeßAnrar, olz sidorov Tov noAlov 
ori, viyov ev TO yoaysır nal ayados wv, ng00MOLEÜIT«L ue$leır, 
o0% oVons avayzns. 
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Empfindungen und allen Genüffen feine menfchliche und dichterifche 
Freiheit behauptete. Auch das Hohe, und wir können hinzuſetzen 
kräftige, Alter, das er erreicht hat, mag uns zum Beweife dienen, daß 
Maß und Befonnenheit überall zugegen war wo fein Leben ſich des 
Lebens freute: und wie hätte er auch ſonſt können principibus pla- 
euisse viris, welche ja an ihren Günftlingen feineswegs die Thorheiten 
gern ertragen die fie fich felbft erlauben, fondern zu ihnen fprecen: 
Meae stulititiam patiuntur opes: tibi parvula res est ete. Daß er 
das Leben liebte und den Tod fürchtete, darf ung nicht wundern: denn 
diefes Leben war für ihn wirklich ein Sarvellenfalat, es ſchmeckte ihm 
früh und ſchmeckte ihm ſpät. Allein wir dürfen auch diefe Klage über 
den herannahenden Tod (Fragm. 50) nicht fo buchftäblich verftehen, 
als wäre er ein fo .ganz feiger Genußmenſch gewelen, der in Erman— 
gelung jedes edleren Gefühles vor dem Tode zittern mußte, jo wenig 
als die Klage, daß vor feinen grauen Haaren der Eros vorüberfliege, 
uns berechtigen könnte, aus dem Dichter einen alten verliebten Gecken 
zu machen. Wir müffen daran denfen, daß ihn wegen feiner gejchick- 
ten Sprüche, feines lieblichen Singens und Nedens die Knaben lieben 
müffen, und daß er das fhönmähnige Fohlen aus Thrafien troß feiner 
grauen Haare noch wie ein Rößlein auf der Reitfchule zu zähmen und 
zu tummeln fich gefvauet (Fragm. 81. 82). Ferner wenn die Zeugs 
niffe alter Autoren den Namen Anafreons auch immerhin am meiften 
mit Wein und Liebe in Verbindung bringen*), fo muß man darum 
nicht glauben dag das der einzige Inhalt feiner Geſänge geweien fei. 
Denn das wäre eben fo befchränft und irrig, wie wenn man glauben 
wollte, das Anafreonteion, der pes non elaboratus, wie Horaz Od. 
V, 14 ihn wegen feiner häufigen Umbiegungen (avaxiaosız) nennt, 
fei das einzige Metrum deſſen unfer Dichter fih bedient habe. Nicht 
einmal der vorzüglichite Stoff ift Wein und Liebe gewejen: das kön— 
nen wir getroft behaupten nad) der Prüfung der gefammelten Trüm— 
mer: und fo wie MAnafreon faft alle feit Archilochos aufgefommenen 
Metra gebraucht hat, fo gibt es auch Faum eine Iyrifche Dichtart die 
er nicht geübt hätte. Menander I, 2 legt ihm vurovs zAntızovg bei: 
und fogleich die eriten Nummern der Fragmente beweifen die Nichtig- 
feit diefer Angabe; Suidas außer den Zomrızois noch edsysın und 
iaupovs, und Hephäft. 11 citirt ausdrücklich eine Stelle ev EAeyeiauc. 
Und dag das Alles wohl begründet fei, braucht man jeßt nicht mehr 
zu beweifen. Unter Samben aber wird man nicht blog folche die in 
Trimetern verfaßt waren zu verftehen haben, fontern auch die fatiris 
fchen Fragmente 94—103. Auch Epoden hat Anafreon in der Weife 
des Acchilochos verfaßt, wie die eben genannten Tragmente beweifen. 


*) Am fchönften Sprechen ſich über den Inhalt feiner Gelänge aus 
Kritias in der Elegie bei Bergf n. 7. p.483. Simonides daf. p. 926. 
n. 183. 184. Auch die Epigramme von Divsforides, Antipater und 
Leonidas find nicht zu verachten: 1. Jacobs del. Epigr. gr. IV, 43 —48. 
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Anafreon war ein Hofdichter in dem Sinne wie Taſſo, Arioſt und 
Goethe es geweſen find, fo daß er die Genüffe der Großen verevdelte 
und ihrem Leben durch die Poefie eine höhere Weihe gab. Darum 
befennt er auch eine vornehme oder ariftofratiiche Gefinnung : 


„Nicht zuthätig erfchein’ ich“ (fagt er Fragm. 21), 
„Nicht leutfelig den Bürgern *: 


und wie Homer den demofratifchen Sprecher Therfites mißliebig ge- 
zeichnet hat, alfo fpottet er Über die Sprecher (avSınras) unter dem 
armen Filchervolf, welches die Infel und die Küsten rings durchwühle, 
Nach dem Tode feines fürftlichen Freundes Polykrates (denn daß er 
um diefe Zeit in Samos fich aufhielt, bezeugt Herodot), mag er fid) 
nach Athen begeben haben, wofelbit ev wiederum mit den erſten Män— 
nern und vornehmften Familien Umgang pflog, namentlich) mit dem 
Vater des Perikles, dem großen Xanthippos, und mit dem fchönen 
Kritias, Sohn des Dropides, dem Stammvater des jüngeren Kritias, 
des Charmides und des Philofophen Platon, und Freunde Solons, 
von welchem ev nicht minder wie auch von Anafreon in Gedichten 
befungen worden ift: ſ. Platons Charmides p. 157 E. Timäos p. 25 E. 
Daß er auch mit Solon in Verbindung ftand und auf die aufitreben- 
den jüngeren Dichter Einfluß übte fünnen wir wohl glauben. Und 
nothwendig muß er auch mit Simonides in vielfache Berührung ge— 
fommen fein, ver zugleich mit ihm an dem Hofe Hipparchs fich auf: 
hielt. Denn ganz bejonders foll Anafreon von diefem geliebt worden 
fein: Platons Hipparch 228 C. Diefer fendete, wie Aelian VII, 2 
erzählt, eigens dazu ein Schiff (nach Teos oder Samos?), um ihn 
nach Athen zu bringen. Sein Aufenthalt zu Athen wurde durch eine 
Bildſäule im Andenken erhalten, welche einen im Naufche fingenden 
Dichter darſtellte: Baufan. I, 25. p. 59 und des Leonidas Epigramme 
auf diefe Statue in Jacobs deleet. Epigr. gr. IV, 47T u. 48. Nach 
der Grmordung Hipparchs mag er im fein Baterland zurücgefehrt 
fein und dort feine legten Jahre verlebt haben, weil das Epigramm des 
Simonides jagt, daß er in Teoos begraben. fei. Indeſſen ift darauf 
nicht viel zu. geben: denn es kann das auch eine bloße dichterifche 
Formel fein, wie die Kenotaphien felbft. Anafreon fand fich nach 
dem Sturze der PBiftitratiden nicht verwaift in Athen: denn er hatte 
dafelbit noch einen Xanthippos und einen Kritias: und ſomit ift es 
wahrscheinlich daß er fein unglückliches Baterland, nachdem er daflelbe 
einmal verlaffen hatte, stets nur von fern angelehen habe, wie das 
Tragm. 66 befagt. In einem Gpigramm Anafreons (Fragm. 120) 
wird ein Sohn eines Nefchylos Namens Naufrates erwahnt: und der 
Schol. des Aeſchylos zu Prometh. 128 fagt bei Gelegenheit wo er 
von dem Aufenthalte Anafreons zu Athen und feiner Liebe zum Kri— 
tias ſpricht zei 904097 Aiav Tois uilsoı ToV Toeyızov, welches 
heißen muß 79894097 Aiav Tois uileoır aurov 6 Teayızos. Das 
braucht man nicht für erfonnen zu halten: Anafreon kann auch mit 
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dem Haufe des Dichters Aefchylos in Verbindung geftanden und auf 
die Bildung des jungen Dichters Aeſchylos Einfluß gehabt haben. 


MWidmungsgebet (Fragm. 1— 2). 


1: 
Hephäſt. p. 125 und fein Scholiaſt führen als rewrov "Arvangk- 


ovTog aoua AM: 

Tovvovuei 0, 2)agpmßole 

gavyIn mal dıös, ayolov 
deonom Aoreuı IN0oV, 

& zov viv dar AnIalov 

ILvnoı Hoaovzeodiov 

avdgmv &yrarogüs mol 

xwloovo’ — oV yao avnu£govs 
zroıuaiveıs molımtas — 


„Nach der jetzigen Ausgabe”, fagt Hephäftion, „hat man eine 
Kehr von S Gliedern, und der Geſang ift zovooroogızos d. h. eine 
Kehr ift wie die andere (wie bei Horaz). Man kann aber die Kehr 
auch anders abtheilen, in eine Dreiheit und eine Fünfheit, jo daß 
immer die leßte Zeile der Gruppe (von 3 oder 5 Gliedern) ein Phe- 
refration ift.” Daß das ganze Lied blos aus diefen S Zeilen beftan- 
den habe, fagt Hephäftion Feineswegs, auch nicht daß diejenigen welche 
die 8 Glieder für eine einzige Kehr nahmen, Hreiov gelefen haben. — 
Gewöhnlich ixov oder 7xov vv — divmos" Hgaovaagdinv (Hzoxagdiwv) 
— ?ynagooa. Für 2yzagooa bei Heph. vermuthete Bergk 2yzaroga 
wegen Apollon. de synt. 55, welcher als Beleg für die Bertaufchung 
der Afpirata mit der Tenuis anführt Zoxauroogs zoAıv, oder vielmehr 
2yxarooäs, zugleich 7 »ov für 7x0v oder ixov fchreibend. Und darin: 
nen hätte er fich durch Schneidewin nicht follen irre machen laſſen. 
Denn 1) man fann nicht jagen ixov Zrri divmo, fomme zum Wir: 
bel des Baches, 2) der Dichter fann die Göttin nicht wohl nad) 
der Gegend von Magnefia rufen, wofelbft er nicht wohnt und nichts 
zu thun hat, 3) er kann fie nicht hinrufen um dort müßig eine Stadt 
voll muthiger Männer anzufehen, fondern um irgendwie zu helfen: 
und die Ausdrücke rosuaiwew und Eyzagooav an fich ſchon bezeugen, 
daß dort bei Magnefia ein Lieblingsaufenthalt der Göttin fei, aus 
welchem fie herbeigerufen wird. Und daß dem fo fei, erkennt man 
aus den Berfen Nifanders bei Athen. XV p. 683 C: , 


or 
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oVd’ arm Asvadgyovv ayaoonutvyg Zrruusupns, 
An$oiov Mayvynros &p vdaoıy eV Faltovor,. 


Bol. Strabo XIV, 647 &» 7 viv moleı zo rag Asvaoggvnvns leo0v 
otıv ’Aotiuıdos, 6 TO uiv neyide Tov vooo zai zo nimge Tov 
avadgmuarwv Asinera toV tv 'Eyion x. t. 4. Pauſan. I, 26, 4. 
Xenoph. Hell. II, 2, 19. Daß wir blos den Anfang eines längeren 
monofteophifchen Gedichtes haben, ift an fich Far (denn fonft enthielte 
ja das Liedchen gar nichts) und wird noch obendrein von Hephäftion 
bezeugt. Daß man, Götter zur Hülfe herbeirufend, gewöhnlich die 
beliebten Aufenthaltsorte derfelben nannte, wo fie etwa gerade weilen 
fonnten, ift befannt: und das wurde auch fehon durch den religiöfen 
Glauben gefordert, indem man dem Gebet eine fympathetifche Wir— 
fung zutraute, mithin beim Herbeibeſchwören der Dämonen viel darauf 
anfam, den Ort zu benennen wo fie etwa gerade verweilen könnten. 
Mit einer, wohl auf den übrigen Inhalt des Gedichtes bezüglichen, 
Adficht, fett der Dichter hinzu: die Göttin warte oder Hüte (mo- 
waivsıv) nicht gern rohe Gemeinden, wenn fie auch immer die Tapfer: 
feit liebe: über die Bedeutung diefes Wortes f. meine Note zu Soph. 
Aj. 344 und Theokr. XL, 80. 


Hirjchesjchießende blonde Zeus— 
Tochter Artemis, Herrin vom 

Wild im Wald’, ich beſchwör' dich, 
Weilſt du dort an ven Lethäos— 

5 Wirbeln, ſchaueſt mit Freuden hin 
Auf kühnherziger Männer Weich— 
bild — denn nimmer behüteft du 

Nohheit hegende Bürger — 


Wenn nun diefes das erfte Gedicht im der ganzen Sammlung war, 
fo ift es jeher wahrscheinlich daß es ein Gebet des Dichters an dieje— 
nigen Gottheiten enthielt, denen fein Leben und Streben ganz befon- 
ders empfohlen fein follte: denn jeder Mensch, je nach feinem Berufe, 
fühlte fih zu beionderen Gottheiten Hingezogen, und die anderen 
Götter waren darüber nicht eiferfüchtig, wenn er fie nur nicht verach— 
tete. Demnach mußte diefes Gedicht ein Bekenntniß der Geiftes- und 
Gemüthsrichtung des Dichters enthalten, feiner Neigungen und feines 
Berufes, in Form eines Gebetes um Segen und Wohlgelingen. Wenn 
er dabei feines Freundes nicht vergaß, und zugleich denjenigen, wel: 
chen er wie fein zweites Selbft liebte, ver Huld der nämlichen Götter 
empfahl, fo war auch diefes in der Ordnung. Darum zweifeln wir 
nicht im Mindeften, die folgenden anderthalb Strophen, welche nicht 
allein das nämliche Versmaß fondern auch den namlichen Ton des 
Gebetes und Inhalt verrathen, Tür einen Theil des nämlichen Hymnos 
zu erflären: 
Sriech. Lyriker V, 14 
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'Qva&, © daudıns "Egws 
I0 zei Nvugpeı zvavonıdes 
roopvoen T Agoodirn 
ovunaiLovov, Zrriotoepea Ö 
vamAov zoovpas 60&wv, 
yovvoDuat 08, 00 d° euuevns 
15 829° nuiv, zeyagıouevns 
elywins !narodwv. 
Kısvßov)o Ö’ ayados yEvev 
’ x > x 7 * > 
ovußovios, Tov Zuov Ö’ Eowr, 
© Asbvvos, ÖEzE0HLı — 


V. 9-19 Die Ehryfoft. or. I. T. L 35, B.,g Sc danak (du- 
warn) zav "Eowurta, ro⸗ ——— 7 aytowyor. DB. 14 codd. meiſt 
vymkas (öynior) us nogupas. B. 16 Bar. 229015 yo — Ina- 
zoVeiv. DB. 19 codd. Ö’, ö8, dE T. V. 20 codd. ddovruvoeu. devvvoe. 


Fürſt, dem Eros, der jochende, 
10 Aphrodite, die purpurne, 

Sammt blauaugigen Nymphen 
Scherzend folgen; du wandelft auf 
Hohen Gipfel= Gebirgen; Dich 
Fleh' ich brünftig, ericheine mir 

15 MWohlgewogen, erhöre mein 

Beten gnädig in Hulden! 


Sei auch guter Berather, Gott 
Dionys, Kleobulen, mein 
Lieben treu zu eriidern. 


Auf den Kleobulos (Fragm. 3 — 6). 


3. 


Herodian eo oynu. 57, 5: 


K)evßovlov utv Eyoy Low 
(4 DU ⸗ 
Kievßovin Ö Zrrıualvougı 

Klevßovio de dıoozem. 


Auf ven Kleobulos (Fragm. 3 — 6). 211 


codd. Kisvßovilov drög av&ov oder de duooxvew, einer d& Jude 
erınodo. Heſych Jıooxsır drapkenew, ovveyWs TV Hgaow HETa- 
Baiklovra' Tigera de zai Emmi Tov dıapogsioga, TO oWuarı zul 
7 wuyT. Hai To dıamolioaı za TO day Feiguu. Demzufolge bat 
Bergk Kisvßoviov dE droozeo geichrieben. Das fünnte heißen: ich) 
richte den Kleobulos zu Grunde. Wenn droozew fo viel ale dve- 
Pkeneıv iſt, fo muß es eine joniſche Form von dwooosıy fein (ſ. 00- 
dev bei Hefych): denn 0008 — 62205 — Ozzadog oculus — Orrrouas 
öy gehören zufammen: ſ. meine Partikell. Th. I. p. 356. Da es 
aber im Sinne von deayogsiodas d. bh. alvm gebraucht wurde, io 
fann es nur mit dem Dativ, allenfalls auch mit dem Genitiv, der 
Perſon duch welche man in fo einen unruhigen Zuftand verſetzt 
wird, verbunden werden. Ob auch ein faktitiver Gebrauch (dayYer- 
ow.) nachzuweifen -war, oder diefe Annahme auf Migdeutung einer 
Dichterftelle beruht, müflen wir dahingeftellt fein laffen: in feinem 
Falle aber könnten wir denfelben hier zulaflen. 


Mein Herz brenner für Kleobul, 
Mein Geiſt ſchwärmet für Kleobul, 
Mein Blick ſchmachtet nach Kleobul. 


4 
Athen. XIII, 564 D: 
2 ner neosEvıov Blenwv, 
dilinuei 08, GV d’ oV zoeis, 
00x eidws Orı as Zus 
Wugis MWıogevais. 
codd. od aisıs, welches Bergk in zosis abgeändert hat. Neuerdings 
ſetzt er »ieıs, welches mir minder paſſend ſcheint. Die Strophe kann 
eine Fortſetzung der vorhergehenden ſein, zumal da Max. Tyr. VIII, 96 
bezeugt: usora aurov ta konara rov Kilszoßovukov ee 
Holder Knabe ei Mädchenblick, 
Dein verlang' ich, du achteſt nicht, 
Weißt nicht daß meine Seele dir 
Folgt wohin du ſie zieheſt. 
I 
Strabo III, 151: ; 
’Eyo d’ ovr av Auulkdins 
Bovkodumv xEoas oVUT Erew 
HEVINKOVTE TE zul Exarov 
T«otn000V Baoıkevocı, 
[Aoyavs3ovıov os garıs]. 
14* 
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Die Ießte Zeile haben wir nah Plin. H. N. VII, 154 beigefügt: 
Anaereon poeta Arganthonio Tartessiorum regi CL tribuit annos, 
Cinyrae Cypriorum X annis amplius, Aigimio CC. ‚Dafelbft 156 
Arganthonium Gaditanum oetoginta annis regnasse prope certum est: 
putant quadragesimo coepisse. Es ijt gar nicht unmöglich, dag Ana— 
freon auch des Kinyras und des Negimios hier oder anderwärts ge 
dacht hatte. Der Zufammenhang aber fcheint diefer gewejen zu fein: 
Sch wünsche mir weder das Horn der Amalthea noch die Lebensdauer 
eines Arganthonios, wenn ich nur einen Kleobulos befige. Ueber den 
Arganthonios |. auch Herod. I, 163. codd. &yw € av our, fodann 
oörs za ftatt ovur Erea. 

Nein, ich wünfche mir nicht das Horn " 

Amaltheens, und nicht den Thron 

In Tarteſſos auf anderthalb 


Hundert Jahre zu haben. 


6. 
Schol. zu Hom. Sl. y', 219: 
cv yaons 2uoi 
LoTEugNs — 
Gew. Eroıy'. Für 75 ift vielleicht zus gemeint. 
Unerfchütterlich bliebeft du 
Mir getreu — 
7. 
Etym. M. 259, 28. Die Samier fagen Aevvvoog, Qeldoros 1.: 
Tolle 0’ Zoißoouov 
Asvvvoor. 
Oft zum lärmenden Dionys 
Rufend. 


Auf den Smerdies (Fragm. 8 — 10). 
8. 


Nelian. V. H. IX, 4 erzähli, daß der Fürft PBolyfrates den 
Knaben Smerdies liebte und auf den Anakreon eiferfüchtig wurde als 
diefer ihn lobte, weil der Knabe diefes Lobes wegen den Anafreon 
liebte, welcher übrigens nur deſſen Seele, und nicht feinen Körper 
liebte, Um nun den Mnafreon zu ärgern, ließ der Fürft dem Knaben 
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das Haar abjcheeren. Allein der Dichter äußerte Feinen Nerger über 
den Fürften, fondern fehalt vielmehr den Knaben, daß er toll und 
albern gehandelt habe, fein Haar zu verfchneiden. To de done zo 
ei, zo nage uns nöums (fo ſchließt Aelians Erzählung) Araroiov 
Koare" uoü yag avrog aueivov Koeraı. Mllein das Gedicht fehlt 
trogdem in den Urkunden: doc N ETBENn Trumm daraus ges 
nommen fein bei Stob. Flor. LXVI, 
Antxrsıgas Ö' Eon 49 
z0uns dumuov, &vFos. 
Phavorin bei Stobäos findet es Fleinlih, dag Anakreon den Knaben 
wegen der abgefchorenen Haare tadelt, und weiß allo nichts von ver 
Einmifchung des Fürften PBolyfrates. 
Daß du abfchoreft die Zier 
der weichen Locken-Wellen. 


9: i 
Eben dahin gehört ohne Zweifel Etym. M. 714, 38 
Oonixinv olovra yalınv. 50 
Wenn du die vollen Ihrafer= Haare fchüttelft. 
Denn daß Smerdies ein Thrafer war, wird ung von mehreren Epi— 


grammendichtern verfichert, und bei diefem germanifchen Bolfe mag 
das Wachſenlaſſen der Haare allgemein Sitte gewefen fein. 


10. 

Wenn nun Smerdies in folcher Weiſe von Anafreon geliebt 
wurde, jo dürfen folgende Worte wohl nicht in obfeönem Sinne ge: 
nommen werden bei Euftath. Dvd. 1542, 47: 

BIP} Tois x2E200NuEeVvE 
Zueodin. 
Dreimal gründlich gefegter, oh 
Smerdies. 
Euſtathius gibt als Erklärung roAAdaıs Enossagwußre. 


hl; 
Schol. zu Hom. Sl. 0‘, 192 und Euftath. Sl. 1012, 1: 
Meis utv dn Hooıdniov 6 
EOTNZEV, vepelcı Ö’ üde 
Bolsovraı, Ale $’ &yoıoı 
KEIUOVES TATRYoVoıW. 
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Schol. veptin Ö’ vdwo Pagüv Ö’ ayo. X. »atayovow. Richtiger Eu— 
ftathius veptAuı 6’ Üdarı Baovvovra, &ygıoı ÖE Yeındves Nata- 
yovow. Bergk fihreibt Hin 6’ &yoıoı y. zarayovov, an Horaz erin: 
nernd nivesque deducunt Iovem; allein das paßt nicht zu aygvor 
zzıuovss. Heſych Boigeraı Bapvverar ao, Boidev ykusır, Boi- 
Hovra Bagovvra. 

MWaltet nun der Bofeidons - Mond, 

Wo von Negen die Wolken ſchwer 

Hingen, wildes Geftürme laut 

Heulend raft in ven Lüften. 


12. 


Athen. XV. p. 687 E. Anakreon fordere (den Freund) auf 
(naowzeisdveras) die Bruft mit Myrrhen zu falben, in welder das 
Herz ift, als würde auch diefes von dem Wohldufte belebt werden: 

Ti un neErecı, 
ovolyywv z0iWTEEL 
GINFIER YoLoduEvog UVom. 
Gew. ti um» — xorAorega. Bergk xoilwregu. 
O, ſo beſchwinge dich: 
Hohl wie Röhren iſt deine Bruſt, 
Will mit Myrrhen geſalbet jein. 


Auf den Leukaſpis. 
19. 
Athen. XIV, 634 C: 
Vahın 0’ Eizootyoodorv 
Avdinvy ueyadıv Eywv* 
® Aslzaonı, ovvnße. 
B. 1 codd. eixooı Zoodaioır uayadwv. Doh Bollur IV, 61 zaya- 
Imv Ö ovonabeı uev Avazoiov. Außerdem jagt Athen. 634 F 7 
yap wayadız Oeyavor forı wakrızov, ws 'Avazgkov pnoi, Av- 
day re evomua. — DB. 3 ovripßa für 0V Ö’ nBgs Heder. 
Sing’ auf Lydiſcher, zwanzig- 
Saiten=haltiger, Magadis: 
fomm’, Leukaſpis, wir fpielen! 
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14. 
Etym. M. 601, 20: 
‘Oo 6° vumAa vevmuevos. 10 
Heſych vevoraı, &v vo Eye, 
Und hoffährtiges Sinnes der. 


15. 


Plutarch Erot. c. 4 oûToc Zows 6 yrrowos 6 Tawdizog Lorıv ou 
2090 otilißwv, og Eyn Tov nagYivıov ’Avazgeov, ovdE wü- 
00» avankswmg nal yeravwue£vos, alla Avtov alrov Owye nal 
“IgunTor Ev oYokais gıloooyov. Wir fchreiben zum Theil nach 
Bergfs Vorgang: 

"Eows ugIEvios NOIQ 13 
otilßwv altv avanlews 
uvowv za YEyavmuEvos. 

Mäochenlieb’ in Verlangen heil 

Schimmernd, immer des Myrrhenöls 

Voll, und heiterer Zierden froh. 

16. 
Schol. zu Eurip. Hek. 365 bei Gobet. Anafreon ſage x«ow 


für zaoıyrntmV. r 
Ovrs unv anehnv zaoıv. 12 


Keine zärtlihe Schwefter aud). 


BR 
Hephäſt. 130: 
Aoseis ÖniT ano Asvrados 19 
nerons 25 nokıov zuu@ zolvuu- 
Po, us+Vov Eoorı. 
Der Dichter ſtürzt fih im Liebesraufh von einem hohen Felfen in 
ein Meer aus welchem feine Errettung ift. 
Vom Leukadiſchen Felſen hoch 
Springend, liebesberauſcht, ſchwimm' ich im tief— 
dunkelen Meere wieder. 
Der Leukadiſche Felſen ſcheint faſt ſprichwörtlich geweſen zu ſein zum 
Sprung für ſolche Verzuͤckte: vgl. Eurip. Kykl. 166 zimrev © α 
alumv Asvzados nirgas dno, ana: uedvodeis narapalov Te Tas 
öpygis. Doch fragt fidy’s immer noch, ob nicht an beiden Stellen 
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Arooados zu ſchreiben ſei. Oder man müßte auch in folgenden zwei 
Stellen des Euripides, Asunddos heritellen, aber gewiß, mit Unrecht: 

Raſ. Herafl. 1117 00x eim zergag Arooddos reg Ahluara. An: 
drom. 521. 


18. 
Athen. IV, 177 A: 
Tis, &owouinv 
roeıyas Yuuov 25 Hpyv, TEgEVoV 
nuiorwv Um avlov 
doyeitaı; 
Das Gemüth gekehrt 
Zum anmuthigen Frohſinne, wer will 
unter gedämpften Flöten 
Jetzo tanzen? 
Kritins (Fragm. 7 bei Bergf p. 483) bemerft, daß en die Slöte 


nicht mag fondern blos das Barbiton (avAav avrinalor, gılopag- 
Bırov). Wenigitens, wie wir fehen, mag er blos die gedämpften leiden. 


19. 
Helych v. Eoua und Andere: 
Aonuwv vUrto Egudıov 
goosvucı. 
eora, jagt Heſych, fei eine vom Waſſer bedeckte Stelle im Meer. 
Darum denken wir ung, daß der Dichter, in das unendliche Liebesmeer 
geftürzt, über Klippen und Untiefen fortgeriffen wird. 
Nach unmerklichen Riffen fort 
Reißt mich's. 


20. 


Athen. XII, 599 C. Folgendes Gedicht it, wie Chamäleon bei 
Athenäos bezeugt, von Einigen auf die Sappho bezogen worden, doc) 
gewiß mit Unrecht: 

Zpaion Möré ue noopvoEn 
Behıov YoV0or0Vuns "Eows 
vnvı moızıLooauße)o 
ovuralleıy TOORwLETEL. 


5 H 0’ — 2oriv yao an’ euxrirov 
Acoßoo — nv utv Zunv z0unV — 
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Leuzn yao — zataufuperer, 
rrooös 0’ &)Lov TIıva xaozeı. 
B. 3 codd. vrvi (vuni) zoızilog Aaupßovo, Et. Sorb. zroıxilovs 
@ußdAm. Etym. Sorb. und Etym. M. v. O&rı lehren daß aus veavis 
— vivıs und im Dativ vyvı für vv gemacht werde. DB. 8 codd. 
all. 
Der golohaarige Eros wirft 
Mich mit purpurnem Balle, will 
Mich verführen mit einem bunt— 
ſchuhigem Kinde zu fpielen. 


5 Doch) fie ſtammt von der jehönen Stadt 
Lesbos her, und verachtet mein 
Graues Saar, und vergaffet fich 
Wohl in diefen und jenen. 


21. 


Chryſipp. megi anogpar. c. 22: 

OVd” eurreunehos eduı 

oVd” KoToicı rEoONVNS. 
cod. ovdevrzurredos, worinnen Bergk gewiß richtig das von und Ge— 
fchriebene erfannt hat. dvonzugpsklog vder Övorzrkurredog wird 3. B. 
das Meer genannt, welches feine Raiſon annimmt, mit welchem fehwer 
umzugehen ift: zurzeurzelos heißt im Gegentheil Einer mit welchem 
leicht auszufommen iſt: So fagt 3. B. Athene von den Furien bei 
Aeſchyl. Cum. 455 2yovoas noigav obx zuzreureelov. Und auch das 
einfache Wort reurzelog wird fo gebraucht daß es leutielig, ums 
gänglich bedeutet. Helych zreurzrelov, orwuvkor, Aakov‘ oi de Alav 
ynoaltov. Das letere will jagen, daß das Prädikat gerne gutmüthi— 
gen alten Leuten beigelegt wird. In demfelben Hefych fteht reupede, 
ÖvoroAa, tgayia, Baden (daS legtere in Bezug auf das Meer), wo 
offenbar Övozengyeio gemeint ift. zeeureekog iſt Nebenform von ne- 
rreıoog (emeoos) oder zreravos. Beide find durch Reduplication 
aus pius — zog entitanden. 


Nicht zuthätig erſchein' ich, 
Nicht Teutfelig, den Bürgern. 
22. 
Athen. XI, 472 E. XIV, 646 D. Hephäft. 59 ꝛc.: 
"Hoiormo« utv trolov 
hentoü wızoov anoxias, 
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oivov Ö' 2&enıov zador, 
viv d’ aßoos 200800«V 
veallo anzride, 17 pin 
zwuclov TTolvveßon: 
codd. TOAINABPQ2E, HOAITABPH, ITTA1ATABPH. Hermann 
Ichrieb zeidi apoy. So eine Härte möchte ich dem Dichter Doch 
nicht zutrauen. f 
Hab’ von mürbem Gebäck zum Früh- 
ſtück ein Bischen genofjen, 
Hab’ geleert eine Flaſche Wein: 
jeßo will ich) das Cymbal 
Lieblich jchlagen, um meiner Lieb’ 
VPolynebra zu fingen. 


Auf den Megiftes (Fragm. 23—27). 


23. 


Aus dem zweiten Bud der Lieder eitirt Athen. XV, 671 E 
folgende Worte, in denen der Megiftes genannt ift: 
‘O Meyiorns Ö’ 0 Yıioyowv 
deze O7 unves dei dN 
orepavovrai te vyo zul 
Tovya river uesımdea. 
Die Handfchrr. geben Meyiodns und Meyiorns. Die erftere Form 
wird ſonſt nirgends überliefert: im Epigramm des Simonides fteht 
z0v Meyıorta. Für Eerzeidy (fo ſteht geichrieben) hat man drei re 
gefet, welches zwar bei Herodot häufig vorfommt, aber ver epifchen, 
d. h. der Dichterfprache, nicht zufteht. Der zweimalige Gebrauch des 
dr, wenn es zu zwei verfchiedenen Wörtern gehört, hat nichts auf fich. 
Und der liebreiche Megiftes 
etwa zehn Monate ſind's daß 
Er ſich ſchön kränzet mit Weiden 
und den ſüßmundenden Moft trinkt. 
Wenn jowohl vieles als aud das folgende Lied im zweiten Bud) 


enthalten waren, fo erfennt man daraus, daß die Lieder nicht nach 
dem Metrum fondern nad) dem Inhalte geordnet waren. 
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24. 25. 


Schol. zu Som. SI. 9’, TI. Etym.M. 593, 48. Anafreon nenne 
im weiten Buch feiner Lieder aufrührerifche Fiſcher wudntas: vgl. 
Heſych uugmtigss, orasaorei‘ nugaoyor, 0L TEOSOTÄTES Tuv 0Ta- 
osov. Euſtathius 1901, 44 und der Schol. Homers eitiren ‚Folgende 
Worte nvgnrai Ö’ av (&) v799 (neyiorn) dvizrovow ieg0v aorv. 
Dazu Heſych dorv Nvuykor ıyv Zanov, Avangiov, Zei Votegov 
suvdgog 2yivero. Nach Etym. Gud. 84, 1 und poll. lex. Hom. 
114, 3 hatte ſich Anafreon der Form — ——— molujtau bedient. 
Nenn von Filihern die Nede war, jo wird er unter dem ieg0v dorv 
Nvugpov das Meer um die Inſel gemeint haben: und dwerzeıv brauchte 
nicht eben von politischen Wühlereien verftanden zu werden. Immer— 
bin aber iſt es möglich daß unter der Tyrannis die untere Klafle ſich 
unzufrieden gezeigt hat, und daß der Dichter fie darum Wortführer, 
Raiſonneurs nennt. Da nun folgender Vers wahrfcheinlich aus 
dem nämlichen Gedichte genommen ift (Etym. M. 713, 26 27 dev- 
ztom Avazgtor): 

Zıvauwooı roleullovoı Ivowo®. 53 
Mit vem Thürhüter da ringt Diebesgefindel. 
fo fchreiben wir das Obige folgendermaßen: 
uvsınraı 16 
ava v700v te, Meyiorn, Jıenovowv 
ie00v T’ doru To Nvupeov. 
Kühne Sprecher 
In dem Gilande herum wühlen, Megiftes, 


a 


In der Burg heiliger Nymphen. 


26. 
Etym. M. 2, 45. Bhilemo 135. Cramer an. Par. IV, 84, 28: 
Eyo dt uoeo 74 


TTEVTaS 6001 yvolovs ovor dusuoüs 
zu yalzmovs* ueudgnze 0°, ® Meyiorn, 
ToV eBazılouevov er — 


codd. zavras o xYoviovc. zvoüs oder zvoVs ift das Knarren der 
Achſen (I. Heſych unter vous, zrom Und yvoos): denn va» heißt 
fragen. 0004 für ov Bergk. Derſelbe nenadnza 0, ® Meyiorn für 
nenadnnaowv G ‚neyiorn' aßezıloutvov wird im Etym. M. durd) 
zov novyiov za un Hoovßoda» erklärt. Der Dichter liebt ven 
Megiftes, weil er nicht zu ven Lärmenden und Rohen gehört. 
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Ich haſſe wahrlich 
Alle die Menſchen mit plumpem Rhythmos, alle 
Knarrenden: dich, o hab' ich ſanft und 
Stille gefunden — — 


27. 
Apollon. de synt. 238 97 für 97o0i, analog dem Zen‘ 
al 38 [yao| gn Teo- 
ynAuos Zuuekews dızeiv vo — 
- Gew. dioxeiv, vol. Beff. an. II, 543, 7. Schol. zu SI. €, 256. 
Gramer an. Ox. IV, 411, 23 woſelbſt beigefügt ift: ro de Tagyniov 
Ovoua Öainovos 2orı. Mur das Präpifat eines Dämons fann es 
fein, und zwar des Eros. Denn zagyaivsın heißt raoaoosır nad 
Heſych. Mir Icheint, diefes Fragment mit dem vorangehenden zuſam— 


men zu gehören. gr haben die Grammatifer wohl aus Mißverftändniß 
für pnol genommen: denn tilgt man yde, jo erhält man ein apoftro- 


phirtes Epr. 
Es will dich 
Sinnenverwirrer mit Takt nur treffen. 


28— 50. 
Hephäft. p. 52. Schul. zu Ariftoph. Bög. 1372: 
24 Avoneroucı dn noös "Okvu- 


TTOV TTTEQUYEOOL KOVPaıS 
dıa 70V "Eowr* ol yao 2uoi 
mais LIELeı OvvnBaV. 
Hephäſtion bezeugt, daß das ganze Gedicht aus ſolchen Berfen befland, 
immer mit Auflöfungen des erften Choriambs: um fo mehr muß 
Folgendes, von dem Eros gefagte, dazu gehört haben bei Lufian 
Here. Gall. e. 8: 
35 ös w 2oıdwv yevsıov 
VmonoALoV, KoVvoopaev- 
YOV ATEIUYWV aNTaıs 
” TEOATETETEL. 
Die Befjerungen, welche nöthig waren um das Metrum herzuftellen, 
bat Bergf gemacht. 
MWahrlic ich muß auf in die Luft 
fahren mit leichten Schwingen, 
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Liebesverrückt, weil fich der Knab’ 
weigert mit mir zu koſen! 
Aber erblickt er meinen 
Scheefigen Bart, fihwinget er fein 
goldenes Glanzgefieder 
Dannen vor mir. 
Drittens wird dahin gehören was Himerius or. XIV, 4 —— daß 
Anakreon, von einem ſchönen Knaben verſchmäht, die Eloten vBoıortas 
ar Atao$arovs nannte za 0oV% zidorag ‚ep ods 7a Rein #U- 
»Ao0oovrau, und daß er ihnen „drohte, &i „un arina TırgWoroev 
Tov Epnßov, umrerı nEhog EVpMuov Eis aurovg Avazxgov- 
caoHas, woraus fich Folgendes geitalten läßt: 
Zu dR Belos eis neide zUÄı- 199 
c0ov „u ) Üpgıormv 
unzerı undtv eis 08 
u£los EvaxgoVoaoduı @V EU- 
gnuov vo — 
Aber fo dreh’ Deine Gefchop’ 
auf den verftockten Knaben 


werd’ ich dir niemals Fünftig 
irgend ein wohltöniges Lied 
ſpielen. 


31. 32. 
Etym. Gud. 333, 22: 
-uu- 2330 0 an av- 29 
INS Puyov WOTE 20x2U8. 
Gew. Ö’ aurnjs yevyw, in Etym. M. 524, Al an’ avıns. Bergf 
pVyor. Mit diefem Scheint Folgendes zufammen zu gehören bei Attil. 
Fortun. 359: 
Aozide öhyas noTauov 38 
zalhı900V ao Oy»as. 
codd. öryes zrorauoü (morauov) zallıgoov (iAAogov) rE0Xoas vder 
zeozoas. Wir find Bergk gefolgt. 
ich floh son ihr 
fort wie ein jcheuer Gimpel, 
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Warf meinen Schild weg an des Flar- 
ftrömenden Baches Borden. 


39. 
Hephäſt. 52: 
31 Aazovoeoocv T’ &ylinoev alyunv. 
Dar. te Yilmoev. 


Welche ven Krieg Tiebten, ven thränenreichen. 
54. 
Schol. zu Hom. Sl. w, 278: 
35 “Innos0ogov d& Mvooi 
evo00V ulfıw övav [moos inmovs]. 
codd. zögeiw. Der Schol. bemerft daß diejenigen Mvooi gemeint 
feien welche neben den “Everois wohnten. 
Roſſebeſchälung der Eſel— 
Stuten erfanden die Möſer. 


3: 
Schol. zu Pind. Sfth. U, 5: 
33 OVd’ doyvoen zu tor Eaune Heıdw. 
x0 or’ hat Bergk für zor’ oder # zore gefeht. Die Worte müflen 
nicht gerade auf den Simonides gehen (wiewohl dies der Schul. Pin— 
dars und Tzetzes“ Chil. VEIT, 828 behaupten): daß fie aber auf die 
damals herrfchend werdende Sitte, um Geld zu dichten, gerichtet feien, 
werden wir denjenigen welche den Zufammenhang des Gedichtes fann- 
ten doch wohl glauben müflen. | 


Noch ſchimmerten nicht Dichterworte verfilbert. 
36. 
Athen. IX, 475 F: 
Nivoyosı d’ dupinokos uelıygov 
oivov, roLzVaF+oV zeh£ßnVv Eyovoe. 
Perlenden Wein ſchenkt' eine Magd den Gäften 
Aus einer dreimäßigen Kanne ringsum. 


3. 
Pollux VO, 172. Heſych v. zeznAonar' 
znkıvov ayyos, &%0V 


38 > k 
; nuguev 8LEıooelıvov. 
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eodd. zugutves ayys- oder ayysooskivor, einer 2Asiwr. Hemſterhuys 
ſchrieb &lzooslivov. Heſych muguera 2Amias, TV aoyıv zai 
zayv öilav, welches wohl aus unferer Stelle genommen fein fann. 
War ein geflochtener Kober, 
Aus Sumpfeppich der Boden. 


98. 
Athen. IX, 396 D. Schol. zu Pind. DL. IT, 52. Aelian H. A. 
VII, 39: 
y Ayovos oid TE veßgoV [veo9niEa] 
yaha9mvov öor &v Ulm 
z200E00ns aroleıpdeis 
uno untoos Latondn. 
Zenvdotos wollte 2go&oons gefchrieben willen, weil die Hirſchkühe Fein 
Geweih haben: doch das ift unnöthig: ſ. Soph. Fragm. p. 152. 
Wie ein Rehkälbchen jo ftill, das 
noch gejäugt wird, wenw’s im Walde 
Don der hochhörnigen Mutter 
ſich verlafien weiß, erichricet. 
Das Lied ift von Horaz nachgeahmt worden Od. I, 23. 


39. 


Schol. zu Aeſch. Prom. 128 eitirt folgendes Beilpiel eines Ana- 
kreonteions: 

[Ti Go wW] oÜx aöriz 2aosıs 

usdVovt olzad aneldEev; 
codd. Eorı de raura ouoın TO ob av daosıs ue rl. 


Aber laß, weil ich beraufcht bin, 
Mich jofort gehen nach Haufe! 


Die Berfe paflen aber mehr für eine Komödie oder ein Satyripiel. 
Daß fle Bezug auf den Kritins, Sohn des Dropides und Zeitgenofjen 
Solons haben, welcher allerdings von Anafreon befungen worden ift 
(Platon Charmid. 157 E), will der Schol. damit nicht fagen daß er, 
vom Anafreontifchen Verſe und defien Einbürgerung in Attifchen Dich: 
teriwerfen, namentlich in Tragödien, redend, hinzufügt: dreednunos yag 
dv Artıny Kortiov Eoov, nal Noaogm Aiav Tois uelsoıw alrtov 0 
ToayızosS. 


59 


61 


43 


62 
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40. 

Apollon. Soph. 87, 21. Heonos fei Imoavgos' 
Ano 0’ 2Eeilero HEouov 
ueyav. 

Einen Schab hub er heraus, groß 
und gewaltig. 


41. 


Ammon. 42 eitirt aus dem zweiten Bud (Zr devrzom)" 


zul u’ Znidotov 
ZETa yElTovas TOmoEıS. 
und bei den Nachbarn 
In's Gefchrei wirft du mich bringen. 


2. 
Athen. X, 430 D: 
Kasaon 0’ 2&v zeießn nev- 
TE zur ToEIS Avayeiodhw. 
Daß er aufgieße bis dreizehn 
in der Weinfchale, der reinen. 


48. 
Hephäft. 70: 
ITeoa dnure Hvdouavdgov 
zaredvv "Eowre pevyov. 
Zu dem Pythomandros muß ich 
vor der Liebe wieder flüchten. 


4. 
Athen. XI, 782 A: 
be’ Üdwp, y£o’ oivov, G nei, 
pEoe Ö’ avdzusüvras Nuiv 
oTepavovs, Eveızov, @s dM 
005 Eowra muzraliio. 
Eine Flaſche Wein und Waſſer, 
einen blumenfrifchen Kranz her! 
Ohne Säumen, Knabe, bring's, daR 
ich mit Eros tapfer ringe! 
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45. 
Mar. Tyr. XXIV, 9: 


"Eoaucı JE Toı ovynBav' 
ugırsüv Eyes yao n%os. 


de fehlt, fodann xaoıer. Bergf zagıreöv aus Herodian megi nor. 
1ES 14, 21. Avazgtov xai zwoıtosız einer. Vielleicht war ar- 
os für 7905 zu fchreiben. 


Und mit dir lieb’ ich zu koſen, 
ob dem anmuthigen Weſen. 


46. 
Schol. zu Bind. Ol. VI, 5 
Alla moonıVve 
dadıyovs, @ gpile, umoovs. 
Beiter, o jchenfe 
Mir die fchlanfen runden Schenkel. 


46 


66 


47. 
Mar. Tyr. XXIV, 9: 
’Eut yao koywv o0yW@v €Ei- 
vcxd naldes av pıhoiev' 
zeolevra utv yao adw 
zeolevra 0’ oida Aesaı. 


ooywv haben wir eingefebt, dazu veranlaßt dadurch daß Max. Tyr. 
den Dichter oopsornv nennt. 


45 


Denn ein Knabe mag mich Lieben 
der gejchieften Sprüche wegen: 
ich verſteh' Tieblich zu fingen 
und verſteh' Lieblich zu Tprechen. 


48. 


Schol. zu Sl. w', 88. as nAsiovs ToV zart ürvdon dugp’ 


dorgayalmaıy 2oVooag. xai Eur inrırorsgor, ’Aotoayakar 
„ti. Avaxptov' 


—— 0’ "Eowros &loıy 
uevlaı TE zar zUdoruoı. 


Das @ in aorgayadoı ift euphonifch und kann auch wegbleiben: f. 
Griech. Lyriker V, 15 
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Tzeb. in Gramers an. II, 359, 15. Lobeck pathol. p. 209. Außer: 
dem codd. zo zvdolnoro, welches Bergk gebeſſert hat. 


Denn verrückt tobende Tollheit 
it das Würfelipiel des Eros. 


49. 


Athen. X, 427 A theilt zwei Trümmer aus einem Gedichte 
mit: der Schol. zu Horat. Od. I, 27, 1: Haec ode zegoroerrıny ad 
hilaritatem, euius sensus sumtus est ab Anacreönte in libro tertio: 


* — > 
Aye dn, go’ Yulv, w nei 
e ’ ” 
HELEBNV, ÖNWS Kuvotıy 
1  usv bez dyyea 
roonio, Ta u £ Ryyelas 
a x , > * 
VdaTos, Ta evre d olvov 
5 zuddovs, ws Avvßoıoti 


ava Invte Pa0oco70w 


Ays Önite unse oVTo 
nereyp TE zaheinTo 
Sxvdıznv o0wW co’ olvo 
10 uelerouev, aAka zukois 
vrronivovres &v Duvons. 


F 


V. 5. codd. avvßgioriws. 


Ei wohlan, Knabe, ſo bring' her 
einen Krug, um vorzutrinken 

So in vollen Zügen, zehn Thei— 
le des Waſſers miſch' und fünfe 


5 Don dem Wein’, auf daß ich wieder 
ohne Rohheit trunfen ſchwärme. 


Und wohlean, laffet uns nicht mehr 
mit Gejchrei und lauten Toben 
Ein Gelag beim Weine halten 
10 in ver Sfythenart! und zechet 
Bei Gefang von ſchönen Liedern! 
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50. 
Stob. lor. CXVIIL, 13: 


Hokıor utv nuiv non 44 
z001«poL zLon TE Aevxov, 
xwoieooa d’ oVzE} NP 
nao«, ynoaksoı d’ odovrss. 
5 yAvzeooo Ö’ oVxErı mollös 
Bıorov xoovos AdlEıntar' 
dic TaUT’ Co doraLvlo 
Yaua Taotagov dedorzws. 
Allen yao 2orı deıvög 
10  uuvxös, aoyalen d’ 25 aurov 
#d$000S' zei yao Eroiuov 
zaraßayrı un avapjvaı. 
9.1. codd. uw. DB. T. Gew. araotalvcn. Heſych Aotakvyeır, 
avaphvlsıvy, nAnliew. — veoorahvyss, zernavduvgiouero nraldeg 
7rE00pATWG, vEoddxgvTor. 
Meine Haare bleichen mählich 
und die Schläfe jchimmern fchneeweiß 
Und die Zähne voller Lücken, 
und die jüße Jugend jchwindet, 
5 Und dem wonnevollen Sein bleibt 
eine fnappe Friſt gemeffen, 
Und ich muß darum wohl fchluchzen, 
denn die Höle drunten ſchreckt mich. 
Denn der Hingang ift entfeßlich 
10 in den fchauderhaften Keller: 
Und hinab geht es geſchwind, a= 
ber verwehrt bleibet die Rückkehr. 


51. 


Schol. zu Hefiod. Theog. 767. To de ZYoriov 7) Tod (Mroı) 
oruysood, wg Avazgiov‘ yIovıov Ö’ Zunvrov ngev oder nyor. 
Darinnen hat Bergf övesgov erfannt. Wir jchreiben: 

y9ovıov Ö’ Eidov dvsıoov. 65 
Ein Geficht ſah ich des Abgrunds. 
115,2 
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D2. 
Hephäft. 69: 
51 Ano uoı Iaveiv yEvoıt' oV yao av all 
vos x noVvwv yEevoır obdaue ToVde. 
Und ich wünfche mir den Tod: Feine Erlöfung 
In der Welt von diefer Noth findet fich nirgends. 


Auf den Dionyfos (Fragm. 53 — 57). 
53. 
Athen. XV, 674 C: 
Ent Ö’ öpovoıy oeki- 
vOV OTEWaVIOZoUS 
IEusvor Halcıav 60- 
TV ayaywuev 
Aovvow. 
Einen Eppichfrang den ſetzt 
über die Brauen: 
Sp begeh'n wir froh die glück- 
felige Feier 
Dionyſens. 


— 
* 


54. 
Hephäſt. 69: 


56 Arovboov o«ulcı Baooagides. 
Gew. vadkaı, welches den Ahythmus verdirbt. 
Dionys-ſchwärmende Frau'n, üppiger Luft. 


HD. 
168 Glemens Aler. paedag. II, 294 citirt oavia Baivew. 


56. 


125 Daß Anafreon den Dionyfos, feine Thaten und fein Berdienft 
um die Menfchheit befungen habe, gibt Himer. or. IV, 3 zu verfiehen. 
Daher möchten Hieher wohl nody folgende Trümmer gehören. Heſych 
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Aid ıonraıda zov Arovvoov ’Avangiov‘ ahhoı ToVv olvov, &Akoı 135 
ev "Agrenw. codd. Alyıoreis zaidae. Wahricheinlich muß es «i- 
giona d. h. algwva vder alone heißen. 


57. 


Schol. zu Il. ©, 21. &r Eavıd Tu noäyua nv üneoßoAnv 
Eyov, unsgoyyV oln dvöiyera ueilova' na Avaspiov' zwualsı de 
os dei Arövvoos, alrov aura ovyngivas. Auch diefes muß zu dem 
nämlichen Symnos gehört haben. Darum fchreiben wir: 


vu. zwualed’ Onws dei iS 
AıovvoovV. 5 
luſtſchwärme jo wie's ziemt 
Dionyſen. 


Hephäſt. 68: 
Męeydq Önite u’ "Eows — 
Ezowev DOTE yulzeus 
TELEZEL, yEıuEoio 
Ö’ Elovosv &v xaoddon. 
Einen Sieb gleich wie ein Schmien 
bat Eros mit dem Sammer 
Mir verfeßt, dann mich geſpült 
im Wetterbach = Gerölle. 


59 
Strabo XIV, 661. Euftath. 367, 25. 707, 61: 
Aa dnvıe Kaoızevoykos 


oxavoıo KEloa TIıdguevar. = 
In den Griff, den Karerwitz erfand, 
In die Habe ſteckt den ftarfen Arm, 
60. 
Hephäft. 101: 
Ziuekov eidov ?v Xoo® — 


nnerid’ Eyovra zahnv. 
Simalos ſah ich einft im Tanz— 
reigen mit ſchöner Pektis. 


40 


34 


85 


6 
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61. 
Derfelbe 52: 
Ex guotauov "nav£ogoue: 
TTEVTa (pEOOVORE Aaurrol. 
Komme zurück vom Bach’ und bring’ 
Alles jo blank gewajchen. 


62. 
Athen. XV, 674 D: 
Ifheztas 0’ Unosvuidas reoi 
orn9eoı Awrtivas E$evro. 


Man wand um die Bruft geflochten wohl— 
duftige Lotoskränze fich. 
63. 
Athen. VI, 229 B: 
Xeioa T &v iyavo Pakeiv. 
Langt in die Pfanne mit der Sand. 


64. 
Prifeian I, 294. Etym. M. 670, 19 ete.: 
Me ze)kılaunern. 
Helios, herrlich ſchimmernder! 
65. 
Attil. Fortunat. 359: 
Eiui )aßov 25 "Hoas. 
2; "Hoas für eioagas ſchrieb Bergk. 
Hol’ ich im Sera= Tempel. 
60. 
Eiym. M. 713, 7. tilkeır für oilleıy — onuntew (vgl. Heſych): 


Tilhgı ToUÜg zuduovs domıdıwıng. 
Dann zerzaufet ver Schildträger die Bohnen. 


07, 
Schul. zu Dvd. vw’, 313. Cramer an. Par. II, 480, 31 eitiven 
alworadn nargid’ Erroyouas, während fie doch bezeugen, daß airo- 
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zagnv gefchrieben ftehe, und, zareida nicht wohl zu gebrauchen ift. 
Darum fchreiben wir: 
AlvoneInV andreodev dnörpoucı. 
weil auch das Futur diefe Gmendation zu verlangen fcheint. Daß ber 
Dichter fein Vaterland Teos meine, ift troßdem wahrfcheinlich, und 
diefer Zufammenhang kann auch die Gorruptel begünftigt haben. Aber 
vielleicht ftand : 
AlvonaIv anareoy Adauavrid Eroroueı. 
Vgl. unten Fragm. 127. 
Mein mißhandeltes Land Athamantis von ferne jchau’n. 


68. 


Hephäſt. 29 fagt, daß Annfreon in folgenden Berfen ganze Lieder 
verfaßt babe: — 
E00 te Önure zoVz 2oo 39 
zei uclvoucı 20V uaivougı. 

Ich Lieb’ und Liebe wieder nicht 
Und Schwarm’ und ſchwärm' auch wieder nicht. 


69, 
Athen. X, 446 F: 


Mn’ wote züua növrıov 90 
)ahale T7 noAvzoorn 
ovv Taoroodwon zerayudnv 
nivovoa nv 2ıriotıov. 
Und plaudre nicht wie Meeresfluth— 
Gepläticher mit dem Plappermaul 
Frau Magenlieb, indem du Guß 
Auf Guß den Serdesbecher Leerft. 


7. 
Hephäſt. 30: : 
O utv HELov uayEodaı — 92 
NEDEOTı yao — uayEodw. 


Wer gerne Kämpfer fein will — 
Es fteht ihm frei — der kämpfe. 


a Derfe findet man wieder in dem unächten Gedichte n. 45 bei 
ergk. 
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TH 
Schol. zu Od. 9, 294 und Cramer an. Par. III, 255, 29. Kai 


Avargtov de os molsuön oriwv Teyviras (Ziyrıo.) ueurntar' 
Ti yoı, ynoi, TO» ayrvlor toforv gıkloxıusowv zaiIxu- 
$0v uekesı; wir fihreiben: 
130 Zıvriov TE uoı uch 
ayzvlorofwv, & pllt, Kıuusolov Ti 
zeit Zzu3ovV; 
Lieber Sreund, was kümmern mich 
Bogenkrümmende Sintier oder Kimmerjer 
Oder Sfythen? 


72. 
Athen. X, 427 D: 
51 Zıze)ov z0Traßov ayzuln nallwv. 


codd. aızelırov — dailwv. Bergf zailor. Heſych Ayavin zig 
annyrvkwuivn xal Ovveotgnuuern Eis Artoxottaßıonor. 


Mit ver Armkrümme Sicilier= Kottabos fpielend. 


13: 
Schol. zu Eurip. Hef. 915: 
60 ’Exdvo« yırova dworalsıv. 
Sp nackend ein Dorer- Mädchen fpielen. 


74. 
Athen. X, 433 F: 
58 Piln yao ei ££voıs, E&a- 
cov dE ue dupovyra ıeiv. 
Du bift ja, Mädchen, Gäſten hold, 
laß mich im Durft trinken einmal! 


19.:.70. 
Hephäft. 39: 
67 Advuslis zaoleooa yekıdoi. 
Nachtigall füge anmuthige Säng’rin. 
140 Auch zwriin yelıdav Bemibige Nachtigall Fam bei Anakreon 
vor: Proclus zu Hefiod. op. 371. 
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ze 
Athen. I, 21 A: 


Karıizouor 69 
zovgaı Aıös woxnoavtT hapows. 
Es ſchwebten des Zeus 
Schönlockige Töchter gehobenen Schritts. 


78. 
Hephäft. 96. Anafreon gebrauche auch das 2yzwurokoyınor 
’000040ros utv Aons yılkcı uevalyuav. 0 
Ares der Stürmende liebt den tapfren Kimpfer. 


19. 
Etym. M. 433. 14: - 


Bovleraı NTTEgomeVUg E05 Nulv eivaı. 13 
Gew. anegonevs zuiv. 
Will der Beſchwätzer an unjrer Seite weilen. 


80. 
Etym. M. 429, 50: 
Ovts yao Nuetlosıov OVTE zaA0V. 71 
Meder in unferer Art noch edel ift das. 
31. 
Schol. zu Pind. Ol. VII, 42: 
Niv ano utv molews orepavos T Olwher. 12 


T haben wir eingefeßt. 
Nun ift der Kranz von den Zinnen hinweggetilget. 


82. 
Herafl. Pont. alleg. Hom. c. 4: 
IIo)e Oonzin, ti dn ue 15 
lo£ov Ouuaoıy BlEnovo« 
VNLEDS pevyaıs, dozesıs DE 
w ovdev eidevaı 00YoV; 
5 Zodı Toı zulog utv av Tot 
10» yakıvov Zupßakorme 


234 Anafreon.- 


nvies Ö’ &yav oToEporui 
0 aupi -Teouare dEöuov' 
vioy dt Aecıunvas Te Poozeau 
10 zoüpa Te 0x10T00« neilcıs, 
defıov 7005 inooeionv 
obz Eyovo trreußeenv. 
B. 8. 0 ift von Bergk beigefügt. DB. 11. Gew. de&ior yao inzo- 
zeionv ovn &yeıs. Aldus und Bergk fchrieb izzoosionv: aber das 
fann nicht Adjectiv fein. 
Schönes Fohlen, Thraferfind, mas 
fhauft du mich mit ſcheelem Blick an, 
Flieh'ſt mich unbarmherzig, meinft ich 
jei ein ungefchiefter Gauch ? 
5 Wifje nur, ich kann den Zaum dir 
allerliebft anlegen, kann Dich 
Mit dem Zügel wacker vrillen 
auf und ab die Rennerbahn. 


Jetzo jpielft du wohl noch hüpfend 
10 auf der Wiefe leicht und fröhlich, 
Weil du noch zur Leine feinen 
recht geſchickten Lenker haft. 
Auch diefes Lied ift von Horaz nachgeahbmt Od. IL, 5. IT, 11,9. 
Dem Sinne nad) ift Tragm. 38 verwandt. 


83. 
Hephält. 36: 3 
Kıvdl uev yEgoVIoS EvE- 
JELQE ZOVOOMENLE KOU0R. 
svedesoe für zuedeıga Bergk und Schol. zu Hephäft. 
Höre mich, ſchönhaarig goldge— 
wandig Mädchen, hör den Alten! 


84. 
Sulian misopog. 386 B: 
EVTE 001 Aevzut uekalvars 
avausul£ovraı Tolzes. 


00: für wos haben wir mit Bergf gefchrieben. 
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Wenn dir einft die grauen Haare 
Iprenfeln ſchon den ſchwarzen Bart. 


85. 
Schol. zu Soph. Antig. 138: 
Ev uslaugvi)p dapva Z)0- 
0€ T 2Veie Tavrakileı. 
&v iſt von Bergk beigefügt. 
Auf dem fchmarzbelaubten Lorbeer, 
grünem Delbaum fihwebt und jchwanft er. 


36. 
Herodian de barbar. 193. Villoiſ. aneed. II, 77: 
Kotuioov 0’, & Zeü, 0001209 Y9oyyor. 
Laß, o Zeus, verftummen ungefügen Ton — — 


57. 
Anthol. Pal. XII, 4: 
Akziuov 0, ’Ngıotozleidn, rgOToV oizTeigw piLoy* 
w)E005 M duvvov srergidos dovininv. 
Ariftoflesfohn, du dauerft mich zuerft, mein Alkimon, 
Der, das Vaterland befchügend, feine Jugend opferte. 
Mer diefer Alkimon war, weiß man nicht. Wenn das Gedicht über: 


haupt von Anafreon herrührt, fo war es fein Epigramm, fondern ges 
hörte einem größeren Gedicht an. 


88. 
Schol. zu Sl. o', 542. Euftath. SI. 1001, 39: 
Aa dEonv Ezore ueoonv, zad dE oi 
Aoros Zoylo9n. 
oi haben wir eingefeßt, Bergk hat ueooyv für neonv gefchrieben. 
Mitten Hieb er durch ven Hals, entzweigeichlist 
War der Pelz ihm. 
89. 
Cramer an. Ox. J, 288, 3. Etym. M. 322, 22: 
Ab dE ucsv goeves 
dZREZWIPERTEL. 


114 


80 


81 


85 
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Und der Geiſt iſt mir 
Ganz betäubt. 
90. 
Athen. XI, 498 C: 
'Eyo 0’ &ywov ozungov 'EoSiovı 
TO Asvzologpov usorov LFEnıvov. 
AsvroAöogov fchrieb Bergk für Asvzolopw. 

Den vollen Pokal nahm ich, leert' ihn wacker 
Dem Leufolophos=- Sohn, dem Grrion, aus. 


IL. 


Athen. XV, 671 E. Pollux. VI, 107: 
Ztepdvovs Ö’ &o ayno Toeis ExwoTos Eiyev, 
tous utv Öodivovs rov dE vauzgazirny. 
Gew. 6 0° are. Heſych vaungarirns otigavos ano ns Alyuntias 
Navxparıog 0 Bißkıvog, 7068 gıkvgag n 6 oauyvywvos. 
Drei Kränze der Mann immer hatte, zwei erft 
Von Nofen, von Seejtegerlaub den dritten. 


92. 


Hephäſt. 29. Plutarch adv. stoic. c. 20: 
"Eots &£voıoı ueıhiyoıs Loızöotes 
GTEYNS TE uovvov zul VOOS ZEXENUEVOLS. 
Sn folhen Trimetern habe Anafreon ganze Lieder verfaßt, ſagt He— 
phäftion. 
Ihr müßt befcheiv’nen fanften Gäſten ahnlich fein, 
Die nur ein Obdach fordern und 'nen warmen Heerd. 
93. 
Zenob. V, 80: 
ITehcı nor noav @)zıuoı MuAmoıoı. 

Weiland vor Alters war Milet ein ftarfes Land. 
Diefer Bers war Sprichwort, und das Branchiden-Orakel foll ihn im 
perfifchen Kriege den Karern zur Antwort gegegeben haben. Troßdem 
wird er dem Anafreon zugefchrieben. 

94. 
Et. Sorb. und Et. M. 159, 50. foroapn — eis (Ihr. zer) 
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’Avargiovra eontaı' za dotgagyn nal ini Oyruaros, 2y 
a - ’ r 
ot aoygakoc zagnvraı Daraus fcheint zu entnehmen, daß was 
Helych mittheilt Zmsorgaßys Oynua azıvduvos pEonv ein Anakreon— 
tifcher Bers fei. Wir Schreiben mit Pierfon und Bergf: 
En’ doroapns oynwW azıydvvos yeoov. 


Im Sattel trug er ohne Fahr die Schwebefracht. 


95: 
Athen. XII, 533 E: 
Zav9n 0’ Evovrvin uelcı 
0 zegıyoonros Aorluov. 
Chamäleon von Bontos, fagt Athenäos, erkläre das zregıpyoenrog von 
dem TovpsgWs Proüövra nEgıpLgsodgaı ern alivns. Anders der 
Schol. zu Ariſt. Acharn. SI5 ri zaloü za agnaloutvov Troös 
aarrwovy raudos. Damit ftimmt überein Heſychs rregıyogas, zregr- 
oraonod, zuAarns. Zum DBeweife feiner Anficht führt Chamäleon 
noch folgende Bere an: 
row Ev EXwv BEeoßEgıov 
zavdüuer Loynzwutve 
5 zar EvAlvovs dotgayalovs 
&v @0L zei Wwılov regt 
r.evonoı [dEooıov] Boos, 


zanıvrov eihvua zarNS 
aonidos, dETONWALOıV 
10 za98Lorroovoroıy ouı- 

)Ewv 6 zovnoös Aorfuwr, 
zißdnh.ov eVolozwv PBiov* 
70))0 uev 2v dovor TıFeig 

auyeva, nolha ν TO0X@, 

15 zolla JE vorov ozurim 
uaotıyı IwwuıyHeis, zounv 
noywva T 2xrerilufvog‘ 
vov d’ Enıßelveı oatıyeov, 
Z9V0EL Po0EWv zaFEgUaTE 
20 reis Kuzns zei OXıadio- 

znv ?hegavrivnv popei 

yuvaıfivQÜTWS. 


Daß die Edguziin von Anafreon heftig geliebt worden fei, bezeugten 
Antipater und Divsforides in ihren Epigrammen. Troßdem vermuthen 


141 


21 
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wir, da ein paar Hdicher. Eavd) 0’ Ev geben, daß Zar9n d& Newn- 
pilm wehz oder irgend ein anderer in den Vers paflender Frauenname 
dageftanden habe. V. 3 Heſych Begpivın, Eule nagmAmutva, 25 wv 
ras Amnudovs Exgkumv‘ oi dE yEvos Tu Agxadızov Toug Pegßeviovs. 
Welche von beiden Schreibungen nun, ob Beoßtorov oder Bepßivior 
wichtig fei, bleibe dahin geftellt: jedenfalls aber müſſen wir beide 
Mörter für Eins erfennen. Mithin wäre Aeoßeorov ein genageltes 
Holz, an welchem man fein Oelfläſchchen trug: und man glaubte, der 
Name Fomme von Arfadifchen Hirten oder Bauern her, von denen 

wahrfcheinlich diefe Mode ſtammte. DB. 4 Gew. zalvunar, ſo daß 
dies Appofition zu Beepßtgıov wäre. Allein an fich kann ein Schleier 
nicht Zoprrognzvog jein, und dann Eonnte man fich bei fo einer Deu: 
tung nur darum beruhigen, weil man nicht wußte was Begßägror 
bedeute. DB. 7 degovov iſt von Bergk eingefeßt. V. 8 codd. veorAv- 
zov oder veorkovrov. Wir bedürfen abermals einer Verbindungs— 
partifel, da das Schilpfutteral nicht zugleich alg Wams dienen fann, 
und obendarein ein frifchgewafchenes Yuteral für den gemeinen Men— 
fchen nicht paflen will. V. 13 Bollue X, 177 eitirt aus einem Drama 
des Kratinos &v zuporı ToV auyira Eywv, und erflärt dies als ein 
Snftrument welches Sträflingen um den Hals gelegt wurde, wenn fie 
follten gepeitfcht werden: vgl. Horat. Epod. 4. DB. 15 d vorov für 
5 dvvoro Bergk. DB. 20 wahrfcheinlich muß es heißen zais Kızuums. 


Eurypyle, die Blonde, liebt 
Den umgetriebenen Artemon. 
Trug einen Pflockgürtel und knapp— 
geſchnürten Anzug ehedem, 
5 Hölzerne Spielwürfel im Ohr 
bammelnd, die Rippen deckte ihm 
Als Wams ein bloßes Rinderfell, 


Und um den Schild hatt' er ein ſchmutz⸗ 
klebriges Futteral, der Schuft 
10 Artemon, Luſtdirnen und Brod- 
mädchen gefellt: jo fand er auf 
Schleichwegen feinen Unterhalt: 


Dft in den Bloc mußt er den Hals 
legen und oft aufs Rad, und oft 

15 Wurde das Fell ihm mit der Hetz— 
peitfche gegerbt, dem Sträfling oft 

Sein Haar und Backenbart zerrauft 
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Aber dafür führer er jebt 
in Kutjchen ftolz, der Kyke Sohn, 
20 Goldnes Gehäng' hat er im Ohr 
und einen Schirm von Elfenbein, _ 
Sy recht den Weibern — — 
96. 
Ghörobofe. I, 555 und Andere citiren: 
degamıouvo VOTW. 166 
Mit geprügeltem Rücken. 


IT 
Hevhält. 39; N 
Movarcı Önvre parazoos Aleıs. 68 
Freit doch der Glatzkopf wieder Alexis. 
98. 
Ammon p. 37 und Andere: 
Kai Ialauos &V TO xeivos vUx s6 
Eynusv aAA’ 2ynuaro. 
Und jene Kammer, wo der Wicht 
nicht Bräutigam war, fondern Braut. 


99 
Etym. M. 523, 4: 
Kviin tıs Ydn zul EeNEIOe yivoucı 87 
onv dıa uapyooivnv. 
Durch deine Geilheit abgeafchert, bin ich dies 
Welke verblühete Weib. 


100. 
Sonar. 1512: 
Kov uox40V 2v Ivonoı dıEjoıw Barov ss 
Novyos zadevdeı. 
eodd. ovomos dilmoı, welches Bergk gebeflert hat. 
Und feinen Riegel jchiebend vor die Doppelthür 
Schläft er fanft und ruhig. 
101. 
PBrifeian de metr. Terent. 249: 
’Eocv ae naonv‘ 93 
nolA.0oi0ı yao uel£ıs. 
eodd. ögav az umv oder Arm. Wir haben gaefihrieben was ung 
wahrscheinlich dünkte. 
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Stoff war zum Lieben jtets: 
Viel Freier haft du ja. 


102. 


Vielleicht gehörte in das nämliche Gedicht was Suidas v. uvod- 
1567»n fammt Euftath. 1329, 34 20. melden, daß Anafreon ein Weib 
bis zavdooier, Aewpogov und uarıoxyrov d. h. Allenbereit, Heer: 
159 ftraße und Luftgeil genannt hatte, 


103. 


Heſych v. yuraszss zilirodes ceitirt aus Anafreon zzitkavres 
ang000ı raoa (cod. 778) umgovs. Welches wir mit BergE alfo fchreiben : 
164 ITheSavres unoois r&oı ungovs. 


Unter einander die Schenkel verflechtenn. 


104. 


Hephäſt. 96: 
39 Tov uvoonoıov Noounv 


Ztoarıv € zounoeı. 
avgoroiov für Avgoroıov hat Bergf aus Pollux VII, 177 bergeftellt. 
Den Salbenmacher frag’ ich: wird 
Strattid nie frifirt mehr? 


Elegieen. 
105. 
94 Ob yılko 05 zonnoı TTaO« nlED olvonoteloy 
veizen za noLEUoV ISaxzovoevre Ayeı, 
all” öorıs Movo&wv TE zur dykac dog Agyoodirns 
ovuuloywv LOoRTNS UVjoeTeı EUWEOOVYNS. 
Athen. XI, 463 A. Bar. oV pilog Os, und allg. urnoxerau. 


Wer beim vollen Pokal mir während er zechet von Kämpfen 
Redet und leivigem Krieg, diefer erbauet mich nicht, 

Sondern wer Aphroditens Gunft und die herrlichen Mufen- 
Gaben vereint, und nur heiterer Scherze gedenkt. 
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Hephäſt. IL. zaga "Avaxgkovrı Ev Ehzyeiauc' 
OvdE Ti ol moos Hvuov' Öuws Eusv’ @S adoLdoTwms. 


Gew. ovdE Ti Tor — Ouws ye uiv os Adordorws. 
Nicht nad) jeinem Geſchmack: doch blieb er wie völlig beruhigt. 
107. 


Longin. z. Uyovg ce. 31: 
Ovzerı Gonizins (AwAlov) Erıiorokgourı. 
zokov ift von Bergk eingefebt: vgl. Fragm. 82. 
Nicht mehr frag’ ih nach dir Sohlen, du Thrakiſches Kind. 
108. 
Athen. XI, 460 D. Bollur VI, 21: 
Olvonrörns dt nrenoinue:. 
Bin Weintrinker geworden. 
109. 
Macedonius in Anthol. Pal. X, 70. zur yao Avazgsiovros eni 


zoaridegoor yvicooo Ilaggaoinv otı dei goorrida un aattyeıv 
man muß die Sorge nicht fefthalten. 


110. 
Hygin astron. II, 6 
Ayyoöo Ö’ Alyeidewn OnoEos 2orı Avon. 
Dod, wird wohl Meinefe Recht Haben, daß der Vers dem jüngeren 
Anafreon angehöre, welcher Astronomica verfaßt hat. 


Aegeusſohn Theſeus ftehet der Leier zunächft. 


| Epigramme aus der Anthologie, 
welche dajelbjt dem Anakreon beigelegt werden (111—126). 
111. 


ABINEWV nooIavovre ToV alvoßinv Ayadova 
ndo Ent nvozeins nd 2Bonoe molıs. 
ovrıva yao Toıovde vEnv 6 Yılaiuaros Agns 
NVagıoev Orvyeons W orToogyahıyyı wEgnS: 
Bol. Suidas v. Alvoßier und Tragıoer. 
Agathon Löwengewalt, ver für Abvera gejtorben, 
Ward von der ſämmtlichen Stadt laut an vem Sarge beweint. 
Griech. Lyriker V. 16 
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Denn kein anderer welchen der blutige Ares erjchlagen 
Kam ihm gleich in den Drangfalen ver leivigen Schlacht. 


112. 
101 Kuorsoös &v nol£uoıs Tıuozoıtos, od Tode odue. 
Aons 0’ oVx ayadov yeldereı, da zuxoV. 
Kriegsheld war Iimofritos: ihn verewigt das Denkmal: 
Helden verfchlinget der Krieg, welcher den Feigen verſchont. 


113. 
102 Ovros beidore Innos dm eüovyooo10 KooivFov 
eyzeırcı Keovidg, uvaue nodav doeTas. 
Pheidolas von Korinth weiträumigen Burgen bat dies Roß, 
Weil es im Nennen jo ftarf war, dem Kronivden geweiht. 


114. 
103 Say TE yagıv, ArovvoE, zur dyAaov EOTEI 200u0V 
Gs00uAMlas W aveInz' aoyös 'Eyezoarides. 
Dir, Dionyfos, zu Ehren, zugleich als Zierde der Stadt, hat 
Mich Echefrativas bier, Iıheffaler- Führer, geweiht. 


115: 
104 Hoiv utv Kellıröins w idovoaro‘ rovde d’ 2zeivov 
&xyovor 2oraoav#’, ois Zaoıw avrıdidov. 
Erſt bat Kalliteles mich gefeßt, den haben dafür dann 
Wieder die Erben gejtellt: danke du ihnen dafür. 


116. 
105 IToa£eyooas trade dogu Feois av&dnze, Avzalov 
vios‘ 2rroimosy d’ Eoyov Avafayogas. 
Ueber den Künftler Anaragoras |. Baufan. V, 23, 2. 
Don Praragoras find, dem Lykäos-Sohn, die Geſchenke, 
Hier: Anaxagoras' Hand fcehuf fie, den Göttern geweiht. 
KR. 
106 Daıdi yıloorspavo Zeuklas Avednze MELavdos 
uvaue X0000 vizas vios Aonipikov. 
Sohn des Areiphilos weihte Melanthos dem blumenbekränzten 
Semeled=- Kinde das Denkmal eines Sieges im Chor. 
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118. 


"Pvoauevn Mvdave dvonzsos dx rol&uoıo 107 
aonis Adyveins &v Teufveı zofuaraı. 
Bol. Suidas v. Jvonzns. 
Weil er den Phthon aus wildlärmenden Schlachten gerettet, 
Bleibt in Athena's Heilthume geftiftet der Schild. 


219 
H Tov Hu900v &yovo “Ehızovıds 7 TE neo abryv 108 
Savdlaın Thavzn T' 2voysoo 2oyousvn 
?E 00805 Zwoedcı Jıwvuop dE WEoovoıy 
21000V zei orapvinv love zer yluaoov. 
Zvoyego für 250007 oder 7 0800 Berg. 
Welche den Thyrſos Halt, Selifonias, neben derſelben 
Xanthippe, Glaufe hinter einander gereiht, 
Wandeln aus dem Gebirg’ und bringen dem Gott Dionyſos 
Epheu, jaftige Weintrauben, ein Böckchen dazu. 


120. 
IonSıdizn usv Eoefev, &Bovksvoev dE Avomoıs 109 
EI zode" £uyn 0’ aupoteoov o0gin. 
Dal. Suidas v. ziue, 
Breridife verfertigte und Dyſeris erdachte 
Dieſes Gewand, und vereint wirfte der beiden Verſtand. 


121. 
Iooyoov, Aoyvoorofe, Hidov yaoıy Aloyvlov vio 110 


Nevzoareı, eUXWARS Tod’ Umodesausvos. 
Fürft mit filbernem Bogen, empfang vom Aeſchylos-Sohne 
Naufrates diejes Gebet, Schenke ihm Gnade und Gunft! 


422. 
Evuyso Tıuwvartı HEwvy KNoUza yEevkodaı 111 


Nov, Os u 2oarois aykalıv moodFVooıs 
Eoun te xzoeloyrı za9Eooaro‘ Tov d’ &dElovra 
aoTov zur Eeivay yvuvaoip dEyoucı. 
Wünfche, dem Timonax fol gnädig der himmliſche Herold 
Dleiben: dem reizenden Vorſaal eine Zierde, und ihm 
Hermes, dem Meifter, zu Ehren hat der mic) errichtet: ich grüße, 
Wer in den Turnplag geht, Fremde und Keimifche, ftets. 
16 * 
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123: 


112 Telkıdı kusooevre Blov nogE, Maıadog vie, 
avt 2oatov dmowv Tavde yaoıy YEusvos' 
dos dE uw eÜdVdizwv Bioyyucay vi dnum 


vaicıv alwvos uoigev Eyovt AyasImV. 


Euonymä war ein Attifcher, zur Erechtheiſchen Phyle gehöriger, 
Gau genannt. 


Schenke o Majad- Sohn, ein vergnügliches Leben dem Tellis 
Und vergilt ihm dies liebliche Tempelgeſchenk, 
Laß Euonymias’ rechtichaffenen Gau ihn behalten, 
Daß er genieße ein recht gunftiges Lebensgefchiek! 
124, 
113 Kat o€, Khsnvogidn, nosos wAese nargidos ains 
Jaoonoavra Norov Auiharı yeıusoin‘ 
Don yao oe nEdnoEv Avkyyvos, Vyoad de Tyv onV 
zUueT ap Äusormv Ezvoev Hızinv. 

Sehnjucht hat Dich getödtet, Kleenorives, nach der Heimath: 
Muthig im Winterfturm bliebit du des tobenden Süd's, 
Denn dich hemmte die Laune der Jahrszeit: ſpülende Wogen 

Haben das junge, fo anmuthige, Leben geknickt. 


125. 
115 Bovzöls, av dyElav 710000 VEuE, un TO Mögavos 
Poidıov &s Eurvovv Bovol Euveäeldons. 
Scheint unächt zu fein, wie auch) das folgende. 
Kubhirt, weide Die Heerde wo anders! du würdeft ja Myrons 
Kuh zu dem anderen Rind treiben, ala wär’ ſie belebt. 


126 
116 Boidıov oV yodvoıg Terunwulvov, dAL Uno ynows 


zelz0gEV, Oyereon weuoaro ze) Mvowr. 
Nicht in Formen gegoffen, und nur durch's Alter vererzet, 
Schuf dies trüglidye Rind Myron mit eigener Sand. 


OT 
117 Strabo XIV, 633. NAnafreon nennt die Snfel Teos AIa- 
werrtide, als von Athamas zuerit angebaut: f. oben Fragm. 67. 
128. 
118 Platon Theag. 125 D. Anakreon hat in einem Gedichte von der 


Kahkırgirn, Tochter der Kvarn, gelungen, fie verftehe ſich auf Unter 
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jochung der Menſchen, —— zvoawıza. Heſych Kailizgıre, 
xelovnv, 00 d8 goznv. Daß eine Nymphe gemeint fei, glaube ic) 
troßdem nicht: denn dieſe Fonnte nicht wohl als herifchlüchtige Kofette 
geichildert werden. 


129. 

Schol. zu Apoll. I, 759. Schön fei fo viel wie Zowrızog, wie 119 
Anafreon von einer Geliebten Volgendes ſage — allein die eitirte 
Stelle fehlt in den Urkunden. 

150. 


Maxim. Tyr. XXIV, 9. Anakreon lobt und liebt alles ‚Schöne, 120 
und ein ander Mal wieder fagt ev zalor zivau 7a Eomtı Ta dixasa 
das Gerechte ſtehe der Liebe wohlan. 


131. 
Athen. I, 12 A. Tifche die mit Speifen befest find nenne Anakreon: 
AUTNOEPEES 12 
TTEVTOLOV [1 (EIOV. 
mit allerlei guten 
Dingen in Fülle beſetzt. 
132. 

Gregor. zu Hermog. Nhett, VII, 1236. Sappho und Anafreon 122 
gebrauchen Liebfofungen wie folgende: yalaztos Asvzorton, vdaros 
analoriga, annridon Eunzlsotion, Inrov yavgoriga, H0dmv apßeo- 
1800, inatiov Envod ualarnTiyr, ZEVOOV Tıunınriga. 


133. 
PBollue VI, 107 (wie auch Sappho und Alkäos) nennt Kränge123 
von Myxthen, von Koriander »oguavvors, Weiden Avyo (Fragm. 23), 
Dil arrow und vavzgarirn (Fragm. 91). 


15 


Himer. or . II, 3. &x ToV anodirov rör ‚Avazgtovros roüror 124 
000 peguv zöov Vuvov Foyonau zal Tu zal autos r9009&is To donarı“ 
"N dos Eilnvov zai zorv 6001 IlIaAladog ieg0ov öÖdmsdov Mov- 
oauv Te @A0m venoueda. 


[21-4 
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Derf. or. IV, 3 meldet daß Anakreon den Dionyſos befungen 125 
habe in der Art wie Euripides. ©. Fragm. 53 — 57. 
1306. 
Himer. or. V, 3. Sp wie Pindar den Hieron noch) vor dem Zeus 126 


gern begrüßen mochte, fo begrüßte Anafreon 70V utyavr Kavdınzrov 
als er auf den Polykrates zufteuerte. ©. oben p. 204. 
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127 Photius 570, 13. Suidas und Andere nennen das Sprichwort 
za Tavralev talarıa ravralileraı, und Jener febt hinzu zeyon- 
zaı de 77 zragoınia zai ’Avarotov Ev y’. Wahrfcheinlich hat Ana— 
Freon blos & Tavrakov Tarrakilcoga: gefagt: denn die Worte za 
Tevrakov taklayra ravralıleraı find aus einem Komifer genom- 
men, wie Photius dafelbft bezeugt: val. Fragm. 85. 

138. 
128 Zenobius V, 20. Auch Anafreon hatte von dem Schwert erzählt, 


welches dem Feufchen und frommen Peleus wunderbar vom Simmel 
gegeben wurde um fich gegen die Kentauren zu wehren. 


139. 


132 Mythogr. Vat. III, 4 (Fulgent. Myth.I, 25). Anafreon erzählte: 
Zeus herrfchte über Kreta, und als er gegen die Titanen, Söhne des 
Titan, der des Kronos Bruder war, kämpfen wollte, und zuvor dem 
Uranos opferte, brachte ihm der Adler ein günftiges Omen. Darum 
machte der Gott nach feinem Siege diefes Bogels goldnes Bildniß zu 
feinem Feldzeichen. 

140. 


134 Orion 3, 11. aßeoos 6 rovyws Paivar, zara otegmow Tov 
Bagovs‘ oürws 27 vrouvyuarı Avazpiovros zvoov. Bol. oben 
Fragm. 55. 


141. 
151 Etym. Gud. 332, 22. Avazg&ov z0o0va Paivo» pyoi frumm 
gehen. 
142. 
152 Pollux II, 103. Arangtoy de zai aatarrvornv eionze (für 
zatantvoror). 
143. 
153 Euftath. 1654, 17. #Aas abbrehend Fam bei Anafreon vor. 
‘ 
144. 


155 Schol. zu Aeſch. Berl. 41: 


AvFontaFEis Tıves. 
Lydifch = verweichlichte Menjchen. 
145. 
160 Schol. zu Apoll. Ah. I, 127. zaugalürv, usa mroınosos 
za Ev$ovoraouod errupkerreıv fan bei Hipponar und Anakreon vor. 


146. 
161 Pollux VI, 23. oivne0s Heganwv ein verfoffener Diener, 
162 Derf. VI, 21. oironorıs yurr eine Weintrinkerin. 


Glegieen. 247 


147. 
Etym. M. 514, 28 citirt aus Anafreon zoxıwarn — To azıyazn.136 
148. 


Beffer an. I, 373, 18. axtawvooaı — uerewgioa., von einem 137 
Baume Namens azry, von welchem man za axorrıw ſchneide. He— 
ſych axraiveıv, uerewgilem. 


149. 
Etym. M. 703, 28: 
Alınoopvoov Ö&yos meerpurpurner Stoff, 138 
mo deyos für Aauno gelangt fein fol. 
150. 
Heſych Kuıda, Eizoue 7009 al aprunae. Der. auidrog, 139 
- uvlov. 
151; 
Guftath. Od. 1538, 50. armlaros — ansıdns, von Zavvo, 140 
152. 
Helych auraynros für audadns Telbitzufrieden. 142 
153. 


Athen. IV, 182 F. Sappho und Anafreon nennen. die Snftrus 143 
mente Bagßıros und Paowuog. 
154. 
Euſtath. 932, 1. Anakreon fage yorixgoru Kniefchlottereritt 
von Feiglingen. 


199. 

Pollux diroxzog —= dis TexoVoa. 145 
156. 

Etym. M. 385, 91. 2&uvnzev für Euvnzev. 146 
197. 

Schol. zu Arift. Acharn. 1133. Iwg1oosıv — wegvVew. ©. Bergf. 147 
158. 

Pollux II, 98. 70s oder Toev von dw. 148 
159. 

Apollon. Dysk. in Bekk. an. II, 572, 14 u. A. iowori — dizmv 149 
180806. { 
160. 

Pollux V, 96. »aAvurss. Heſych naAvunss, yuraızsiog z00n0s. 150 
161. 


Servius Virg. An. I, 749. "Egore zivov die Liebe ein-168 
ſchlürfend. 
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162. 
165 Scol. zu Apoll. Rhod. TI, 106. Anafreon fage Gadıwovg nu- 
Aovs ſchlanke Roſſe. 


163. 
167 Etym. M. 707, 50. o«@Aaicsv für weinen. Heſych owlaideı, 
zonteodar‘ oalais, AWAUTOS. 
164. 


169 Schol. zu Apoll. Rhod. II, 120. razeoos Ö’ "Egws der ſchmel— 
zende Eros. 
165. 
170 Servius Virg. Aen. XI, 550. gYooriov (fihr. Yogror) "Eowros 
Bürde der Liebe. 


166, 
171 Schol. zu Sl. v', 227. Anakreon fage vuvos für Honvos. 
167. 
172 Herodian zegi nor. Ask, 11, 16. Dilkog zag& Avazgtortı 
zo 0voug. 
168. 


133 Zu Horaz Dd. IV, 9, 9. Nee si quid olim lusit Anacreon de- 
levit aetas, jchreibt der Scholiaft, Anacreon satyram seripsit, amicus 
Lysandri». Alii dieunt quod seripsit Circen et Penelopen in 
uno laborantes (daS bezieht fih auf Horazens eignes Gedicht I, 
17, 18 Et fide Teia Dices laborantes in uno Penelopen vitreamque 
Circen). Unde in primo libro in ode Velox amoenum Dices la- 
borantes in uno Penelopen vitreamque Circen. Berwirrtes Zeug! 
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N 
a Ne 
Fri hr Sata We 


—J— 


44 


MR rer 





Die 


Griechischen Ayriker. 





Griechiſch mit metrifcher Ueberſetzung 
und 
prüfenden und erflärenden Anmerfungen 


von 


& 


3. 3. Bartung. 


Sechſter Band: 


Die Skolien=, Lohn: und Preisdichter 


oder 


die äoliſche Schule und die vollendete Kunſtſchule der griechiſchen Lyrik. 


II. 


Alkäos, die fieben Weifen und vie Skolien. Sappho und die 
anderen Dihterinnen. Simonides von Kejos fammt Timokreon 
von Rhodos. Bakdylives. Die Wett- und Preispichtung 
der Dithyramben und Nomen. 


Leipzig, 
Verlag von Wilhelm Engelmann. 
1857. 


Die 
Skolien-, Lohn- und Preisdichter 
die äoliſche Schule und die vollendete Kunſtſchule 
der griechiſchen Lyrik. 





Griechifch mit metrifcher Ueberfeßung 
und 
prüfenden und erflärenden Anmerkungen 
von 
3. 3. Bartung. 


Pit einem Negifter über ſämmtliche ſechs Bände 


von 


E. €. Seiler. 






Leipzig, 
Verlag von Wilhelm Engelmann. 
1857. 


* 


sro 


ala 
* EIER 





Die äoliſche Sängerſchnle. 


Griech. Lyriker VI. J 


Kr ? > 


Alam smlilah.ai 


’ 





Die äoliſche Sängerſchule. 





Richtet hoch das Gebälk, ihr Zimmerleute, des Daches! 
O Hymenäos! der Bräutigam kommt, ein anderer Kriegsgott, 
Ragend wie vor fremden der Lesbiſche Sänger hervor: 
ſticht! 
In dieſen Worten bezeugt die Sappho, wie ihr Vaterland 
in der Pflege der lyriſchen Dichtkunſt und in der Vollendung 
derſelben allen anderen griechiſchen Ländern vorangehe. Es 
war ein Sprichwort uera Aeoßıov ööν, womit man etwas 
zwar in feiner Art Ausgezeichnetes aber doch nicht das Höchfte 
Seiendes bezeichnete: und dieſes Sprichwort joll bereits zu 
Zeiten des aus Lesbos ftammenden Dichter$ Terpander in La— 
kedämon aufgefommen fein: Plutarch prov. 110. Schon der 
Umstand, daß die Spartaner ihre Dichter, den Terpander und 
vielleicht auch den Alfman, aus Lesbos fich verfchrieben, zeugt 
daß Lesbos die Heimath des Iyrifchen Geſanges war, eben fo 
wie jpäter Athen die Seimath der dramatifchen Poeſte gewor— 
den ift. Ich fage: vielleicht auch Alkman: denn feine Abſtam— 
mung aus Lhdien ift ein von ihm felbit ausgehendes Mährchen, 
in Lakedämon ſelbſt aber Fonnte er nicht gebildet worden fein, 
und aller Wahrfcheinlichkeit nach ftammte er aus Aſien, viel- 
leicht, wie Anafreon, aus der Nachbarfchaft von Lesbos (ſ. B. V. 
p- 122): denn aus Lydien war der Gefang nach Lesbos 
und der Umgegend verpflanzt worden durch Terpander. So 
befennt fich auch Archilochos für ein Glied der Lesbifchen 
Schule, indem er jagt, er wolle einen Lesbiſchen Päan 
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anftimmen: |. B. V. p. 46. Anſtatt des fabelhaften Arion 
aljo, welcher nie eriftirt hat, muß man den Alkman ſowohl 
al3 auch ven Archilochos dieſer Schule zumeifen, den Letzteren 
um fo mehr da Soraz ihn als ven Vorgänger der Sappho 
und des Alkäos anerfennt: Temperat Archilochi musam pede 
mascula Sappho, temperat Alcaeus. Daß aber Arion, troß- 
dem daß er in Korinth und in Unteritalien feine Ditbyramben 
aufgeführt und jeine Nomen vorgetragen haben fol, dennoch 
aus 28608 hergeleitet wurde, muß für ein bedeutendes Zeugniß 
des hohen Nuhmes diefer Schule angejehen werden. So wird 
auch Anakreon mit Lesbos und mit der Sappho in Verkehr 
gejeßt: und welchen Sinn fünnte diefer Glaube Haben, außer 
daß derſelbe an diefer Duelle alles Inrifchen Geſanges feine 
Kunft gefchöpft habe? Ziemlich unabhängig, jo weit eine Un— 
abhängigfeit möglich war bei der rajchen und allgemeinen 
Verbreitung der Gefünge, hat Stefichoros feinen Weg ein— 
gejchlagen: aber fein Kunftjünger Ibhykos, der Freund und 
Genoſſe Anakreons, verfnüpft diefe Nichtung feines Meifters 
wieder mit der Aſiatiſchen Schule. Dieje Lesbifche Schule 
nun, mit Terpander beginnend, erreichte den Höhenpunkt ihrer 
Blüthe zu der Zeit wo Alkäos und Sappho wirften, und 
neben ihnen noch Andere fangen, deren Namen und Leiftungen 
durch fie verdunfelt worden find. Denn auch Pittafos ſcheint 
nicht &uovoog geweſen zu fein, und die Sappho hat mehr als 
eine Genoffin und Nachfolgerin gehabt. Fortgedauert aber bat 
die tonangebende Meifterfchaft diefer Schule bis auf den Peri— 
fleitos, welcher noch einmal in den Karneien zu Lakedämon 
den Sieg davon trug. Diefer Perikleitos muß ein Zeitgenoffe 
des Bakchylides gewefen fein, welcher ihn in einem von He— 
phaftion p. 26 erhaltenen Verſe anredet: 


’Q Heoizleıre, rel). dyvonosıy utv ov 0’ Eimouaı. 


Und fomit würde der lete Lesbifche Singer gleichzeitig mit 
dem lebten Lohndichter geblüht haben. Nachher kommen die 
Dithyrambendichter und mit ihnen zugleich die dramatifchen 
Dichter in ver Zeit wo Athens Macht und Geift Griechenland 
beherrjchte. Weber den Perikleitos aber und die Lesbifche Schule 
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drückt ſich Plutarch Muſ. c. 6 alfo aus: „Die Einrichtung 
der Kithar hielt ſich ſo wie ſie von Terpanders Schüler Kepion 
gemacht war, und fie hieß die Aſiatiſche, weil die Lesbier, bei 
Aſien wohnend, fie zuerjt gebraucht haben. Zuletzt ſoll Peri— 
kleitos noch einmal als Kitharſänger zu Lakedämon in ven 
Karneien gefiegt haben, ver von Geburt ein Lesbier war. 
Nach deffen Tod aber foll die big dahin ununter= 
brochene Herrſchaft des Lesbiſchen Kithargefanges 
ein Ende genommen haben.” Mit Hecht jagt er: die 
ununterbrochene Serrfchaft des Kesbifchen Kithargefanges. Denn 
auch Pindar bekennt fich gewiſſermaßen für einen Sünger 
diefer Schule, wenn er jagt Alorlevs EBawor Awolav 
»)evdov vYurov (Bragm. 73. p. 259), d. b. als Aeolier an 
die Aeoliſch-Lesbiſche Schule anfnüpfend hab’ ich einen eigenen 
Dorifchen Gefang gefchaffen: und noch veutlicher thut er dies 
in dem Sfolion auf den Hieron, indem er geradezu fagt, daß 
der Lesbier Terpander der Schöpfer dieſer von ihm geübten 
Dichtart jet: Fragm. p. 236. 

Der Charakter diefer Lesbifchen Schule, im Gegenſatz der 
von Simonides begonnenen, von Pindar und Bakchylides fort— 
gefegten (Die man die Kunftichule zaz’ &Foyyv nennen kann, 
weil die Dichter ihrer Stimmung geboten und auf Bejtellung 
fangen was man wollte), iſt erjtlich der jubjective umd 
zweitens der des Einzelgeſanges, der fich auch in ver 
größeren Ginfachheit des Strophenbaues zu erkennen gibt: 
es ift endlich, wenn man einen Namen dafür begehrt, ver 
Charakter der Skolienpoeſie. Davon wollen wir jogleich 
genauer fprechen, nachdem mir noch zuvor einige Dichterinnen 
genannt haben werden welche zunächit mit der Sappho in 
Verbindung gebracht werden. Für's Erfte namlich fol vie 
Erinna nicht allein Zeitgenoſſin jondern auch Landesgenoſſin 
der Sappho gewefen fein; einer anderen Angabe nach war 
fie, wie Anafreon, in dem benachbarten Teos zu Haufe. 
Allein dieſe Angabe beruht auf einer unficheren Lesart, und 
die Handjchriften fowohl de8 Epigrammes, in welchem Erinna 
fich felbft nennt, als auch die zuverläfjigeren Angaben des 
Suivas flimmen in ver Schreibung TyAa (für Tria) zus 
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jammen. Telos aber war ein Fleines Eiland bei Rhodos, jo 
daß die Angabe, Erinna fei aus Rhodos gebürtig gemwefen, 
der Wahrheit nahe kommt. Wielleicht war Erinna die Ver— 
fafjerin der Räthſelſammlung, die man theild dem Kleobulos 
und theild einer Tochter deſſelben Kleobulina zufchrieb. Kleo— 
bulos aber, aus Lindos auf Rhodos, muß gleichfalls zu den 
Dichtern diefer Gattung gerechnet werden zufolge mehrerer von 
ihm herrührender Trümmer von Gedichten. Wie man aber 
gewohnt war, alles, auch was in entfernteren Gegenden in 
dem Geifte der Lesbiſchen Schule gedichtet wurde, als Ausfluß 
diefer Schule zu betrachten, dag beweift unter anderen Suidas, 
indem er als Schülerinnen der Sappho nennt eine Anagora 
in Milet, eine Gongyla (Gorgylad) in Kolophon, eine Euneifa 
in Salamis. Zwar fcheinen diefe Namen entweder verfchrieben 
oder vermwechjelt zu fein, aber für dasjenige, wofür wir viefe 
Angabe gebrauchen, zeugen fie dennoch. Der leicht erkennbare 
Charakter alſo dieſer Schule befteht in folgendem : 

GEritlih der Form nach find die Gedichte alle monoſtro— 
phiſch, und die Strophen oder Gruppen beftehen großentheils 
aus lauter einfürmigen Zeilen, wo man blos aus der Zahl 
der Zeilen jchliegen kann, daß je zwei oder vier Derjelben zu— 
jammen eine Strophe bilden: höchſtens unterjcheidet fich vie 
legte Zeile der Strophe von den übrigen durch eine abgekürzte 
Geftalt oder durch eine Kataleris. Häufig wird auch noch 
das epifche Metrum zu rein Iyrifchen Gefängen verwendet, wo 
man, der Analogie nach, für ficher annehmen darf, daß eben- 
fall3 je zwei oder vier Zeilen eine Strophe oder Gruppe 
(oVoznue) bilden mußten. Daneben aber treten bereits auch 
einige mannichfaltigere Strophenbildungen hervor, wie die ſo— 
genannte Alfäifche und die in Sfolien häufig gebrauchte, deren 
Schema folgendes ift: 


--uu- s= _-- wenmal. 


re RP RUN 


Die am Häufigften gebrauchten Formen find nach den Namen 
berühmter Meifter getauft worden, wie die Alfaifche, die 
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Sapphiſche Strophe, das Anafreontifche Metrum u. f. w., 
woraus jedoch nicht folgt, daß dieſe Meifter dieſelben zuerft 
erfunden oder aufgebracht haben. 

Zweitens dem Inhalte nach könnte man die Gedichte 
dieſer Periode jo ziemlich alle unter die nämlichen Rubriken 
einreihen wie die des Alkäos. ES find namlich erjtlich Tiſch— 
gebete (Päane) und Furze Hymnen, auch zoooe genannt: 
zweitens politifche Lieder ozaoıwzıza, betreffend Parteikämpfe, 
Sieg über Ujurpatoren oder Haß gegen diefelben, Lob ver 
Tapferkeit im Kampf gegen innere und äußere Feinde, Tadel 
Anversgefinnter u. |. w. Drittens Liebeslieder, eowzıza, auf 
Knaben und Mädchen, neben denen die Hochzeitlieder der Sappho 
eine eigene Klafje ausmachen. Endlich viertens Trinklieder, 
ovuzorıza, Aufforderung zu fröhlichem Lebensgenuß, woran 
fih dann Weisheits- oder Klugheitslehren anreihen des In— 
halts wie die Sprüche ver fieben Werfen find, welche aus 
jolchen Liedern fogar gejchöpft jein mögen, zumal da einige 
jolcher Sfolien einzelnen dieſer Weifen geradezu ala Verfafjern 
zugefchrieben werden. 

Endlich die Beftimmung amnlangend, jo jcheint dieſe 
ganze Poeſie eine Tijchpoefte zu fein, weil die Lieder bei Tifche 
zum Wein von Tifchgäften gefungen zu werden bejtimmt waren, 
und alle mit einander von ver Urt find, daß fie in einem 
Gommercebuh, wie wir das heutiges Tages zu nennen pfle— 
gen, fich gut ausnehmen würden. Es ift das aljo, wie ges 
jagt, eine Sfolienpoefie, wie e8 denn auch kaum eines ver 
Alkäiſchen und auch ver Anakfreontifchen Gedichte gibt, das 
nicht als Sfolion gefungen wurde und gelegentlich auch einmal 
ein Sfolion genannt wurde. Nichts anderes als dies will 
auch Pindar jagen, wenn er den Alteften Meifter dieſer Schule, 
Terpander, den Erfinder der Sfolien nennt. Die Sappbhifchen 
Gedichte zwar machen eine Ausnahme, natürlich, weil fie von 
einer Frau und für Frauen gedichtet find: im Wejen aber 
find fie, von den männlichen Verhältniffen auf die weiblichen 
übergetragen, ganz überein mit den Alfäifchen. Denn wie 
Alkäos unter ven Männern Partei macht, die einen als Feinde 
verfolgt und die anderen hegt als Freunde: jo auch Sappho 


8 Die äoliſche Sängerfchule. 


unter den Srauen: auch fie Dichtet gewiffermaßen ozaoıwnzızd. 
Und wie Alkäos für ſchöne Knaben, jo ſchwärmt Sappho für 
jchöne Mädchen, und das erotifche Element füllt ven größten 
Theil ihrer Gedichte. Auch an Gebeten und Hymnen an 
Göttinnen und Götter feheint darinnen fein Mangel geweſen 
zu fein. Trinklieder Eonnten freilich von dem Weihe nicht ver— 
faßt werden: eine deſto größere Nolle jpielen Dagegen die 
Drautliever, welche zur DVerjchönerung ver jehönften Familien— 
fejte dienten. Hier zeigt jich der Anfang einer objectiven Ver— 
wendung der Poeſie: denn alles Andere war fubjectiver 
Art, Erguß perjönlicher Gefühle der Dichter in den eigenen 
Erlebniffen des öffentlichen jowohl als des häuslichen Lebens. 
Und das ift überhaupt der Charakter dieſer Zeit des Kampfes 
mit Ujurpatoren, des gegenfeitigen Ningens ver Parteien, ver 
Befreiung von Autorität und Serfommen, jo weit dieſes mit 
dem erblichen Königthume zufammenhieng, und endlich der Grün— 
dung von Gonftitutionen durch Gefebgeber und Weiſe. Zwar 
der Adel herrſcht noch jet: adelig find ſowohl die Partei— 
baupter und die Ufurpatoren ald auch die Dichter, die Weifen 
und die Gefebgeber: fie gehören meiftens zu den Alteften und 
vornehmften Gefchlechtern ihrer Heimath. Allein dieſer Adel, 
wenn er auch immer von Friegerifchem Geifte bejeelt ift (Al— 
käos 3.8. ift ein Haudegen wie irgend einer, und jeine Brüder 
nicht minder), dankt doch feine Bedeutung nicht mehr feinem 
Schwerte jo jehr als vielmehr dem Handel und anderen Er— 
werbsquellen. Davon fann man fich einen Begriff machen 
wenn man hört, daß ein Bruder der Sappho als Kaufmann 
nach Aegypten fuhr, und Geld genug dahin mitbrachte, um 
die jchöne Doricha oder Rhodopis aus der Knechtichaft los— 
zufaufen. Und auch Alkäos bezeugt, daß er auf feinen 
Tahrten nach Aegypten gefommen jei. Zu welchem Zweck 
aber hätte er denn dieſe Irrfahrten jo weit ausdehnen mögen, 
wenn er feinen Erwerb oder Gewinn damit verbunden hätte? 
Und von feinem Bruder Antimenivas fingt er, daß er in Ba— 
bylonien geweſen fei, zwar als Krieger in dem Solde eines 
Fürſten ftehend, ver ihn mit einem foftbaren Schwerte zum 
Andenken bejchenft habe, Allein er war doch wohl jehwerlich 
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in Lesbos unmittelbar für Babylonien angeworben worden, 
und müſſen wir annehmen, daß er erſt in anderen Geſchäften 
dorthin gereiſt war. Lesbos oder Mitylene war damals ein 
ziemlich mächtiger Staat, hatte wahrſcheinlich die Führerſchaft 
über jümmtliche äoliſche Pflanzſtädte, und dehnte feine Herr— 
jchaft über das Trojifche Land aus, wofelbft man mit ven 
Athenern um den Befis von Sigeion ftritt um DL. 43 — 
608 ». Chr. Und Lesbos dankte Diefe Macht ohne Zweifel 
dem Handel: der Handel hatte Wohlftand erzeugt, und ver 
Wohlſtand ſträubte fich gegen den Druck des faulen Erbadels, 
wie auch nachher gegen die Anmaßungen der Ufurpatoren: 
und wie in Lesbos oder Mitplene, jo gieng es damals aud) 
in anderen Staaten. Bei ſolchem Selbjtgefühle und dem fort- 
wiährenden Andrang der Borderungen des wirklichen Lebens 
hatte man es verlernt, die mährchenhaften Seldenthaten alter 
Heroen zu bewundern, an denen der Erbadel und das Erb— 
königthum fefthielt, fein Gefchleht und feine Nechte davon 
ableitend. Man war nüchtern geworden, ohne jedoch die jchlag- 
fertige Kraft und den Muth jener alten Kämpen eingebüßt 
zu haben: vielmehr getraute man fich jenen Helden auch in 
diefer Beziehung gar wohl an die Seite zu treten, und faft 
alle dieſe Dichter fingen von Xeier und Schwert als ihrem 
höchſten Stolge. Zugleich war man aber auch lebensgewandt 
und Flug geworden, wozu der Handel und vie vieljeitigen Be— 
rührungen mit dem Auslande wohl dad meifte beigetragen 
hatten: und dieſe Seite des Lebens in Diefer Periode wird uns 
durch die fieben oder die zehn Weiſen veranfchaulicht. Das, 
waren Männer welche in dem Feuer der durch Parteikämpfe 
aufgeregten Leidenfihaften eine gewiſſe Läuterung gewonnen 
hatten, vergeitalt daß fie als Nathgeber verfühnend und ver— 
mittelnd eintreten Eonnten. Zu ihnen nahm man daher gerne 
in der Noth feine Zuflucht, beftellte fie zu Oronern (arovurgeeı, 
gewifjermaßen Dietatoren) und erwartete von ihnen die Ent- 
werfung von Gefeßgebungen oder Gonftitutionen. Sie dankten 
aber dieſe Klugheit meiftentheil3 ihren Neifen, und ihren 
Wohlitand, ohne welchen fie wohl jehwerlich irgendwo einen 
großen Einfluß gewonnen bitten, ihrer Gewerböthätigfeit. 
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Dabei fanden fie oft auch an perjünlicher Tapferkeit ver Par— 
teiführern nicht nach, wie 3. B. von Pittafos erzählt wird, 
daß er einen wunderbaren Zweikampf mit dem Phrynon beim 
Sigeion beftanden habe. Von Solon ift es befannt, wie weit 
er berumgereift war in jeinen einträglichen Sandelsgefchäften: 
von Kleobulos ift eine poetifche Epiftel an Solon vorhanden, 
in welcher er ihn einladet nach Lindos zu Fommen, woſelbſt 
er von Peififtratos ungekränkt leben Fünne, und dieſe Epiftel 
zeigt, daß Die beiden Männer fich von früheren Zeiten ber 
fannten. Don Pittafos aber fang man folgendes Volkslied: 

Akcı, uvle, alsı' 

za yag Iırrazos ale 

usyalas Mırvlavas BaoıLevwv. 
Plutarch sept. sap. conv. c. 14. 

Mahl, Mühle, mahl, 

Denn auch Pittafos mahlt, 

Der Beherrfcher des großen Mitylene. 
Und diejes Liedchen beweift wenigſtens, daß Pittafos prakti- 
jchen Erwerbszweigen, durch die er fein Vermögen ficherte, 
nicht abgeneigt war. 

Schon das Leben diefer Weifen befundet, daß unter allen 
ven Kämpfen und Stürmen des öffentlichen Lebens ſich Doc 
eine jchöne Bildung entwickelte. Und die Gedichte der Sappho 
liefern Diefen Beweis noch fprechender. Es ift eine eigene 
Erſcheinung, dieſes Aufkommen jo vieler Dichterinnen in 
einem Volke wo man hätte erwarten jollen, daß das Weib, 
auf Das Frauenzimmer bejchränft, in beinahe orientalifcher 
Abfperrung und Untertbänigfeit verdumpfen mußte Allein 
immer wird man finden, wenn bei dem Ginftürzen herkömm— 
licher Schranfen das öffentliche und häusliche Leben fich freier 
entwicfelt, daß auch die Frauen von diefer Befreiung Gewinn 
ziehen. Und da zum Gefang die weibliche Stimme jo gut, 
und bejjer, als die männliche, befühigt ift, und da die Uebung 
des Gefanges dem Frauengejchlechte nie verfagt worden war, 
jo fonnte es nicht fehlen, daß begabte weibliche Talente auch 
im Dichten fich verfuchten: und wenn ſodann dieſe Gedichte 
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von ihren Kamerädinnen ſo gern, und noch lieber, als die 
von Männern verfaßten, nachgeſungen wurden, jo konnte es 
nicht fehlen, daß dieſelben auch in die Oeffentlichkeit gelangten. 
War aber einmal die Schranke durchbrochen, ſo konnten an— 
dere Dichterinnen nur um ſo freier hervortreten. Sappho 
dichtete nichts was nicht einem Weibe gut anſtünde: aber die 
Sikyoniſche Dichterin Brarilla kann mit jedem Manne wett— 
eifern in der Keckheit mit welcher ſie die Lebensverhältniſſe 
beurtheilt: das läßt ſich fchon daraus abnehmen daß ihre Ge— 
dichte Sfolien genannt werden. Sappho dagegen fagt aus— 
drücklich, daß fie für Srauen, und ganz befonders für ihre 
Treundinnen finge Das fagt auch die Böotiſche Dichterin 
Korinna, und noc überdies daß fie nicht mit dem Pindar 
zu metteifern fich getraue, eine Aeußerung welche in ihrem 
Munde wohl den nämlichen Sinn hat wie in. vem Munde des 
Horaz, nämlich dag fie auf die Nachahmung der Lesbifchen 
Schule und der Skolienpoeſie fich befchränfen wolle Gin jehr 
zartes, vielleicht jentimentales, Gedicht muß Die Spindel ge— 
weſen jein, darum weil man. glaubte daß e8 von einem uns 
fchuldigen jungen Mädchen während des Spinnens und We- 
beng verfaßt worden ſei. Wir wollen nun die ſämmtlichen 
Erzeugniffe dieſer Periode unter zwei Ueberfchriften vereinigen, 
nämlich 1) Alkäos und die fieben Weiſen ſammt einigen an— 
deren Skolien. 2) Sappho und die Übrigen Dichterinnen. 
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Reben des Alkäos. 


Wir haben bemerkt, daß die lyriſche Poeſie der lesbiſchen Schule 
eigenthümlich der Zeit angehört, in welcher das erbliche Königthum 
geſtürzt war, mächtige Adelsparteien mit einander um die Herrſchaft 
rangen, Uſurpatoren das Königthum zu erneuern ſuchten, und wieder 
geſtuͤrzt wurden, bis allmälich der Streit ausgeglichen und Ruhe hergeſtellt 
wurde durch verſöhnende Vereinbarungen, Geſetzgebungen und dauernde 
Verfaſſungen. Von allem dieſem liefern das Leben und die Gedichte 
des Alkäos die klarſten Beweiſe. Vier bis fünf Uſurpatoren (Tvgar- 
vovs) ſah Alkäos während feines Lebens im Staate Lesbos an das 
Ruder fommen: gegen alle haben er und feine Brüder leidenschaftlich 
mit dem Schwerte fowohl als mit der Leyer gekämpft, indem fie, 
Scheint es, die Obergewalt lieber felber befeflen hätten als daß fie Anz 
deren fie gönnen mochten: und als zulegt der weife und gerechte Pit 
tafos, durch das Vertrauen feiner Mitbürger zum Dietator oder 
Lenfer des Staates (atovarnıns) beftellt, Ordnung fchuf, fo hat 
Alkäos diefen nicht minter wie die Anderen mit feinen Verſen verfolgt 
und geläftert. Dies meldet uns Strabo XIM. p. 617 mit folgenden 
Morten: „Der Staat Lesbos gerieth in diefer Zeit in die Gewalt 
mehrerer Ufurpatoren in Folge feiner Parteiungen, und die ſogenann— 
ten oresıwrıza rroızuora des Alfüos find alle gegen dieſe Ufurpa= 
toren gerichtet. Giner darunter war Pittafos, der unter die fieben 
Meilen gezählt wird. Alkäos nun Hat ohme Unterfchied diefen wie 
die Anderen, einen Myrjilos, Megalagyros (Schr. nach Fragm. 36 
und Suidas v. Ilirraxos Melanchros), die Kleanaftiden u. f. w., 
geläftert, während er felbit nicht rein war von derartigen herrfchfüch- 
tigen Gelüften.“ Der Tyrann Melandyros ift (DI. 42 = 612 v, Chr. 
nah Suidas und Diogenes Laert.) vom Pittafos geftürzt worden, 
und die Brüder des Alfios, Namens Avrsneridas und Kixvs (ſ. 
Fragm. 132 und Suidas) haben dabei dem Pittafos beigeftanden : 
Diog. Laert. I, 74. Auch noh eine Weile nachher hat Alkäos mit 
Pittafos zufammengehalten: denn in der Schlacht gegen den Athener 
Phrynon (DI. 43 = 608 v. Chr.), in welcher Pittakos um den Beſitz 
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des Trojiſchen Landes fümpfte und gefchlagen wurde, hat auch Alkäos 
mitgefochten und dabei fein Leben nur mit dem Berluft feiner Rüftung 
gerettet: Fragm. 37. Strab. XI. p. 600. Herod. V, 95. Diog. Laert. 
I, 74. Nachher aber muß der Chrgeiz der drei Brüder die Lesbier 
gezwungen haben, den Pittafos mit füniglicher Gewalt zu befleiden, 
um dem Staate Ruhe zu Schaffen. Dem Strabo zufolge will es 
fcheinen daß Pittakos diefe Obergewalt ſich felber genommen habe: 
„Pittakos“, fagt er, „hat allerdings die Gewalthaber nur mittelft der 
Alleinherrichaft geitürzt: nachdem fie aber geftürzt waren, hat er dem 
Staate die Freiheit wiedergeichenft.“ Aber unfer Dichter felbft bezeugt, 
dag Pittafos durch freie Wahl der Bürger zum Tyrannen eingefegt 
worden fei (Bragm. 47 EZoraoavro tUoavvor ueiy’ Errawviortes aok- 
Azss). Und daß des Alkäos Bruder Antimenides ſammt Alkäos 
felbft die Urfache waren, bezeugt Ariftoteles Polit. II, 14 fammt Dio— 
nyſ. Sal. A. R. V, 73 eilorto zorte Mirvinvaioı Dittaxov ngOs 
tovg puydadas, ov moosıorynzeoav Ayrıuzvidng kai 
’Alkzaios. Wir fünnen daraus Schließen, daß nach dem Sturze des 
Melanchrog wieder ein Barteienfampf entitanden war (vielleicht zwiſchen 
den Kleanaftiven und dem Haufe des Alkäos) und daß in dieſem 
Kampfe Alkäos und feine Brüder unterlagen und aus dem Baterlande 
vertrieben wurden. Später verfuchten fie die Nüdfehr: die Lesbier 
aber, um fich vor erneuerten Stürmen zu bewahren, riefen den Pit— 
tafos zum König aus. Ohne Zweifel lange Zeit haben die Brüder 
das Elend bauen müflen: denn Alkäos ſagt von fich ſelbſt daß er 
nach Aegypten gefommen fei, und Horaz Ipricht von feinen Irrfahrten 
in der Verbannung: Carm. N, 13, 28 dura navis dura fugae 
mala dura belli. Bon feinem Bruder Antemenides aber rühmt Alkäos, 
daßer den Babyloniern im Kriege beigeftanden und eine große That ver— 
richtet habe, indem er einen Föniglihen Kämpen, einen beinahe fünf 
Ellen langen Rieſen, im Zweifampf erlegt und dafür ein Schwert mit 
goldenem und elfenbeinernem Griff zur Belohnung erhalten Habe: 
Fragm. 49. Trotz aller Schmähungen hat PBittafos unferem Dichter 
verziehen und ihn begnadigt als er ihn in feine Gewalt befommen 
hatte, ſagend ovyyroun Tıuwgiag aigerwreow: Diodor. excerpt. 
Vat. 22. Divg. Laert. I, 74, 3. PBreiwillig legte Pittafos nach zehn: 
jähriger Herrfchaft, in welcher Brit er den Staat geordnet und be: 
ruhigt hatte, die Negierung nieder, lebte nachher noch zehn Jahre 
fang, und ſtarb nach Diog. Laert. (DL. 52, 3 = 566 v. Chr.) fiebzig 
Sahre alt. Aus dem Erzählten Fünnen wir dem Charakter und Ins 
halt der politischen Gedichte des Alkäos entnehmen. Denfelben zeichnet 
am fchönften Horaz II, 13, 24 ff.: 


Aeoliis fidibus querentem 
Sappho puellis de popularibus, 
Et te sonantem plenius aureo, 
Aleaee, pleetro dura navis 
Dura fugae mala, dura belli: 
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Utrumque sacro digna silentio 
Mirantur umbrae dicere, sed magis 
Pugnas et exactos tyrannos 
Densum humeris bibit aure vulgus. 


Und wie der Dichter unter die oraoıwrıza aud die donrıza gemifcht 
habe, jagt Horaz gleichfalls Carm. I, 32, 5: 


Barbite 

Lesbio primum modulate eivi, 
Qui ferox bello tamen inter arma, 
Sive iactatam religaret udo 

Littore navim, 
Liberum et Musas Veneremque ei illi 
Semper haerentem puerum canebat 
Et Lycum nigris oculis nigroque 

CGrine deeorum. 


Bielleicht war derfelbe Lyfos der Knabe von welchen Gicero N. D. I, 
38 meldet: Naevus in artieulo pueri (fchreibe mit Bergf in Lyco 
puero) deleetat Aleaeum. At est eorporis macula naevus: illi tamen 
hoc lumen videbatur. Daß unfer Dichter auch in die Sappho ver: 
liebt war, und in dieler Liebe sroAlovg avedsıfato zWwuovs, meldet 
Hermefianar V. 47, und eine von Ariftoteles mitgetheilte Stelle feiner 
Gedichte beweiſt das noch genauer. 


Den Styl des Alkäos charakterifirt Dionyf. vett. scriptt. cens. 
II, 8 mit folgenden Worten: „Betrachte bei Alkäos das Großartige, 
die Kürze und das Piebliche gepaart mit Kraft, ferner die Redeblu— 
men gepaart mit Deutlichfeit, fo weit diefe nicht. durch den Dialekt 
beeinträchtigt wird: und vor allem den Ausdruck der Gefinnung in 
den politifchen Zuftänden.” Womit Duinctilians Urtheil X, 63 zus 
fammen zu halten ift: „Dem Alkäos wird in einem Fache (den ora- 
orwrızois namlich) mit Necht (von Horaz) ein goldenes Pleftrum 
ertheilt, weil er in feinem Haß gegen die Ufurpatoren auch viel Ge: 
finnung ausprägt (multum etiam moribus confert): in feiner Sprache 
ift er großartig, kurz und treffend, und meiftens den Rednern ähnlich. 
Doch hat er auch getändelt und fich zu Liebeshändeln verftanden, 
wiewohl er zum Ernſten geeigneter iſt.“ 

Die Poeſie des Alfaos war alfo eben fo fubjectiv, wie wir zu 
jagen pflegen, eben fo von Haß und Liebe eingegeben, wie die des 
Archilochos, dem er auch in der Behandlung und Weiterbildung der 
Rhythmen, wie Horaz bemerkt, fih anſchloß. Das heißt, er nahm 
die Anläfe zu feinen Gedichten aus feinen eigenen Grlebniffen, wobei 
er die Dinge feineswegs unparteiifch betrachtete: denn ohne Partei: 
lichfeit gibt es felten eine vechte Begeifterung: auch Catull war nicht 
leidenjchaftslos gegenüber dem Cäſar, noch unjer Körner gegenüber dem 
Napoleon. Von den Gpifern unterfcheiden fich folhe Dichter nur 
dadurch, Daß dieſe fich für einen fernen vorweltlichen Stoff begeiftern, 

Griech. Lyriker VI, 2 
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der Lyriker aber, ſei er auch noch So objectv (wie Pindar), an dem 
Gegenwärtigen und Naheliegenten den inniaften Antheil nimmt. 

Die Alerandriner, namentlich Ariftauch (1. Hephäft. p. 134 zur« 
zyv "Aguotagysıov Ezdoow), hatten die Gedichte, ſcheint eg, in zehn 
Bücher georonet. Nach ihrem Inhalte aber unterscheidet man 1) !urovs 
oder zrooornıa, 2) oracımrızd, 3) 2owtırd, 4) ovanorıza. Alle 
diefe Gattungen aber Fonnten mit einem runden Namen auch oxolıa 
genannt werden: |. zu Bindar Bd. IV. p. 229. Einen Commentar 
über die Alkäiſchen Gedichte hatte der Mitylener Kallias gefchrieben : 
\. Athen. IT. p. 85 BE. Strabo XIM. p. 618. 


LIT NNSO,T: 


1. Symnos auf Anpollen. 
1—4. 

Hephäftion 79 und fein Schol. 121 citiven folgenden Vers als 

den Anfang der erften Ode des erſten Buchs: 
2 ’vaz Anolkov, mei ueyaho Aios. 
D Fürft Apollon, Sohn des erhab’nen Zeus. 

Den Inhalt diefes Päan, wie er ihn nennt, überliefert Himerius or. 
XIV, 10: „Als Apollon geboren war, ſchmückte ihn Zeus mit einer 
goldenen Stirnbinde und einer Lyra, gab ihm einen Schwanenwagen, 
und ſandte ihn nach Delphi zum Kaftaliaquell, um dort den SHellenen 
Necht und Gebühr zu offenbaren. Apoll aber ließ feine Schwäne zu 
den Hyperboreern fliegen. Da verfaßten die Delpher Päane und Lieder, 
ordneten Sünglingschöre um den Dreifuß, und riefen den Gott vom 
Hhperboreerlande herbei. Und nad) Verlauf eines ganzen Sahres, 
nachdem Apoll erft den Hyperboreern fein Orakel gegeben hatte, als 
er glaubte es fei Zeit daß auch der Delphifche Dreifuß töne, ließ er 
feine Schwäne vom Hyperboreerlande zurückfliegen. Es war Sommer, 
und zwar Sochfommer, woher denn auch bei dem Aufgang diefer Jah: 
veszeit bei der Anwefenheit Avoll3 immer die Lyra um den Gott fich 
herauspußt: es fingen die Nachtigallen, wie eben Vögel bei Alfüos 
fingen müffen, die Echwalben und die Gicaden, nicht von ihrem eignen 
Zuftande in der Menfchenwelt, Sondern fie laffen die Lieder des Gottes 
erichallen; es fließt des Kaftaliaquells filbernes Gewäffer, und der 
Kephiſſos fchwellt Hoch feine Purpurwellen gleich dem Enipeus bei 
Homer: denn auch die Gewäſſer empfinden die Gegenwart des Gottes.” 
Paufanias X, 8, 9 meldet, daß Alkäos in dem zroooinıor eis ’Anol- 
Aova gefagt habe, das Wafler der Kaftalia fei zorauov dogov rov 
Krgwoood. Und Plutarch Muf. e. 14 berichtet aus den Hymnen des 
Alkios, daß die Delpher Chöre mit Flötenbegleitung zum Apollon 
führten, mithin der Gott auch des Flötenfpieles Schöpfer fein müffe. 
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2. Hymnos auf Hermes. 
5—9. 
Xaige Kvilavas 6 uedeıs' 08 yao woı 
Houos Durnv, TOV zooUgpaıs &v axguıs 
Meia yevvg To Koovidg ulysıou. 
Bisher Fannte man nur den erſten Vers: Meineke in der Zeitſchrift 
für Gymn.-Weſen X, 6. p. 521 fügt die anderen zwei Verſe bei nach 
Saisfords neuerer Ausgabe des Hephäftion, welcher fagt: Addit S. 
nal Hvuos Uuvelv ToV aoovgacır alyais’ nal uala yerıa To x00- 
viön uarsia. Für aarsin vermuthet Meinefe auch) Malzıa av Pa- 
oilma. 
Sei, Kyllanas Schirmer, gegrüßt! Dich will ich 
Singen, den auf ragenden Gipfeln Majas 
Schooß empfangen hat yon dem Kronsfohne. 
Apoll. Synt. 92 eitirt die Stelle, um über das Particip uedars zu 
belehren. Aus dem Inhalte des Hymnos theilt Bauf. VII, 20, 4 mit, 
daß darinnen erzählt war, wie Hermes dem Apoll die Rinder ftahl: 
val. Horat. Carm.], 10, 9 und feinen Schol. Athen. X, 425C berichtet, 
dag Alfüos den Hermes zum Mundfchenf der Götter gemacht Habe, 
endlich Veenander de encom. IX, 149 meldet, daß die Geburt des 
Hermes erzählt war. Bielleicht gehört dazu noch der Wers, welchen 
Tricha de metris 19, 20 mittheilt: 
Kar 90V aueoloıs Booroıoıy. 
Als einen Gott für die Tages = Menfchen. 


3. Hymnos auf Athene. 
10 — 12. 

Strabo IX, 2. p. A411 meldet: die Böotier nach dem Trofifchen 
Krieg eroberten, aus Theffalien einfallend, Koroneia auf einer Anz 
höhe, und bauten in dem Thale unterhalb jener ein Heiligthum der 
’Irovia AInva, gleihnamig dem Theffalifchen, und nannten den Bad) 
dabei eben fo gleichnamig Kovagsos, welhen Bach Alkäos irrig Ko- 
ga@lros nenne. Dann führt er folgende Strophe des Dichters an, 
welche in den Handſchrr. ſehr verftümmelt ift: 

"2va0o’ Adavaa nol£uov iloıs, 
& ou Koowvnas tnızonuvlov 
vaov NEgoLdEV dugıßaiveıs 
Kooaho. notaum Tao Oyyaıs. 
codd. “400 ’AYava anole... ano Kogwviag ?nıntav (Emdevov) 
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Athena, kriegeskundige Herrſcherin, 

Die dort den Tempel hütet ſo unterhalb 
Des felſenſteilen Koroneias 

An des Koralios-Baches Borden. 


el” 


Derfelbe Strabo IX, 412 bemerft, daß Alkäos nicht allein den 
Fluſſes-Namen Kovaoıos verfälfcht, fondern auch über ’Oyxznorög ge: 
ivrt hat, indem er es an den Fuß des Helifon verlegte, während es 


doch weit abfeits liege. 
12: 


Nicht minder verftümmelt als das erſte Fragment, wird uns fol 
gendes überliefert, welches, weil es auf die Athene zu gehen fcheint 
und Alfäifches Metrum hat, aus demfelben Hymnos genommen fein 
fann. Heſych Erzrızvevov, 2Zmplinwv atokızas‘ zar Aknavos 

"H nov Favaoo avdoov oV dedaoufvov 
oTo«rov nolıow Earınv£oıoe. 
eodd. 7 zrov ovvayavdoWvdaoLEvov OTI«TOV VoNLouEWorTTVEeoLoe«. 
Dein Hauch beweht wohl, Fürftin, die Männerburg 
GEntzweigetheilter Volkes = Lager. 


4. Hymnos anf Hephäftos. 
13 — 14. 

Apoll. Dysf. de pron. 358 führt als Beifpiel von FEYev aus 
Alkäos an: wore IEwv under’ Ohvuniov Avosarsg yeder. Wir 
Schreiben: 

-- u W078 und£va Tav IEnv 
Olvuniov alhvocı areo FEsevV. 
Es ift von einer Schlofferarbeit des Hephäſtos die Nede, welche nie: 
mand außer ihm aufichließen konnte. 
Daß außer ihm e8 Feiner der Götter im 
Olympos konnt' aufjchließen — 
Daß die Geſchichte des Gottes von ſeiner Geburt an erzählt var, 
entnehmen wir aus Menander de encom. IX, 149 za: ’Akratos 
“Hociorov zai nmahıy 'Eonod (yoras vurnoev). 


5. Hymnos auf Eros. 
19: 
Sm Etym. Gud. 278, 17 und anderwärts wird ung gemeldet, 
daß Alkäos den Gros zu einem Sohne des Zephyrs und der Iris 
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gemacht habe (6 Alzavog Zeyvgov za "Igıdos zo» Eowra ynoıv). 
Damit ftimmt überein ein Bruchſtück bei Plutarch amator. c. 20: 

deıvorarov HEov 

eyeivar eunedıkos "Toıs 
ygv0ox0ug Zeyvop uiyeıoa. 

eodd. Hewv yeivar — wuyYeloa. 

Dieje gewaltige 

Gottheit gebar die nettbefchubte 
Iris von Zephyr, dem goldgelockten 


6. Auf Beus. 
16. 


Aus einem Hymnos auf Zeus Fonnte folgendes her fein bei 
Apollon. de pron. 395 A: 
To d’ Eoyov aynoaırTo Tea 2000. 
Und geb voran im Werke die Tochter dein. 
Der Ders fei aus dem erften Bud) genommen (Adzaros Ev ngwro), 
ſagt Apollonios. 


7. Au Dionyfos. 
1% 


Cramer an. Par. IH, 121, 5 citirt aus Alkäos „„Eogayswrov yao 
avas“, Eigagıorns hieß der Dionyſos, und bei den Lafonern wur: 
den auch die Böcke jo genannt, wie Heſych bezeugt. Demnach wird 
das Wort wohl von Egupos ſtammen. o Aıövvoos Egıpos, jagt 
derſelbe Heſych, ö nuzgös al 6 Ev 70 EZaoı Yaıröusvog jyovv 6 
gWinos, Kiuagos de 6 Ev TO yaıammı. "Egoaos verres iſt der ed af: 
bo: daraus wird mittelit des Digamına’s EoouFog oder Lggagos. 
Wir Schreiben: 

Eopayıora, oüva Faves. 
Denn ovrns ift egvovnos, |. Heſych. 
Göttlicher Bock, Glückbringender Fürft. 


3. Aus nubekannten Hymnen. 


18. 


Hephäſt. 59 führt als Beifpiel eines AAruainov (Alzainov) 
dwderaovAlaßor an; 


14 


90 


62 


49 


93 


22 2 


Kolno 0° 2öEEavI° dyvar Xagıres Xoovo. 
codd. Kooro, welches nicht richtig fein Fann. 
Die reinen Hulden dann nahmen dich auf im Schooß. 


19; 
Apollon. de pron. 357 B. Alzarog euro‘ 
To yao Vuue Hewv lorntı Aayovrwv 
Edpsırov av9nosı yEous wiel. 
codd. 70 yag Year torytı vuue Aayoyrav dpvrov Iyjosı yegac. 
Die euch nach ven Willen der Götter empfiengen, 
Ewig bejtehet die Ehre derſelben. 


20. 

Wir fügen hier noch Diejenigen Trümmer an welche mythologifche 
und hiftorifche Anspielungen enthalten, ohne daß fich erfennen. ließe, 
in welchen Bezügen diefe geftanden haben. Hephäſt. 60: 

Nvugaıs reis Alos EE alyıoyw Yaioı TETUyu£vas. 
Nymphen melche von Zeus flammen, dem Gott welcher die 
Aegis ſchwingt. 
21. 

Euſtath. bei Dionyſ. Per. 306. Der Thrafifche Achill hat fich 
in die dorthin entrückte Iphigeneia verliebt: der Ort wo er beftändig 
ihre nachitrebte hieß Azilkeıov. Das beweift man aus einem Gedicht 


des Alkäos: 
Aylihevs 6 tas Zzudızas ufdeıs. 


codd. os, allein uedeıs ift das Particip. 
Achillens in Thrakien Waltender. 


22. 
Commentar zu Arat. bei Iriart. p. 239: 
‘Ds Aoyos ®x nartowr 60Woe. 


Wie fih die Sage vererbt ver Vorwelt. 


23: 
Schol. zu Bindar Ol. 1, 97. Alkäos und Alfman Inffen einen 
Stein zu Haupten des Tantalos fchweben, und jener fage: 
Keiodaı Into zegahus ueyas WoEl 
dv Zırrv)ko Al9os. 
eodd. zao #. u. was . . oda Aidos. 


1. FIraoıwrıra. 23 


Schwebe ein riefiger Felſen im Sipylos- 
Berge zu Saupten. 
24. 
Etym. Gud. 162, 31: 
Kar srAsioroıs 2Favaoos Acoıs. 64 
Der Grammatifer lberliefert 2ar«ooe. 
Und war König son vielen Völkern. 
29. 
Strabo XIV, 606: 
IToora utv Avtavdoos AslEywv mokıs. 65 
Antandros Fam, Die Leleger= Burg, zuerft. 


26. 

Artemidor. oneir. I, 25. 6 4yarog (Ihr. "Alzavos) pyuı 
Aozades Eooav Bekarngeayoı. 91 
Arkader Kaſtanien-Eſſer einſt. 

27. 

Schol. zu Theofr. VI, 112: 

“EBo0oS z«)lı0ros noteuwr. 

Hebros, ſchönſter der Ströme. 
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ll. _STAZIRTIKA. 


Strabo XIT. 2. p. 617 fagt, daß alle die Lieder welche Alkäos 
in Bezug auf die Wirren in feiner Heimath und den Kampf gegen 
die Gewalthaber gedichtet habe, oraoıwrıza noıyjuare heißen. Die 
nämlichen Gedichte aber werden von Mriftoteles Polit. II, 14 oxoAıa 
zelm genannt. Wie das zu verftehen ſei, lehrt unfere Auseinander— 
feßung über die Bedeutung und den Gebrauch des Namens ox0Aı im 
IV. Bändchen Pindariſcher Gedichte p. 226 ff., befonders p. 229. 


28. 
Es ift von mehreren Seiten überliefert, daß Alkäos gefagt habe, 23 
nicht Mauern von Stein und Eichenholg bilden die Schußwehr einer 


24 VAR 8. 


Stadt, fondern der Heldenfinn der Bürger, und der Schol. zu Aeſch. 
Perf. 347 ſammt Suidas und dem Schol. zu Soph. Dev. T. 56 citi- 
ren Avdoss (yag) roAews zrUgyos aomtos oder agsvior. Damit bringt 
Bergf ein anderes Fragment in Berbindung bei Heſych: Tergaßaenor 
nlivgwv xai Toyuara, ſo daß das Ganze alfo gelautet habe: 


’ 


154 rrlvIoV TETORBAENEV zarte TEYuRTe, 
ah." avdoss nolıos MUgyYoS dosvioı. 


Hiegelfteine in drei Schichten gelegt maffiv, 
Sondern muthiges Volk bilden die Wehr der Stadt. 


29. 


Athen. XIV, 627 A fagt: „Der Dichter Alkäos, jo ein Anhänger 
der Mufen wie nur irgend einer, ftellt dennoch die Mannhaftigfeit der 
Dichtkunſt voran, und beweift fih über Gebühr friegerifh. Darum 
brüftet er fich mit folgender Befchreibung feines Hauſes, welches doc) 
eher von Geräthen der Mufenfünfte voll fein follte: 

15 Meoueioesı dE ueyas douos 
zehzop‘ naoe 0 Aon 2E200- 
unTeı OTEYa 

AQUTTOaLOV zuviaıoı, ZUT- 
5 av Aeüzoı zadunsoder In- 
zrıoı. Aopoı 
vevoıoıy, zeyakaıoıy Üv- 
— ayaluara, gahzıcı 
de ra00dAoıs 
10 zovrroıoıy megızeiuevan 
launoeı zvauıdss, doros To- 
xVow Pekevs, 
IWouazes Te vEoı Aivo 
zolilaı TE ZaT Gonıdes 
15 Bepimuevar‘ 
no dt Karzidızaı onayeı, 
ao 8 Couara Molke zei 
zundrtides‘ 
ToVv oVbx Lorı )aIE0$’, drreı- 
20  dn newrıod’ Uno Eoyov £o- 
Teusv Tode. 


Ueber die Lesarten |. bei Bergk. 


I. Itracıvmrıxa. 


Und von Erze der ganze Saal 
fhimmert, rings ift dem Kriegesgott 
das Haus geſchmückt 

Mit hellblinkenden Hauben, von 

5 denen wallen herab jo jchön 
die weißen Roß— 

Schweife, ftattliche Zierden für 
Helvdenhäupter; es hängen an 
verdeckten Wand— 

10 Nägeln eherne Schienen hell- 
blinfend, ſchirmende Wehren vor 
dem ſtärkſten Schuß, 

Neue Panzer von Linnen aud) 
und hohlbauchige Schilder find 

15 daraufgedeckt, 

Nebſt EChalkivifchen Schwertern, nebft 
Panzerhemden fo vielen, Wäm— 
fern mancherlei. 

Das ift nicht zu vergejfen, weil 

20 wir einmal an dag Werf vahier 
getreten find. 


30. 


Don gleichem Metrum iſt bei Apollon. de adv. in Bekk. anecd. 


II, 613, 36: 
Teicıs zar vıpoevros W- 
o«VO u£ooı. 
Ueber uEoos = utoo |. meine Gafuslehre p. 196. 
Zwiſchen Erden und ſchwerbewölk— 
tem Himmelsraum. 


31. 
Herodian zreoi mov. Ast. 10, 25: 
Ovderw Tooesidav 
@Auvoov 2orugpelıde movrov. 
Noch hat nicht Poſeidon 
Salzige Fluthen umbergefchleudert. 


[SS 
St 
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32. 

Unfer Dichter liebte es, die Grfchütterungen des Staates durch 
Uneinigfeit der Bürger mit Stürmen auf der See, fein Ringen in 
diefen Kämpfen mit der Noth von Schiffern im Seefturm, und den 
Staat ſelbſt in folchem Zuftande mit einem lecken Schiffe zu vergleichen. 
Darum find die beiden vorangehenden Trümmer metaphorifch zu deu: 
ten, wie auch die folgende Strophe, von welcher Heraklid. alleg. 
Homer. c. 5 ausdrücklich bezeugt, daß der Zuftand des Staates unter 
der Herrfchaft des Gewalthabers Myrfilos darinnen geichildert 
werde. Zur Deutung fann ung die Nachahmung des Horaz Carm. I, 14 
dienen: O navis referent in mare te novi fluetus ete.: 

2 Aovyyernuı TOV av£&umy OTEOLV' 
To utv yao &v9ev züua zulivderau 
To 0’ ZyIev, duuss V’ @v TO u£00oV 
vai goonusda 0VV uelaivg, 


5 xelumvı uoyFeüvres ueya)ly uch‘ 
to utv yao avrkos loronedav Eye, 
Laipos dE av daintov nn, 
zar kazıdes ueyalcı zaT avTo. 


yohcıcı Ö’ ayzvonrı — — 
* N 


B. 1. codd. dovvernv zei. Bei Kokondrios (Walz Rhet. VIOIL 787) 
ovrimuı Tov aveuov oracıw. Choeroboſe. zu Pſalm 26 zag Al- 
0:00, dt molla zVolozorras‘ aourernu, 2lev9tomuı, Ötdonı (do- 
ziuopı). Dafielbe Theodoſ. in Bekk. anecd. III, 1045. Webrigens 
muß man govvremmm lefen. ©. Berge — D,5. Varr. noyeorres, 
und »aldv für vala. DB. 6. codd. zaga und rreoa. Hermann zreg. 
B. 7. Gew. Tadnkor, und man nimmt an, daß LadrAor fo viel wie 
dsadyAmror fei, ohngeachtet es noch niemandem eingefallen ift zu be: 
weilen, daß 07206 für dnAnros gebraucht werden Eönne. 

Die Windesrichtung wahrlich begreif’ ich nicht; 

Denn theild von drüben rollen die Wellen ber 

Und andere hüben: wir dazwischen 

Schießen dahin in dem dunklen Schiffe, 


5 Und ringen ſchwer im gräßlichen Sturmgebraus. 
Schon ift ver Schiffsraum voll des Gewäſſers, ſchon 
Das Segelzeug zerriſſen ganz und 

Hängen herunter die großen Fetzen: 


Kein Anker halt mehr — — 


1. Fracıorıxa. 27 


Bon der nämlichen Art, und ebenfalls in Bezug auf den Myr— 
ſilos, doch aus einem anderen Gedicht (denn Herakleides ſagt Ere- 
ewgi now Akyeı), iſt Folgendes: 

Tod’ wire züue TOV nrooreomv vw 

oteizeı, mag£ieı Ö’ Gum novov noAuV, 

avrınv nei ze vaog duße. 
B. 1. codd. mo de eUye ziua TO oorign veoum oriye. Die 
Befferungen find meift von Anderen gemacht. V. 3. codd. Zrei xai 
vaog 2ußaive. Wir haben das Komma hinter zrolvr gelegt, flatt 
hinter &vranv. Gewöhnlich nimmt man Arrinv für arrlew: mir 
nehmen es für arrzor. 


Hier rollen an noch größere Wogen als 
Bisher, das bringt ung ſchreckliche North, ſobald 
Das Schiff geräch in's Ueberfluthen. 


34. 
Noch ein Vers diefer Art wird vom Schol. zu Sl. 9, 178 citirt: 
Binyoov av£uwv dysluayror voaı. 


Sturmlofer gelinder Winde fanfter Hauch. 


DD. 

Der Myrfilos ſowohl als auch der Pittafos fcheinen erwähnt zu 
jein_ in folgendem ganz corrupt überlieferten Fragment welches He 
phäſt. 90 als Beilpiel eines Gnfomologifons citirt: ’Adzaios Ev 
donarı oV 7 aoyn. ng Eru dıvrouivn TO TVgaRn Taguera 
Auurroa xEatev nvgoivyo, welches wir allo Schreiben: 


"Ho Er Awvoutva 1a Fvooddna 
ucouroa Aaunod TE zer Ta Mvoollne; 


Nämlich "Yogadvos hieß der Vater des Pitiafos: daß “Yooadeıa das 
dem Hyrrndiosjohn, d. h. dem Pittakos, Angehörige bezeichne, dafür 
kann uns die Gloſſe Heſychs, zeugen: "Yogadıos, ano wos zor 
zgoyovor, @dofos 7 zixuios, "Yoga naudior. Dieſer Erklärer wußte 
nämlich nicht, daß Pittakos von feinem Vater "Ygoadıos hier fo ge— 
nannt fei, und formte daher einen Namen "Yegos auf eigene Fauft: 
nur fo viel hatte, er aus der Stelle entnommen, daß etwas Verächt⸗ 
liches (adoc® za zizaia) gemeint ſei. Das Anjectiv naguapa mag 
Heſych aus der nämlichen ung vorliegenden Stelle enthoben haben: er 
erklärt es durch Aauzon. Dem Dinnomenes werden wir fbäter 
noch) einmal begegnen. Wir müffen ung unter ihm einen vornehmen Les: 
bier denken, welcher mit dem Pittakos fowohl als auch mit dem 
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Myrfilos zufammengehalten habe, jest aber vielleiht von ihnen ab- 
gekommen fei: 


Dünfen die Myrſilos- und Hyrrhadjos-Thaten 
Alle dem Dinnomenes noch ſchön und herrlich ? 


Pittafos hat einft im Scherze zu Myrfilos gefagt: Es fei Fein Wunder 
daß man Ufurpatoren fehe, aber alte Ufurpatoren und Steuermänner 
zu Sehen, fei ein Wunder: Plutarch sept. sap. conv. p. 147. Und 
feinen Sturz hat er, Scheint es, fehr bald erlebt. Alkäos jubelt über 
diefen Sturz bei Athen. X, 430 A. 


Növ yon usFVoInV zur yIova roös Plav 
z000nV, dreidn zatdave Movoorkos. 


codd. uegVozew nal Tıva rroos Piav zoreiv. Man fchrieb zulegt 
rwveıv für zeoveiv. Allein die Griftenz einer folchen äoliſchen Form 
für zzivev ift feineswegs hinlänglich verbürgt noch begründet, Außer: 
dem war die zweckloſe und mehr fchwächende als fräftigende Tautologie 
der Worte nicht zu dulten. Daß in zıva das Nomen ZIora flecke, 
fonnte man auch ohne Rückſicht auf die Nachahmung des Horaz L 37 
(nune est bibendum, nune pede libero pulsanda tellus) errathen: denn 
nichts ift gewöhnlicher als diefe Berwechlelung. Nur mußte man dann 
nicht zzateıv für zoveiv heritellen, weil jenes Berbum nicht paßt, 
fondern zooVew. Die Lesart noveiv fann aud) aus xgoreiv entjtanden 
fein, welches eben jo gut wie xgovev wäre. 


Seht muß man zechen, mug man im Uebermuth 
Den Boden ftampfen: todt ift der Myrſilos! 


Sch 
Auch den Melanchros finden wir in einem Verſe unferes Dichters 
bei Hephäſt. 80 erwähnt: 


Me£kayyoos eldws aSıog eis mokıy. 
Melanchros war beim Staate der Achtung werih. 


Der Dichter tadelt ven Pittafos, daß er nach dem Sturze des Tyran- 
nen fich felbit zum Tyrannen gemacht habe, und fagt, der eritere Ty— 
vann fei doch noch achtenswerther als der zweite gewelen. Daß Me: 
lanchros durch Pittafos, und zwar im Berein und unter Beihülfe der 
Brüder des Alkäos geftürzt worden fei, meldet Diogenes Laert. I, 74. 
Was dann ſowohl diefer ald auch Strabo von dem abenteuerlichen 
Zweifampfe des Pittafos mit dem Dlympischen Sieger Phrynon er: 
zählt, daß nämlich Bittafos mit Filchergeräthen gegen denfelben an— 
gerückt fei, ihm das Netz über den Kopf geworfen und dann mit ber 





Il. Fraoıworıza. 29 


Harpune (dem Dreizad) ihn todtgeftochen habe, ift ein Mährchen: 
Herodot weiß nichts davon, ſondern blos von dem friedlichen Austrag 
des Streites durch den Periander. 


38. 


Phrynon hat DI. 36 zu Olympia gefiegt: die Fehde am Sigeion 
jeßt man DI. 43. Sm diefer Schlacht hat Alkäos mitgefochten, und 
fowohl Strabo XII, 600 als auch Herodot melden uns, daß er von 
femem Berhalten in dieſem Kampfe des PBittafos gegen Phrynon 
jelbit in einem Gedichte Meldung getban habe, indem er den Boten 
(zzovE) melden heißt feinem Freunde Melavırnog (Strabo fagt blos 
zoig &v 0lzw), Daß er zwar felbjt mit dem Leben davongefommen fei, 
fein Schild aber den Attifern zur Beute liegen geblieben ſei. Strabo 
gibt die Worte des Dichters, aber fehr corrupt: ’AAratog 000g 
APEIENOAAOYKYTONAAHKTOPINEZE TAAYKS2IO- 
NIEPONONEKPEMAZANATTIKOI. Die. Barianten find von 
feinem Belang. Aber Herodot gibt eine ziemlich genaue Paraphraſis 
der Worte, an die wir uns halten. können: auros utv yeiyor 2x- 
yeuyaı, 7a de 0i Onia loyovor ’AImvaroı zul opta dvszotnaoev 
zoös ro ’AImvaiov To Ev Iıyeiv. Demnach fchreiben wir alfo: 


Alzulos 0005 aVros Aonv, 
Evren Ö’ 00 pVyov, & zregug eis 
T}avzorrıov i90v OVexg£uaoev 
Arttızoı. 
Heil iſt Alkäos entronnen dem Mord, 
Aber die Wehr nicht, welche der Feind 
In der Lichtaug beiligem Haus aufbieng 
Als Beute der Uttiker. 


2. 


— 


ws 
wm 


Der Scol. zu Nifander Ther. 613 fchreibt: as "Alzaios Yror, 118 


rois zepi Agyaovartidas zara tov zoog ’Egv9oniovs nolsuorv 
yayıya, Anollura na’ Unvovs, Eyovra yvowzijs »Aova. Die 
Archäanaktiden waren die alten Fürften von Sigeion und Beherrfcher 
des Bosporus: Strabo XII, 1. p. 599. Divd. Sic. XII, 31. Die 
felben ftammten aus Mitylene. Somit durften die Lesbier den Beſitz 
des Sigeions als ihr urfprüngliches Eigenthum anfprechen. Und wenn 
diefe Archännaftiden mit Erythrä (gegenüber Chios) "Krieg geführt 
haben, fo muß fich ihre Herrichaft ziemlich weit nach Süden erftreckt 
haben. Mebrigens find die obigen Worte etwas corrupt überliefert, 
und wir find in deren Befferung größtentheils dem Welcker gefolgt. 


30 Ah For ws, 


40. 
Bei Ariftoph. Weſp. 1234 ſammt Schol.: 
"Nyno oÜros 6 urıyousvos TO uEya 20«ToS 
örrokipeı Taya av nolv" a 0 Eyeraı bone. 
Diefer Menjch in der raſenden Tollheit wirft den Staat 
Bald noch über den Saufen: er fteht auf ver Kippe ſchon. 


41. 
Apollon. de pron. 354 B: 
AR dE 2 auuı Zeus TE)Eon vonue. 


Liepe Zeus uns unferen Wunfch erreichen. 


42. 
Derfelbe 384 B. Alxarog zeito' 
Auuıw dyavaroı YEoL 
vizav. 
Uns der Himmel den Sieg am End' 
ließe. 
43. 
Derfelbe 382 B: 
Oitives Eoloı Vuucovy TE zart duufwv. 
Welche von und und euch wacker und tüchtig find. 


4. 
Euftath. I, 633, 61: ° 
— — Nüv d’ ovVros Zmızgera, 
zıynoas ov ar Toas nuuetov Aldor. 
codd. 70V zrong vder neigag zvzırov. Bergk hat's gebeflert. ©. zu 
Theofr. VI, 16 und Sophron bei Euftath. p- 633. 
— — Seht hat er die Uebermacht, 
Und im heiligen Feld rückt er den legten Stein. 


49. 
Harpokr. 175, 15: 
Teunev Ö8 tugws !xFeleto poeves. 
codd. &xdeizyero. 


Ihm hat ver Brodem ganz ven Verſtand geraubt. 
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46. 
Herodian zreoi wor. AEE. 23, 9: 
"Entelov wor 6ovıdEs ozuV D 
aierov ZZurivas yavevra. 
Gleich Hühnern, wenn der jehnelle Geier 
plößlich erjcheinet, jo duckten alle, 


A. 
Etym. M. 264, 17.263, 47. deo (dyo) für zVeioxo gebraucht: 
Eyo utv oV dw 
TEUTE UROTVPEUVTRS. 
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Meiſtens uEr # on. 
Ich finde meinestheils 
Dejien feine Zeugen. 


48. 


Den Grund der Erbitterung des Dichters gegen den Pittakos 
nennt uns Ariftot. Polit. III, 14 zilovro more Mirtvinvaioı Ilır- 
Taz0v TEOSToUgs gvyadas wv Toosıorynrneoav Avytıuavi- 
Ins zar Akratos. Zugleich führt er folgende Berfe an: 

Tov zezonargıda 37 
ITitraxov NO4EWS Tas aXoLn zur Bagvdaluovos 
2otaoavro TUg«.yvov ufy Erraıveovtes AOAAEES. 
Die Landichande, den Pittafos, 
Der janftmüthigen unfeligen Stadt zum Zwing— 
Herren jegten fie ein alle mit Jubelruf. 


49. 

Diefem Bittafos Hat unfer Dichter bei Diog. Laert. I, 81 noch 38 
folgende Prädikate gegeben: ongazoda oder oaganovr Zerrfuß, 
weil er im Gehen die Füße fchleifte (du@ To Zmovgsıw tw ode, jagt 
der Autor, jo daß es allenfalls auch ovgoroda geheigen haben Fann), 
Zganodnv Gichtfuß, weil er zZuoadag oder zigas (f. Heſych und 
Euftathius) d. h. Riſſe (dayadas) an den Füßen hatie (weshalb es 
nicht zeigorodnv heißen fann, um fo weniger weil die Grammatifer 
das als Handfuß erklärt haben würden), yavozze Brahlhang 
(ſ. Heſych), Yiozova und yaorgova Dikbauch und Schmeer: 
baud), opodogriav oder Copyodoonider d. h. ororodenyov Winz 
felfchleder, ayaovoror, welches wohl Gvrzoovgrov heißen muß, 
denn es wird duürch Erzsosovguevor ar (ſchr. TO) Gvzagov erklärt, 
Schmußfinfe. 


33 
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50 
Strabo meldet XIII, 617 daß Alkäos von ſeinem Bruder Anti— 
menides melde, er habe ovunuayouvra Baßviwvioıs Teltoaı ueyav 
0$,0v zai du rovwr altoug $VeaRoFaı, zTeivarıa drdga nayalitıv 
(ws gnoı), Paoılyav makAcıorav, amolınovra uovov Aviav naytav 
aroriunrov. Den Eingang geben Hephält. 58 und Libanius I, 406 
alfo: 
ID).Ies dx NEDETWV yas, Ü.eyarrivav 
Laßav TO Eigeos yovooderav Eywr. 
Es ift wahricheinlich daß ſich das von Strabo Ueberlieferte unmittel- 
bar angefchloffen habe. Wir fchreiben mit Bergk alfo: 
— — udlyav a9Lov Baßvkovioıs 
ovuudysıs Tel£ous, dVORo d’ 2x novov 
ztEevvas avdoa ueyaitev, Baoılmiav 
na)Leiotev, anoleinovre uovov ulav 
neycov and neunov. 
Kommft vom äußerſten Weltenve, des Ehrenſchwerts 
GSifenbeinenen Griff trägt du mit Gold belegt. 
Haft in Babylon beiftehend ein Abenteuer 
Kühn bejtanden, das Land aus der Gefahr befreit, 
Haft den Kämpen erlegt welcher mit Königen 
Rang, den riefigen, dem blos eine Spanne fehlt 
An fünf Ellen. 
Wenn Alkäos felbit auf feinen heimathlofen Irrfahrten bis nach Ae— 
gypten gefommen ift (wobei er nie weder feinen Haß noch feine Liebe 
vergaß, und jeten ruhigen Augenblick zum Dichten benutzte), fo ift 
e8 gar wohl möglich, daß fein Bruder nad Afiyrien gewandert fei. 
Denn die Babylonier Fonnten damals tapfere Kämpen gar wohl ger 
brauchen. Denn gegen DL. 43 fchlug Nebufadnezar die Schlacht von 
Karchemiſch, DL. 45 —4S belagerte er Tyrus, DI. 44, 3 oder 47, 3 
eroberte er Sudäaa und verbrannte den Tempel in Serufalem, DL. 43, 3 
wurde von Kyaxares und den Babyloniern Ninive erobert. 
Wir laffen hier noch einige Fampfluftige Trümmer folgen. 
Sit 
Aogov te 0&wv Kagızov. 
Den Karer = Helmbufch flattern läßt. 
22 
Sn Gramers an. Ox. II, 237, 1 und Belfers an. II, 1340 


1. FIraoıwrıxrd. 33 


werden von Herodian und Choerobofeus einige Beifpiele der aolifchen 
Declination des Wortes “Lens angeführt, welche wohl alle aus Alkäos 


gefchöpft fein mögen: 
Aosv, deipoovr datzıno. 
codd. "Agev, de 6 YoRos dıaxtne. 
Ares, muthiger Schlachtenmwüfter ! 
53. 
Aoevos OTOARTIWTEDOIS. 


Muß wahricheinlich heißen orontınrızor oder orgatımrızois. 


Kriegerfchaaren des Ares. 
54. 


x x 2 2* [4 ’ 
To yao Aosvi zardavynv zakov. 
codd. zarte gaveıv. 


In der Schlacht zu fallen ift ehrenvoll. 


53. 
Mi:av Ö’ ?v akkakoıs Aoesvo. 
codd. uikavres und uitav de. 
Und wurden handgemein im Kampfe. 


56. 


Schol. zu Aeſch. Sieb. g. Theb. 398 fagt: der Gedanfe, daß 2 
prahlerifche Wappen feine Wunden fchlagen, rühre von Alkäos her. 


57. 
Gramer an. Par. IV, 61, 13: 
Tov zukivov «oxos Eon. 
codd. 709 zadırov. 


Wirſt vem Zaume fein eine Wehr. 


58. 
Hephäft. 43 ohne den Namen des Autors: 
Kai rıs Er toyatlaıoıy olxcıs. 
Einer im ferneften Winfel wohnen. 


59. 
Proclus zu Heftod. €, 719: 
Ai x einns Ta HElys, azov- 
oCıS 28V Toia TE x ov HEloıs. 
Gew. Helzıs axolioaıg TE zEv ov. 
Griech. Lyriker VL, 


28 


al 


67 


69 


34 Ui An. 


Sprit du was dir behagt, du mußt 
Hören auch was dir nicht behagt. 


60. 
Herodian r. mov. ALE. 27, T: 
AR yag zahhogev 9m, 6 JE paı zmvoser Kuusvar 
eodd. de yoı für 6 dE gaı. 
Kommt er anders woher, läßt er ihn doch immer von dort- 
ber fein, 
61. 


Paroemiogr. T. II, 765: 
Hekıw vs neoooivaı. 


Mit der beigefügten Erklärung Zmi Tor megaxırouvruv Tıwa eimeiv 
arorzae & ob Povkeras. Simplic. zu Ariftot. de coelo 35 B zadır 
ös Zyovke (Dar. rapogireı), zar& 70V uelonowr 'Alratov. Sm 
Paroemiogr. fteht 7 ds. 


Wieder grunzet das Schwein her. 


II. STMMOTIKA, oder ZKOATA im engeren Sinne, 


62. 

Proclus zu Hefiod. 2oy. 584. Athen. X, 430 B. I, 22 E. De- 
metrius de eloc. 142: 

Teyys nvevuove Foivp' To yao dorgov negiallleren, 

a 0’ wo@ yahkıa, navra de didbeıo Uno zaluearos, 

aycsı D’ 2x nsrelov Faden Terrik, nreovymv Ö’ üno 

zaryesı Jıyugey nVzvov doidav, ÖTE T. interau 

pAoyıov ZUIETEV NENTAUEVOV zadua xaT wv)azuS, 

avdeı ÖE 0x0Avuos' vov dE yuvaızes uiapwrareı, 

kntoı Ö’ üvdoss, fnei zul zepehev zal yova Zeigros 


alsı. 
Die Verfe werden von den genannten ‚Autoren und sinlamn Anderen 
ftückweife überliefert. V. 1. Bar. zveinovas oivo. DB. 3.4. Pro: 


clus aibt aysi Ö’ 2% meralwv Tadsarrertık, Anger a za 0#26Avwos 
#. 7. 4 Das dazwischen Fehlende ergänzt Demetrius, allein die ver 
dorbenen Worte find Faum zu entziffern: os Zmiron —— — —— 


II. Zvuzorızo, oder oxoAıa im engeren Sinne. 35 


$’ ünonaxyisı Juyvgav aoıdar, OTIHTOTAN yloyıov xagirav 
EHIITAMENONKATAYAEIH. Da ver B. 4 offenbar dem 
Hefiod nachgefihrieben ift (“Eoy. 583 "Huog de ox0Aunds T avdei zu 
nztra zirrık Asvögiw &pelöuevos Aıyvonv aataye'er Koudnv Ilvrvor 
Und areglyor, Hgeog zanerwdsos won), ſo hat man daraus zzuxror 
aufgenommen. Sm Nebrigen haben wir uns geholfen jo gut es achen 
wollte. Den Sinn der legten zwei Verſe erwähnt Plinius H. N. 
XXI, 43: Venerem stimulare in vino (scolymum) Hesiodo et Aleaeo 
testibus, qui florente ea eicadas acerrimi cantus esse, et mulieres libi- 
dinis avidissimas virosque in coitum pigerrimos seripsere, velut pru- 
dentia naturae ‚hoc adiumento tune valentissimo. 


Feuchte die Lunge mit Wein an: das Geftirn walter, das 
heiße, jest. 

© ift die gefährliche Zeit, wo in der Dürr’ alles verlechzen 
will, 

Und anmuthig die Grill’ aus dem Gebüſch ſchallet, ven 
ichrillen Ton 

Unterm Flügel heryorftrömet, und mo über den. Feldern 
jchwer 

5 Drüdend breitet die Gluth immer ven fenfrechten erglühten 
Strahl, 

Artiichofen erblüh'n jetzo: da find Weiber am geilften, und 

Matt die Männer, indem Glieder und Kopf leiden vom 
Sonnenbrand. 


63. 
Athen. X, 430 A: 
"Yeı utv 6 Zeus, & Ö’ Öoavo ueyas 
zeluov, mendyaoıy I’ bdarav Öoaı. 


zaßpaAhe TOV yeluov', dmi ulv Tiseıs 

vo Ev ÖE ziovans oivov ayadkns 

uELYO0V, QUTEO dupi 2000« 
uchdazov Eooauevos yvopakkov. 


Statt E00RUEVOG iſt augpi wiederholt in den Urkunden. Man hat 
dugrrigeis und Auyıpallav vermuthet: allein Aktiva paſſen nicht. 
le Gedicht hat Horaz nachgeahmt und faft wörtlich wiedergegeben 
‚arm. 1.9. 


dir 


1 


36 


B. 


ALEaonS. 


Dom Himmel ftrömt der Regen, die Luft ift vol 
Don Winterfturm, gefroren die Bäche ſchon 
So ſchlag' den Winter nieder, und lege Holz 
In's Teuer, mifche füßes Getränke nicht 
- Zu jparlih, und dann um die Baden 
Hüll' ein Gewirfe von weicher Wolle, 


64. 
Athen X, 430 B: 
Ov on zaxoicı Hüuov dnıroknanv‘ 
NOOKOWOUEV ao 0VdEV doduevor, 
© Büzyı, paouazov d’ @oıorov 
oivov Bvesizaufvors ucFVoHNV. 
Sein Herz in Gram verjenfen, geziemt ſich nicht: 
Durch Harm und eignes Quälen gewinnt man nichts, 
D Bakchos, bringt uns Wein! der Rauſch ift 
Solchyerlei Wunden der beſte Baljam. 


65. 
Athen. I, 22 F. xai aAlayov‘ 


ITivousv' TO yao doToov megırehleron. 


Laßt uns trinken: denn jebt waltet das Glutgeftirn. 


66. 
Derf. X, 430 C und XI, 481 A: 
ITivausy ti to Auyvov usvousv; duzrvhos au£oe. 
rad 0’ &eıge zuligvaıs ueyahcıs almrvrozouklous‘ 
oivov yao Zeullas zer Alos vios Aadızddea 
avgownoıoıv Eiwr * Eyzee zlovaıs Eva zai do 
5 niEaıs zix zepa)us, & 0’ Erepa av Erkoav zUhıE 
OINTW. 
1. Bar. Auyrov opevvuner und auuevouev. D. 2. codd. AIT.A- 


TITOIKIAAIZ oder KIAAEZ. Man hat manderlei verfucht. 


Auf, und zecht! eine Spann’ ift ja ver Tag! warten wir 
nicht auf's Licht! 


Bring’ uns mächtige Trinfbecher, die tiefbauchigen. Hum— 


pen, ber! 


ST ee Se 





III. Ivuzorıze oder ox0Alıa im engeren Sinne. 37 


Denn gramftillenden Wein fihenkte der Sohn Zeufens und 
Semelens 
Uns den Menfchen: ſo ſchenk' einen und zwei Becher, und 
miſche fie, 
5 Bis zum Rande gefüllt! dränge der zweit immer den erfteren 
Becher. 
67. 


Athen. X, 430 B: 
’Ho0s avseuosvros ?naiov 2oyou£voıo 45 
(zei 008)40V) 
&v dE ziovare TO uelıadeog Orrı Teyıore 
ZO«TNOR. 
Das Annahen des blumigen Frühlings Fann ich verfpüren. — 
Bon ſüßmundendem Weine Frevenzet jogleich einen Humpen. 


68. 
Herodian m. mov. Atk. 35, 32: —_ 
Ent yao To nagos 98 
öviagov izveitaı, 
Denn es naher heran fchon 
Die verprüßliche Lahmheit. 


69,70. 
Athen. XV, 674 C und XV, 687 D: 
AA avıtw utv neol Tais dEoaıoıy 36 
TEOIETO AERTeIS vnogvudas Tıs, 110 


x4d dE yevarw uvoov adv zur To 
OTNFEOS aut. 

Die zwei erſten Verſe finden fih XV, 674 C, die übrigen an ver an— 
deren Stelle. Man hat die beiden Fragmente mit echt vereinigt. 
codd. degas — nAsztas vnodvmadas. Bine Fortfeßung dieſer 
Strophe laßt fih aus Plutarch symp. III, 1 ſchöpfen: Zıo uahıora 
zovs ayndwous ex zoV ‚roaynkov za9dmrovzes inogvnidag Exd- 
Aovy, ai Tois ano Tovrwv mügous Ezguov Ta 079m. _Megrugei 42 
de Alzatog zeleiwv zatayeaı TO uV00v avrod zara tags moA)la 
nagoioag zepyalüäs zai ou molıa oryYeog. Da indeſſen 
dieſe Worte ein anderes Metrum bekunden, fo‘ mag wohl Plutarch 
zwei verjchiedene Stellen zufammen geworfen haben, und jchreiben wir 
darum die leßteren mit Ahrens. und Berg aljo: 

Kar as nolla maFolong zepahaus yEVov Euoı UVO0oV 

zei zer TO nollw OTNFE0S. 


38 Alfaov®. 


Auf, man winde duftige Riecheſträuße 
Mir, aus Dill geflochtene, um den Naden; 


Auf die Bruft mir träufele man den Saft von 


Kieblichen Myrrhen! 


Auf mein Haupt, das jo viel Sorgen ertrug, 


gieße mir 


Myrrhenſaft, 


Auf die grauliche Bruſt! 
Athen. II, 38 E: 
Alkora utv uskıadeos aAhora Ö' 
öfvreom Toıßolmy aovrnusvot. 
codd. auyruuevo:. 
Jetzt von dem honigſüßen Getränfe 


Schöpfend jeßt von dem fcharfen wie Dornen. 


12. 
Athen. XI, 460 D: 
— — dx de normoıov 
zivns, Awvoutvn neolodwv. 
eodd. zorngim» rwuns dwwvousrmn. 
Daß du den Becher aus— 
trinkſt, dem Dinnomenes zur Seite. 


13. 
Etym. M. 689, 51 ohne den Namen des Autors: 
X&ioe zei, TO. 


Trink' und ſei luſtig. 


14. 
Schol. zu Pind. Iſth. II, 17. Diog. Laert. I, 31. 
zoruare. 

"Ns yao dmnor Aoıoroda- 
uov paıo 00x dnakauvov dv 
Znaore Aoyov 

ei7env‘ KonuaT dvno, TIEVI- 

5  xoos d’ ovdeis meher' Eahos oÜ- 

dE riuıos. 


Suidas v. 





Il. SIvurzoriza oder ox0A@ im engeren Sinne. 39 


Sy bat einſtens Ariſtodam 
wohl fein linkiſches Wort gejagt 
in Sparta: der 

Sprady: das Geld iſt der Mann, und Fein 
Armer fcheinet geehrt noch ift i 
er tugendhaft. 


75. 


Hephäſt. 61 nennt als Beifpiel eines choriambiſchen Pentameters 
bei Alkäos: 


Koovida« Beolknos yEvos Alav, ToV aoıorov n£d’ Ayıllea, 48 
wahrfcheinlich Schloß fich an: : 2 Bergf 
?s Toolav JEyovomw 29eiv Aevany ufra. p. 1022 


Nämlich bei Athen. XV, 695 C fieht folgendes Skolion : 

ITei Telauovos Alav alyunıd, kEyovot 08 

?s Tooiav &oıorov 2)Ieiv Aavaov uel Ayıllea. 
und wiederum: 

Tov Telcusve nowrov, Alavra ÖE deutegovV, 

?s Toolav AEyovow 2,99 Aavaov wer. AyıllEa. 
Und beides find offenbar bloße Variationen der erfteren Faflung, deren 
Echtheit uns ſowohl von Hephältiou als auch von Choeroboſeus bei 
Beff. an. II, 1183 (rag ’Alzaio Alav tov agıorov) bezeugt wird. 
Zur Bermengung und Corrumpirung des Alkäiſchen Liedes hat ein 
ähnlich Lautendes Pindarifches Anlaß gegeben, wie wir aus Schol. 
zu Ariftoph. Lyſ. 1237 entnehmen: Agyn Twog 0z0Aiov' ai Tela- 
uovog aizunta, und weiter nachher 6700 yao tıs Kom ano tüv 
oxoAiav Ilwöagov. Das Alkäiſche Sfolion aber wird von Antiphas 
nes bei Athen. X, 503 E mit dem auf den Harmodios verfaßten zu= 
ſammengeſtellt: 


"Eneie undèy TOV armoyaıwusvoy 

Tovrwv neoavns Tov Telaumra umdt tov 

rcıove und’ Aouodıov. 
Mir geben jest die Ueberſetzung der zwei Verſe welche dem Alkäos 
angehören fonnten: 
Des Kroniden Geblüt Ajas, der vorragendfte Held nach dem 

Achilles fol 

Einft in dem Heer Achajas nad) Troja gezogen fein, 


76. 
Bergk p. 1056. theilt Folgendes mit: Demelrius zes zoımu. 


40 uAlfaos. 


Vol. Hercul. Il, 122 idagıs | — vi .. wu ....vw|.. . dexevn 
—, ia are Dr gEvaS OWwog oTÜLWToLog Zanw yao #epa| av 
»artıoyorov Fov | Haun Hvuov aıtınusvor | medarrerousvag | Taxzern- 


rodovzetn|........ ITO...A....|TwauıT... Avco- 

»augv. Aeoliei poetae, haud dubie Alcaei, fragmentum latet, praeser- 

tim cum statim p. 123 Sapphus videatur mentio fieri ete. Wir ver- 

fuchen es, diefe Zeichen folgendermaßen zu deuten: 
A dE ze un 
onAdyyva zei poe&ves olvos 
Foı dıwdevoev TE #d)ms 
za zepahav zatiogeı, 

5 zov Föv zara Yöuor, 
altıqusvos Ünıdas 
TETOUEVES, TEZETGL" TO Ö 
oVrHeNn — — 

V. 2. Heſych Hundes, Epizynaıre. DB. 6, airıduevog ift nach der Con— 

jugation auf zu. DVielleiht war auch zaxern, obgleich diefe Form 

nur aus dem böotifchen Aeolismus befannt ift, nicht zu ändern, 
Aber mwofern ihm 
Nicht der feurige Wein fein 
- Eingeweide und Magen durch— 
wärmt und den Kopf bemeiftert, 
5 Klagt er im Herzen ftill für 
Sich die luftigen Hoffnungen 
An, und härmet ſich, was doch nicht 
Mehr zu ändern. 
Ye 
Athen. XI, 481 A. Alraios — &v to denaro* 
Actayss noteovrar 
zuluyvav ano Tniav. 
Die gefchleuderte Neige 
Fliegt aus Tejiſchem Becher hin. 
78. 
Daß das Horazifche Gedicht Carm. I, 18. Nullum, Vare, sacra 


vite prius severis arborem dem Alkäos nachgeahmt fei, erkennt man 
aus folgendem Fragment bei Athen. X, 430 C: 


44 Mndtv @hh.o gurevons nooregov dEvdgıov dunelm. 
Pflanze die Weinrebe zuerft, fleißiger als jeglichen andren 
Baum. 


43 





VW. Eowrınd. 41 


79: 


Athen. IT, 85. Alkäos habe der Mufchel zeAAıyn Erwähnung 
gethan, auf der die Knaben blafen. Der Anfang des Gedichtes laute fo: 


TIeroas zei mollas Ialao- 51 
005 TEXVoV. 


Das Ende fo: 


dr dE rei- 
Iwv yavvoıs poevas & Yalao- 
ol AETTOS. 
eodd. exAenadw», welches Bergk corrigirt hat. 
Selfentochter, geboren im 
Grünen See. 
und den Muth 
Hochaufjchwelleft dem Knaben, Mus 
ichel aus der See. 


INN PDETIEKT AN 


80. 
Hephäſt. 41 ohne den Namen des Autors: 
Keloual tıva TOv xaolevra MEvova zu)£ooRı, 46 


a? yon ovunooias Em ovaoıy Euoı yeyevnoseı. 
Geh’ doch einer und rufe zu kommen ven lieblichen Menon, 
Wenn er bei dem Gelage noch irgend Erquickung mir fein wil. 


81. 
Hephäft. 80. Ariftot. Rhet. I, 9: 
’Iorlog’ ayva usılıyousıde Zarpor' 55 
IEo rı Feinyv, alla uE zwAvVeı Tıs 
aldms. 
Hephäftion führt den erften Vers an, Ariftoteles den zweiten. Das 
zıs hinter zoAvsı haben wir zur Ergänzung des Berfes eingefeßt. 
Du Beilchenhaar, ſüßlächelnde reine Sappho, 
Ich möchte gern was jagen, allein mich hindert 
Die Scham. 


58 


42 N ER 


Sappho erwiderte unferem Dichter folgendermaßen: 
Ar 0’ yes Eolwv Lusgov N) zd.ov 
zer un tı Feinnv y1000 ?xiza #dxov, 
aidwg 2E 0° oV zureigev Duuer, 
all Eleyes neol To dızalo. 

Ariftot. Rhet. I, 9. Cramer an. Par. I, 266, 235. V. 1. Bar. ines 
eogAov. V. 3. uEv 0 00x Eiyev und nv 0 0V zarysv Öuuur. 
Wär' dein Begehren löblich und tugendhaft, 

Und rührte nicht die Lippe was Schlimmes ein, 
So färbte fein Schamroth die Wangen, 
Sondern du fprächeft heraus das Rechte. 


Dem Hermefianar zufolge bei Athen. XV, 598 B hat Alfüos feine 
Liebe zur Sappho gar oft befungen und ihretwillen gar manchen z0- 
wos aufgenommen: 

AEoßıos Alzetos dE nooouS avedttato zwuoug, 
Zunrgpoüs poouilov Fusooevra roFoV. 


82. 
Apollon. de pron. 384 B: 
4As100v kuuı rav 2orr).ozov. 
codd. ZoxoAnov. : 


Befinge mir die Veilchenlockige. 


83. 
Hephäſt. 30 und 168: 
ALcı ue zwualovre, ÖEfcı, Alooouat 08 Kloocouaı. 
O nimm mich auf, den Ständchenfänger, nimm mich auf, ich) 
bitte Dich! 
84. 


Schol. zu Pind. DI. X, 15: 

Oixer 2y& Aüzov &v Moiocıs alkyw. 
Gew. ovx. 

Nicht um den Lykos befümmert fich mehr mein Lied. 
Horat. Carm. I, 32, 9. Liberum et Musas Veneremque et illi semper 
haerentem Puerum canebat, et Lycum nigris oculis nigroque crine 
decorum. . 

85. 


Zetzes zu Lykoph. 212: 


Oivos yao avdownoıs diontoov. 


Ein Spiegel ift der Wein dem Menfchen. 





v. Wermn iſchres 43 


86. 
Schol. zu Platon p. 377 Eorı de aonerog AArulov apyn' 
„Oivos, ® pile nel, zar aladen.“ 

nat Osorgızog. Nur einer von beiden Dichtern Fann das Lied ge 
macht haben: denn daß dasjenige Gedicht, welches in der Theokritifchen 
Sammlung fteht, feine Nachahmung fondern eine wirkliche Wieder- 
holung des Alkäiſchen it, das kann man fihon aus der buchftäblichen 
Uebereinftimmung diefes Eingangs Ichließen, welcher zu feinem anderen 
Fortgang außer eben nur zu jenem paßt. Zur Enticheidung der Frage, 
ob das Gedicht dem Alkäos oder dem Theokrit urfprünglich> angehörte, 
fann das Zeugniß des Scholiaften zu Tzetzes! de metr. in an. Ox. 
II. p. 315 (oriyoı Ozuzoitov zavdızos zul alokıroi’ Yurav uiv 
ov Helms a. T. 4.) wenig beitragen. Des Alkäos Gedichte waren in 
fpäterer Zeit ohne Zweifel feltener anzutreffen als die Theofritifche 
Gedichtiammlung, und war das Gedicht einmal diefer Sammlung 
einverleibt, fo mußte es auch für ein Theofritifches gelten. 


87. 


Hephäſt. 66, ferner 120 wofelbft er bemerkt, daß je 10 Sonifer 
eine Strophe bilden, führt den Vers an: 


"Eue deihav Euc TaodV ZULZOTETEV TEIENOLOKV. 


welcher deutlich beweift, daß das Horazifche Gedicht IT, 12 eine 
Nahahmung vder vielmehr Ueberfegung des Alkäiſchen iſt. 


Ach ich unglücliches, ganz armes, ich unfeliges Mädchen ! 
88. 


Gramer an. Ox. I, 144, 6. Etym. M. 666, 5t: 
"Enerov Kvnooyevnas ralducıom. 
Deine Hand, Kypris, erſchuf Schwingen. 
Mu FO 
Cramer an. Ox. I, 413, 23: 
Teo&vas avoS 'ONWons. 
In der mildreifenden Serbitblume. 


V. Vermiſchtes. 


90. 

Stob. XCVI, 17: 
Aoyaheov Ilevie, #6x0v doysrov, & ueya dauvn 
1Gov Auayavia ovv adcrkpea. 

Bar. ueyav, und allgemein adeAyea. 


60 


92 


4A Alfao3. 


Ein’ unleidliche Dual ift die Armuth, welche mit ihrer 
Schwefter, der Noth, Hart lähmet das Volk. 


31: 


Plutarch de divit. am. u 5. „zaquev y&o “ua als ndovais ovr- 
enhurreiv tas Emıdvnias, @g umte ündge gyoiv Ahrarog dıapuyeir 
urte yvvalsa. Das fann folgendermaßen gelautet haben: 


108 Tas &rı$vulas yao 
OUTE yuyn nEpvyyev 
ovre Favno. 
Denn den Begierden ift nie ein 
Weib entronnen und auch fein 
Mann. 
92. 
Schol. zu Ariftoph. Vög. 1410: 
54 "Ogvıyes Tives oil WrERVO yüas T Anl NEIOaTWV 
N.F0V rave,ones noızılodcıgoı TEaVUOinTEgoL; 
eodd. yag ano vder azl zegatov. 


Melche Vögel vom entfernieften Weltende, dem Okean, 
Sp buntftreifige, zartfeorige Wildenten erfcheinen bier? 


3. 

155 Heſych Tergadum, ögveov tı "Alnaiog‘ Tergddvom, amdova' re- 
Tguiorv, ögvıdagıov zu Adzwves. Nach Athen. XV, 654 C nannte 
man rerogdwvas Tolvs gYaoıavovs. — Unmittelbar unter den zwei 
erfteren Gloflen Heſychs fteht teroatlırtov aluav, Yyovr TOıxVniar. 
Vielleicht follte der Name "AIzaros bei diefer Stoffe ftatt bei der 
erfteren ftehen. Dies vermuthet Bergf. 


94. 
Apollon. de pron. 381 C: 
88 Mnd’ oviaıs rois nehas duufov naoeynv. 
codd. roworisas Untwv ragkzew. 
Nimmer zu thun unjeren Mitmenſchen ein Leid. 


9. 
Schol. zu Odyſſ. p’, Ti. aa Alraios" Ovde Ti wuvauevos 
alla To vorua, avri Tov mo0opaoilousvos, Ahlayod anorginwr 
zo Eavrod vonua. Wir ſchreiben: 





v.. BermTlite so. 


OVdE Tı uvvausvos Fallvı TO vonue. 


Nicht das Gemüth abfehrend nach anderen Seiten. 


96. 
Apoll. de pron. 363 A ohne Nennung des Autors: 
’EucVro raLaukooueı. 


Werd' es jelber verrichten mir. 


97. 
Apollon. de pron. 388 B: 


“Or aop amolkvufvovs 0CWoE. 
eodd. arroAlvnevovg oawg. 


Als er fie rettete vom Derderben. 


98. 
Etym. M. 290, 47: 


Eis tov dvoxzudezwv. 
Einer der Zwölfe. 


99. 100. 
Apollon. de pron. 363 B. ’Alraiog dv Eßdoum' 
Zu dt o@vro Taules E01. 
codd. rouauoeon. 
Mirft dir felber der Schaffner fein. 
Ferner: 
i Alla oavro usteywv Eßas 
7TOOS TTO0CLV. 
codd. aßas. 
Zum Gemahl giengft du, behielteft das 
Nur für dich felber. 


101. 


Etym. M. 639, 31. Alkäos im neunten Buche gebrauche dev — 


devos im Sinne von quidquam oder aliquid: 
Kai 2 ovdtv dx devos yEvoıro. 


Allein das ift nicht möglich, weil ovdeıs aus ovd” zis, nicht aus oö 


— eis, befteht. Wir vermuthen: 
Kovdev.2 am ovdevos yEvoıto. 


Und nichts aus nichts entitehen Fann. 


45 
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101 


46 WIEaos. 


Gramer au. 0x. J, 295, 17: 
9 Kenınlevosır vasooıv. 


Zu Schiff beranfegeln. 


103. 
Herodian zz. wor. AtE. 36, 15: 
105 An nateoov uados. 
Don Bätern Belehrung. 


104. 
Hephäſt. 15: 
95 Ex us Aüoas a)yeov. 
codd. w Zlaoac. 


Mich ven Schmerz vergejien machteft. 


105. 
Schol. zu Soph. Ded. T. 156: 
97 Erepp: dE Boouos Ev oTmIE01 yueı poßeoos. 
Und ein furchtbares Gebrüll wohnet dem Brunfthirih in ver 
Bruft. 
106. 
Harpofrat. 168. Alzaiog dv = 
104 Kai Zzudizais Vmodnoausvos. 
Und mit Skythiſchen Schuhen bejohlt. 
107. 108. 


107 Athen. VII, p. 311 A. Alkäos fagt, der Meerwolf (70V Aaßgarc) 
fchwimme obenfchwebend aertwgor vnys0Iaı. DBielleicht gehört dahin 
100 bei Apollon. de pron. 383 C 76 2 teragrw ’Alxaiov‘ 


Auu£oıv nedaoooV. 


Ueber ung in Schwebe hoch. 


109. 


106 Strabo I, 37. Alkäos will felbft in Aegypten gewefen fein: 
trotzdem gibt er die Zahl der Nilmündungen falſch an. 


110. 


109 Zenob. II, 18. Das Sprichwort ad! Frvoia Skyriſch e Geis 
fam bei Bindar und bei Alfios vor. Ä 








V. Vermiſchtes. 47 


1993 
Ariſtid. T. IL, 155. ’Ex Too wegyoug Tofevew aus dem Fin-111 
fern hervorſchießen. 
112. 


Blutarch de def. orac. e. 3. zart’ ’Alzatov EE Evuyoc rovil2 
)tovta yoagyorres. Ex ungue leonem. 


113. 

Zenob. VI, 61. Mıravn eini: avım nog Alzaim zeiten. 113 
Das Sprichwort galt von ſolchen welche häufigen Glückswechſel erfah— 
ven hatten, wie Bitana von den Belasgern gefnechtet und wieder von 
den Erythräern befreit: worden war. 


114. 
Schol. zu Apoll. Rhod. 1, 957. Alfüos hat die Duelle Agrazia ta 
bei Kyzifos erwähnt. 
119. 


Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 992. Die Phäaken fein &= rar ı15 
srayorov ou Odoavov entitanden. 
116. 


Schol. zu Soph. Ded. C. 954. Das Sprichwort 6 Huwös 116 
Eoyatoy ynocorsı die Heftigfeit nimmt am legten ab fam 
bei Alkäos vor. 

12 


Schol. zu Heſiod. Th. 313. Die’Ydoa hat er Zvvzaxipaior eun-117 
köpfig genannt. 


118. 

Euftath. IT, 314, 43. ay&oogos im Sinne von alaöov gebraucht. 119 
119; 

Phot. 7, 17. &ywvog für ayor, als Nominativ, öfter gebraucht. 120 
120 8% 


Heſych Altßarzrov noggpvoarv Herıv' ’Ayasog (’Alravos) 121 
zu Alzuar. 


121. 
Etym. M. 76, 51. ’Auavdalov, für aualdaror, im Sinne von 122 
Amares. 
J 
Cramer an. Ox. IV, 336, 6. "Aosvs als Nominativ. 1241 
123. 


„ Etym. M. 181, 44. "Ayvaodnnı »axos ih härme mich argı25 
für &yo oder &yrunou. 


48 UNE OR. 


124. 

126 Heſych aveiiı für aerdaı. 
129: 

127 Gramer an. Ox. I, 253, 20. zördsw»v, Wie Toiodeon:. 
126. 


128 Euftath. Od. 1759, 27. Nach dem Herafleides kam Zov bei Al- 
käos vor. 
127. 


130 Derſ. 1697, 52. Zrualryv für eyıakrav. 
128. 

131 Etym. M. 377, 19. 2ogevri als Adverb wie E9eAovri, von Zoom. 
129. 


132 Dat. 385, 9. dovrjaev von ovrinue. 


150. 


133 Choerobofe. bei Bekk. an. II, 1183. Constant. Lasc. de nom. el 
verb. 116 B nennen die Bocative » Evgvdadnuer, & DIorvdauer bei 
Alfüos. 


131: 
134 Etym. M. 319, 30. $2oss im Sinne von zoinoıs. 
| 132: 
135 Gramer an. Par. IH, 278, 9. »d4vov für xadkıor. 
133; 


136 Euftath. IT, 603, 39. Alkäos und Sappho nennen den Wind 
»araon (?) d. h. zarwpeon. 
134. 


137. Schol. zu Hom, Dd. A’, 521. zov Kesıov flatt Muoor. 
133. 
138 Etym. Gud. 322, 5. Cramer an. Par. IV, 36, 1. zizuv für 


toyvgor. — Daf. 35, 16. Eyrill. 185, 3. Suidas v. Kins hieß 
ein Bruder des Alküos. 
156. 


139 Shoerob. bei Bekk. an. IN, 1389. Alkäos und Sappho dekliniren 
zivdvv nad) der dritten, Dativ zivdvn. 


137. 
140 Athen. XI, 478 B. »orvAo, einöhrige Becher. 


V. Vermiſchtes 49 
138. 


Guftath. Dvd. 1648, 5. xraivo für xreivw. 141 
139. 


‚Bollue IV, 169. X, 113. Alkäos im zweiten Buch nennt ein142 
gewiſſes Maß Kuroor. 
140. 


Prife. I, 294. Nenn für Nerang, analog dem Xaoy für Xaons 145 
bei Theopompos. (Gorrupt. ) * * 


141. 
Herodian mr. wow. Atk. 34, 6. vide — oLda. 146 
142 — 144. 


Ariſtoph. Vög. 1648. Hraßalderai oe — Zanard. Gehört 147 
vielleicht dem Komifer Alkäos, fo wie auch uerojon — doıdunonv 143 
bei Pollux 264, 13 und dan av oızVor bei Athen. III, 73 E. 152 


145. 


Gramer ‚an. Ox. I, 366, 22 jammt anderen Grammatikern eitiven 148 | 
nepvyyov für zreygvyoc. 


146. 

Herodian zz. nor. At£. 44, 10. malo — muelw. 149 
147. 

Trypho Mus. Cant. I, 34. Fonts = ÖHkıe. 150 
148. 


Schol. zu Sl. 2’, 68. Aloleis de Honakidag tous zürooow-151 
zovs. Demnad Scheint Euftath. Od. 1571, 43 in dopveltem Irrthum 
zu fein, wenn er dem Komifer Alkäos den Ausdruck zidouakidns zus 
fchreibt. Denn erftlich war es nicht der Komifer, zweitens mußte es 
6edonadis rothwangig wie Aepfel heißen. 


149. 


Cramer an. Ox. 1, 342, 1. Teuevnos von TEuzvog. 153 


150. 
Euftath. Sl. 1155, 40. Gramer an. Par. IV, 192, 10. Teo&wv 156 
für reigewv von Teigos. F 
151. 


Etym. M. 521, 35. ’AAsoiog‘ Mn uiyav zreoi avdpov regiorteiyeı 156 
Eva »undov. Wenn das dem Lyriker gehört, jo mag es folgender: 
maßen gelaufet haben: 
Mn u£yav ou negi zvdpov 
neoloteıg’ &V dei zUrlov. 
Griech. Zyrifer VI. 


50 AlEaod. 


Bal. Heſych zvayov dinnv, orav &v zUnln ol nvapeis meoutlrumoı 
za inartıa neoi Tov Asyousvov Arapor. 

Steig’ nicht immer in einem Kreis 

Um das Krempelgeftell! herum. 


152. 

6 Athen. VIL 316 B. Alratos' Ein Ö’ 2Zuavrov og zovlunons. 
Etwas weiter oben: To de zrwAunor Alysıy, Alokınov' ’Arttızoi de 
zrovAvrovy Akyovow. Darum vermuthet Bergf, daß das Gitat, ob 
e3 gleich unter Gitaten aus Romifern fteht, doch dem Neolifchen Dichter 
angehöre. 


en — 


Die fieben Weifen und die Skolien. 


Sn wiefern die fteben oder zehn Meilen in die Gefellfchaft der 
Männer von Leyer und Schwert gehören, haben wir in der Einleitung 
gezeigt, ingleichen inwiefern fie den Sfoliendichtern verwandt und ihre 
befannten Sprüche nichts als in Profa überfegte Sfolien feien. Da— 
ber wollen wir hier fowohl die herrenlofen Sfolien als auch die we- 
nigen Trümmer welche einzelnen dieſer Weifen beigelegt werden, ale 
Anhang zu den Alfäiichen Trümmern, zufammenftellen. 


f: 
Dem Pittakos wird beigelegt: Diog. Laert. I, 78: 
"Eyovra TO£ov xlodoxov pagergav der 
oTElyEIV NOTI POTa xu20V. 
nıoToVv yao oVdtv yAocoa dia oTouaros ku- 
ler dıyouvsov EXovoa 
5 zeodin vonue. 
Gew. fteht dei (zen) hinter Eyorra, und zes ift vollftändig gefchrie- 
ben, dann »gadin. Lebteres hat Ilgen corrigirt. 
Mit vollgeftopftem Köcher und Pfeilen verſeh'n muß 
man nahen dem tücifchen Mann: 
Er redet fein aufrichtiges Wort mit dem Mund, weil 
zweizüngiges Dichten und Trachten 
5 im Gemüthe wohnet. 


2. 
Es muß aber aud die Sentenz welde Simonides in feinem 
Komos an den Sfopas getadelt hat, nämlich: 
4* 
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yahenov 2oIL0V Euuevaı. 
Schwer ift e8 tugendhaft zu fein. 


in einem Gedichte enthalten gewelen fein: ſ. Platon Protag. 340 C. 
Divg. Laert. I, 4, 4. 
3 


Dem Bias gibt Divg. Laert. I, 85: 
A0TOI0ıV GOEOHE AO, 

&v noleı aize uevns, 
n)elortay yao Eyeı yaoıv“ 
audadns dt Toomos Blaßeoav 

5 nollazıs Ee)lauıpev arar. 
Gew. mollanı Pkapeoar. 
Vertrag' dich mit aller Welt, mit 
welcher du lebeſt am Ort: 
Sp erwirbt du am meiften Gunft. 
Eigenfinnigem Wefen entftürzt 
5 häufig verderbenfchwangres Unheil. 


4. 
Dem Chilon gibt Diog. Laert. T, 71: 
Ev kıdlvaıs azovaıs o 
xovoos EFeralerau dı- 
dovs Baoavov paveoav' 
Ev ÖE XovoQ vous ayadov TE xuroV an- 
5 dowv Edwz Eleyyov. 
Gew. fteht voüg an der Stelle von ardoor. 
Röthliches Gold, ob es Acht fei, 
wird an Probefteinen Ear in 
ficherer Prüfung erfannt: 
Mieder dann am Golde erprobt man die treuen 
5 Herzen und die falfchen. 


3% 

Dem Thales wird von Diog. Laert. I, 35 beigelegt: 
Ovzı ra nor Enee pooviunv anepnvaro dofar' 
Ev TI udrTevE 00p0V' 

TRVOES Yao AvÖOOV zWTilov ylwO- 
us arregavrohöyovs' 

5 &v Tı zE0VvorV aiooV, 


Tragm. 6 — 7. 33 


Gew. fteht die vierte Zeile (Ev zu xedvor aigov) gleich hinter der 
zweiten. 
Nimmer beweifet ein langes Gered' einen Elugen Verſtand 
wohl. 
Suche den richtigen Punkt! 
Gewiß du machft dem ewig langen 
Tafeln der Schwätzer ein End’! 
5 Triff den rechten Punkt nur! 


6. 
Dem Klevbulos von Lindos gibt Divg. Laert. I, 91. Suidas 
v. Kleoßovkog‘ 
Auovoia 10 nAEov u£oos &v Bo0ToloıV 
Ioymv Te nAij9os" AAN 6 zuioos Gozeoeı. 
[poöveı tı zedvor* un uaraıos ayaoıs yEvEodw.| 
Die legte Zeile enthält erftlich eine Variation des &v zu zedvov aigoo, 
und zweitens eine profaiiche Sentenz. 
Es herrſcht ein Mangel an Takt bei ven meiften Menfchen 
Und vieles Reden. Doch genügt das Treffende. 


J 
Diogenes Laert. theilt ferner folgendes Epigramm von Kleobu— 
los mit zugleich mit dem Gedichte des Simonides, in welchem dieſer 
den Kleobulos tadelt, daß er Werken von Erz oder Stein eine ewige 
Dauer gleich den Elementen zuerkenne: 
Xelrn naosEvos eu Midov 0’ nt oNuarı zerucı‘ 
EoT av üdwo dE ÖEn za) dEvdosn uazo@ Ten 
Nelıos T avıavy Adunn Aauroa Te 0EAnyvn, 
zah orauol TE 6£woıv avarkvin TE Ia)aooe, 
5 avrod ride uevovoa nolvzlavorp Enı Tvußo 
ayyslio nagıovVoı, Midas otı de TEIanTEı. 
V. 2. Gew. re D. 4. morauoi ye. 
Eherne Jungfrau bin ich: auf Midas’ fteinernem Denkmal 
Lieg' ich. So lange die Waſſer rinnen, die Wipfel ver 
Bäume 
Grünen, die Sonn’ aufgeht und leuchtet das filberne Mond» 
licht, 
Flüffe in's Meer fich ergiepen, vie See noch brandet am 
Ufer, 
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5 Werde ich dauern hier an dem thränenbefeuchteten Grab und 

Kunden vem Wanderer: „Hier ift Midas, ver König, be= 
graben”. 

Es war eine Sphinx, und die Sphinre find das Symbol ewiger Dauer. 


8 


Der Brief des Klevbulos an Solon, welden fowohl_Diog. 
Laert. 1, 93 als auch Suidas mittheilen, enthält offenbare Spuren 
epifcher Sprache. Wir verfuchen daher die Herameter wieder herzuftellen: 

IIokloi uev Tıyes eo Eraooı, olxos dE TE navıe‘ 
yauı dt nıororarev Alvdov ye Zölwvı 2osiodcı, 
—— vE0oV T oVoav nelayslav, 

&v3’ olzovvri zoı 22 Ilsıoıoroarov ol dos oudEr, 

5 zai roo0ß«ooÜVrai Toı E2a0TOFEV EhLoı Eraiooı. 

Die Worte lauten bei Divg. Laert. alfo: roAkoi utv Tivis Klo 
Eraigoı, zal oixos ravın" paul dE &yov rorwvıwrarar Eosiodaı Io- 
Aovı av Aivdov dauorgatsoutvav zal a väoos zrelayia, Eva oi- 
nEovzı older Özıvov 82 llsıcıorgarov, xal Toi Erarpoı de ErnaotogEv 
rag To: Baoovvraı. Euidas Ey und Öauoxgarsıusvovv, auch gibt 
er die Worte blos bis nreiayie. 
Freilich du Haft viel Freunde und überall bift du zu Haufe, 
Dennoch wäre für Solon zu Lindos die ficherfte Wohnung, 
Weil es ein Freiftaat ift und rings umfpület von Wellen: 
Hier droht Feine Gefahr von Beififtratos deinem Verweilen, 
5 Wahrend dich Freunde bejuchten und kämen von jeglicher 
Seite. 
or: 

Don den in Brofa überlieferten Sprüchen der Weifen mögen 
manche aus derartigen Sfolien abgezogen fein. Darum glaube ich, 
daß Bergk nicht mit Unrecht in folgendem Spruche des Kleobulos ein 
Sfolion vermuthet hat bei Stob. III, 79 yvraızi un udysogaı und 
äyav poorsiv allorgiov zragovrwv' To uiv ydo dotı xE0n0V zo d& 
naviav duvaraı rrapkyzıv. Aber bei feinem Verſuche der Mieder- 
berftellung hätte er die Varianten bei Divg. Laert. nicht unbeachtet 
laffen follen, nämlich: gıloygovsiogaı für Ayavpgoveiv, dann To 
utr yag Avorav To de uaviar omuaivew. Wir jchreiben: 

Tuvaızi uayeosaı 

unte gılopooveiv dei 
ahhorolov MROEOVTWV' 
To utv yao avoı- 

av To d’ av uaviav Eyeaı. 


Bragm. 10 — 12. 55 


Du mußt mit dem Weib nicht 
zanfen in Anderer Beifein, 
Eben jo wenig ihm fchönthun: 

Das eine it ſinn— 
08, das andere gar verrüct. 


10. 

Ein Sfoliendichter Z7dIeguos vder TIv9Eonwv aus Teos wird Skolien 
von Athen XV, 625 B und Paroem. Vatic. IM, 15 genannt, wel-bei Bers 
hen der Jambograph Anianos oder auch Hipponar citirfe, umd BEILDIE 
folgender Anfang eines Sfolions von ihm mitgetheilt: 

Ovdtv nv do« tarıa nimv 6 yovoos. 1 
Suidas v. oddtv 7. Plutarch prov. I, 96. 
Alles Andere nicht3! das Geld allein gilt. 


11. 

Eine Anzahl derjenigen Sfolien welche Athenäos aufbewahrt hat 
gehört den Athenern an und bezieht fi auf den Kampf mit den Pi— 
fütratiden. Auch ein Tiichgeber ift darunter, welches ohngefähr eben 
fo häufig mag gebetet worden fein als bei uns gewifle Formeln von 
Tifchgebeten an allen Orten üblich find. Wir meinen folgende Stro— 
phen, die man entweder einzeln oder auch der Reihe nach abfingen 
Fonnte. 

Sfolien bei Athenäos XV. p. 694.6 ff.: 

ITa)ras Tortoyever, dvaoo’ AYnva 
00Fov Tyvde molıy TE zur mokiteg 
vTED ahyEwv zur 0TROEWYV 


—8 


zei FAVETOV AOOWV, OU TE zu nETNO. 
V. 3. codd. te zei. Hermann beferte. 
Tritonbürtige Pallas, ſchirm', Athene 
Fürſtin, unfere Stadt und alle Bürger 
Vor Gefahren, frühzeitigem Tod, 
Schmerzen und Fehdengeiſt, du und der Water dein. 


12. 
5 Movrov unteo Olvuntav aeldw 3 
Anunroa oTepavnpogoıs ?v wouıs 
oE te ner Jos Peooeporn, 
z > \ 4 > > ‚ A 
Zwioerov, EU 0 ravd’ augEnerov nokıy 
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13: 


Ev Ankp nor’ Erıxre 1ezva Act 

10 Boißov Xovooxouav dvazt Anollo 
?Aeupnßolov T Ryooregav 
” = , ” — 
Ayrsumv, & yuvaızov ν Eye 200ToS. 


14. 
’Q Dev, Apradias usdewv xAeevvas, 
öoxnota, Booufaıs önadE Nuugaıs, 
15 yelaosıns, & IIav, Er 2uais 
EUMIODOVVaIS, GOLaiS ZEXLONUEVOS. 
DB. 10. codd. aroldlor. V. 13. eodd. hier und weiter unten do zav. 
B. 15. yelaoiaıs id. DB. 16. euvpgoovvaıs tais d’ deıdars Keıde zey. 
5 Neichtbumsfchöpferin, Dich, Demeter, Himmels— 
Fürſtin, fing’ ich in kränzereichen Monden, 
Und die Tochter Zeus’ grüß’ ich, vie Pers 
jephone: waltet hier gnädig um dieſe Stadt. 


Einft auf Delos gebar vie Leto Kinder, 

10 Dich golvhaarigen Phöbos, Fürft Apollon, 
Und die Schüsin, Wildjägerin, Dich 
Artemis, welche Macht über die Frauen hat. 


Pan, Arkadien's Hort, de8 weitberühmten, 

Folger tobender Nymphen, Tänzer, lächle, 
15 Du mit Huld, zum Frohſinne, o Pan, 

Meines Gelages: hör’ meinem Geſange zu. 


15. 


Auch das folgende, allgemein befannte, Harmodioslied ift Häufig als 
Tiſchpäan gebraucht worden, und nicht blos als Skolion: Antipha⸗ 
nes bei Athen. p. 692 F. Aguddwos exaltito, raıv NdEro, ueyd- 
Amv Avos owrnjo00g axarov MoE Tıs. 


Athen. XV, 695 A: 
Ev — #ladı To Eipos Y0070w, 
@oneo Aguodıos 2 Agıoroyeitwv, 
ÖTE TOV TUERYVoV zTavernv 
joovouovs T Admvas Enomoarnı 


Fragm. 15 — 16. 57 


5 biltas’ Aguodı, oV TE mov TEIVNEES, 
vnoo1S ν uaxzdowv 0E paoıv eivaı, 
ive eo nodwans Ayıkeüs 
Tudeidnv TE paoıw Aıoundea. 

'Ev uvorov zAadı TO Eigos P001700, 
10 wonso Aouödıos 2 A010Toysirwv, 

or Adnveins &v Hvoicıs 

avdoa Tuoavvov "Innaoxov dxaıvernv 


Alet oy@v xlfos Eooercı zar alav, 
yülrae9’ Aouodıos #Aoı0Toyeitwv, 
15 örTı TV Tuoavvov zTavernv 
loovouovs T AyNVvas Lrroımoernv. 
9.2. codd. za. DB. 5. Bar. ov u no. D. 8. codd. Paol tor 
20910» A. DB. 14. codd. Apuodıse.. BB. 15. Dar. or. — Diefes 
berühmte, vielfach genannte und angefpielte Sfolion wird von Hefych 
v. Aguodiov uelog dem Kalliftratos beigelegt. 
Mein Schwert will ich verſteckt in Myrten tragen, 
Gleich Harmodios und Ariftogeiton, 
Denn von ihrem Dolch fiel der Tyrann, 
Und es befam Arhen gleiches Gefeg und Recht. 


5 Ewig, beſter Harmodios, ewig lebſt du, 
Dort auf feligen Infeln, nie geftorben, 
Wo Achilleus auch, jagt man, der lauf- 
fchnelle, und Tydeusfohn lebt, Diomedes, noch. 


Mein Schwert will ich verfteeft in Morten tragen, 
10 Gleich Harmodios und Ariftogeiton, 

Der Tyrann Hipparch ſank an dem Feſt— 

tag der Athene todt hin von dem Fühnen Streich. 


Ewig dauert der Ruhm von euch im Lande, 
Freund Harmodios, Freund Arijtogeiton: 

15 Denn von eurem Dolch fiel der Tyrann, 
Und es befam Athen gleiches Geſetz und Recht. 


16. 


’Eyıznoausv ws &BovAousode, 
zar vienv Edooav HEol, PEoovTes 
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n«o« Ievdoooov [Kexoonidos] 
örrka, pllns- Adnvd, vu —u— 
codd. JIavögooov wg Yilmv ’AYnvar. Pauſ. I, 27,3 ro van de 
zns 'A9mvas Uavdgooov vaog ovveyns Zorı. Wahrſcheinlich bezieht 
fi) auch dieſes Sfolion auf die Ermordung des Hipparch, welche an 
dem Panathenäenfefte gelungen war, oder auch auf die DBertreibung 
des Hippias. 
Ja, wir haben gefiegt nach Wunfch und Willen, 
Und Sieg haben verlieh'n die Götter, als wir, 
Bon dem Kekropskind Pandroſos, Die 
Freundin der Pallas ift, holten die Waffenwehr. 


IR. 


Alta, AsıyVdgıov TOOdWoET«ıVoV, 
olovs @vdoas anwlEoas, udyeodal T 
ayadovs yErsı T Eunreroidas, 
or tor &esıfav olav nareowv Eoav. 
Die Grflärung gibt das Etym. M. 361, 31 fammt Herod. V, 62. 
Leipfypdrion war eine Gegend ober dem Waldgebirge IIugrns. Dort 
hatten ſich die vor den Piſiſtratiden geflüchteten Alkmäoniden mit 
ihrem Anhang verfhanzt. Als fie den Piſiſtratiden erlegen waren, 
fang man auf fie diefes Sfolion. — B. 3. ayadovs re zai, Her: 
mann befierte. 
Ach, Leipfyorion, du Verrath der Freunde, 
Welhe Männer begrubft du, heldenmüthig, 
In ver Schlacht und altadligen Bluts, 
Die fich bewährten dort wirdig des Ahnenftanıms. 
18. 
Bei Ariſtoph. Wefp. 1224 wird hinter dem Harmodios-Skolion 
folgender Anfang eines anderen Skolions gegeben: 
Oideis awnorT ayno Eyevı Adyvaıs 
OVy oürw — — — 
Nie noch war in Athen ein Mann wie dieſer. 


19; 
Athen. XV, 695 E: 
"Eyxsı zaı Kndwvı, dıazovs, und’ Zuuindov, 
&? yon Tois ayadois avdoaoıv olvoxoeiv. 
Gew. & dr zon. Borfon befjerte. Der Athener Kedon ift in ber 
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Schlacht bei Naxos, wo Chabrias über den Spartaner Pollis fiegte, 

gefallen (DL. 101, 4 = 376 v. Ehr.). Diodor. Sie. XV, 34. 

Schenfe dem Kedon ein, und vergiß nicht, Kellner, den Braven: 
Sicherlich mußt du den Wein reichen den Braven zuerit. 


20. 
Ein nicht minder berühmtes Sfolion als das von Admet u. ſ. w. 

muß dasjenige gewelen fein welches alfo anhob: 

Xonuere zei Blov 

Kleırayoog TE zduor usta O800«Aov. 
Ariſtoph. Welp. 1243. codd. Piar und Osrralov. Aber wer die 
Kleitogora (vder der Kleitagoras?) gewefen jei, willen die Gramma— 
tifer nicht, Heſych Kiztayoga' wöns tu &idog zal (noıytora) Acopia 
La) yivos. Dagegen der Schol. zu Ariſtoph. Weſp. 1243 2y&vero 
momtgıe OeooaAy Tıs yurz, und dazu fügt er noch die Erklärung, 
die Theſſaler hätten den Athenern im Kampfe gegen die Tyrannen 
beigeſtanden. Dagegen zu V. 1239 heißt es: Anmollorios 6 Kaigı- 
dos, ss grsnidogos, 9 proi 7regL EV Kisırayögas Ts nomtgias, 
or ös arögovunor avaysygage Kasırayögar. Aunovıog amehiyye 
aurov, nrepi de zov Aduryrov zraosıyev. Alſo jener Apollonivs er: 
fannte einen Mannsnamen in dem Kleitagoras, aber Ammonios wi: 
derſprach. Endlich zu V. 1236 7 yae Kisrayoga ronTgin mV 
Aazwvırn, 75 uturnra za Ev Aavaioıy Agıotopavns. 


Leben und Unterhalt, 
Kleitagoras, für dich, mich und die Thefjaler. 


> 
Ein altes und berühmtes Sfolion, welches dem Simonides bei: 
gelegt wird, von Ginigen auc dem Spicharmog ‚ war viefes: 
Yyıelvsıv utv @oıoTov dvdor Yvary, 

Ba dt pvav zulov yevkodaı, 

70 toitov O nAovreiv adolws, 

za TO TETEOTOV NPav uere Tov yllov. 
©. Platon Gorg. A451 E. Andere Gitate f. bei Bergk p. 1019, wel: 


cher vermuthet, Daß die Komifer Epicharmos und Sflerios nur darum 
als Mitbewerber auftreten, weil fie das Sfolion irgendwo eingewebt 


hatten, 
Geſundſein ift das erfte Glück auf Erden, 
Dann von hübſcher Geftalt zu fein das zweite, 
Und das dritte, Geld ohne Betrug 
Haben, das vierte froh unter Genoſſen fein. 
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22. 
Athen. XV, 695 A. Eins Ö? 2Aty9n nal ade‘ 
15 [7Tooow3er] 2x yis zon zarıdeiv 00V, 
ei Tıs dUvaro zur nahdunv Eyoı' 
dneı DEE WW novrw yErnıeu, 
TO naDEoVTı TOEZKEV Avayzn. 
Das Sfolion fiht ganz fo aus, als ob es dem Alkäos angehörte. 
rogewder haben wir nach Bergk eingeſetzt. 
Man muß der Yahrt zufehen von feitem Land, 
Sofern man’s meiden kann und Verſtand beſitzt, 
Doc wer im Sturm auf offner See führt, 
Nichte die Segel nad) Wind und Wellen. 
238 
Bei Athenäos ſowohl als auch bei Euftath. p. 1574, 16: 
7 EiI” Ev, 6molos rıs NV &xa0oros, 
To orj%og dıslovt Ensıta TOV voov 
2oıdovra, zAeloavra rakıy, 
avdge pikov vouileıv adoLD poeri. 
Gab’ e8 nur eine Thür an jeder Bruft, um 
Aufzufchliegen, und wieder zuzujchließen, 
Wenn man recht im’! Herz hätte geblickt, 
Sicher vor jedem Trug prüfte man fo den Freund ! 


24. 
Athen. XV, 695 A. Euftath. p- 1574, 14: 
16 ‘o x00xivosıwd Eye 


yehg Tov öyıy kaßwv' 
EUFUV Z0N TOoV Eraioov Eu- 
usv zar un 0x0Jıa Yooveiv. 
Krebs packte die Schlange dreiſt 
mit den Scheeren, und jugte fo: 
Freunde müſſen gerad’ an geh'n, 
nicht jich winden und Frümmen nur. 
=>. 
Skolion des Hybrias von Kreta bei Athenäos und Cuftath. 
1574, 7: 
28 "Eotı uoı nAovros ueyas dogv zul Eipos 
zei 10 x0)0v haıoniov nooßimue Kowros‘ 
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‚ * 21 9 fe 

TOVTW Yo Lo@ TOoVTW FEollo 
» , 

TETED T 0lvov an aundıo, 


5 deonoras uvolas TOUTWO zErimucı. 


Toi dt un roluwvr E&ysıv doov zur Eipos 
za TO zalov )aoniov NOOBMU« KOWTos, 
; R I A 
TIEVTES YOoVv NENTNOTES duov 
TO00zUVEDVTI us VEOTOTEV 
10 zar ucyav PaoıIma YwvEovTı. 


B. 4. Gew, roirn zariw Tov aduv olvov an Aurtiw (urtiov), 
tovtao Ösonorag uvoias zerimna. DB. 6. rolumvres.. VB. 8. ne- 
aınores (mnentiortes) Euov »vveortı Öeonorav zal uiyar Baoılka 
wreortis vder Ywveorr. Guftath. n7yov» 7o000xVvoVoi us Ws 
dsonormv. 


10 


Großen Reichthum hab’ ich immer in Speer und Schwert, 
Hab’ ich in meinem Leibesſchirm, dem hübſchen Schilve: 
Mein Pflug, meine Sichel, Saat und Ernte 

Sind fie, Kelter für ITraubenwein: 

Und mich nennen die Bauern ftrengen Herren. 


Alle die nicht Muth befigen, um Speer und Schwert 
Und einen Leibesſchirm, ven hübſchen Schild, zu tragen, 
Die müfjen gebückt zu meinen Knieen 

Mich als Herren verehren, mic) 

Als den ftrengen Gebieter Fnechtifch grüßen. 


26. 
Athen. XV, 695 C. Div Chryſoſt. I, 36: 
Ei9e )voa zaln yevoi- 
unv Eepavyrivn, 
zul us zalor aides pEooı- 
ev Arovvorov ds ZuooV. 
5 &i9” &rvoov xuL0V yevol- 
unv ueya Xovolov, 
zul us za) yvyn (poooi- 
n 20 Ia00V HeuEyn voor. 


Dar. yevoinav 2lepyartiva. 


Wohl eine Laute möcht ich fein, 
Ichimmernd von Elfenbein, 
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Daß mich ein hübſcher Knabe trüg’ 
zum Dionpfifchen Reigen Hin! 
5 Wohl ein gediegener ſchöner Schmuf 
möcht! ich von Golde fein, 
Daß mich ein hübfches Mäpchen gern 
trüge von keuſchem Gemüth’ und rein! 


27. 
Athen XI, 783 E. Ameipfias läßt fid) folgendes Lied fingen 
während er dabei trinkt: 
30 Ov xon zonuara moAl” Eysıv 
Fynrov avdoa not’, all” 2oav 
zat zuteodlev' 0V dE zuorte peidn. 


zerware fehlt in den Urkunden, und ftatt &rdea or ilt av9gwnor 
geichrieben. Unfere Vorgänger hatten feinen Rhythmus hergeftellt. 


Vieler Dinge bedarf ein Menjch 
Nicht auf Erven: des Liebens nur 
Und des Eſſens: du fpareft viel zu geizig. 


Sappho 
umd die anderen Dichterinnen. 


— Bir Fahne a 
vr: CM won etop — 
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Leben der Sappbo. 


„Zu gleicher Zeit mit Alkäos“, fagt Strabo, „hat die Sappho 
geblüht, ein eritaunliches Wunder: denn fo lange die Welt fteht, hat 
man nicht gehört daß ein Weib aufgeftanden fei, welches an Schön: 
heit ihrer Dichtung auch nur im Gntfernteften mit ihr fich hätte 
meffen fünnen.“ Sappho war wohl nicht minder von edlem Stamme 
und ihr Haus von nicht geringerem Anfehn in Mitylene als das des 
Alkäos, mit welchem fie auch ziemlich gleichalterig geweſen fein muß, 
da dexfelbe, wie wir oben geſehen haben, um ihre Liebe geworben 
bat*). Ihr Vater hieß Fxauardowvvuog nad Herodot. II, 135 ſammt 
Aelian V. H. XII, 19 und Suidas. Sie hatte drei Brüder: Adoıyos, 
Xaoa&os und Edgryıoe. Den erſteren pries fie als Munpfchenfen 
im Prytaneion zu Mitylene (Athen. X, 424 F), ein Amt, welches 
nur Sünglingen von gutem Adel extheilt werden Fonnte. Der zweite, 
Xao«£oc, ift derjenige welcher der Dichterin fo vielen Kummer machte 
dadurch daß er der ſchönen Doricha (oder Rhodopis?) bis nach Ae— 
gypten nachlief, und fein Vermögen darauf wendete um fie freizukau— 
fen, dann wieder als Kaufmann in der Welt herumreifte, um das 
BDerfchwendete wieder zu gewinnen: Strabo XVII, 808. Herod. II, 
135. Dpib. Heroid. XV, 63-68 und befonders Athen. XIIL, 596 B 
dugiyar, ‚nv 0] nad Zarıypo owuernv yevonernv Xaga:ov zod 
adehpou auris, zart &urrogiar eig nv Naungarır anaioortos, dia 
zijs noımoeog dießallsı, ws nolla Tod Xapakov voogıwautryv: 
vgl. Fragm. 13. 132. Schs Jahr alt, verlor Sappho ihre Aeltern: 
Dvid. a. a. D. B. 61. Sie vermäßlte fi) mit einem fehr reichen 
Manne Namens Keorvias aus Andros (f. Suidas), und gebar von 
ihm eine Tochter Namens Kinis. Diefe Tochter befingt fie als fchön 
und innig von ihr geliebt: nicht um ganz Lydien und Lesbos würde 
fie fie hergeben, fagt fie: Fragm. 84. 50. Derfelben gibt fie in einem 


*) Eufebius feßt beide um DI. 46 — 596 v. Chr. 
Griech. Lyriker VI, 


ot 
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anderen Gedicht Aufträge und gute Lehren für den Fall daß fie felbft, 


die Mutter, fterben follte: Fragm. 65. 

Ibykos und Anakreon Eönnen fchwerlich begeifterter für fchöne 
Knaben geichwärmt haben, als Sappho in der Liebe zu Schönen Mäd— 
chen und Frauen fchwärmt. Es it daher leicht erklärlich, daß dieſer 
Snhalt ihrer Gedichte dem Glauben an ihre Tugend in den Augen 
der gemeinen Melt nicht vortheilhaft war, wie denn der fchamlofe 
Ovid unter anderem fie fagen laßt: 

Lesbides aequoreae, nupturaque nuptaque proles, 

Lesbides , Aeolia nomina dieta lyra, 

Lesbides infamem quae me feeistis amatae 
Ferner: 

Vilis Anaetorie, vilis mihi candida Cydno 

Non oeulis grata est Athis, ut ante, meis, 
Atque aliae centum, quas non sine erimine amavi. 


Endlich als Urtheil: 


Molle manu levibusque cor est vietabile telis 
Et semper caussa est cur ego semper amem. 


welches durch einige Worte unferer Dichterin (aawolg Ivum) ſelbſt 
beftätigt wird. Das alſo find die puellae populares, über welche 
Horaz fie Hagen, d. h. ihre Liebesfchmerzen fingen läßt (Dvd. IL 13, 
25). Außer den drei oben genannten fennen wie noch aus den erhal- 
tenen eine Trümmern I voivro, eine Mrandina, eine ’Eoavra n. 51.52. 
16. 34. 62. Und Suidas fügt, wiewohl irrig, wie mir ſcheint, eine 
Teksoinza und cine Meyaga hinzu, zze0s ag zai dıaßolnv Kayev 
aloyoäs yılias. Indeſſen gab ed doch auch im Alterthum Männer, 
welche die Sache von einer anderen Seite anſahen, wie z. B. Mari: 
mus Tyr. (XXIV, 8) das Verhältniß der Sappho zu den Frauen, 
ſowohl denen die fie liebte als denen die fie haßte, mit dem Berhält- 
niffe des Sofrates theils zu feinen Jüngern und theils zu den So— 
phiften vergleicht. „Was. dem Sofrates ein Alfibiades, ein Phädros, 
ein Sharmides ift“, fagt er, „das find der Sappho eine Gyrinno, 
eine Atthis und eine Anaftoria, und was demfelben die Bfufcher 
Prodifos, Gorgias, Thrafymachos und Protagoras find, das find der 
Sappho die Gorgo und die Andromeda (ſ. Fragm. 60. 79. 85. 86). 
Bald fchilt fie diefelben, bald beichämt fie fie, und behandelt fie über: 
haupt mit fofratifcher Ironie: vol. Fragm. 38. 43. 44. 62. Und 
betrachtet man den Ton und Inhalt der geretteten Bruchftüde, fo 
wird man diefer DBeurtheilung beipflichten müfen. Horazens Wort 
Od. IV, 9, 10 spirat adhuc amor vivuntque commissi calores Aeoliae 
fidibus puellae*) wird fogleich durch die erften zwei Gedichte vollfom- 


9) Uebereinftimmend drückt fich Plutarch aus Erot. . 762 auen 
de aAmsus — zevol gIEyyeraı zai dıa twr He arapkocı 
nv ano is naodiac Izonoryre 


Leben ver Saypho. 67 


men beftätigt: und dieſe Gedichte find an Frauen gerichtet — an 
Männer dergleichen zu fehreiben, würde ſich ohnehin nicht geichieft ha— 
ben. Dazu füge man Fragm. 58. 61. 66. 87. Auch werden wir 
nicht umhin fönnen, einzuräumen, daß, wenn die Dichterin Flagt 
daß der Mond und die PBlejaden untergegangen, Mitternacht vorbei 
fei, und fie noch immer allein fchlafe (Bragm. 81), eine weibliche 
Freundin von ihr erwartet werde Doch folgt daraus immer noch 
nichts für die Hebung einer unnatürlihen Wolluft. Bor folcher Bez 
fhuldigung müßte die Dichterin bewährt bleiben fchon durch die 
Kundgebung des Sinnes mit welchem fie dergleichen Liebesverhältniffe 
fucht. Denn es ift überall der Reiz der Anmuth, der feinen weibli- 
chen Bildung, der geiftigen Vorzüge, von denen fie angelocdt und be 
zaubert wird, wie ihr denn das Gegentheil im Grunde der Seele vers 
haßt ift, fo daß man mit Wahrheit jagen Fann, daß fie, wie Sofrateg, 
den Schönen Leib immer nur als das Gefäß einer fchönen Seele ver: 
ehrt bat. Ob fie dabei felbft von unlieblicher Geftalt, Flein und 
fchwärzlich gewefen fei, wie Marimus Tyr. XXIV, 7 und Ovid ver: 
fihern (Sum brevis, at nomen quod terras impleat omnes Est mihi: 
mensuram nominis ipsa fero: Candida si non sum; placuit Cepheia 
Perseo Andromede, patriae fusca colore suae), müſſen wir dahin ge— 
ftellt fein laffen, doch dünft uns es nicht wahrfcheinlich, weil Frauen 
nicht dasjenige an anderen zu rühmen pflegen was ihnen felbft abgeht: 
und in ihren Gedichten fann das fchwerlich geftanden haben, weil das 
Zeugniß zu wichtig gewefen wäre um nicht ausgehoben zu werden. 
Wäre fie aber wollüftig geweien, fo würde fie nicht (wahrscheinlich 
als Wittwe) zu dem jüngeren Freier gelagt haben: 


Aber weil du mich liebſt, wähl' eine Braut jüngeren Alters: denn 
Deine Gattin zu fein, älter bereits, Hab’ ich den Muth nicht mehr. 


Und wäre fte baar der Schaam gewefen, fo würde fie nicht den Alkäos 
auf feine Anrede: 


„Du Beilchenhaar, füßlächelnde reine Sappho, 
Sch möchte gern was fagen, allein mich hindert 
Die Scham.” 


Erwidert haben: 


„Wär dein Begehren löblich und tugendhaft, 
Und rührte nicht die Lippe was Schlimmes ein, 
So fürbte fein Schamroth die Wangen, 
Sondern du ſprächeſt heraus das Rechte.“ 


©. Alkäos' Fragm. 77. Und diefe Nachricht fammt den Belegen wird 
ung von einem zuverläffigen Gewährsmann, dem Mriftoteles, über: 
liefert. Darin lefen wir zugleich eine Widerlegung der Sage von der 
Unlieblichfeit der Geftalt unferer Dichterin: auch ift der Ausdrud 
ayva veine oder Feufche dabei nicht zu überfehen. Wir dürfen von 
den Alten alles Weberlieferte für wahr hinnehmen was theils ohne 
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Mißdeutung aus ihren Gedichten geichöpft fein fann (denn andere 
Duellen hatten jene auch nicht), theils mit dem Geift und Inhalt 
diefer Gedichte übereinftimmt. Der Sprung vom 2eufadifchen Felſen 
fann nicht in diefen Gedichten enthalten gewefen fein: wohl aber kann 
die Sappho, wie viele andere Dichter auch, irgendwo gefagt haben, 
daß fie vor Liebesqual von einer Asooas rrerga ind Meer Ipringen 
möchte, und aus Avooas zrerga fann, wie anderwärts Asvzas nero 
gemacht worden fein: 1. Bd V. p. 215. ‚Eine Liebe zu einem Dawr 
wird fie aber nirgends befannt haben, fhon darum nicht weil 
fie überall zu verichämt war um von Liebe zu Männern zu fingen. 
Diefer Phaon ift überhaupt feine hiftorifche fondern eine mythologiſche 
Perfon, ein Doppelgänger des Adonis, und Aelian XI, 18 erzählt von 
ihm Folgendes: „Phaon war der Ichönfte Menfch (das beſagt ſchon 
fein Name: |. Heſych v. Dawv), und Aphrodite verbarg ihn in einer 
Rattichlaube”. Oder auch: „er war ein Fährmann, und als Aphro— 
dite übergefeßt fein wollte, begegnete er ihr mit vieler Zuvorkommen— 
heit: fie fchenfte ihm dafür eine Alabafterbüchfe. Diefe Salbe machte 
ihn zu dem fchönften Menſchen, in den ſich alle Frauen zu 
Mitylene verliebten, bis er zuletzt in feiner Buhlerei mit einer 
derielben vom Ehemann erfchlagen wurde *).“ Man erſiht hieraus 
wohl, aus welchem Grunde dieſer Phaon mit der Sappho in Ver— 
bindung gebracht wurde. Denn wie alle Mityleniſchen Frauen fich in 
ihn verliebt haben, fo fonnte die verliebtefte von ihnen, die Sappho, 
dabei nicht fehlen. Wohl mag Sappho bereits bei ihren Lebzeiten 
Verkennung und Berläfterung erfahren haben: das konnte nicht auge 
bleiben, indem fie felbit auch tavelte und angriff, faſt in ähnlichem 
Verhältniß zu den Frauen in Lesbos ſtehend wie Alkäos zu den Män— 
nern: und einige Trümmer deuten auf derartige Zuftände, 3. B. Fragm. 
14. 15. 48. 13. Dabei befunden aber diefe Belege, daß es lediglich 
der Krieg gegen Ungeſchmack, Gemeinheit und Rohheit war, welcher 
folcherlei Angriffe hervorrief, und daß weiter feine Flecken an dem 
Leben und Charakter der Dichterin Elebte, an welchen ihre Feindinnen 
fi) hängen fonnten. Der Mangel an Uebereinftimmung der Gedichte 
unferer Sängerin mit demjenigen was die Sage von ihr erzählte, und 
was befonders von der Komddie, 3. B. einem Diphilos, Amphis, 
Ephippos, Antiphanes (Athen. XII. p. 599 D. 572. C. 450 E) verbreitet 
worden war, muß den Alten felbft aufgefallen fein: denn vermutlich 
war dies der Anlaß, eine zweite Sappho neben der Dichterin zu fin: 
giren, eine Hetäre aus Ereſos, als welche den Liebeshandel mit dem 
Phaon gepflogen habe: das that z.B. Muugız in feinem zregizkovg 
’Aoias (bei Athen. XIII. p. 596 E), von dem es Suidas entlehnt 
haben muß, aus deffen zwei Artifeln aber eben nur das zu entnehmen 
ift, daß die Scheidung der zweierlei Perſonen nicht wohl durchzufüh- 
ren war. Am firengiten pflegen immer die eigenen Mitbürger die 


*) Bal. Lukian dial. mort. 9, 2. Plin. H. N. XX, 8. 
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jittlichen Berirrungen der Genie's welche in ihrer Mitte leben zu 
richten. Nun haben aber die Mitylener das Bild der Sappho (nicht 
des Alkäos, nicht des PBittafos) auf ihre Münzen gevrägt (Bollur 
IX, 54 Farzpw voniouarı &vezaoarror), und das fonnten fie zu 
feiner Zeit thun, wenn fie jenen, mit dem Fortgange der Zeit immer 
mehr anfchwellenden, Gerüchten glaubten. 


Den Gharafter der Sapphiichen Poefte zeichnet Demetrius eloe. 
132 mit folgenden Worten: „Es gibt eine Anmuth welche in den 
Gegenjtänden liegt, als da find die Nymphengärten, die Brautlieder, 
die Liebesgätter, die ganze Poeſte der Sappho.“ Ferner 152: „Sappho 
ift eine liebliche Sängerin (zaAderrns za Hera) weil fie von der 
Schönheit fingt und von Liebesgättern und von dem Frühling und 
der Halkyone.“ Anmuth war fowohl der Inhalt als auch die Form 
ihrer Gedichte, Anmuth bewunderte fie an den Frauen am meiften 
und haßte das Gegentheil, und alles Anmutbige feierte ihr Gefang, 
darum am Liebſten die Bräute, faft mit nicht geringerer Hingebung 
als die Mädchen und Frauen in welche fie felbft verliebt war, fammt 
den Felten der Liebe, den Hochzeiten: und hier war es ihr auch er— 
laubt die männliche Schönheit zu bewundern und zu preifen, und fie 
thut das mit echt weiblichem Sinn. Wegen diefes Gharafters ihrer 
Poefie heißt fie auch überall die Schöne Fargo 7 xalr bei Plat. 
Phädr. 235 C u. ſ. w. Sie liebe das Leben, fagt fie, aber nur fo 
lange als es ihr Schönes biete: ohne diefes hätte die Luft feinen 
Reiz für fie (Sragm. 55). Und wie fie felbft befennt, daß fie den 
Ichönen Frauen unwandelbar treu fei (Fragm. 14) und daß fie ihre 
Lieder für ihre Freundinnen finge (Fragm. 11), fo fpricht folgendes 
Epigramm der Anthologie ihre Bedeutung am fchönften aus: 


„Kommt zum prächtigen Tempel der Lichtaug’ her, zu der Hara, 
Lesbierinnen, und fchlingt Tänze mit zierlichem Schritt: 

Führt einen niedlichen eigen der Göttin auf, und die Sappho 
Wird mit goldener Ley'r fpielen und fingen dazu. 

Seliges Chor beim Tanze, dem luftigen: wahrlich ihr glaubt, ein 
Lied der Kalliope tönt euch in dem füßen Gefang!“ 


Die aufrichtige Bewunderung unferer Dichterin Hat außer Alkäos 
noch ein anderer ihrer Jeitgenofjen, Der weife Solo, ausgebrochen, 
indem er zu feinem Neffen fagte: er möchte erft ein Lied von ihr 
lernen und dann fterben (Melian bei Stob. flor. XXIX, 58. T. I. 
p- 9). Daß von den Dichterinnen allen die ihr nacheiferten feine fie 
erreicht hat, ift weniger zu verwundern, als daß fie auch hinter feinem 
der männlichen Dichter zurücgeblieben it, welches u. a. Horaz aus: 
Spricht in dem Worte maseula Sappho (Epift. I, 19, 28): und Dvid 
tagt das Nämlicher Nee plus Alcaeus, consors patriaeque Iyraeque, 
Laudis habet, quamvis grandius ille sonet. Und wie alle tüchtigen 
Menschen ift auch fie fich diefes ihr von dem Himmel verlichenen Vor— 
zuges wohl bewußt geweſen bergeitalt daß ihr dieſes Bewußtfein eben 
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fowohl zur Dankbarkeit gegen die Götter als zum Troft gegen Ber: 
Heinerung gedient hat: Fragm. 10. 44 und 45. 

Die Aleranprinifchen Gelehrten hatten ihre Gedichte in eben fo 
viele Bücher vertbeilt ald e8 Mufen gibt (Epigramm des Tullius Lau- 
reas in Jacobs delect. epigr. IV, 28, in Uebereinftimmung mit ©ui: 
das), und zwar weniger nach dem Inhalte, ſcheint es, als nach den 
Versmaßen. Denn obwohl die ZmıIalanıa in ein eigenes Buch zu: 
fammengeftellt waren, fo hören wir doch daß die anderen Bücher meiftens 
Gedichte von einerlei Maßen enthielten. Ihr Landsmann Kallias hat 
nicht allein über des Alkäos, fondern auch über ihre Gedichte einen 
Commentar gefchrieben: Strabo XI. p. 618. Auch Chamäleon u. 
N. haben daſſelbe gethan: Athen. XI. p. 599 C. 

Melcerlei Rhythmen Sappho am meilten gebraucht habe, wird 
man alfo aus der Anordnung ihrer Gedichte erfennen. Hinfſichtlich 
ihrer Muſik fagt Plutach e. 16: „die gemiſcht-lydiſche Tonart ift 
pathetiich und paßt daher für die Tragödie. Ariftorenos fagt, daß 
Sappho diefelbe zuerft erfunden, und von ihr die Tragifer fie gelernt 
und dann mit der doriichen verbunden Haben, welche das Würdige 
und Feierliche ausdrückt.” 
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Das erite Buch enthielt lauter in Sapphiihen Strophen ver: 
faßte Gedichte: |. Marius Plot. 299. Tricha 69. Don diefer Gat— 
tung find uns zwei Gedichte ziemlich vollftändig überliefert, erftlich bei 
Dionyf. de comp. verb. 23 als Beifpiel des yAapvpos yapazıno 
das befannte zzoımılodgoV agarvar’ Ayoodir«, und zweitens bei 
Longin de sublim. ce. 10 das von Gatull. 51 überſetzte pyaiverai wor 
xnvos toos Heoiow. Dieje wollen wir nun zunächft hier mittheilen: 


Eee 1. i 
IToızıLo3009 adavar Aypoodıra, 
— 
9 Atos, Jolon)oxs, koooudl 08, 

’ 
>» 5.23% SE, D 
oa uNT ovlaıcı dauva 
1, Gacıon Ir, 
ToTvea, FVUoV' 
5 alla rvid’ 819, aimora zareowte 
15 &uds avdws diowe ayAvı 


B. 1 ff. Varr. mormılopyowWr — Atacı unT aviauı. 

D. 5. Bar. rid’ 2AyE — zart Egwra. Heiych zaregora, zui allore. 

D. 6. audas, aidog: ſ. Ahrens de diall. aeoll. p. 118. Dann 
rroAv. Bergk hat zuAvs — trkooe hergeftellt. 
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Exkvss, aroos dE douov Ainoroc 
: ZgUoLoVv nAdes 


cr > € 22 + > 3 
wow vrolevscıoe, zahoı DE dyov 
10 @zees 0T000901 nee yav ue)aıvay, 
nUrve Ödıwsdvres TTEoR n00WVO, aide- 
005 dıa u£oow‘ 


— 5 ’ 
ara I’ 2£izovro‘ TU ld, © uazaıoe, 
’ ’ 
usıdıaocıd AHIRVATID TOOOWT, 
el 39er 5 2 r el} 
15 noE orrı Önvre nEenovda ZWTTL 
ne ’ 
Invre zarnuı, 


ZWTTL WoL ucsıora HELD yEveodaı 
2 Na: r 
ucwvolg Hvup' tive ÖnurT anvıdev 
——— ‚ 2 > * 
kais aynv ?s 0@v gıloraraz Tis 0, © 
© ’ 2 ’ 
20 VParp, adıznaı; 


zai yao al peiyä, tay&us dıw£eı, 
ad dt dapa un dezer, alla dwoeı, 


B. 8. codd. Yovosior. 

DB. 10. Bar. mrigiıyas und rregi yag uelaivas. Entweder muß 
8 heißen ori yas nad) der Erde hin over rede 77 nelawar. 

V. 11, codd. zregenogarndegos. Man fihrieb ar’ wgavo ai- 
Hzo0s mit unerhörter Eliſion, unpaflendem Sinne, unerträglichem 
Pleonasmus und verworrener Gonftruction. 

B. 13. Dar. any ag, aiy AR. 

B. 15. Bar. zorrı. 

B. 17. Gew. zörT Zu. Bergk nor. 


DB. 19. codd. rwvadevrenreidwucıoaynveooav. Seidler T/ei9w 
kats aynv 2 var. Wenn das heißen foll „Wen foll die Peitho zu 
deiner Liebe bewegen?” jo ift die Conſtruction fehr hart, und obens 
darein der Einn nicht recht vaflend. Bergk vermuthet ziva dnirT 
aneignv pars aynv. Das Aftivum weis tt unerhört bei quten Au— 
toren: für azeidnv fünnte man auch arevdov oder aneudnv jeßen. 
Doch paſſender it Modher — nangoder, und da die Aeolier für 
anogErv — arvdev jagten, fo mühen fie für &nwder — anvıdev 
(allenfalls auch aroıYev) gefagt haben: |. Ahrens $ 12, 7. $ 29, 3. 


DB. 20. Ueber den Bofativ Pangyo f. Ahrens $ 21, 2. 


B. 22. Das 4404 hatte man mit Unrecht in &AAa verwandelt: 
ſ. meine Bartifellehre TH. IL p. 40. n. 8. 
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ad de un yileı, Tog&os pılmosı ” 
zwüx 29€L0100. 


25 EIFE uoı zer vüv, yaheıav de Avoov 
?z ueoıuvav, 6000 dE uoı TELECOM 
FDuog lufoosı TELECOV, 0V) d’ avra 

suuuexos E0oo. 


DB. 24. Dar. zwvredelos oder zwernaıdeisis. Wir haben mit 
Bergk 29620000 gefchrieben, welches Schon an fich paflender ift: dabei 
erinnern wir an Horat. Carm. II, 13, 25 querentem Sappho puellis 
de popularibus. Und woher wäre denn der Ruf von dem befannten 
Azoßvalzıv entitanden, wenn nicht unfere Dichterin zu folcher Mißdeu— 
tung den Anlaß gegeben hätte? 


Buntgethronte*) unfterbliche Aphrodite, 

Kind des Zeus, fchlaufinnige, drück', ich bitte, 

Nicht durch Unmuth, Gram und Verdruß das Herz mir 
Nieder, o Herrin! 


5 Sondern komm, wenn anders du fonjt ſchon einmal 
Meinen Ruf vernahmft in ver Fern', und deines 
Vaters Haus verließeft, und kameſt her auf 

Goldenem Wagen, 


Und gefchwinde Sperlinge, jchön gefchirrte, 
10 Dich zur dunklen Erde entführten, emfig 
Ihre Vurpurfittige ſchwingend, mitten 
über den Simmel; 


Und im Nu bier waren fie: du, o Selge, 
Fragteſt, ſanft mit himmliſchem Antlig lächelnd, 
15 Was mir wieder fehle, warum ich mieder 
Riefe nach Dir,» und 


Was nur meinem thörigen Herzchen jebo 
Gleich geſcheh'n fol? Welche verlangft du fernher 


*) Diefen Ausdruck wird man nicht zu fühn finden, wenn man 
fih an „bunt durch einander“ und an entthronen erinnert. 
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In dein Liebesband zu verlocken? Sappho, 
20 Sage, wer kränkt dich? 


Weicht fie aus, gleich ſoll fie dir ſelber nachgeh'n, 

Nimmt ſie kein Geſchenk, o ſie muß es geben! 

Liebt ſie nicht; gleich ſoll ſie dich lieben, ungern 
oder mit Willen! 


25 Komm zu mir auch jetzt, und erlöſ' aus ſchwerem 
Gram mein Herz, erfülle mir alles was nur 
Mein Gemüth ſich wünſchet und ſei mein Beiſtand 

Selber in Nöthen! 


2. 


$eiverei Foı zijvos Loos FeEoıcıy 

Zuuev @Vno Öotıs ?vavrıos ToL 

llaveı zer rhaolov adv ywvel- 
005 UNa@XOVEL 


5 zei yelaloas lueooev, TO wor ucv 
zaodiav Ev oriFEoıv 2ntoaoev' 
os yao Eidov 0, 2x Booxloıo ywvas 
oVdEv Er ize, 


B. 1. Daß bereits Catull paiverai nov gelefen habe, beweiſt er 
durch feine Ueberfegung. Doch ift das bei weitem nicht jo paſſend 
für den Sinn wie die von Apollon. 366 A verbürgte Lesart. 


V. 5. codd. a7 Euav. Bereits Bergk hat meine Emendation 
aufgenommen. 


B. T. codd. Ösyapoıdwpgoysnsue pwvag. Boayzuov oder Boösy- 
z,0v ift die Luftröhre oder Kehle. Aber ftatt Reöyyos oder Pouyyos 
u. f. w. wird auch 004905 und Booyog, Pooyis, povfa u. ſ. w. 
gelagt. Es wird hier die paris Emioyeoıs gefchildert, von wel— 
cher Plutarch im Leben des Demetrius ce. 38 ſpricht: 7« as 
Zarpovg daeiva' BannS ARE EoVImua zuoWdss, OyEov 
Vrroleiweis, iögörtes oͤkeis, arafia nal 9ogußos ev Tois Opvyuois, 
tEehog de, vis wuyns ZaT« RORTOS Nrronevns, arogia za Fau- 
Bos zai oygimoıs. Derf. Erot. c. 18 79 re yarnv 0y209au 
al pAtyeodau To oona za zaralaußavsv VyEOTnTa nai nia- 
vov avımy xal kAıyyor. 


iv 
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alla zau utv yloooa Eays, Aentov Ö’ 
10 avrıza 00 vg unadedoouazer, 
orrareooı d’ oVdtv ÖonwW, Erußoo- 
wear d’ azovaı, 


a dE Fidows zaxryeeraı, toouog di 

TE0aV Kyoeı, KAwooreoa dE olus 

15 Zuwı, teIvazıv Ö', Öklyo 'nıdeunv, 
patvou akvı' 


alla navy TolLuntovr — — — 


DB. 11—12. Gew. Zrreooöupeıo,. Bergk's Beflerung. 

DB. 13. a de u’ idowg für 2x de w Wong hat Bergf aus Gra- 
mer's an Ox. I, 298, 13 hergeftellt: wuzoos, welches hinter idews 
eingefchoben war, hatte fchon Spengel getilgt. 

V. 15. ’zudeunv für zudevew oder mudevonv ſchrieb Ahrens. 

DB. 16. Longin yaivouaı, alla nav Toluarov Eentınevyta 00 
Iavualeıs, og #. 7. Ad. h., wie Bergk zeigte, Zneinev‘ zira oW 
Iavualeıs, os. — advs ift nach Heiych eine Nebenform von &4m 
(vgl. aAvo, aAvoow), d. h. rAavog, Ülıyyog vder arrogia, Faußos. 

Selig muß fich dünfen der Mann, den Göttern 

Gleich, wer dir genüber, den Blick im Blicke 

Sibet, dir zur Seite vernehmen Fann die 
Liebliche Stimme, 


5 Und das ſüße Lächeln! ach, Alles das bat 
Mir das Herz im Buſen bezaubert: ſiht mein 
Auge dich, jo fommt aus der Kehle mir Fein 

Sterbender Laut mehr, 


Dann ift ſtumm die Lippe, gelähmt die Zunge, 
10 Ueberläuft die Wangen ein leifes euer, 
Vor ven Augen dunkelt es mir, ein Braufen 
Raſ't in den Ohren, 


Und ver Angſtſchweiß rinnet, ein Zittern fchüttelt 
Alle Glieder, blaß wie das falbe Gras fo 
15 Steh’ ich da, nur Weniges fehlt, jo macht der 
Schwindel mich leblos. 


Doch gewagt ſei Alles! — — 
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3. 


Euftath. II, 729, 20. Cramers an. Par. III, 233, 31. Sulian 
epp. XIX: 


Aoteges utv augi zalav Zelavav 
Kı) ANozEUNTOLCL paevvov Eidos, 
önnorT av nimIoıoa udhıore Aaumm 
aoyvoean — — 
—B Cuſtath. — yav. Aber Julian fagt Sanyo Di air nv 
geAnvnv Agyvotar groi, nal dı@ ToVto tur alla aoTigwv ano- 
xovzteıv nv Oyır. Die fehlende Sylbe könnte durch pas ausge: 
füllt werden: doch ift das nicht räthlich: denn es kann eine neue 
Periode angefmüpft gewelen fein. 
Wenn im Silberglanze die ganze Vollmonds- 
Scheibe jtrahlt, dann bergen die andren Sterne 
Vor der ſchönen Göttin Selene gleich ihr 
Leuchtendes Antlitz — — 


4. 


Aus der Befchreibung einer ſchönen Gegend, wahrfcheinlich der 
xnzroi Nyngavos (f. Demetr. eloc. EXXXI &iolv al utv Tols nod- 
dag zagıtes, oiov Nvugaloı zyrror, Vuevaıoı, Eowteg, OA 
Zargpoög moinoıs), wird und von Hermog. bei Walz rhet. II, 
315 mitgetheilt: 


dugi ÖE ıyoyoorv zeiadeı di vodwv 
\ + ’ 
uaklvov, zart FVooousvovy de pullav 
ZOUR ZUTROOE. 


Gew. aupi de vIwg yuygov, indem vdog zur Erklärung eingeſcho— 
ben iſt. Dann gew. xai aigvoooutvnv , mit der Interpretation AU- 
vovuevav. Heſych HVbooetas‘ Tırvaoostm. Hvooonsvas, O0810uEVaL. 
Darnad) fchrieb Bergk zargvooouevor. Ueber une iſt geichrieben 
n vrıvoc. 


Ringsum riefelt über die Duittenzweige 
Kühlung, aus gefchaufelten Aeſten ſinket 
Schlummer herunter. 


5. 


98 Küngı 
gvolaıcıy Ev zuAlzeooıy @Pows 
ovuusuyusvov Haklaroı VERTaQ 

0lVoXoEVOoR. 


Athen. XI, 463 E: 
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codd. yovosiaıoıy — a@ßooıs — oWwoyoodoa. Für Iaklaroı ift viel: 
leicht mit Ahrens Hadssoor zu Schreiben: ſ. Suidas und Heſych v. 
Halteoor. 


Komm’, o Kypris, 
Komm' und ſchenk' uns perlenden Nektar zierlich, 
Recht mit Luſt und Wonne gemiſchten Trank, in 
Güldnen Schalen! 


6. 

Aus dem nämlichen vuvos #Antızos mag Folgendes fein, zu 
welchem man Menanders Bemerfung ec. 3 beziehen muß: daß Sappho 
die Aphrodite aus Kypern, Knidos, Syrien u. f. w. herbeizurufen 
pflege. Strabo I, 40: 

6 n oe Künoos n ITeyos n ITavoouos. 
Mag dich Kypros haben, Panormos oder 
Paphos. 


Apollon. de pron. 364 C: 
7 cor d’ 2yw Aevzus dat Bouov Alyas. 
131 codd. Zridwuov alyos. Steabo XII, 615 voregor de auto To axew- 
zrowov Alya aen70Ia, Ws Zargw gYnoı, To de Aoınov Kavn xai 


1. 


Kavaı. 
Dir am Altar Uegü zu opfern meife. 
8. 
Eben dahin Scheint zu gehören was ebenfalls Apollon. dal. an: 
führt: 
8 zartılehlo ToL. 
Dir auch Spenden gießen. 

>= 


Apollon. de synt. 247: 
9 AI” Em yovooortigav Agoodit« 
tovde ToV nalov Aayonv. 
codd. Aayoimv. 
Könnt ich, goldumkränzete Aphrodite, 
Diefes Loos gewinnen! 


10 Al we Tıulav ?nonoav, Eoya 
Ta opa doiocı. 
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Die mir Ruhm und Ehre verlieh'n, indem fie 
Ihre Kunft mir jchenkten. 


Es werden wohl die Mufen gemeint, welche der Sappho die Gabe 
der Dichtfunft verliehen haben. Wahrfcheinlih gehörte zu demfelben 
Gedicht auch Folgendes: 

11. 


Athen. XIII, 571 D: 
ade voy Erefocıs 91 
Tais Euaıoı TEoNVa zahos aelow. 
Will zum Ergötzen Solches 
Jetzo meinen Freundinnen Tieblich fingen. 


12. 
Apollon. de synt. 291: 
&yo ÖE ziv OT- 13 


To rıs koateı. 
eodd. &yn de zauımvorturzis oder zuvorzwrıs, ſ. Bergf. 
aber ich nur das was 
Seglicher gern hat. 
15. 
Athen. XI, 571 D. Folgendes fann in Bezug auf den Bruder 
der Sappho gefagt fein: f. unten Fragm. 132: 
oTTIvas yao 12 
&Ü 9Ew, zyvor ue udhıore olvov- 
TaAL — — 
Denn gerade 
Wem ich wohlthat, dieſe verwunden mich am 
Meiſten. 
14. 
Apollon. de pron. 384 C: 
Teis zaheıs Yuuıv TO vonue Touov 14 
od dıausımtor. 
Der Artifel zo fehlt in den Urkunden, 
Euch verbleibt, euch Serrlichen, unverändert 
Meine Gefinnung. 
19: 
Ebendaſ. 324 B: 
!yoy Ö’ Zuavrg 
ToDVro ovVvode. 
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Mir jelber bin ich 
Deſſen bewußt wohl. 


16. 


Apollon. de pron. 343 B. "Eus$er‘ zuevas ai yonoas nag 
Atokzvow' Eusdev Ö’ Eys09a Aadav' 7 tiv Allor avdennur 
Eusdev pılHoIa. Wir Schreiben: 

2 "Euedev Ö’ Eysıode, 
5 Atdı, Aadav -o N Tv ahlov 
udilov av3ow@nwv Zusdev plmode; 
Und meiner haft du 
Attis, jetzt vergeſſen: gewiß dein Herz hat 
Irgend wer ein anderer Menjch gewonnen ! 
17. 
Etym. M. 485, 45. os Aiodeig‘ 
96 Kati no9nD zei udouaı. 


Meine Sehnfucht, mein Verlangen. 


18. 
Athen. XII, 564 D. Fuerpw noös Tov Uneoßallörrns Hav- 
ualdusvov nV uopphv zal nalov eivaı vouılonerov Ynou° 
oTaHFı 
16 zavre, pihos, zei 
av 2’ 000015 duneteoov yegıv. 
Stell’ dich einmal, 
Beſter, genüber, 
Laß mich dir in's ſchöne Geficht mal fihauen. 


79. 
Schol. zu Pind. Pyth. I, 10. Sappho fage von Tauben: 
17 Teaioı ÖE wüxoos usv Eyevro Yıuos 
nao 0’ deıoı Ta nreon. 
codd. rais wuzoos — Fyevero. 
Ihnen ward von Kälte das Herz erjtarret, 
Und die Flügel hängen jo fchlaff. 


20. 


Etym. M. 335, 38 und Herodian 7. wor. AEE. 23, 12 führen als 
Beilpiel an daß die Neolier nAalo für niroow jagen: 
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Tov 0’ Enın)alovi @veuoı p£ooıEv 
za usledovaı. 
Allein fie haben ohne Zweifel geirrt: denn Zzuninoosır, vom Winde 
gebraucht, würde fehr wenig paſſen, auch wäre der Dual nicht zu ge 
brauchen, der Plural aber Zrzırrialovres würde den Vers zeritören. 
Dagegen iſt Zmuzialeıw in der Irre umbhertreiben befannt 
genug und Heiych ceitirt auch Eziniador Yegzodaı. 
Mag der Sturm ihn treiben die Kreuz und Quer’ und 
Dualende Sorgen! 
21. 
Schol. zu Nrift. Fried. 1174. Bollue VL, 93; 
nodas de 
7roLzikog uaoıns dzaklunte, Avdı- 
ov zdh.ov Eoyov. 
Gew. oda und meift uaogAns. Heſych udoIAn nai uaogıims dton« 
za Vnodnua gYoıvızolv. 
Ein buntes 
Stiefelpaar umbüllte die Füße, ſaubre 
Lydiſche Arbeit. 
22. 
Schol. zu Apollon. Rhod. I, 727: 
IHeyrodanaıs uguyus- 
va yoolaıoıv. 
Gemengt mit mannich= 
faltigen Farben. 
23. 
Ammon. 23: 
Aotios u’ & xovoonedılLos Avws. 
Ahrens zovoordıllog. cold. uiv a. 
Ehen mich buntſchuhig die Frührothsgöttin. 
24. 
Apollon. de pron. 379 B: 
OU TE wor vuuss. Sicherlich ihr nicht. 
25. 
Derſ. daf.: 
As HET vuus. Welche beliebt euch. 


dv devrtowm Largo. 


19 


[59 
ur 
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26. 
Dagegen de pron. 387 A: 
115 Ontgs aune Du ſengeſt mid. 
Faryo noWrtu. 


1. Zweites Bud uf. w, 


Das zweite und dritte Buch enthielten aus gleichen Berfen be- 
ftehende Gruppen (ovorzuere). Und zwar beitand das zweite Buch 
aus Nenliichen PBentametern, deren Schema folgendes ilt: 


wu 
— FINN TI A TG 


©. Hephäſt. p. 111. 116. 117 und 42. Das dritte aber aus Sapphi— 
ſchen Eilfiylbern: 


Ne LOL ES 
©. Hephäſt. p- 60. 
27. 
Athen. I, 54 F. Euftath. 948, 44: 
30 Xovaror Ö’ Zoßıyyoı Er elovor o— 


?yvovro. 
codd. Yovosıoı 2p&ßır or. 
Erebinthen die goldenen mwucherten hoch 
Am Gejtade, 


‘ 


IND 


8. 
Athen. XIN, 571 D: 
31 Aero zei Nıioßa uche uevr nor Eoav gihcı 
ETELOA. 
codd. uala (uslıora) Ev yilaı noar. 
Traute Freundinnen waren ſich Lato und Niobe 
Einſtens. 
29) 
143 Zu demfelben Gedicht gehört die Nacyricht bei Gellius XX, 7, 
daß Sappho der Nivbe zweimal neun Kinder beigelegt hatte. 
50. 
Div Chryfoft. or. XXXVI. T. I. 535: 
MvaocoFai Tıva yauı zei VoTEooVv auufwv. 
Wohl wird mancher noch meiner gedenken in jpäter Zeit. 
Bol. Fragm. 55. 
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31. 

Div Chryſoſt. an jener Stelle, nachdem er dazwijchen noch ein 
paar Verſe Hefiod’s angeführt hat, fährt fort: Ad 9 wer 7,00 non 
tıvag nal Er£govs vopnke nal dysvoaro, yrouy Ö' ardowv 
ayasyav ovdera % zart avdoa woı doYog eornxasg. Hierinz 
nen laflen fich vielleicht Srümmer der aolifchen Dichterin erfennen: 
und auch von folgendem Berfe bei Stobäus Flor. XXVI, 1 hat Bergf 
erfannt, daß er der Sappho gehöre: 


Adbhœ Tısoidwv oTUyED« zei avagouog. 32 
Ungefüges verwünfchtes Vergeſſen im Mufenlien. 
32. 38. 


Herodian zregi wov. AeE. 39, 27. Sappho im zweiten Buch 
gebrauche das 2 avla Brühl: 


_-I-uu=u 90 W ini ualduxav 50 

TuLav zRonoltn uelE - vu —u— 
Die folgenden Worte laſſen fih nicht mit den vorangehenden vereinigen: 
zav Ev Te tilaynaoaorolsa ' ob yao 6 TE ovvösonos. Wir 
Schreiben: zus &v y 

av TE TULav zaomolen. 50 

Heſych zuozein, orogrvsı (fchr. Togvevsı)" nuorolto, Umootoigyu. 
Mir nehmen &r für ava und verbinden es mit zaozoiEn d. h. zara- 
oral. ze aber muß für oe genommen werden. 


Aber ich ſtrecke auf's 
Weiche Polfter die Glieder. 


Dich auf das Polſter hinſtreckt. 


5} 
34. 
Hephält. p. 42 gibt als Beilpiel diefer Versform: 
’Hocucv utv Eyo 0&9eV, Ardı, nakcı nOx0. 33 


Zwar ich habe dich, Atthis, geliebt eine Weile fchon. 


35. 

Auf die nämliche Atthis, wie Terentian. Maur. 2154 bezeugt 
(cordi quando fuisse sibi canit Atthida Parvam, florea virginitas sua 
cum foret) gieng folgendes bei Plutarch erot. e. 5. Schol. zu Pind. 
Pyth. I, 75. Mar. Tyr. XXIV, 9: 


Zulxga uoı nedis, Ardıs, &palvso zayagıs. 34 
Plutarh zai Zune Yaivasaı, Schol. zu Pind. zais Eupevar 
Griech. Lyriker VI. 6 


37 


36 


101 


82 Sapphe. 


Aı$oyagıs, Mar. Tyr. zraig Erıgeiveo zai yagievon. Der Name 
"Argıs war in den Zeichen Ar$o und Er zu erfennen: ftatt feiner ift 
anderwärts Eaneras eingefchoben und wiederum Zpaiveo weggelaflen. 


Schienft mir, Atthis, ein winziged Mädchen und ohne Reiz. 


e 56. 
Athen. XI, 460 D. Faryo dr 1o devrion Epy' 
Hollip Ö’ avagıyua mornoıe zul Epv. 
codd. zroAl& Ö’ avdgıdun re. zalaıpıs. IloAıos oder HIoAAvos hieß 
ein Wein (orvog Asvxog, jagt Heſych), der nad) einem gleichnamigen 
Könige getauft war. Aelian V. H. XII, 31 verlegt beide nah Siei— 
lien, wohl zu befchränft! 


Zahllos hatte ver Vollios fchöne Pokale fteh'n. 
37. 


Herodian nreoi wow. AEE. 7, 28: 
Davnv d’ oV doxluwu’ ooava Dvoı neyeoıv. 
codd. doxet uoı — dvonayta. Heſych domumuar‘ dor® „ai olouaı 
(1. Fragm. 45). Bergf dvos zageoıv. 


Noch zwei Ellen! jo rühr’ ich den Simmel, das dünkt 
mir, an! 
38. 
Derfelbe 26, 20 ohne Namen des Autors: 
all” av un "usyaluvso darrvlio regt. 
codd. wos für um. 

Sondern machteft dich nimmer fo groß mit dem Fingerlein. 
Man denfe fih, daß eine ungebildete, auf ihren Buß ftolze Frau, ge: 
meint fei. 

39. 
Chryfipp. zei anopar. 23: 
Ovx old’ örtı IEw' dvo uoı T« vonuare. 


Zwifach ſtrebt das Gemüth: mas ich thue, das weiß ich nicht. 
40. 


Galen. protr. c. 8: 
‘O utv yao #dhos 0000v Id7V melereı zu)os, 
‘O0 dR zayasos wiriza al zahos Looereı. 
codd. idw neleras, ohne »ados, endlich, Zoraı. 
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Mer nicht? weiter denn ſchön ift, ift nur für Das Auge jchön: 
Doch wer brav ift, der gilt einem Freunde fogleich für fehön. 
Diefe Berfe Fünnen aus einem Brautliede genommen fein: f. zu N. 104. 


41. 
Argum. Theokr. XXVIII: 


Podondysss &yvar Xapgırss, deÜrE Atös zogaı. 
Rofenarmige Zeus= Töchter erjcheint, heilige Huldinnen. 


42. 
Prifeian I, 284. Sappho fage Aagevs für Adens in folgendem 
OAAPEYZPHZEIKENAPUZTONATHIEBLA. 
EI E TEIN 
AI 
Wir Schreiben: 
—u- 6 d’ Hosvs pai FEyEev Aycıorov ayyv Pig. 
Doch jagt Ares, Hephäſt führte fie ihm weg mit Gewalt x - 
Man braucht nicht FEIev von Pia abhängig zu machen, fondern von 
aysıv, welches fo viel wie anayeır ift. Wahrscheinlich‘ handelt es 
fih um den Befiß der Aphrodite. 


43. 
Athen. I, 21 C und Marim. Tyr. XXIV, 9 bezeugen, daß Sappho 


in folgenden Worten über den bäurifchen Anzug der Andromeda 
ſpöttelt: 


Tis A v00V dyooıoriga Toı onoAdd’ Euukva, 
odxz Zrrıorautva 10 Boaze Ehrnv di TOV Oyvowv; 
Athen. Tis Ö’ aypmıorıg Tor Helysı voor, o'a Eziort. a... 4. Eben 
fo Euft. 1916, 49 und Bhilemon, nur daß fie zos weglaſſen. Mar. 
Tyr. Tis d’ aypoıorır (vder de aygoıwzew) Ereuutva oroinv. 
oroAds (ſ. Heſych) ift eine Mebenform von oroAr, wofür die Aevlier 
ono4e jagten. 
Welch’ ein Mädchen im Acht bäurifchem Anzuge bethört dein 
Herz? 
Die, zum Knöchel das Kleid wallen zu jeh'n, nicht den Ver— 
ftand befißt? 


44. 


Stob. Flor. IV, 12. Plutarch praee. coni. e. 48. symp. III, 1. 
e. 2. Sappho fage von einer zwar reichen aber ungebildeten Dame: 
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Karsavoıoa Oè zeioenı” 0&HEV oV uvauoovva NoTd 
Zoot oVdeul’ oVd’ voregov' od yao nedkysıs Poodov 
tov 22 IHıeoias, ah. apavns zus Aida douoıs 
gpoıtaosıs ned’ auavowv veriwv &xrrenotaufve. 
DB. 1. codd. »eioenı oVderoxa uv. oder oNdEroR Eis Voregor. 
Plutarch zeiasnı oVdE tig ur. 089ev Eoetar‘ oV ydo, ofjenbar mehr 
nach dem Sinn als genau nad) den Worten citirend. DB. 3. Gew. 
»nv für ang. — Aus Ariſtid. II, 508 läßt fich vielleicht noch einiges 
beifügen:_ olnal oe zai IZaryoos axnzoivaı 7O05 Tıva Torv zUdar- 
uovov £Eiraı yuvaızov ueyalavyovusrns nal Aeyovons, WS au- 
nv ai MovVoaı To ovrı 6Apiav re zal Inkoryv Enoi- 
moav, zai Ös oVÖ anosavovons Eoraı An9m. DBielleicht 
fand das 30. Fragment mit dem hiefigen in Verbindung. 
Und du liegft wenn du todt bift, und den Nachkommen ver- 
bleibt von dir 
Kein Gedächtniß vereint, die feinen Antheil an ven Roſen hat 
Der Pierinnen, nein! ſchwindeſt hinab auch in des Todes 
Haus 
Unbeachtet, und entjchwebeit zu ſchwach dämmernden Schat- 
ten hin. 
Mahrfcheinlich gehörte Folgendes zu dem nämlichen Gedicht, und 
hat vielleicht darinnen die Sappho von fich felbit gefprochen : 


45. 
Chryſipp. zzeei anmogar. 13: 
OVd’ day doxluwuı noooidoıoevy Paos alle 
£00809cı Vopiav aoFEVoV Eis oVlEeve nw Xo0VoVv 
Toıavrev. 
Gew. doxinom. Heſych domuwua, doxn zur oloum. Aber Choe— 
rob. bei Cramer an. Ox. IV, 341, 20 verbürgt doziuwu, neben &ev- 
Hegone: f. Ahrens $ 26, 4. Note 6. 
Auch nicht eine der Jungfrauen gewiß welche dad Sonnen- 
licht 
Schauen, würde jo hoch ftehen wie fie, mein’ ich, zu Feiner 
Zeit 
An Verſtand und Geſchick. 
46 


Stob. Flor. LXXI, 4. Apoſtol. II, 52, 6. V, 1: 
ALL Ewv pllos @uuıv AEyos dovvao VEDTEgoV‘ 
oũ yao ılaoow yo oolys OvVvolzeıoa yegaırkoa. 
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codd. &gvvoo oder agvynoov. Es Fann agrvo als Dptativ gemeint 
fein. Sodann codd. Eyw Evvoizeiv 0Vow vder Eooa. Evvoizsioa hat 
Ahrens vermuthet. 
Aber weil du mich liebſt, wähl' eine Braut jüngeres Alters: denn 
Deine Gattin zu fein, älter bereits, hab’ ich den Muth nicht 
mehr. 
AT. 

Ald. Corn. Cop. 268 B. Die Aeolier jagen im Accuſativ Antor, 

“Howr von "How u. f. w.: 
“"Howv 2Eedidafev Tvaow Tav Tavavdoouor. 71 

Gew. Zdidake yuagwv nv Avvodoouor. Wenn die Worte zufammen: 
bhiengen, fo muß der Örammatifer hinfichtlich des einen Accufatives 
geirrt haben. 


Heron lehrte das Woettlaufen die jchnellbeinige Gyaro. 


48. 
Etym. M. 2, 43. aßaxns‘ 


> ’ 2 » ’ 
-—- —- u u glla Tıs oUVx Euuı nakıyrorwv 


—ı 
[59] 


voyav, ahı Aapaznv Tav YoEy Eyw. 
codd. Euuev — doyaror. 
Aber ich bin Feine der Nachtragenden langen Groll, 
Sondern habe ein friedfertiged Herz. 


49. 
Maxim. Tyr. XXIV, 9. Die Aphrodite fage in einem Gedichte 
zur Sappho: 
-—- - uU 00 TE zduos Heoanıwv "Egws. 74 
Meiſt zaAos für zanos. 
Du jelber und mein Diener der Eros — 


50. 
Sulian epist. XVIII. Theodorus Syrtac. epist. 15, 40: 
— — — 70 &uov ullnuo. 126 
— — — Du mein iebling. 
Dies gieng vielleicht auf die Tochter Kiniz. 


51. 


Hephäft. 64 führt Beilpiele des von der Sappho vielge: 
brauchten Alokızov an: 
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EonmOGPoISMO)0:N, Mvaoıdiza tüs anakas Tvolivvos. 


Vgl. Longin. Sr, I. p. 139. Ald. cornu ‚eop. 268 B. Etym. M. 243, 
51. T'vowro‘ Ovoua zUoıov Asopias x0oms #. T. 3 


Gyrinno ıft zartblühend, doch Mnaſidika ftrahlet jchöner. 


Ha. 
Derſelbe 64: 
Aoaoor£oas oVdaua To, ’Egavve, 0EFEV TUXOLOE. 

Der Schol. „bezeugt daß daagög von don lastidium herzuleiten fei: 
vgl. Heſych aoaireır, aomdeis nebſt doagdavov welches wohl aoaoov 
heißen muß, denn er deutet es durch Auzmoorv, amdes. Derſelbe nennt 
Egavvov ale Nebenform von Egavor. Aber ein — ’Eoavro 
und ’Egavva kommt vor, und die Quantität hindert nicht: f. Ahrens 
$ 10, 2. Die Handfihrr. haben uagorzensoudanerzneava[r)aeder- 
zvyowalr). 


Sp verdrüßlich wie du fand ich noch Fein anderes Weib, Eranna. 


53. 

Athen. XV, 674 E: 

Zu DE orepavoıs, & Alza, 1e09E0%’ Loataıg poßaıcıy, 

vonazas Evijtoıo OvVeogaıo andkaıcı yEgoıV* 

EÜEVFER Yao zar ugufinreı Xagıcıy uezalocıs, 

uGARov TOTOONV, aOTEWarToıcı Ö’ aTTooTo&povraı. 
codd. na09E09 — ovreggais analkaysion — yag nel ai 
yagıtes (0d. gagıore) ndxauga u. mgoTEgmV. Bon der corrupten 
Stelle gibt Athenäos die Interpretation: os zvardXorsgor yag nai 
x2yagıoutvov wähhov Toig Feois, magayyeilsı otzpavovodaı Tovs 
Hvovzas. Demgemäß haben wir emendirt. Webrigens gehört hieher 


128 bei Bollue VI, 107. Ar (ungeov oregavovodal grow avyıtıw, os 


zo Zarpgwm zai Alnaios‘ odro de “0m nal aeklvous. Schol. zu 
Theokr. VI, 63. armdivos ÖE dyow@vro ortepavoıs, wg Ahnciog 
za Zanpo. — Wer e3 durchaus für nöthig hielte, fünnte me00007V 
fchreiben, weil Ahrens zroorooyv (ob auch rroroonv, weiß ich nicht) 
dem äoliſchen Dialekte abipricht. Doch die Urkunden wiegen mehr: 
vgl Fragm. 105. 
Und jege dem anmuthigen Haar nur einen Kranz auf, Dife! 
Mit zierlicher Hand Dolden von Dil winde zufammen Flug: 
denn 
Wohl feligen Huldgättinnen mag blumige Zierde beſſer 
Behagen: den Blick wenden fie ab wo fie der Kränze mifjen. 
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54. 

Athen. XV, 687 A fagt: Sappho, obgleich nur ein Weib, fchäme 
fich dennoch, die aßoorns von dem za40» zu trennen, und offenbare 
deutlich aller Welt, daß ihr das Schimmernde und das Schöne allein 
das Leben reizend mache: und darinnen beftehe auch das eigentliche 
Wefen der Tugend: 

’Eyo dt plknw aßgooUvev, zul uoı Eows To Adurgov 

gydos noroonv aehilw, üs TO zdhov AEloyyev. 
codd. za wos To Aaurroov Eoog aslin zai zo x. rt. A., mithin hat 
Eoog fich an die Stelle des Yaos eingedrängt, und diefes ift ſodann 
ausgefallen fammt zorognv. Heſych ds, &wg, onwg, yeyoıs ov. 
Wer den Hiatus fcheut, der kann entweder aeidor fchreiben (denn daß 
auch diefer Genitiv elidirt werde, haben wir anderwärts gezeigt) oder 
ackın Eos ala Krafis: Doch erfcheint diefer Hiatus dur die Inter— 
punction genuglam gerechtfertigt. 

Ich liebe Genuß mwonniger Luft, möchte des Sonnenlichtes 
Sp lange mich freun als mich der Schein Reizendes läßt 
erblicken. 
99. 
Vielleicht hieng damit zufammen bei Schol. zu Pind. DL. I, 96. 
Pyth T: 
‘O nAoÜros avev Tüs dOETÄS 0Ux aoivns 7001208. 
Der Artikel zas fehlt in den Urfunden. 
Gin ſchädlicher Beifaffe ift Geld welches ver Tugend mangelt. 


56. 
Athen. II, 57 D: 


02 [4 * ’ 
No noAv Aebzoteoov. 


Sp jchneeweiß wie eim reinliches Gi. 


57. 
Etym. M. 662, 32: 
Ns di eis neda uareoa nenTtsobywucı. 


Wie ein Kind zu der Mutter, jo flieg’ ich zu dir hin. 


58. 
Schol. zu Soph. El. 149 und Suidas v. andwv' 
"Hoos &yyskos luspoywvos ajdwv. 
Sehnjuchttönende Nachtigall, Bote des Frühlings. 
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59. 
Hephäſt. 82. Bra ea 
"Exysı utv Avdoousda zahav auoißer. 
Dar. Ardgontdar zaka. 
Es hat Andromeda jest Vergeltung hübſche. 
60. 
Dafelbit: 
Pergoı, ti rev moAvolßov Agpoodirev; 


Wozu die felige Aphrodita, Sappho? 


61. 
Hephäſt. 42 führt als Beifpiel des rergauergov axaraiyarorv an: 
"Eoos dnirE u’ 0 Avamulins doveı 
yhvzunız00V Qudzyavov VonELoV. 
Gew. d avre, und Bar. dvvei. 
Wieder quält der erfchlaffende Eros mich, 
Sticht wie Bienen verzweifelt und bitterfüß. 


62. 
Der Nämliche dafelbft: 
Ardı, 00 Ö’ Eusdev ulv arrnysero 
poovriodnv, Eat Ö’ Avdoousdav nor. 
Mich im Herzen zu meinen, verdrießet Dich, 
Arthis, und zur Andromeda flatterjt du. 


63. 
Marim. Tyr. XXIV, 9: 
"Eoos uoı po&vas aut Erivafev ©s 
avsuos zer’ 6oos dovoıw dumeoov. 
codd. 7 de Zanyor 6 "Eowg Erivate Tas pokvag ws Aveuog x. T. A, 
Eros jehüttelt mir wieder das Serz fo ftark, 
Wie der Sturm in den Fichten des Waldes tobt. 
64. 
Apollon. de pron. 386 B: 


“Ora navvvyos @opıy ayovnveaı. 
Gew. Kopı zaraypsı. 


Wenn er macht bei venjelben die ganze Nacht. 
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Das ganze fünfte Buch beftand nah Atil. Fortunat. p. 353 
aus NAiflepiadeen wie Maecenas atavis edite regibus. Wenn die Citate 
der Trümmer nicht immer mit diefen Angaben übereinftimmen, fo 
laßt fich annehmen, daß die Zahlen verschrieben feien. Auch liegt 
nichts daran, ob von den neun Büchern das fünfte oder das vierte 
oder irgend ein anderes in Afflepiadeen verfaßt war: die Hauptſache 
ift, zu wiſſen, daß die Kehren meiftens noch bloße Gruppen (ovorz- 
para) waren. Man fönnte, fagt Hephäftion p. 117, wohl fagen, die 
Gedichte feien in bloßen Zeilen (zara oriyor) verfaßt. Allein weil 
man in alten Handfchriften ein jedes Gedicht paarweiſe (zara Övo) 
gefchrieben findet. (der Schol. fagt: weil immer, wie in einer Umfries 
dung, je zwei Gruppen neben einander gefchrieben find), und weil ſich 
ferner auch fein überzähliger Vers darinnen findet, jo erachten wir, 
daß diefelben in Gruppen verfaßt feien. Wiederum weil immer die 
Verſe in der Zweiheit ganz überein geftaltet find, und weil es aud 
Zufall fein könnte daß die Dichterin in allen ihren Gedichten eine 
gerade Zahl von Verſen gemacht hat; fo könnte man auch behaupten, 
daß diefelben in Zeilen verfaßt feien.“ 


65. 
Maxim. Tyr. XXIV, 9. Sappho_verbiete ihrer Tochter um fie 
zu DEREN wenn fie fterbe, gleichwie Sofrates der Kanthippe es vers 
wehre: 


AA ob yao HEuis iv uovoonolmv doum 
Fojvov Zuuevaı‘ 00x duuı moeneı Tade. 
Gew. od yag 9. 2v u. oixia. 


Thränen dürfen ja nicht fliegen im Dichterhaug: 
© wäre Sünde! und und ziemet vergleichen nicht. 


66. 
Vielleicht Fam in demfelben Gedichte vor, was bei Ariftot. Rhet. 
II, 23 und Gregor. zu Hermog. VIL, 1153 ſteht: 70 amogvnozewv 
xaz0v° 0 Heoi zao 0UTW xexQ1z001° AnEIVNozoVv yag av, Eireg 
nv zaLov 70 anodvzozev. Wir vermuthen: 
To HVvaozsıy 2020V° 0UTW zE20i2001 HEoi‘ 
£9V@0x0V yao av Eineg zu.ov mv Tode, 
Tod ift Uebel: es urtheilen die Götter fo: 
Denn fie ſtürben ja ſelbſt, wäre ver Tod Gewinn. 
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67. 
Etym. M. 822, 39: 
56 aioı dm El” aumvevy Nora xUxrıoV 
Andav wiov evonv nenvzadufvor. 


Etym. M. 67 (oder yag) morE oder motanov Andav (oder Anda- 
vor) vaniv$uvor zenvzadutvov eugnv wior. Zonaras 1879 ön 
rorauov. Athen. I, 57 D gan dr notre Andanv vio» svosin. 
Ahrens vermuthete Gusuvon (d.h. avsuwvan) Una zUnvıov. Heſych 
Auovas tags avsumvas Atokeis. Der. vazwdive, To vaxivdw. 
Darum kann es auch geheißen baben red’ auwvar ylazırdivam. 


Man erzählet, es hat Leda gefunven, bei 
Anemonen verfteckt, einfteng ein Schwanenei. 


Pollux VII, 73. &v de To nturto zur Zanyovs ueiwv 
Eotıv EUgEIWD" 
89 Aug &ßooıs Aaotoıs ev Fe nVUzao0ev — 


al paoıy Eivaı Taüra ouvdörıa xarsorgauueira. Gew. augyi ka- 
Boos Aaooioıs ev Enunaooev. Bergf Fr mVzaooev. 


Hübſch in wolligen Flauß hatt! er ſich eingehüllt. 


69. 
Hephält. 63 und 65 ohne Nennung des Autors: 
54 Konooei vo no# ©0’ Zuuslios nödecoıy 
6oyedvr andkoıs aup Looevra Pouov, 
TTOUS TEDEV AVIOS UdAUzoV UdTEIoG. 
Die zwei Trümmer hat man mit Necht verbunden. Gew, weyeürr, 
Goysovr. Wegen narsoa d. h. narovoaı |. Ahrens $ 6, 6 
Wohl Kretifche Frau'n mögen im Takt in der Art, 
Auf blumigem Gras jchreitend mit zarten Füßen, 
Umtanzen den anmutbhigen Altar zierlich. 


70. 
Pollux X, 124: 
64 ’Eiyovr 2E 00«vm noogvolav "Eowrte 
Fol mooi£uevov tav yiıcuuv -u—— 
"Eowre haben wir gefchrieben für Zyorre, weil Pollur ausdrüdlid 
fagt, daß Sappho dem Eros bie Chlamys zutheile. Sodann haben 
wir Fos und ra» eingefeßt. regoiouern, zrooßalloutrn, Heſych. 
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Und vom Simmel herab fihwebte ver Eros, jeinen 
PBurpurmantel um ihn breitend. 


71 
Apollon. de pron. 396 B: 
Tov Föv neide zal8i. 
Ihrem Sohne fie ruft. 
Es mag wohl von der Aphrodite gefagt fein. 
72. 
Hevhäft. 52 nennt als horiambilchen Tetrameter: 


Asüte vuv aßocı Xegıtes za)klzouat Te Moioaı. 


Zierlihe Huldgdttinnen, ſchönlockige Mufen, fommet! 


Ta: 
Vielleicht gehört dahin bei Atilius Fortunat. 359: 
— — —  naoFEvoV ddvgpwror. 


— — Miädchen mit ſüßer Stimme. 


74. 
Hephäſt. 59: 
Kersvaozeı, Kudeon, @ßoos Adwvıs TI xE Yeluev; 
KETTUNTEOHE 2000 zai zutegsizeadE yiITwvas. 
Pauf. IX, 29, 8 bezeugt, daß Sappho den OiroAwos zugleich mit 


dem Adonis befungen habe. Der Refrain fcheint gewefen zu fein das 
von Mar. Plot. 266 überlieferte 


— 
* 


N z0v "Adwrır. 

Todt, Kythere, iſt Dein zärtlicher Adonis! was thun 
wir ? 

Mädchen gebet der Bruft Schläge, zerreißt euch die Ge- 

mwänder ! 


Ah um Adonis! 
75. 
Athen. IX, 410 D. Sappho fage im fünften Buch ihrer Lieder 
(usAov) zur Aphrodite: 


— ’ x — 

XE100uaxToa dE TOOYvo« 
— ’ 2: ’ 

Teva un uoı dTLIUCONS, 


117 


60 


6 


62 


63 


44 


92 Sapphe. 


000° Ereuy and Poxdas 
!oo« Tine zayzUlov. 


codd. zeıgdnartga de vayyorov Togpvo& zal TaUTa utv Atıud- 
0815 Eneuyanrvpwndag den Time »ayyovar. Heſych zayzulas 
(d. h. zoyyulas) znxidas, Alokeiz. Ahrens hat 600 eingeſetzt. 


Und Sandquehlen von Burpurftoff 
Dieje jolft vu mir nicht verfchmäh'n, 
Was ich fende von Phokäa 
Schnedenbeute von großem Werth. 


Mir werden nun auf diefes Zeugniß hin auch alles was in Gly— 
Eoneen verfaßt ift hier anreihen. 


76. 
Herodian. zzegi wov. At. 26, 21 ohne Namen: 
55 Aßoa Önüre ned’ Eoneogav 


allouav. 
codd. mayynonakav dAldnav, wobei die Erklärung: arıi rov Ni- 
Aoumr. 
Zierlich tanzte ich wiederum 
Gegen Abend. 


213: 


Etym. M. 117, 14. zum Beweis, daß awgos für gs gefagt 
werde, denn wgos fei der unvos, führt aus der Strophe an: 64 944 
wois ö uehas zuro (blos zwei codd. vvrTos) awgos. Aber Zonar. 
CXXIV. zai Fang‘ vurtog gay, und der Verf. des Etym. 
M. hat ohne Zweifel mißverſtanden. Darum ſchreiben wir: 
57 ’Oypsakuois ÖE u£kaus YUTo 
UNVOS VURTOS EWpL. 
Auf die Augen in eitler Nacht 
Senkt fich finfterer Schlummer. 


78. 

Schol. zu Ariftoph. Thesm. 401. Daß man nur in der Jugend 
gern Kränze flicht, beweiſe Sappho, indem fie fage avraopawuıorzpa- 
vnnikoxovr, dad heißt: 

13 wur — — — — 
odcto OTEPaVnNAOzEUV. 


Ich flocht — — 


Kränze gern in der Jugend auch. 


I. Fünftes Buch u. ſ. w. 93 


79. 
Athen, XV, 674 D: 


zanakaıs brogvudas 46 
z > Su D » 
nıErTeS aum amalg Ö£ow. 
codd. za zroilais Urogvmadas zrisrtais Arvrıa zraimıdtonı:. 


©. Bergf. 
Riecheſträuße, die zierlichen, 
Um den zierlichen Hals herum. 


80. 
3enob. III, 3. Etym. M. 795, 9. Suidas: 
Tellos nadogpılwor£ou. 47 


Die Gello war ein Gefvenft welches die Heinen Kinder in den Tod 
riß, weil fie felbit frühzeitig geftorben war. 


Kinvernärrin der Gello zum 


Trotz. 
81. 
Cornu cop. 268 B: 
Meie N xexoonutvas 48 


Tooyws. 
cod. #ex0gmuEvog otogyos, während doch das Beiſpiel eines Genitivs 
wie Farpos, Antos angeführt werden foll: |. Bergf. 
Wenn jo völlig die Gorgo jchon 
Ueberfatt ift. 
Andere nehmen das Mort xzexognutvos, ald von zog&w fommend, 
in obfeönem Sinne, was jedoch der Sappho nicht zuzutrauen ift. 


82. 
Athen. XV, 690 E: 
Bosv#sio Baoıınlw. 49 
Heſych BotvYıov uigov Ti, os Parzagıc. 
Bon hochfürftlichem Salbenduft. 


Hephäſt. 65. Apoſtol. V, 98 C: 
Advze utv & Zelava 52 
za Ihmiades, ueocı Ö8 
VUzTes, raoe Ö’ Eoye# wor, 
> N \ ⸗ c ’ 
!yw dt uova zadrevdo. 


94 Sapyphbo. 


Der Mond ift hinunter und 
Das Siebengeftirn, die Zeit 
Verrinnt, es ift Mitternacht, 
Und Schlaf ich noch jest allein. 


34. 
Demetrius zzegs zroıma. Vol. Herecul. II, 123. ompwroverrwu:- 
Iwgıszicovovrıoranevo . . Huuov zaıtapaoe — yryuynv. Das 
Berge Scheint fo zu heißen: Fanyo' 
p- 1056 tov Zvros 3° u EVolozeıs 


00 OVVvıordusvov Yuuov 

zart TaO«OGOUEVNV abuynV. 
Und findeſt tief innen 
Meine Seele ver Faſſung baar, 
Meinen Geift in Verwirrung ganz. 


85. 
Hephäft. 63 führt als Beifpiel der fogenannten 77ga&illsıa an: 
53 IIhmons utv &paived’ a Ze)ave, 
aid’ ws neoi Pauov doradmoar. 
Segt fchaute herab der Elare Vollmond: 
Sie fanden herum als um den Altar. 


Wahrfcheinlid war von einer Ähnlichen Liebeszauberei wie bei 
Theofrit. 2 und Horaz Epod. 5 die Rede. 


IV. Siebentes Buch u. ſ. w. 


86. 
Hephäſt. 60. Sappho habe in folgendem Metrum „u —- u —— 
vu-u-u-— Gedichte verfaßt Zi T7s Tov Eßdouov. Ein cod. 


läßt Zus Ts weg, andere Zzi de Too Eßdonov. Wir Fünnen daraus 
abnehmen, daß das fiebente Buch befonders aus derartigen Gedichten 
beitand : 
90 Thvzeıa u&teo, ovroı duvaucı xoEzmv ToV lorov, 
nosm Ödusıoa naidog Boadivev di Apoodırar. 


IV. GSiebentes Buch u. ſ. w. 95 


Ach, Herzensmutter! ’8 geht nicht 
an dem Webeftuhl das Wirken! 

zum Knaben zieht die Sehnfucht: 
mich bezwingt vie ſchlanke Kypris. 


5. 


Hephäft. 95 nennt als Beifpiele von aovvaeryrois folgende Berfe, 
welche vielmehr Trochäen find, wie Bergk bemerfte: 


"Eortı uoı zala reis, Kovocoıoıy avd&uoıoıy 

dugeonv Eyoıoa uoopav, Kldis ayarara, 

avrı ras Eym oVbdt Avdiav ndoav oVd’ Lodvrev. 
Bar. avdEonorow, und gew. Zugeoy — Kris Ayanara. 
Hab’ ich Doch ein hübſches Kind! fie gleicht an Wohlgeftalt ja 
Goldig = [hönen Blumen, meine vielgelichte Klais! 
Nicht um's ganze Lydien, nicht um's reizendfchöne Lesbos 
Gäb' ich fie. 

88. 
Marim. Tyr. XXIV, 9. Bald werde die Gorgo und die Ans 

dromeda von der Sappho geicholten, bald beſchämt und mit Sronie 


behandelt in Sofratifcher Weile; und fo wie Sofrates von Jon nichts 
wiſſen wolle, alfo fage fie: 


nolld uoı Tarv 
Hosvevazrıda naeida Kalonv. 
Ich fage zehnmal 

Adien der Polyanar Tochter. 


89. 


Hephäſt. 67 nennt ala Neolifches Beiſpiel eines Trimeters welcher 
aus einem finfenden Sonifer und zwei Trochäen beftehe Folgendes: 
Toıßwketeo‘ ov yao Aozadeooı Aope. 
Choeroboſe. Epimer. I, 272. 0oiov 6 rgıBoAtrne, ® roıßoitteg, Al- 
olınös' Eotı de &udos axardms. Heſych reißoloı, Adxavdng &idos, 
09:9 xai Tois Innos 2v Tois yalıvois Evrideusvor. Teißoka, 
oTgenTa oTWuvAa. 


Kragbürfte! das gilt Arkaviern nicht für Schmähung. 


90. 
Hephäſt. 69 nennt als Beiſpiel umgebogener Joniker U u —., 


=, um 


84 


85 


88 


86 


45 


83 


96 Sappho. 


r’ ” ‚ 
ZasleSauav 0va0 Kurooyevna. 


. Var. als Interpretation zroooelefaumv. 


Bei der Aphrodite jüngft fchlief ich im Traume. 


91: 
Derfelbe bezeugt p. 66 daß Sappho ganze Gedichte in Sonifern 
wie diefe verfaßt habe: 
Ti us Havdiovıs & Eoavve yErlldwr. 
Heſych gara yelıdorav 0g0p7. In ögopr erkennen wir den Anfang 
eines zweiten Verſes. 
Ach, wozu, Pandions Kind, Tiebliche Säng’rin 
Im Gebüſch. 
92. 
Hermog. II, 317. Walz. Sappho rede ihre Laute an, und fie 
antworte ihr. uftatb. II, 9, 41: 
aye uoı yehv die 
YPOVaEoo« yEvoıo. 
Das nor, und auch das die, ericheinen in den Urkunden verfeßt, und 
eriteres auch mit d7 vertaufcht. 
Auf, du göttliche Schildkröt, 
Und gewinn eine Stimme. 


9. 
Hephält. 102 gibt als Beifviel der iIvpaidına 
Ae0go dnüte, Moioct, yoVoEsov Aımroioaı. 
Kommet ber ihr Mufen, und verlaßt den golonen. 


V. Epyigramme. 


Einige Epigramme in der Anthologie find der Sappho beigelegt, 
deren Echtheit zu bezweifeln man feinen Grund hat. In dem Epi— 
gramm eines Ungenannten auf die Erinna heißt es: 

„So weit Sappho im Lied der Erinna war überlegen, 
Geht im Herameter auch diefe der Sappho voran.“ 
Daraus laßt fih entnehmen, daß die Sappho auch in folcherlei Maßen 
gedichtet hatte. 


V. Epigramme 97 
94, 


Mayas egpwvos foioe Toü’ Zvvenw, al 1ıs Eonteı, 
Yovav draudrav zardeulve 100 nodwv' 
AIoriE uE 2008 Adtws avedazev Agiote, 
Eouozkeita neis To Zeiderıdta, 
5 0@ no0nolos, dEono va yuvalzov' g 00 yaosice 
NO0PO@V austegav EÜxAEicov yEvear. 
V. 1. Gem. zaides aymvoc. DB. 3. codd. Argionarv ne zoom 
Aerovg av&dnnev. DB. 4. Gew. "Eonoxisitao Tas div aiade. Bergf, 
indem er an Pauſ. I, 29 erinnerte, vermuthete aoior« "Eouw zad- 
kiore to Zaürvaiada, ohne doc zu fagen was Favvaiada fein fulle. 
Indeſſen hat Hecker gezeigt, daß bei Bauf. I 29 ZZtupws für Farıyoös 
zu fchreiben fei, indem er auf Pauſ. VIII, 35, 8 hinwies. — Saudnvn 
warsein hoher Berg auf der Avlifchen Küfte Kleinaftend neben Kyıne. 
— Den legten Vers citirt Suidas v. zuxAtioor. 
Zwar fo ſtumm wie ein Kloß, antwort’ ich, wenn du mich frageft: 
Unyerwüftlich ja fteht unter ven Füßen das Wort: 
Latos feuriger Tochter geftiftet hat mich Arifta, 
Hermokleiten's Kind, in Saidana zu Haus, 
5 Priefterin dein, du Fürſtin der Frau'n: du mögeft zu Danke 
Ruhm und Ehre verleih'n gnädiglich unfrem Gefchlecht. 
95. 
Anthol. Pal. VII, 489: 
Tıuados üde zovıs, Tav dN 700 yauoıo Favoioav 
deSato Pegospovas zudveos Fahauos, 
& za dr pYıuevg maocı veodäyı 01dcow 
Glızes Äusotav zourög EIevro zouav. 
Gew. ds za aropdıniver. Wir haben Bergfs Befferung ange: 
nommen, deſſen Aecentiegung wir ebenfalls Hier und im Folgenten 
beibehalten haben. 
Sihe die Reſte ver Timas! Sie ftarb vor ihrer Vermählung, 
Gieng zu Perſephonas ſtockfinſterer Kammer hinab! 
Alle die Freundinnen jehoren im Schmerz um diefen Verluft ſich 
Ub vom Haupte die Haarlocken mit ſchneidigem Stahl. 


96. 
Anthol. Pal. VIL 505: 
To yoınsı Ieleywvı naımo av&gnze Mevloxos 


KUOToV zu 2WTTaV, uvauo »ar0loias. 
Dar. dntgmze. 
Grich, Lyriker VI, 


93 


98 Sapyphbo. 


Denkmal ärmlichen Xebens, hat Vater Meniffos dem Fifcher 
Pelagon bier auf's Grab Ruder und Reuſe gelegt. 


VI.‘ ETIOAAAMIA. 


Ganz befonders ausgezeichnet unter den Dichtungen der Sappho 
waren die Hochzeitgedichte, über deren Inhalt Himerius uns Mehreres 
mittheilt. Sie führe, ſagt er, die Braut in die Kammer, bekränze 
die Halle, mache das Bett zurecht und verſammle die Mädchen zum 
Brautlied: fie führe die Aphrodite auf dem Magen der Gratien herbei 
und einen Chor von Liebesgöttern zu Spielgenoffen: fie laſſe das 
Haar der Aphrodite mit Hyafinthen feitbinden, außer wo es getheilt 
ift auf der Stirn, das Übrige im Winde flattern, fchmüde die Flügel 
der Amoretten und ihre Locken mit Gold und laffe fie vor dem Wa— 
gen der Göttin her eilen und dabei die Fackeln fchwingen. Sie vers 
gleiche die Braut mit einem hochhängenden Apfel am Baume, der fid 
nicht vor der Zeit pflücken ließ fondern feinen Reiz allein dem Erko— 
renen aufiparte, und den Bräutigam wiederum mit Achill, und Hebe 
ihn auf gleiche Stufe mit den Heroen in feinen Leiftungen u. |. w. 
Die eigenen Worte des Grammatifers verdienen mitgetheilt zu wer: 
den, weil darinnen gewiſſe Stellen der Brautlieder ziemlich wörtlich 
wiedergegeben fein mögen. 

97: 


Himerius I, 4 Ta de Aggodiens vgyıa magnnar Ti] Asopic 
Zangoi &dsıv zgos Avgar xal mosiv Tov Iahanor' 7 aa... 
&omide HETA tous ‚arovas &ig 9alanor, zuhtxeu naorada, zo A£yos 
oToWvrvos, NE ‚ayeiges naggEvovs, eis vunpelov aysı na Ageo- 
dien» &p’ agnarı Xagirov zai zog0v Eeuro» ovu- 
zaiortoga' za ‚uns uEv vaxivdo Tas zouas opiySaoa, 
wAnvi 000, nerono wegilovras, tags Aoimasg Tais augaıs 
apyirev Umoxvnaivsy ei nimtroıev, zuv de Ta arega 
xal tovg ‚Rootgügovs z0vow 0047000. 700 zoü di- 
yoov he reunsvovras zai sada xıvoüvras mETag- 
svow. Der At, 10: Zangoüs nv agm unlo utv £sixdomı nV 
z0g79, TooovTov zagwanusrnv rois 00 wos Öptwaogaı oneVdov- 
ou 0009 Axow To dartukov ysvoaodaı (. Fragm. 112), To de 
za” ugav zovyav To undov uelkovrı Tnonoau av yaoıv Gxud- 
Covoav' zov rvugior TE Ayıkkei ragonoı@oaı xal £ic 
zaltov Aayaysıv To 0 Tor veavioxzor Tals ngaseow (Fragm. 102). 
DeriT,19. Bios our oo tov Yalauov magayovzzc aurov dr- 
tuyEiw TO nalkeı täs vUugns reivoue‘ N naln, 0 zwoilzooa' 


\. '’Enı$aldauıao. 99 


noerEı yao 00, Ta 15 Asoßias Eyronıa 00 u8v yao 6o- 
S6opvgor Xagırzs xevon tz’ Agoodirn ovunaidovoır' 
oa de Aeıuovag ABgvovor #. rt. 4. Derſ. I, 20. Nvuge godem» 133 
eeorov Bovovon, Niuya Iagins EN »aklıorov, i$ 1 
g0S$ ‚eüviv, vg moös 42408, weikıya rallovon, yhuzeva 
vungim' Eonezgos 0° dxzovoav &yoı, doyvoodeoro»v du⸗ 
yiov "Hoav Havuabovoar (vgl. Fragm. 15). 


9m 
Daraus laffen fih manche Trümmer entnehmen, 3. B.: 
"2 zche, © yuopleooc. 


Liebliches reizendes Mädchen. 


coL usv 
dodooyvooı Xagırss 
49007 T Agoodıra 
ovurteilovov. 
Mit dir nun 
Scherzt die goldene Kypris fammt 
rojenfüßigen Hulden. 


100. 

Eben dahin gehört auch bei Philoſtr. imag. IT, 1. 70000705 129 
awı,ovyraı (ai zag9Evor) bodormyeıs zai Ehınozudes za 
zahkımagmou za uellipgwvor' Zargpoüs zovro dn To dv 
ngdopdeyua: ſammt Ariſtänetos B.. 10: zg6 ans ——— zov 
Untvouov dor ai novoızWtegas zov nagdiruv ra welipywrvoı, 
zovro dn Zargovg zo Ndıoror Emipdeyne. 


101. 


Und wenn Libanivs or. T. I, 402 bezeugt, daß Sappho wünſche 130 
vuinta avıi yeriodaı —— ſo paßt auch dieſes am beſten in 
einen Hymenäos. 


102. 


Wenn aber unſere Dichterin den Bräutigam mit Achill verglich, 
fo kann das an derfelben Stelle geichehen fein, wo fie denfelben auch 
mit einem ſchlanken Schößling verglich. Hephäſt. 104: 
Tio 0°, © gils yaußos, »alws izdodw; 104 
donezı Boadtvp 0E ualıor fizaodw. . 
Für vadıora will Bergk zalıora, weil ein Schol. zu Sl. IT, 129 
bezeugt daß xaAıov für zaAAıov äoliſch war. ” 


100 Sappho. 


Mit was kann ich dich paſſend vergleichen, du lieber 
Bräutigam? einem ſchlanken Gewächs, einem jungen 


Baum am beſten. 
103. 


Daß die Epithalamia ein Buch, für fich allein bildeten bezeugt 
Servius Virg. georg. I, 31 (Sappho in libro qui inscribitur 
’Erı$oalanıo ait) ſammt Dionyſ. Hal. Rhet. 4, 1, und jener 
eitirt daraus: Ä 

105 XaroE, vuupe 
Xaige, Tiuıe yaupoe, molhe. 
Heil dir Brautchen ! 
Vielmals Heil dir geehrter Jüngling ! 


104. 
Hephält. 25: 
103 XelooıoIe vuuge, yauıoeto Ö’ 6 yaußoos. 
codd. yaiooıoa oder zaigoıs G. 
Heil dir, o Braut, und Seil, 0 Brautigam dir! 


105. 
Hephäft. 102: 
99 "Olßıe y&außos, vol ulv 
IN yauos ws dowo 
drtete)cot, &yeıs O8 
TEONEVOV &v &owo. 
Seliger Bräutigam, dein 
Wunſch ift erfüllet; du haft 
Nun das Mädchen im Arm, nad 
Welchem du jehnlich gejtrebt! 


106. 
Mahrfcheinlich zu demfelben Gedichte gehört bei Hephäſt. 102: 
100 Meikiyıos Ö’ En’ iuko- 


TD zeyuTaı TOOOWTW. 
codd. weAiyoos und ueliyows, dann 2q'. 
Aber ein füßer Zauber 
Wohnt in dem holden Antlis. 


Aus einem Brautliede können auch die zwei Verſe genommen fein, 
die wir oben unter n. 40 gegeben haben. 


VI. ’Erıdaklanın. 101 
107. 


Dionyſ. comp. verb. c. 25 führt als Fangızov Enı$alauıov an: 
OV yao v Er£ow reis, 0 yaußos, TORUTE. 106 
Der Rhythmus, fagt er, ſei überein mit folgenden Worten des De— 
mofthenes:; unre nırg0V oowvra Tı rail pavkov auaornw. 
Denn fonft gab e8, o Jüngling, fein Mädchen wie dieſes. 


108. 
Demetr. eloe. CXL. Eine Braut fage zu ihrer Sungfraufchaft: 
IIaosevia, aOFEViR, 7TOL WE Airtoıo amroiyn; 109 


und diefelbe antworte ihr in gleicher avadındwarg‘ 
Obæs anitw nori 0, w vuupe, nor ovxET IEw. 
codd. Azovo@ oiyn, und als zweiten Vers oVnerı no zroös o&, 
ovrerı 750. Obgleich Ahrens die Formen zzeori und zzors verwirft, 
fo fann die Aeoliſche Dichterin fich derſelben vennoch, als homerifcher, 
bedient haben: vgl. Fragm. 53 und 54: denn diefer Dialeft blieb doch 
überall die Grundlage. 
Die Braut. 
Sungfer, wohin? SJungfer, wohin wilft du von mir ent- 
weichen ? 
Die Jungfraufhaft. 
Komme zu dir, Fomme zu dir, Bräutchen, zurück mohl 
nimmer! 


109. 


Apollon. de coni. bei Beffer an. II, 490. Schol. zu Dionyf. Thrar. 
dafelbit 968; 
70 Erı maoNEVias Zrrıßakkougı; 102 
Entweder muß es zaoYeriav heißen oder zaogevia, 0 Zrrupakkouou. 
Leg’ ich noch immer das Mädchenthum an? 


110. 
Hephält. 129 u. ſ. w.: 
"Iyoı In TO uelaFogV deogere TExToVes avdoes — 
© vusvaov —, 6 yaußoos Locoyercı loos Aonı — 
Goum © vusval — dvdoos ueyaıo noAv uellov, 
71£000X05 ws ÖT’ aoıdos 6 Acopıos alLodanoıcıy. 
Hephäftion lehrt den Unterfchied des eoduvıov von dem Zpluvıor. 


Senes werde nicht nad einer Strophe, fondern nach einer Zeile gejeßt, 
und zivar in die andere Zeile aufgenommen: orav um nera orgoynv 


91 
92 


107 


95 


51 


102 Sappho. 


aAld nera oriyov ana, zagalaußavonevov aAlm oriyn. Dieſe 
MWorte find von den Brüfern nicht genau genug beachtet worden. In 
den Handſchrr. erfcheint zweimal dueravov eingefchaltet, und zwar 
hinter aEAago0ov und hinter ardoss. Nur bis Aors citirt Athenäos, 
den dritten Vers fügt Demetrius de eloc. CLXVIII hinzu, und den 
vierten überliefert der nämliche gelondert CXLVI. 

Richtet hoch das Gebälk', ihr Zimmerleute, des Daches! — 
O Hymnäos! — der Bräut'gam kommt, ein anderer Kriegs— 

gott! — 

Hymen o Hymenäos! — noch größer wie einer der Großen! 
Ragend wie vor Fremden der Leshifche Sänger hervorfticht. - 


111. 

Nach Plotius 266 hätte Sappho auch den Refrain "Yaev "Yae- 
voor gebraucht: doch diefer fcheint blos dem & =0v "Adwrır nach: 
gebildet. 

112. 


Schol. zu Sermog. 1811, 883. Wa. Schol. zu Theofr. XI, 39: 
Oiov TO yAvzuuahov Losvdereı a20@ dr Vodo 
dxoov En’ axootaro, Aeıddovro dt uahodoonmes‘ 
oV uav Er)eladovtT, aA ouz &dvvayro &pixsodaı. 
Ueber den Zufammenhang der Gedanken belehrt ung Himerius I, 16 
(ſ. Sragm. 97). Sappho vergleiche die Braut mit einem Apfel, 
welche fich von Bewerbern faum mit den Fingerfpigen berühren ließ 
und dem Bräutigam ihre Reize unbefleckt aufiparte. 
Gleichwie ein edeler Apfel fich röthet am oberften Wipfel, 
Ganz am Außerften Zweig, und die Obftabnehmer vergaßen, 
Nein, fie vergaßen ihn nicht, nur Eonnten fie nicht ihn er— 
reichen. 
113. 114. 
Athen. X, 425 C. Euſtath. 1633, 1: 
Kad d’ außoooias utv zo«rngo dxexoero, 
“Eouäs d’ &lev ölmıv Yeois olvoygonoaı. 
Dar. EAmv Eomıv — ovoyonoev. Vorher zmdaußgooies, weswegen 


Einige #7 — zei Ichreiben. Hiermit ift zu verbinden bei Athen. XI, 
ATI A: 


nd —— ’ G 30.35) 
Kjvoı Ö’ ao navres zaoy70ıa T nYov, 
a E ’ I» > z n 
zahsıBov, Godoevro d 80) Eninav To 
vaupow. L 
Bar. «own, allgemein zagyror Eyov (zixov, Eoyor) ai EAsıßov, 
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dgaoarrto dE naunav Eodla. Für drizov hätte ich vielleicht Zrzu- 
as der Reihe nach fchreiben follen. — Es wird die Hochzeit des 
Peleus und der Thetis erzählt worden fein, welche immer das Ideal 
aller Hochzeiten war. 


Ambroſia, drauf war Frevenzet die Bohle: 
Und Hermes, den Krug baltend, ſchenkte den Göttern. 


Und jene fofort faßten alle die Kanne, 
Und fpendeten, Glück wünſchend der Reihe nach dem 
Brautigam. 


115.116. 


Folgende zwei Trümmer haben einerlei Metrum, und wenigſtens 
das eine davon ift ficher aus einem Brautliede genommen. — Hephäft. 
85 führt als Beifpiel eines Profodiafos -- vu —-uu-) an: 


Avtd de 00 Kellıona. 


Schönftimmige Mufe, du felbft. 


Etym. M. 250, 10. daevo für zoınwuar* 
Awvoıs ana)las Loatas 
dv orndEoıv. 
Schlaf ſüß an der zartlichen Bruft 
Der reizenden. 


117 — 121. 


Menigftens von einem der Brautlieder fünnen wir den ganzen 
Inhalt und die Einrichtung nachweifen, und danken dies theils der 
Nachahmung Batulls theils den Trümmern, deren gerade genug erhals 
ten find, um die Sappho als die Urheberin des Gatullifchen Gedichtes 
mit Sicherheit erfennen zu laffen. 


JAX. 

Himer. orat. XII, 9. ’Aoryo olnaı ov Tıs Eomigios, aoreguv 
nartwv 6 nahlıoros‘ Fanpoüg touro dn To zig "Eoregov goua. 
Vgl. Gatull. 62. Hespere qui coelo lucet iucundior ignis? Da das 
Gitat aus dem von Gatull nachgeahmten Gedichte genommen ift, wie 
Ne die folgenden Trümmer, jo muß man einen Herameter herzuftellen 
uchen: 


“"Eonsos, ο — — Gorowv nölv NavrwV. 


Bierde des Abendhimmels, o Heſperos, ſchönſter der Sterne! 


81 


133 


95 


94 


96 


104 Sapphe. 


1718, 
Eiym. M. 174, 43 etc. Demetr. de eloc. CXLI: 
Feoreoe, navre peosıs 000 gyeivolıs 2oxedeo Avws, 
. aiya OU oiv TE Y£osıs, 00 p£osıs zei uar£oı neide. 
codd. bei Demetr. Yiosıs oivov piosıs alya gegzıs uarlgı aide. 
Du bringft alle zurück was die ſchimmernde Frühe zerftreut Hat, 
Heſperos, Schaf und Ziege, zurüd zur Mutter das Mädchen. 
Bol. Himer. orat. I, 20. KRoncgôs 0’ axovoay üysı. x. T. 4. oben 
Fragm. 97. 
119. 

In jenem Wechfelgefange bei Catull necken fih die Sünglinge und 
die Mädchen gegenfeitig: die leßteren thun fpröde, als jchäßten fie den 
Stand der Mädchenfchaft über alles und wollten nicht gern in das 
Soc der Ehe eingehen. Die Jünglinge dagegen preifen-die Vermäh— 
lung, und es ift ihnen nicht bange um den Sieg, welcher zulegt wohl 
auh den Mädchen willfommen fe. So Hagen die Mädchen den 
Heiperos an, daß er ein Räuber fei, und das Mädchen aus den Ar— 
men der Mutter wegführe, um fie dem Manne zu geben. Die Jüng— 
linge dagegen loben diefen Stern als denjenigen welcher das Erjehnte 
bringe: er führe auch das Mädchen zur Mutter zurüd und eben fo 
auch die Braut in die Arme des Liebenden Mannes. Wiederum wird 
von den Mädchen die gepflückte Blume der Sungfraufchaft mit einer 
gefnickten Blume verglichen, von den Jünglingen dagegen die Unver- 
mählte mit einer verlaffenen unbeachteten Rebe, die vermählte dagegen 
mit einer am Ulmbaume emporgezogenen fruchtbaren Rebe. Auch) 
bievon ift uns ein Fragment erhalten. Die Unvermählte wird darin— 
nen mit einer unbeachteten, vielleicht fogar von den Hirten zertretenen 
und entblätterten Syacinthe verglichen. Demetr. eloc. CVI: 


Oiav tav vazıy$ov &v oVoE0L molueves Avdoss 
70001 zataoreißoroı zaucı dE TE NOEWVOOV dvhos. 
Wie Hyakinthen im Felde vielleicht von meidenden Hirten 
Werden mit Füßen getreten, zu Boden die liebliche Blume. 
Vgl. Catull. DB. 39. Ut flos in septis ete. 


120. 

Richt unmöglich war es, daß in dieſem Wechjelgefang der Mäd— 
chenchor fein Maͤdchenthum fogar für immer zu behaupten verfprach: 
At naoFEVos E0ooulı. 

Jungfrau will ich verbleiben. 


Gramer an. Ox. I, 71, 19. Par. III, 321, 22. aioAıxos ds dia Tod 
ı (ai für aei). 


VE DBermifchte Trümmer. 105 


121. 


Dagegen werden die Sünglinge gejagt haben, daß die Vermählte 
fo glücklich wie die Hera fei, das himmlifche Vorbild der Ehefrauen: 
vgl. Himer. I, orat.20. "Eoreoos 0’ &zovoay @yoı, KoYvgOHgovor 
Lvyiav "Hoav Yavualovoanr. 


122. 
Gramer an. Ox. I, 190, 19: 
Adcousv, not TETNO. 
jJod ſei für 9700 geſagt, behauptet der Grammatiker. 
Sagte der Vater: ich geb’ fie. 


123. 

Demetrius eloc. CLXVI fagt, Sappho fpotte über einen bäuri— 
fehen Bräutigam und über feinen plumpen Thorwart bei der Hochzeit 
in fehr derber Weife und in mehr profaifchen als poetifchen Aus: 
drücken, fo daß fie das mehr in eigner Perſon fprechen als fingen 
fonnte, indem es nicht für den Chor und die Lyra paßte, wofern 
nicht der Chor in Difpüt eingieng. Davon hat uns Hephäft. Al 
einige Verſe überliefert: 

Qvowow nodes Enteooyvioı 
ta dt odußera meunsßong, 
niovyyoı O der LEenovaoerv. 
Die Berfe fünnen trogdem in einem Hochzeitsgedichte geftanden Haben, 
nur muß natürlich der plumpe Bräutigam als der Gegenfaß des eben 
Gefeierten gejchildert worden fein. 
Sieben Klaftern die Füße des Ihorwartg, 
Fünf Rinvshäute verbraucht zu dem Schuhwerf, 
Bon zeh'n Schuftern gefertigt die Arbeit. 
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124x125. 
Demetrius eloc. 162. Sappho jage: 
Iohv nazrıdos advusleot£oe. 


Weit melodifcher als das Cymbal. 


97 


E) 


8 


159 


106 Sappb». 


123 Ingleichen: XoVom yovoor£oe. 
Golvdiger als Gold. 


Gregor. zu Hermog. bei Walz VII, 1236 eitirt von der Sappho 
anetidwv Euueslsotige. 
126. 


Moſchop. opuse. 86. Tryphon bei Walz Rhet. VII, 760 ete. 
eitiren als Sprichwort aus der Sappho: 
113 Mn wor uehı umte uElıooa. 
Gew. untT Enoi. 
Nicht Honig noch Biene für mid. 


124. 
Schol. zu Apoll. Rhod. J, 1123. Etym. M. 807, 35: 
114 Mn zivn y£oadas. 
Stoß’ nicht an das Gerölle. 


128. 
Schol. zu Ariftoph. Blut. 729: 


116 Huıtüßıov OTU«ARO00V. 


Triefended Schweißtud). 
129. 


Herodian regi mov. AtS. 26, 21: 
110 ALLG un zaT’ aopereoav polva. 
codd. aAlar un nausotigav 9. 
Aber nicht dem eigenen Sinn gemäß. 


150. 
125 Marim. Tyr. XXIV, 9. Sappho nenne den "Eows yAvaunıroov 
und aAysoidweov und uuvdoridzov bitterjüß und gramper- 
leihbend und Fabelnweber. 


1a 
127 Ariftid. I, 425. zo Unto naons qys nokswg Eormxös yavog, oð 
d1apd.eigor tag Owe us (die Augen blendend) os Epy Zange, 
all’ avfov zai to£pov xal Ag0ov ana EÜIUnia x. T. 


132. 
131 Strabo XII. p. 615. 70 ögos ülov 6 vüy Kavıv ai Kavas 
Alone, — vorsgor de auto To dxgwrngıov Ailya xixintaı, os 


Zaenpo gro, To Ö& Aoınov Karr zai Kavaı. Vgl. Fragm. 7. 
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133. 


Schol. zu Apoll. Rhod. II, 26. Sappho mache den Eros zum 132 
Sohne der T7 und des Ovgavos. Paufan. IX, 27, 3 fügt: Zargyo 
Ö’ 7 Asoßia moAla Te nai oly önokoyouvre allmloıs 2; "Eowra 
noev. Daraus folgt aber doch nicht, daß fie den Uranos und die 
Aphrodite mit einander fich begatten ließ (Argum. Theokr. XIID, 
um den Eros zu zeugen. 
134. 


Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 57. Sappho hat von der Liebe der 134 
Selene und des Enpymion erzählt. 


135, 
Schol zu Hefiod. Zoya a. 7. 74. Sie nennt die ITesIw eine Tochter 135 
der Aphrodite. 
156. 


Athen. XI, 596 B. Der Bruder der Sappho, Namens Kaoafog, 138 
war in die fchöne 400476 verliebt, und fuhr ihr nach bis Naufratis 
in Aegypten, indem er Wein dahin führte. Das tadelte Sappho in 
Gedichten. Herodot (N, 135) nenne diefelbe irrig “Podazis, denn 
diefe Ahodopis, welche die Obelisfen in Delphi geftiftet Habe, fei 
nicht eine PBerfon mit der Doriha. Vgl. Strabo XVII, p. 808. 


137. 


Athen. X, 424 F. Sappho erwähne oft ihren Bruder Larichos 139 
als Mundfchenfen im Prytaneion der Mytilener. Das war eine Aus: 
zeichnung welche nur Edelknaben zufam: Schol. zu Il. v’, 234. 


158. 


Bon demjenigen nun was in Bezug auf diefen Bruder Larichos 
in den Gedichten der Sappho enthalten war (Herodot fagt 27 eis 
zroAla Exsotounoe nv), und auf feine Liebfchaft mit der Doricha 
gieng, ift fein Fragment erhalten, wenn nicht etwa Folgendes bei Eu: 
jtathius opuse. 345, 54. daher ift: Pılin Tıg moAvgeußaotog na 148 
xalovr doxoVoa eva, £iror dv Sarpw, Ömmöoov, d. h. eine 
überall hHerumziehende, für ſchön gehaltene Allerwelts— 
Liebhaberei. Solches fonnte nämlich von der Doricha gefagt fein, 
wie Bergk vermuthet. Aber Ovid, welcher, obwohl er das Mährchen 
der Liebe zum Phaon feiner Heroide zu Grunde gelegt Kat, doch in 
feinen Anfpielungen beweift, daß er die Gedichte der Sappho gelefen 
hatte, fagt von dem Charopus (VB. 117) Folgendes B. 63 ff.: 


Arsit inops frater, captus meretrieis amore, 
mistaque cum turpi damna pudore tulit. 

Factus inops agili peragit freta caerula remo, 
quasque male amisit nunc male quaerit opes. 


108 Sapphbo. 


Me quoque, quod monui bene multa fideliter, odit: 
hoc mihi libertas hoc pia lingua dedit. 
Et tanquam desint quae me sine fine fatigent, 
accumulat curas filia parva meas. 
Mir können hieraus abnehmen, daß Sappho fich vielfach über ihren 
Bruder beflagt hatte, und auch darüber, daß ihre aufrihtigen und 
treuen Grmahnungen von ihm nicht gut aufgenommen wurden (vgl. 
Fragm. 13). Daß unfere Dichterin auch an ihre Tochter ein lebt: 
williges Gedicht gerichtet hatte, haben wir an Fragm. 65 gefehen. 
Darinnen können mancherlei Ermahnungen enthalten geweſen fein die 
wie Tadel ausfahen, und darauf ohne Zweifel bezieht fich die obige 
Neußerung Ovids. 
139. 


140 Paläphat. mered. 49. Ovros 6 Tawv 2oriv, &y © Tüv Eowra 
avıns n Zarym moilazız aoua Erroinoev, welches ohne Zweifel eine 


Lüge ift. 
140. 
141 Paufan. I, 29, 2 jagt Aoiorn und Kaikiorn feien dev Sappho 
nach Beinamen der Artemis. Doc f. unfere Note zu Fragm. 94. 
- 141. 
142 PBaufan. VII, 18, 5. Sappho fage, das Gold bleibe von Roft frei. 
142. 
144 Servius Virg. Aen. VI, 21. Es freien 7 Knaben und 7 Mäd— 
chen gewefen welche Thefeus in Kreta befreit hat. 
143. 
145 Derf. Birg. El. VI, 42. Sappho erzählte übereinftimmend mit 


Hefiod, wie Prometheus das Feuer entwendet, und wie die Götter 
zur Strafe dafür Krankheiten den Menfchen geſchickt haben. 


144. 
147 Himer. or. XI, 7. Sappho und Pindar laffen den Movoay£- 


ans in Goldſchmuck mit der Lyra auf Schwanengefpann zum Helifon 
fahren u. |. w. 


145. 

149 Bekk. an. I, 370, 14. &xaxos — 6 xax0d un rEipWuEvos. 
146. 

150 Etym. M. 77, 1. anonasvdess — avadevögadss. 
147. 

151 Drion 3, 12. duaoa apa To Ti, Aum alpeodaı nu VgVrTe- 


r € ’ x n 
ogaı' oUVTwWs Lv Vrouvnuatı Iarrpovs. 
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148. 


Apollon. de adv. Beff. an. IT, 696, 14. aua = NYutgw: vgl-152 
Etym. M. 174, 38 und 42. avws 7 nws, Tovriorv 7 nutoa. — 
Zengo' morvıa avwe. 

149 


Athen. IV, 182 F. Sappho erwähne des Bapmuos (ſchr. Bapuos) 154 
und Baoßıros. 2 
150. 


Pollux VII, 49. Beddos, eine durchſchimmernde Kleidung wie 155 
zıußsgınov. 
151. 


Phrynich. bei Bekk. an. I, 35, 2. Fanrpm ÖE yovurnv ale 156 
nv ulowv za yuvaızeinv wow Irenv. Heſych yovra, oxeun' 
yovTsvstaı, TTaQROHEVALETEL. 


152. 
Heſych Enrooss' ntooadoı &v övun‘ Zarpw dt Tor Aia, Ae-157 
wviöns TOV r002Upavror. 


153: 

Gramer an. Ox. IV, 328, 27. laßatov — diaßaror. 158 
154. 

Schol. zu Som. Il. €, 241. ayayoıyv. 159 
155: 


Euſtath. SI. 603, 30. Alkäos und Sappho nennen den Wind 160 


xatoon — HATWpEON. 


156. 

Ghoerob. I, 282. zirdvv nach der IH. Deck. 161 
197. 

Soan. ler. p. 4. Mndkia. 162 
158. 

Beff. an. I, 108, 22. Movgoav nV onvgrar, Zaryu devreom.163 
152% 

Gramer an. Ox. I, 278, 17. Moıocawr. 164 
160. 

Phrynich. 305. vireov für Arroor. 165 
161. 

Schol. zu Il. y', 219. roAvidgudı. 166 
162. 


Phot. 81, 12. Das Färbeholz Yawos heißt bei der Sappho 167 


Sxv9ınov Evlor. 
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163. 

168 Etym. M, 759, 35. Tioswiwv opYaluooıw d. h. tiosv. 
164. 

169 Drion 28, 15. yeAvon für zeiorm. 
165. 


170 Pollur VI, 98. xevoworoayaroı gıalaı Schalen mit goldenen 
Knöcheln. 


Die anderen Dichterinnen. 


l. Erinna oder Kleobuline, 


Suidas nennt mehrere Dichterinnen welche von der Sappho gelernt 
haben follen, eine Avayoga in Milet, eine Toyyvia in Kolophon, 
eine Eöveina in Salamis. Allein da ſonſt Niemand etwas von folchen 
Dichterinnen gehört hat, fo vermuthen wir daß in der Avayooa die 
‚Avartogia, in der Tloyyivla die T’ooyo ftede, die auch Togyvia 
heißen fonnte, und daß endlich die Evveiza durch ein völliges Miß— 
verftändniß aus einem Prädikate der Inſel Salamis geworden fei. 
Vielfach aber wird die Erinna zu einer Freundin der Sappho gemacht: 
mit welchem Rechte, das haben wir bereitS oben p. 5 gezeigt, und 
werden es noch deutlicher bei der Prüfung der folgenden Fragmente 
erfennen. 

1. 


Anthol. Pal. VII, 710. °Heivvns Mirvinvalag eis Bavaida 
nv Mitvinvaiar, ’Hoivvns de ovreragide' 
Ztaheı zer Zeionves duct zart EVdıuE 20W00E, 
Öorıs Eyaıs Alda Tav öklyav onodier, 
tois 2Zuov 2oyousvyoıoı rag Nolov einare yalgeıy, 
aiT aorol re)EIwvT ai$’ Ereoontolıss, 
5 zwrı us vuupav eVouav &yeı Tayos, EINGTE xai TO, 
yatı nero u’ ?xdltı Bavzide ywrı yEvos 
Tnkie, os eidovyrı, zer Orrı wo 0 ovVverauis 
"Howv !v tVußo yocuw Lyaoase Tode. 
B. 4. codd. Eregwı noAıos. V. T. codd. THNIARZEIARNTI. 
Meine Sirenen und Säulen, und du mittrauernde Urne, 
Welche den winzigen Neft hier, meine Ajche, bewahrt, 
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Grüßet ven Wanderer welcher heranfommt hier zu vem 
Grabmal, 
Sei er ein Bürger der Stadt oder von anderem Land, 

5 Sagt ihm auch, daß das Grab mich empfieng als Braut, 
und erzählt ihm, 

Daß mein Vater mich einft Baufis genannt: mein Ge— 


ſchlecht 
Stammt aus Telos her: das wiſſ' er! die Schrift in das 
Denkmal 
Grub Erinna (fie war meine Geſpielin) hinein, 


2. 


Mahrfcheinlih feine andere Duelle als diefes Epigramm Hatte 
Suidas für feine Angabe welche alfo lautet: "Howva Teia 7 Asoßie, 
os de alloı Tmkia (Trkog ÖE dorı vmoidıov &yyvs Kridov), turkz 
de zai Podiav aurzv Edofronr. Wir entnehmen daraus, dag man 
theile Tria theild 7mAia las. Das Ciland Telos liegt zwifchen 
Knidos und Rhodos: darum machte man die Gefpielin der Baufis 
zu einer Rhodierinn: die Stadt Teos aber ift gar zu weit von 
Lesbos entfernt: vielleicht war das mit ein Grund zu der Annahme, 
daß die Schülerin der Sappho (denn das mußte fte fein) zu Mitylene 
gelebt habe: 'Hv de Eraiga Zargpovc zul Onoygovog, jagt derfelbe 
Suidad, und Zmoinoe de zai erıygapnara. Es iſt noh ein hüb— 
ſches Epigramm in der Anthologie VI, 352 unter ihrem Namen übers 
liefert: 4 

3. 
48 AL aralav yeıoov Tade yocuuere, ABore Hoouadeu‘ 
Eyrı zar avsowroı TiIv Öueloi Gopiay' 

Tavrav yoiv !ruuws Tav magdEvov Öorıs Eyomıev, 

eilz avdav noregne, ns 2 Ayaseoyis Ole. 
Par. aralor. 


Nimm von zierliher Sand das Gemäld' hier, bejter Pro- 


metheug, 

Auch bei Menſchen — du fihft! — finden fih Künftler 
wie du: 

Wenigſtens der war's welcher die Jungfrau malte: dem 
Bild fehlt 


Nur noh Die Sprache, um ganz fie, Agatharhis, zu 
fein. 


1. G&rinna oder Kleobultme. 113 


4. 


Dagegen ift das dritte Epigramm in der Anthologie VII, 712, 
von welchem wir nachher reden wollen, als eine Schlechte Miederho- 
lung des erfteren Epigramms, ganz gewiß unächt. Diefer Erinna 
nun, die man vielleicht blos aus diefem Epigramm fannte, hat man 
das dreihundert Verſe enthaltende epifche Gedicht "Hiaxary die 
Spindel zugeichrieben. Zwar Athenäos VII, 283 D nennt das 
eine bloße VBermuthung: "Howra 7 6 nenomaus 76 eig adıv Ava- 
yoapöusrov noımudrov. Aber Antipater und Ajflepiades und Me- 
leager als Verfaffer einiger Epigramme in der Anthologie (f. Jacobs’ 
deleet. epigr. IV, 30 — 34) geben das als ganz gewiß, und dabei 
wird von ihnen noch Folgendes ausgefagt: das Gedicht, obwohl nur 
aus dreihundert Zeilen beſtehend, ift wert) den homeriichen Gedichten 
an die Seite geftellt zu werden. Die Jungfrau hat es verfaßt wäh— 
rend fie am Spinnroden oder am Webebaum arbeitete, und zwar 
heimlich, aus Furcht vor der Mutter. Gleich nach feiner Verabfaſſung, 
erft 19 Sahre alt, ftarb fie. Dabei eitirt einer diefer Epigrammmatiften 
als Worte der Dichterin Baoxarvos 200, Aida, von denen wir dem— 
nach annehmen dürfen, daß fie in dem Gedichte „die Spindel“ ge: 
ftanden haben, um fo mehr da diefes Gitat noch einmal von dem 
Nachahmer des Epigramms auf die Baufis gebraucht wird. Woher 
die Nachricht ſtamme, daß die Dichterin am Webeſtuhl aus Furcht 
vor der Mutter heimlich gedichtet habe, das Fünnen wir errathen, 
nämlich ohne Zweifel aus den Berfen der Sappho: 


Thozeıa u@teg, ovroı duvaucı xo&zEıv ToV lorov, 
7099 dausioe nardos Bowdivav di Ayoodırar. 


Und zugleich Fünnen wir daraus abnehmen, daß das Gedicht einen 
Liebeshandel enthalten habe. Unmöglich aber kann der Name der 
Erinna felbit in dem Gedichte vorgefommen fein, noch aud) 
fünnen die Anfpielungen fo deutlich gewefen fein, daß die Epi- 
grammatiften, oder wer immer zuerft diefen Schluß auf die Erinna, 
als Berfafferin des Gedichtes „Spindel“, daraus gezogen hat, in 
ihrem Rechte waren: denn fonft hätte die Sache von Anderen nicht 
bezweifelt werden fönnen. Daß aber auch die übrigen Annahmen, 
von der Freundfchaft der Saypho mit der Grinna, und daß diefe in 
Lesbos gleichzeitig mit jener gelebt habe, aus der nämlichen unficheren 
Duelle gefloffen feien, dürfen wir als gewiß annehmen. Suidas 
ferner hat Feine anderen Duellen als cben die genannten Epigramme 
gehabt, indem er jagt: nv d& Znonwsös Eyoayev "Hiaxzarıy' Toi- 
mua det Eorıw Arobızn zai Awgidı draliztw Erov T und eben fo 
auch Euftathius Sl. 8’, 711. p. 266. Das Gedicht wird mit Dori- 
ſchem, nicht mit Aeolifchem, Dialekt gefärbt gewefen fein, und vie 
Berfaflerin, wenn e8 die Erinna war, wird in Telos ihre Heimath 
gehabt Haben, wofelbft auch ihre Freundin Baufis gelebt hat. 


Griech. Lyrifer VI, 8 


15 
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Hiexoren. 
D. 

Athen. VII, 283 D: 

TMouri)t, vavraıcıy nEunwv nAoov Eunloov igHV, 

nounsvocıs HoVvuvasEv duav adeiav Eraigav. 
eodd. ix9üs vder iyHür. 
Leitfiſch, deſſen Begleitung ven Schiffern glückliche Fahrt bringt, 
Leit! und geleit’ am Steuer getreu mein Tiebliches Mädchen. 


6. 
Stob. flor. CXVIII, 4. Eionvns d. bh. ’Hoivvns' 
Tovrw xijs Aldav zevea dıavnyercı dXo, 
oıya 0’ Ev vexveooı, TO dE 0x0T05 08008 zaTaygäi. 


eodd. ToüTo Ev zis. Meinefe zovrw ans, und noch außerdem dıe- 
viooeta. Sodann codd. zareogss, Bergf zaraypei. Diefer vermu— 
thet daß noch die folgenden zwei, dem Simonides zugelchriebenen Verſe 
zu unferem Fragment gehören, welche er alfo fchreibt: 


Hevra yao &is ulav irveitaı daonıita yaovßdır 
ab ueyahcı T Coetai zul ö mAoUTog. 
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Sch bezweifle das. Mit deſto größerer Sicherheit bringe ich mit 
jenem Fragmente, welches ohne Zweifel aus einer Klage über den 
Tod der geliebten Berfon entnommen find, die oben genannten Worte: 


Baozavos &oo’, Arda 
in Berbindung, indem der DVerfafler des Epigramms (Leonidas oder 
Meleager) ausdrücklich fagt: 7 da Tod’ Zupgwv ein’ Zruuwns a reis. 
Hievon dringet der Schall auch jelbft zu dem Hades, der leere: 
Aber im Grab ift’3 ftil und Dunfel beverfet die Augen. 


Neidiſcher tücifcher Tod ! 


Stob. flor. CXV, 13. “Innosoov. Buß Eiorjvns' 
ITavookoyoı molıei, tat ynoaos avdea HVaTois. 


Wenigbedeutende graue, die Blüthen des nahenden Alters. 


Die Räthielfammlung. 


MWahrfcheinlich ift die Verfaflerin der Spindel Eins mit der Ver— 
fafferin der Räthſel, welche unter dem Namen der Kleobuline oder des 
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Kleobulos felbft vorhanden und in jener Zeit entitanden waren. Was 
darüber für Nachrichten vorhanden find, die wollen wir jegt mittheilen. 
Eufebius oder Syneellus p. 247 feßt die Telefilla zugleich mit der 
PBrarilla und der Kleobuline um DL. 82. Die legtere wird bei Athen. 
X. p. 448 B erwähnt: Kieoßoviivn 9 Awoia &v Tois aiviynaoır, 
und Diog. Laert. 1, 89 meldet, fie fei die Tochter des weıfen Kleobu— 
los von Lindos gewefen und habe Räthſel in Herametern verfaßt, 
und ihrer gedenfe Kratinos in feinem Drama Kisoßoviivar. Unmit: 
telbar nachher fagt Divg. Laert. ovrog (nämlich KieoßovAos) Erzoinoev 
Conara za yoiyovs eis Ern zgiozilıe. Sodann wird auch ein 
Räthſel von ihm angeführt. Das Nämliche fagt auch Suidas. Biel 
leicht war die Kleobulina eine bloße Erfindung des Komifers Kratiz 
n08, welcher mit dem Namen Kieoßoviiva, wohl nur Räthfel machende 
Weiber hat bezeichnen wollen. Doch wie dem auch fei, es gab im 
Alterthum eine Sammlung von Räthfeln in Berfen, die man theils 
dem Kleobulos und theils der Kleobuline, als feiner Tochter, zufchrieb, 
3. B. folgendes: 
% 


Diog. Laert. I, 90: Bor. 
Eis 6 name maides de dumdsza' Toy dEH' Exaorm p. 738 
naides dis Toımzovre dıavdıya Eidos &yovoas 

ai utv levzai Eaoıv Deiv, ai d’ aute ueiaıwvaı' 

ayavaroı DE T Lovonı EanopsıyuHovoıy inaoaı. 


Für reızrovra müßte man eigentlich zaıazovre Schreiben, da » nie 
als Jod im Griechifchen gelefen wird, Auch Stobäus eel. phys. 1, 
8, 37 und Suidas v. Kisoßoviivn und Anthol. Bal. XIV, 101 wies 
erholen dies Räthſel, und geben es theils der Kleobuline und theils 
dem Kleobulos. 

S' ift ein Vater ver hat zwölf Söhne, und jeder von. venen 

Dreifig Söhne und gleich viel Töchter von völlig verſchiednem 
Ausjeh'n: heil find jene, und dieſe jo ſchwarz wie Die Naben. 
Ewig bejtehen fie alle, und dennoch fterben fie täglich. 


10. 

Eine Schrift über die Räthfel hatte Klearchos geichrieben, und 
darinnen hatte er das Räthſel auf den Hämling und die Fledermaus 
(Schol. zu Plat. de rep. V. 479 C. Schol. zu Ariftot. IV. p. 14. 
Euftath. II. 713, 10. Suidas v. aivog ete.) dem Panarkes bei: 
gelegt: } s apa Bol, 

Aivos tis 8orıy, @s AVNE TE x0Vxr avnO p- 1033 
dovida zo0x dovıs day TE zoUz 2dwv 
dm Evlov te zoU Eulov zadnuevnv 
MID TE xo0 Aldo Bahoı TE zoU Bakor. 
g* 
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Meber die Varianten f. Bergk p- 1033. Der Scholiaſt Platos fügt 
die Deutung bei: vuxtegida 6 euvonyos (Er) vaggnzı 007 gQEU d. 
ein Hamling warf nach einer Fledermaus, welche auf einem Fenchel 
faß mit einem Bimsftein und traf fie nicht. 

Ein Räthſel gibt's: ein Mann, und voch Fein rechter Mann, 
Der hat nen Vogel, feinen Vogel, gefeh'n, und nicht 
Gefeh'n, auf einem Holze, feinem Holz, und warf 
Mit einem Steine, feinem Stein, und warf ihn nicht. 


HIIPBEEPTET AR 


Athen XV. p. 694 A fagt: za ‚Heasııla Ö’ 7 FZınvoria &$av- 
ualero 2ni Th ToVr oxoliwv mormosı. Daraus erklärt fich vielleicht 
das Mrtheil des hriftlichen Scribenten Tatian 52: Hoafılkar nv yag 
Avcırnos ‚xehnovgynoe, undsv einovoar dıa av roınud- 
Twv zoyoınov. Mir aber werden danach wohl berechtigt fein, 
ihre Dichtart der Dichtart eines Anafreon und Alkäos anzureihen: 
und wenn fie dabei auch Dithyramben verfaßt hat, jo werden das 
welche der Alteren Art, wie die des Acchilochos, geweſen fein: ſ. dal. 
p. 199. Der. Zeit nach fest fte Eufebius auf DL. 82 — 450 v. 
Chr. zugleich mit der Telefilla und der erdichteten Tochter des Kleo— 
bulos, und das mag hinfichtlich der Prarilla um fo eher richtig fein, 
da es binfichtlich der beiden Anderen nicht paßt. 


5 
Athen. XV. p. 695 C: 
Aduntov koyov, © Eraige, uaIov Tovs ayadhovs pileı, 
ov deılav d’ antyov, yvovs oOrı derlav Oklya yaoıs. 


Lern’, mein Befter, ven Wahlfpruch des Admet, zeige dich 
Braven hold, 
Bleib’ von Feigen entfernt, wiſſe daß Undank von ver Feig— 
heit lohnt. 
zovro (To ‚Irohov), fagt der Schol. zu Ariſtoph. Weſp. 1239 06 ner 
Akzoiov oi dt Zanrypovs. olx Zotı de, alla 2v tois Howkil- 
Ans yeosraı Iapoıvioıs. Dhngefähr das Nämliche fagt Baus 
fanias bei Euftath. Sl. 326, 38. ©. Bergf. In dem nämlichen 
Metrum verfaßt, überliefert uns Athenäos an der nämlichen Stelle 
noch folgende Berfe: 
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2. Bgk. 
Zvv uoı nive, OvVnBG, OvVv&on, OUV OTEpavnpogeı, p- 1023 
sVV wor uawousvp ualveo, 00V OWpgovı OWpgOVEL. 


3. 


z 3 —22 ’ 
"Ynö rev MI@ 0xoontos, & Eraio', umodverar‘ 4 
’ ’ [4 62 > > — 4 a ’ 
poalev un 0E Pain‘ TO Ö’ apavei näs eneraı dolos. 


5 4 Us zav Balavov av ulv &yeı tav Ö’ Eoaraı kaßeiv, 
zayo naide zaAmv ınv utv &Xo av Ö' Eoaucı kaßeiv. 


5 
THoovn za Bahavsvg TWUTOV EXovo Lumediws Eos‘ 
?v TauTE nvehn ToV T’ dyadoV ToV 1E xax0V Adkı. 


6. 
“"Ootıs ivdoa YlLov un noodtdwnoıv ueyakav Eye 
10 zıuav Ev Te Boorois Ev 1E Heoicıy zur 2uov voov. 
V. 1. Var. ovorepyarnpögs: und ovoouggor. DB. 6. Bar. rav ner 
— rar d. DB. 9. eodd. aeyaryv. — Wenigftens von einem diefer 
Diftihen wird uns bezeugt daß es ter Prarilla angehöre: Schol. zu 
Ariftoph. Thesm. 530. 2x av zis IIpaSıllav avaysgoutvov ,„Yrzo 
ravri Aldo orogrior o Erarge gPvAaooso.“* ©. Fritzſche zu Ariftoph. 
Thesm. 191. 
Mit mir trinke und fer luftig, mit mir winde den Kranz um’d 
Haupt! 
Bin ich nüchtern, jo fei nüchtern; wenn ich ſchwärme, jo 
ſchwärme mit. 


Unter jeglichen Stein, trautefter Freund, ſchlüpfet ver Skor— 
pion: 

Der ftiht! nimm dich in Acht! jeven Betrug begt die Ver— 
borgenheit. 


Eine Eichel im Maul', eine im Aug', ſo iſt des Schweines 
Luſt. 

Ein hübſch Kind an der Bruſt, eines im Aug', ſolches iſt 
meine Luſt! 
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Hur' und Bader fie find ftetS überein, üben venjelben Brauch, 
Spülen Lumpen und Rechtichaffene ab immer in einem Trog. 


Wer den Freund in der Noth nimmer verläßt, erntet bei 
Menfchen und 

Göttern herrlichen Lohn ficherlich, nach meinem Verſtande, 
wohl. 


7 


Hephäftion 43 nennt als Beifpiel eines ZWgakillsorv 


2 die ToV Ivoidov zahov Rußlenoıoe, 

TTEOIEVE TaV zeyalav Ta Ö’ Eveode vuuge. 
Schönes Geficht an dem Benfter, du blickſt fo reizend ! 
Mädchen am Kopf, aber Frauchen im andren Weit'ren! 


8. 

Zenob. IV, 21. Praxilla hatte einen Adonis geſchrieben, und in 
diefem Liede den gefturbenen Adonis in der Unterwelt auf die Frage, 
was ihm- das Schönfte gedünft habe, fagen laffen: 

Kellıorov ulv &yo Alan peos Nekloıo, 

ÖEUTEOOV doTo@-pasıya oEhnvains TE NOO0WTTOV 

ndE zei woriovs GIzVovS zal uni zui Oyxvas, 
Was ich verließ, von allem das Sonnenlicht ift das Schönfte, 
Zweitens Die goldenen Sterne, des Mondes filbernes Antlitz, 
Dann rothbackige Aepfel und reife Melonen und Birnen. 


Daher war das Sprichwort entftanden: »7Aı9ıWregog tod UIga&iiins 
Adorıdog, weil er die Melonen und Nepfel mit der Sonne und den 
Sternen zufammengeftellt hatte. Uns aber muß diefer naive Zug in 
dem Munde des Knaben einen hohen Begriff von dem dichterifchen 
Talente der Berfafferin geben. Uebrigens war das Gedicht fein Hym— 
nos, wenn auch immerhin Zenob. IV, 21 fagt: 2» rois uelsoıv (nach 
Gh cod. ſogar 2» rois vuross), Sondern ficherlich eine epifche Er: 
zählung. 


9—11. 


Uebrigens Scheint es, daß Prarilla Liebesgefchichten gerne behan— 
delt habe. So hatte fie z. DB. erzählt, daß Chryſippos vom Dedipus 
fei geraubt worden (Athen. XIII, 603 A dm Oidizov muß fchlechter: 
dings ftatt ümo Arvog aenaodnvar gefchrieben werden, wie bereits 
Valckenger eingefehen hat). Hierinnen hatte fie dem uripides zu 
feiner Tragödie Chryfippos vorgearbeitet, in welcher die Knabenliebe 
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eine fo flarfe Rolle ſpielte. So hatte fie ferner Die Liebe des Apollon 
zum Kagvssos beiungen, der ein Sohn des Zeus und der Europa 
gewefen jei: Pauſ. III, 13, 3. Schol. zu Theokr. V, 83. Sowohl 
bierinnen als in anderen Stüden bewies fie auch eine felbftitändige 
Geftaltung der Sagen, z. B. wenn fie den Bakchos zu einem Sohne 
der Aphrodite machte, Heſych v. Baryov Awwrns. 


12. 

Das Gedicht von Adonis kann unter den Dithyramben geftanden 
haben: denn diefe fcheinen viele Hexameter enthalten zu haben, wenn 
fie nicht ganz aus folchen beftanden. Hephäft. 22. raga MNoafiiin 
ev did vgaupoıs Ev WÖ Errıygayontın Ayıkleüs‘ 

A) TEoV oVnorTe Hvuov vi O17IE001V Eneıdov. 
Dal. p. 152 in den Scholien wird diefer Vers noch einmal eitivt mit 
dem Bemerfen, daß zeo» für eine Sylbe gelte. Und zwar für eine 
kurze! Denn die Dichterin hat den Homerifchen Vers Od. 7’, 258 
wiedergegeben : 

A) Euov ounore Hvuov vi 017980019 Enreıdev. 
Db aber zeov richtig fei, und vb nicht beffer zor gefchrieben würde, 
wäre wohl zu fragen. 


Aber ich Fonnte dir nicht dein Herz im Bufen bewegen. 


MS et; 


„Oberhalb des Theaters zu Argos (jo erzählt Baufan I, 20, 7) 
ift der Tempel der Aphrodite, und vor feiner Baſis fteht- auf einer 
Säule das Bild der Dichterin TreAkosAla: ihre Schriften liegen zu 
ihren Füßen, fie ſelbſt blickt ven Helm an, welchen fie in der Hand 
hält und fo eben auf das Haupt feßen will. Denn die Teleftlla war 
eine Sowohl in anderer Hinficht ausgezeichnete als auch beſonders we— 
gen folgender That geehrte Frau. Als die Argiver das unfägliche 
Unglüd in der Fehde mit dem Kleomenes, dem Anarandrides- Sohn, 
und den Lakedämoniern erlitten, und vie Männer theils in der Schlacht 
gefallen, theils in den Hain des Argos geflüchtet und hier ebenfalls 
vernichtet worden waren (denn erit gewährte man ihnen freien Abzug 
und dann fanden fie fich betrogen und der Neft verbrannte fich mit 
ſammt dem Haine), und als Kleumenes dann feine Krieger gegen das 
männerlofe Argos heranführte: da fammelte Telefilla die Sklaven, die 
Greiſe und die noch nicht wehrfähigen Jungen, und ftellte fie auf die 
Mauern, dann ließ fie alle Waffen zufammenfuchen welche in Tempeln 


[57 


120 Die anderen Dichterinnen. 


und Käufern noch zu finden waren, bewaffnete damit die jungen 
Frauen und ftellte fie dahin wo der Angriff erwartet wurde. Als 
nun die Feinde kamen und fahen daß die Frauen durch ihr Krieges 
geſchrei fich nicht einfchüchtern Liegen und den Sturm abfchlugen, fo 
erwogen fie daß ihnen weder der Sieg noch die Niederlage Ehre 
bringen würde, und zogen ab.“ So erzählt Baufanias und beruft fich 
dabei auf das Drafel bei Herodot VI, 77. Allein Herodot felbft weiß 
nichts von diefer Heldenthat der Telefilla, und erwähnt auch nicht 
einmal den Namen der Dichterin, fo daß man fogar bezweifeln darf, 
ob fie zu dieſer Zeit gelebt habe: denn die ganze Gefchichte dankt 
offenbar nur dem Drafel und dem Helm in der Hand der Bildfäule 
ihre Entftehung. Ob aber diele Bildfäule vor dem Tempel der Venus 
ursprünglich die Dichterin Telefilla vorftellen follte, wäre erſt noch zu 
unterfuchen: denn fie Eonnte auch eine Pallas voritellen. Was wir 
aber über die Eriftenz und die Dichtung diefer - Telefilla ermitteln 
fünnen, ift Folgendes: „Man Hatte zu Argos einen für den dortigen 
Tempeldienft auf den Apollon und die Artemis verfaßten. Hymnos, 
gıiylıas Sonnenlieb genannt, und diefer wurde einer einheimis 
fchen Dichterin TeidovrAa beigelegt.” Das ift Alles. Diefen Beweis 
liefern wir in der folgenden Brüfung der Trümmer. Hier ift noch zu 
erwähnen, daß uns die friegeriiche That der Telefilla auch von Blut 
arch de mulier. virtt. p. 245, und zwar noch etwas romantifcher als 
von Pauſanias, erzählt wird, zugleich aber mit einem Beilage welcher 
ven religiöfen Urſprung des Mährchens deutlich zu erfennen gibt. Es 
wird ung nämlich dort gemeldet, daß die Argiver alljährlich ein Muth: 
willensfeit (düBgrorıxza) begehen, an welchem fich die Weiber als Männer 
und die Männer als Weiber anziehen, zum Andenfen an diefe That, 
und daß die Weiber die Erlaubniß erhalten haben dem ’Evvakıos ein 
Bildniß zu weihen, ferner daß die Sitte eingeführt worden fei, daß 
die Vermählten einen Bart anlegen wenn fie mit den Männern zu 
Bette gehen. Wenn man das Alles in Erwägung zieht, fo muß einem 
felbft die Erzählung von der Fehde mit Sparta, in welcher die ganze 
männliche Bevölkerung umgebracht worden fein foll, als mythiich er- 
fcheinen, zumal da Herodot nicht einmal die Zeit angeben kann in 
der fie vorgefallen fei. Und auch der Name Teikodle ift mythiſch: 
denn er bezeichnet blos die zur Vermählung eingeweihte Jungfrau 
(tElzıos, 0: yeyaumnores, jagt Heſych) oder auch die einweihende 
Priefterin. Und da dieſe Einweihung der Artemis zu Ehren geichah 
(Eurip. Iphig. A. 350 — 434 Aortudı nooreliloveı mv vea- 
vida, fammt B. 1002 — 1120 dafelbjt), To ift es ganz natürlich daß 
die Telefilla auch den Hymnos auf Die Artemis und den Apollon 
(denn Diefer gieng die Jünglinge fo viel an wie die Artemis die 
Mädchen) verfaßt hatte. Das Urbild der keuſchen Sünglinge bis zur 
Vermählung war Hippolytos, der Liebling der Artemis, welchem in 
Trözehn und wohl auch anderwärts von unvermählten Mädchen Lieder 
gelungen und Haarlocken geweiht wurden: Eurip. Hipp. 1398. Die 
Niobefinder, welche von der Telefilla befungen wurden, waren auch 
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nichts weiter als lauter Hippolyte. Alle diefe Mythen wollen blos 
befagen, daß das Gedeihen der Jugend unter dem Schutze der zwei 
jugendlichen Kinder der Leto fteht, daß man zu Diefen beten muß um 
nicht fo unglüdlich wie Hippolyt und die Nivbiden zu werden, und 
ihnen opfern wenn man von dem Stande der Unschuld Abfchied nimmt. 

Mir betrachten nun die Trümmer des genannten Hymnos. Bauf. 
I, 28, 2: „Auf dem Gipfel des Berges Koovgazov ift ein. Tempel 
der "Sorsuıs Kogvpaio, deren Telefilla in einem Gefang Erwähnung 
thut.“ Ein paar Berfe aus einem Liede auf die Artemis citivt He 
phalt. 6: 

40’ Agrewıs, © zo0ouı, 
pevyoıca 70V Alpeorv. 
Seht, Mädchen, die Artemis, 
Die flieht vor dem Alpheos. 

Vielleicht war in dem nämlichen Liede auch die Erlegung der Niobe— 
finder erzählt, von denen Telefilla zwei mit dem Leben davon kommen 
ließ, den Auüzias und die Meirfore: Apollod. II, 5. Baufan. II, 
21, 10. Auch waren wahrfcheinlich die beiden Kinder der Xeto, 
Apollon und Artemis, zugleich befungen: denn Athen. XIV, 619 B 
fagt: 7 eis Aroikova wdn gılmlkıas, wg Teltoılla nagiory- 
0, d.h. der Name der Dve hieß Sonnenlieb. Es war in diefer 
Dove ferner erzählt von einem Apollojohne Namens Ilvgasvg, der 
nach Argos gefommen feir Pauſ. II, 35, 2. Der fchönlodige Ayoll 
fonnte ovkozixıvvog Frauslodig genannt fein (Pollux I, 23), und 
noch folgende Gloſſen fünnen eben daher ftammen: Heſych Beirıw- 
tag, roVs Peltiovg Teltoilla. Athen. XI, 467 F. Teikoula de 
7 Aoysia za nv akm zadAeı deivov oder divor: vol. Ael. N. A. 
II, 25. IV, 45. Heſych deivog To regioroegouevov. Endlich fagt 
der Schul. zu Hom. Dd. v', 289 daß Zenophon und die Argiverin 
Telefilla der Tugend das Prädifat xaAr Te neyaln re geben. 


IV. Myrtis. 


Bon der Myıtis iſt uns nichts überliefert außer dem Inhalt 
eines ihrer Gedichte bei Plutarch quaest. gr. c. 40. „Elieus, der 
Sohn des Kephilos und der Skias, hatte einen von der Nymphe Eu— 
nofta erzogenen Sohn Evvooros, welcher eben So Ichön als tugendhaft 
war. Sn denfelben verliebte fich feine Baſe "Oyra, eine Tochter des 
Kolonos: allein er ftieß fie nicht nur von fich, ſondern wollte fie auch 
bei ihren Brüdern verklagen: dod das Mädchen Fam ihm zuvor, und 
beste ihre Brüder "Eyznog Atwr und Bobxodos gegen ihn, als habe 
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er ihr Gewalt angethan. Sie lauerten ihm auf um ihn zu tödten: 
allein er legte fie in Fefleln. Jetzt bereute die Ochne ihre That, und 
beichtete ihrem Vater die Wahrheit, und diefer zeigte fie dem Kolonos 
an. Kolonos fprach das Urtheil: die Brüder der Ochne wurden ver— 
bannt, fie felbit erhieng fih,“ os Mvoris n Avsmdoria noınrgıa 
uehov iorognaev. Myıtis muß Später als Pindar, aber früher als 
Korinna, gelebt haben: denn die leßtere bezeugt von ihr, daß fie es 
dem PBindar habe gleihthun, mit ihm wetteifern wollen (EB« nor 
Eoıv Ilıvdago:o), und von der Korinna glaubte man, fie fei die 
Schülerin der Myrtis geweſen. Um fo weniger alfo fann Korinna 
felbjt die Zeitgenoifin oder gar die Lehrerin des Pindar gewefen fein*). 
Diefe Märchen beruhen auf einigen fchiefen Auslegungen, die wir 
nun prüfen wollen. 


RR OEerden: 


PBaufan. IX, 22, 3: „An einem frequenten Platze der Stadt Ta: 
nagra befindet fich ein Andenken der Korinna, der einzigen Dichterin 
in Tanagraz es iſt ein gemaltes Bild im Gymnafium: Korinna hat 
den Kopf mit einer Binde ummwunden, zu Ehren des Sieges den fie 
zu Theben über Pindar davontrug. Diefen Sieg, glaub’ ich, verdanft 
fie der Mundart, daß fie nicht die Dorische gebrauchte wie Pindar 
fondern die den Aeoliern verjtändliche, und dem Umitande daß fie das 
fchönfte Weib ihrer Zeit war, wenn man nach dem Gemälde urtheilen 
darf.“ Aus dem einen Siege find bei Suidas fünfe geworden. Es 
ift aber fchon der eine Eieg erlogen, und nicht minder der Umftand 
daß fie dem jungen Pindar gute Lehren gegeben habe: ſ. uniere Ausg. 
Pindars TH. IV. p. 153. Vollends auf einem groben Mißverſtänd— 
niffe beruht die Angabe, dag Pindar die Korinna ein Schwein genannt 
habe (f. Aelian V. H. XII, 25). Pindar fagt DL. VI, 156 daß er 
durch feine Poefte das Sprihwort Böotiſches Schwein Bouw- 
ziav bv widerlegen werde. Das Fonnte man auf den Böotifchen Dia- 
left und fomit auch auf die Korinna beziehen. Daß aber Korinna 
ſich nie einfallen ließ, mit dem Pindar wetteifern zu wollen, fagt fie 
felbit bei Apollon. de pron. 324 C: 


*) Mehr in Bezug auf Korinna’s Dichtungen ald auf Pindar 
wichtig ift das Urtheil im Bios Alwdaoov bei Böckh p. T: ro Ö& 
. Auyvg9oyyov intwv ueltwv 9’ inogruwv "Enkero dia Köpiwva, 
$zusilıa Ö’ wnaoe ausm» To nowror. 
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1. 
Meugoun dt zn Aıyovoav Movorid iwvya, 
örı Bava povo Eu Ilıvdaooıo nor £gıv. 
Tadeln muß ich felber die hellſtimmige Myrtis, 
Die ein Weib ift, und ven Wett: 
jtreit mit Pindar eingieng. 


Auch hinſichtlich der Myrtis beſagen dieſe Worte keineswegs, daß 
dieſe einen öffentlichen Wettkampf mit Pindar beſtanden habe, ſondern 
nur daß ſie es gewagt habe den erhabenen Ton und Styl ſeiner Dich— 
tung nachzuahmen. Korinna aber wollte nur in ihrem weiblichen 
Kreiſe bleiben, und zunächſt auch für die Frauen dichten: das darf 
man ſchon daraus ſchließen, daß fie die Sprache der Böotiſchen Frauen 
nicht aufgegeben, nicht einmal zu dem Hochgriedhifchen, d. 5. der in 
der höheren Lyrik eingeführten, mehr Epifchen als Doriſchen Sprache, 
fich ch verftiegen hat. Trotzdem wählte fie feine alltäglichen Dinge zum 
Stoff ihrer Lieder, Sondern meifiens Thaten der Heroen, wie fie felbft 
fagt: 

. 
Iove Fi!’ eiowwv dostas yelonadwy. 
Ayollon. de pron. 325 A, indem er bemerft, daß die Böoter iov und 
iovya für 0 x. m. 1. fagen, eitirt er aus der Korinna iover 70° 
jeow» #. 7. 4. Wir haben die Emendationen des Ahrens angenom— 
men, finden aber darinn noch feinen Rhythmos. Es laſſen ſich Hexa— 
meter geivinnen: 
Fida 0’ iaveı 
EIOWWYV.AOETÜS KElowındavy "u —— 


Sch verftehe 
Thaten von alten- Heroen, Heroinentugend zu fingen. 


Die Gedichte der Korinna waren meiftens erzählend: daher mag es 
auch gefommen fein, daß man erzählte, fie habe dem Pindar gerathen, 
feine Gedichte mit reihem Stoff von Gefchichten auszurüften, und 
habe ihm auch folhen Stoff in ihren eignen Liedern dargeboten (He- 
uelhıo wraoe uv$orv, |. oben). Aber der Styl ihrer Erzählungen 
war nicht erhaben, fondern tenuis, wenn wir dem Statius sylv. V, 3, 
156 tenuisque arcana Corinnae glauben. Sie war zu flug, um hierin dem 
Pindar nachzueifern. Um fo eher hat fies verdient in den Kanon der 
zehn großen Lyrifer als zehnte eingereiht zu werden: Tzetzes zu Ly— 
toph. p. 252. 

Weil nun ihre Gedichte erzählend waren, To heißen fie auch 
vowos bei Suidasd. Und ein großer Theil derjelben, wenigfteng das 
ganze fünfte Buch (Hephält. p. 22 dv Ezeı, os naga Kogivvm 8v 
zeuneo), war in Hexametern verfaßt. 

Suidas fagt: „Sie fihrieb fünf Bücher Epigramme und Iyrifche 


m 
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Nomen“. Die Iyrifchen Nomen werden freilich Feine Herameter ges 
wefen fein, fondern antifpaftifch = choriambiiche Maße, Glyfoneen u. f. w., 
wie 3. B. der »ararzlovg, von welchem ein Fragment erhalten ift: 
aber nicht alle Nomen waren Iyrifch, d. h. in lyriſchen Maßen verfaßt, 
und ein großer Theil der Fragmente läßt epiſches Metrum erkennen. 
Suidas meldet ferner, Korinna habe den Beinamen Müde Mvia 
erhalten. Berner: Movie, Osomıazn Avgıny' nein moös Avoav ao- 
uolorra (Eyoayev).. Mvie, Zragtmarıs moıntoia, vurovg eig 
Ano)lwva zai Agrenw. Das letztere möchte wohl die Telefilla ge: 
wefen fein (ſ. oben p. 120), welche mit dem Beinamen Mücke eben. 
fo wohl wie die Korinna kann geehrt worden fein. Denn Lukian 
muscae encom. 11 fagt: 2y&vero de zata roüs alas zai yurn 
Tıs Önovvuos Aura, MoımToia, marv zahl nei 00p7, woraus man 
Schließen fann, daß der Name nicht einer allein gehört: vgl. auch 
avias darovov bei Suidas. 

Bon einigen ihrer Nomen ift uns der Inhalt durch Antonius 
Liber. überliefert. 

3 

Anton. Liberal. c. 25. Iorogsi Mizarögos Ersgowovuerwov Ö' 
»ai Koowva [eregoiov a]. „Orion der Sohn des Hyrieus in Böotien 
hatte zwei Töchter, Mnytıoyn und Mevinny. Als Artemis den Drion 
aus der Melt Hatte verichwinden laffen, wurden jene bei der Mutter 
erzogen, und Athena lehrte fie weben, Aphrodita gab ihnen Schönheit. 
Als darauf eine Belt in Aonia berrfchte und viele Menfchen wegraffte, 
fragte man um Rath bei dem Gortynifchen Apoll, und er befahl, die 
zwei ’Eoiovniovg Hapvs zu verlöhnen durch zwei freiwillige Opfer 
zweier Mädchen. Durch eine Löhnerin erfuhren die Orionstöchter das 
Drafel, da andere Sungfrauen ſich geweigert hatten, und befchloflen, 
an ihren Webeftühlen figend, fogleich für die Stadt zu fterben. Cie 
tiefen dreimal die unterirdifchen Gottheiten an, betheuernd daß fie 
freiwillig fterben, und dann flachen fie die Webefchiffe neben dem 
Schlüffelbein in den Hals hinein und janfen todt zu Boden. Allein 
Berfephone und der Hades erbarmten fich ihrer: ihre Zeichen ver: 
fhwanden, und an ihrer Stelle fliegen Sterne aus dem Boden auf 
in den Himmel wo man fie Kometen nennt. Und die Aoner in Or— 
chomenos erbauten diefen Sungfrauen einen Tempel, und alljährlich 
werden ihnen von Sünglingen und Mädchen füße Gaben zum Opfer 
gebracht, und fie heißen nocd jest bei den Aeoliern Kogwvides rag- 
Hero. Dieſelbe Geichichte faſt überein erzählt Aelian V. H. IH, 42. 


4. 


Da Drion ein Sohn des Hyrieus war, fo wird Folgendes hieher 
gehören: 
Kallıyoow gHoVög —, vu — Ovoias Jovyarnoa — 


Brifcian I, 35 theilt das ohne Nennung des Autors mit als Beleg, 
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daß die Neolier kurzes ov fir v acbrauchen, und die Hofchrr. haben 
eloziag, omvoyias, ovosias. Wegen "Vgio vgl. SI. 8’, 496. 


Im Ichönplanigen Sande . . . der Syria Tochter. 


54.6: 

Den Drion hatte übrigens die Korinna zu einem frommen Manne 
gemacht, der einziehend das Land entwilderte und die Beftien ausrot— 
tete: Schol. zu Nifand. Ther. 15. Das war vermuthlich in dem Ger 
dichte zarankovs gefchehen, von welchem einige Berfe vorhanden find 
bei Avollon. de pronom. 358 B. „7 (se. Eoüg) Kogıwva ?yonjosto Ev 
narertio‘ 

Nizao 6 ueyaloogIErns 
’Neolvov, yuoav T dm Eoüg 
TROAV MVovunver. 
Der ftarfmächtige lag ihm ob, 
Orion, und nannte das Land 
Ganz nad) feinem Namen. 


m 


be 


Anton. Liberal, ce. 10. “Iorogei Nixavdoos Ersgoovusvov Ö' 
za Kogıvva. Minyos, Orchomenos' Sohn, hatte drei Töchter: 
Asvziran, ’Agoinan und ’Alza9on, die waren überaus fleißig und 
fchalten die anderen Frauen daß fie das Haus verließen und in den 
Wäldern herumfchwärmten, bis Dionyfos in Oeftalt eines Mädchens 
ihnen zuredete, doch ja nicht die geheimen Weihen des Gottes zu vers 
fhmähen. Aber fie hörten nicht auf ihn. Da verwandelte fich der 
Gott in einen Löwen und in einen Panther, und aus dem Webftuhl 
lieg er Nektar und Milch quellen. Solche Wunder verfeßten die Mäd— 
chen in Schrecken. Bald darauf warfen fie Loofe in ein Gefäß und 
fohüttelten fie: das Loos traf die Leufippe, welche ihr eigenes Kind, 
den Hippaſos, dem Gott zum Opfer geben mußte: und fie zerriß ihn 
im Verein mit den Schweitern. Dann verließen fie alle drei ihr! Vater: 
haus und fchwärmten im Walde herum und nährten fi) von Epheu, 
Tarus und Lorbeer, bis Hermes fie mit feinem Stabe berührte und 
in Bögel umwandelte: das find die drei tagesfcheuen Vögel Eule, 
Kauz und Uhu. Dal. unten Fragm. 22. 


8. 
Blut. Ueb. d. Muf. e. 14. Apollon habe das Flötenfpiel von der 
Athena gelernt. 
9: 
Athen. IV, 174 B. Korinna hat Dowizn für Kagia gejagt, 
wie auch Bafkhylides. 


3 


1 


23 
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19° H. 


Auch) auf die Tarvayon hatte Korinna ein Gedicht gemacht und 
fie darin die Tochter des Aſopos genannt: Bauf. IX, 20, 2. So 
hatte diefelbe auch den Ryvyog, nad welchem das Dgygilche Thor 
Thebeng benannt war, für einen Sohn des Boiotos erflärt: Schol. 
zu Apoll. Rhod. III, 1178. 

12. 


Bon Dedipus hatte Korinna gefungen, daß er nicht allein die 
Sphine fondern auch den Fuchs im Tevumoos erlegt habe: Schol. 
zu Eurip. Phön. 26. 2 


Mahrfcheinlich war das in den Erra Eni Onßaıs erzählt. Apollon. 
de pron. 379 B. Kogivva "Ert eni Oypaıs‘ 


Ovuss dt zowıosEevres. 


Wir aber dahingeführt. 
14. 


Sie hatte ferner ein Gedicht Bowwros betitelt. Herodian 7. wor. 
AEE. 11, 8. Kögırva Bowro ' 


Tov dt udzao Koovide, tov Hoteıdawvos @vazros 
an Bowwre. 
codd. Kögırva Bowwroi toüde u. Kooviön roö Torsıdawvog ara: 
Boiwte. Für rov de fann es zn ou geheißen haben. 
Und du hehrer Kronide, des göttlichen Fürſten Poſeidon 
Sohn Boiotos. 
13. 

Hephäft. 27. Die Zufammenziehung zweier Kürzen in eine Kürze 
fomme auch im Herameter (Ev Erreı) vor, 3. B. zaga Kogivvn &v 
10 NEuNnTO 

"H diavexos ebdeıs’ ob uav ndoog n09a Koogıyve. 
Dffenbar muß es Cavexos heißen: denn die Verlängerung in dunvezng 
ift jo willführlich wie in dıyvenos, Urzruevog u. f. w., indem der 
Stamm Zrixw oder driyzw iſt. 

Schlafft du denn ewig, Korinna®? Du warft fonft nicht fo 
verjchlafen! 
Dal. SI. «’, 24. Man denfe daß eine Göttin das zu der Träumen— 
den ſprach. 
16. 


Ayollon. de pron. 355 C: 
-uu-uu- zegi Teoüs Eouas nor Agsve 


MOUZTEUEL. 
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Um vich hat Hermes geboret 
Einſt mit dem Ares. 


1%; 
Schol. zu Sl. 8’, 498 fammt Anderen: 
OEorıa zahlıyevedhe, ypılofeve, wovoogpinte. 
Theſpia, edlen Gefchlechts, du gaftliche muſengeliebte. 
Es Fann die Okdonıa, Tochter des Afopos, gemeint fein (PBauf. IX, 
26, 4), oder auch die Stadt: für Lestere paßt das Prädifat yulake- 
vos beffer. | 
18. 


Haben uns die bisher betrachteten Trümmer meiftens daftylifchen 
Rhythmos verrathen, To gibt es eine andere Anzahl welche ven Gly— 
foneen ähnlich find. Hephäſt. 108 eitirt aus der Korinna folgende 
Beifpiele: 

Ka)a Feowı’ asıooufve 
Tevayoideooı Aevzonertlus‘ 
ueya 0’ Zua yEeyade molıs 
kıyovoozwrilns &vonms. 
eodd. yeoosasıooutva. Heſych Zowia, Zowutvn. Dann Asvzorrerrioıs 
— duns und Zun. 
Weißgewandigen Frauen in 
Tanagra fing’ ich Liebliches ſchön, 
Hoch erfreut fich Die ganze Stadt 
Am helltönigen Lievergefang. 
Hier befennt Korinna felbft, daß fie in Tanagra zu Haufe fei: Suidas 
jagt Onßeia 7 Tavayoaia, und ein andermal ift die Mvi« wiederum 
eine Ozozie: vgl. Fragm. 17. 


19. 
Hephäftion fährt fort: 
Kai TTEVTNLOVH” obılıpias, 
welches heißen muß: 
Kn nevreizov$ ovnpıplas. 
Vielleicht auch odwirzodas. 
Und hochbeinige fünfzig dann. 


— 
Ferner gibt Hephäſtion mehrere Beiſpiele veränderter Glykoneien: 
Awgaros wor ?y immo 
zara utv Bormoluuevor 


14 


bis 


18 
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ol Ö' Enoahousv NO0OgaynS. 
ylovzov dE TIıs Edwv (oder aeidwv, andwr, aidoy) 
TIELEFEOOL Voveitaı. 
Das wird folgendermaßen zu fchreiben fein: 
Awoerio T Ep inno 
zauusvousv Poıuovuevoı, 
04V O° Znoa+ouev noogarns. 
Tlovrös dE rıs aldeiov 
TTELEREOGL ÖvVveitn. 


Heſych yAovrss, opaigwua. ailyov muß im Böotiſchen aideiwv ge 
lautet haben. 


Im hölzernen Roß verſteckt, 
Karren wir grimmig fihnaubend, und 
Stürmten die Burg, an’s Licht gefommen. 


Und rüftige Männer runden 
Mit dem Beil’ ‚eine Scheibe. 


22. 
Derartige Verſe werden uns noch mehrere überliefert. Apollon. 
de pron. 396. Eöwrinins Koögıvva 
19 Ind« Fov 9&,00@ yüns 
ayzahmoıy E)Eo3m. 
Gew. ayzalys &mo9m. Für Edorıning wird es Miwvaoır heißen 
follen: vgl. Fragm. 7. 
Wollt' ihr Tiebes Kind in den Arm 
Nehmen, zärtlich umfchlingen. 


— —— 
12 Theodoſ. bei Dindorf zu Ariſtoph. Schol. III. p. 418. Kogwva’ 
Aadovros dovezoTgogw. 


35 Wenn es nicht Medovros geheißen hat: denn daß diefer Flußname, 
fo deflinirt, bei der Korinna vorfam, bezeugt Choerobofe. I, 75. 


Scilfbewachjenen Ladonbachs. 
25. 
41 Phrynich. 309. wiedos, uıegos, Velos’ anagravovoır 0i dia 
roũ E Akyortes, adözıuov yap' za 7 Kögwra' 
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Tov varhırov neide vuoess. 


Vielleicht ſoll das heißen: 
ov d’ 


valıov nedaINOEıS. 
Weg 
Wirſt du den Spiegel legen. 


Ein anderes Gedicht hieß Jolaos, in welchem auc von Herakles 
erzählt fein Fonnte. Apollon. de pron. 373 B zovV te vo: (und du 
uns beide) & ’/oAaw Kogwva. Diefer Apollonios hat als Bei: 
fpiele Böotifcher Deklination der Pronomina die meilten Trümmer 
aufbewahrt, 3. B. auch diefe: 

OV yao Tıv pIoveoös daluwr. 
Gew. tiv 6 y8. 
Werl dich der neivifche Damon nicht. 
Tevs y&o 0 z#Adoos. 
Dein ift das Loos ja. 
Auov douwr. 
Unferer Häuſer. 
To dE Tıs oVulov dzovoaıo 
Das joll man von uns hören. 

Ferner Eiv wie reiv als Dativ, Euovg für &aov. Dazu wollen 
wir fogleich noch einige andere Glofſſen fügen: 

Gramer an. Ox. I, 172, 14 2; Movoov für 24 Movoov und 
d0oaoyı noluw für Bdgyei (f. Ahrens $ 47, 4). — — 
Hom. Il. e', 197. Boovras für Bgovrnoas. — Ghoerobofe. I 
HoavvE für ——— — Heſych — für tevov oder dag Keil 
am Halle. Gramer an. Ox. |, 62, 28 „poarıw für podoom. — 


Endlich toirb. gemeldet, daß KRorinna ayogalsır — ?v ayogd dvargi- 
Bew gebrauchte (Schol. zu Arift. Acharn. 720). 
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Reben des Simonides, 


Simonides jagt von fih felbft in einem &pigramm (Fr. 185), 
daß er, der Sohn des Leoprepes, im SOften Lebensjahre unter dem 
Arhonten Adamantos (DL. 75, 4 = 476 v. Chr.) zu Athen noch 
einen Steg gewonnen habe. Mithin war er DI. 56, 1 = 556 v. 
Chr. geboren. Die Infel Kejos (mit den Städtchen Julis und Kar— 
thäa) liegt ganz nahe bei Attifa, und dem übermächtigen Einfluß 
diefes Landes und Bolfes hätte er ſich nicht entziehen fünnen: ihm 
gehörte er an nicht allein durch fein Verweilen dort während der 
meijten Zeit feines Lebens fondern auch feiner Gefinnung nach. Denn 
wenn immerhin feine Mufe auch einem Baufanias und jedem Fürjten 
(Tvoovros) und Mächtigen der ihn bezahlte für Sold fang (denn 
er zuerit hat die Lyrifche Poeſie zu der Kunſthöhe emporgetrieben, 
daß fie von perfönlichen Antrieben und Leidenschaften erlöft, fich den 
gegenftänpdlichen &reigniffen des öffentlichen Lebens zuwenden Fonnte, 
und war dermaßen Herr feines poetifchen Snftinftes, daß er zu jeder 
Zeit jeder geitellten Aufgabe jo genügen fonnte als wenn fie aus 
jeinem Innern unmittelbar entiprungen wäre): fo war doch fein Herz 
bei den Freiheitsfämpfen, in denen das republifanifche Leben zur Ent: 
widelung fam, fei es nun daß es galt Ddiefe Freiheit gegen die aſia— 
tischen Barbaren und vertriebenen Tyrannen die mit ihnen im Bunde 
waren, oder gegen die Spartanifchen Ariftofraten zu vertheidigen. In 
diefem Sinne war er ein echter Aihener, und feine Mufe war die 
Glocke, welche während diefer fchönften und größten Periode desjenigen 
Griechifchen Bolfsftammes, welcher beftimmt war das Gepräge feines 
Geiſtes und feiner Sprache der antifen Welt aufzudrüden, zu jedem 
wichtigen Greigniß die Feierklänge himmlifcher Boefte anfchlagend, 
alle Hellenischen Herzen mit der Botichaft erbaute und zur Andacht 
ftimmte. Weldy ein Gegenfag zu dem Böotifchen Pindar, welcher in 
feiner Eleinbürgerlichen ariftofratifch =rüdgängigen Befchränftheit dies 
alles, fo nah’ es ihm auch an die Ohren Fang, gefliffentlich igno— 
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rirte, und über der Betrachtung der Ningerfiege, welche längit ihre 
Bedeutung verloren hatten, die Größe und Herrlichkeit der Volkesſiege 
überfah, der fchönften und folgereichiten welche die Welt je gejehen 
hat! Kein Menich, und wäre er auch das größte Genie, vermag fich 
ganz frei zu machen von den Bedingungen feiner VBerhältniffe, und es 
wäre ihm nicht einmal gut wenn er es könnte: fo können wir den 
PBindar nur bedauern dag er ein Böotier war, und ihm. damit der 
glüdlichite Stoff zu Gefängen, die fchon durch ihren Gegenitand gen: 
delt und ver Unsterblichfeit verfichert gewefen wären, entzogen war. 
Mir müſſen e8 zweitens auch bedauern der Form und Sprache wegen. 
Denn je weniger Erhebung in dem Gegenftande liegt den ein Dichter 
befingt, deſto mehr muß die Sprache fich emporfchwingen um ihn zu 
adeln. Zwar ift das gerade die ſchwerſte Kunſt: denn hier it in ver 
That vom Erhabenen zum Lächerlichen nur ein Schritt. Und daß 
PBindar das gekonnt hat was Hunderte umfonft ihm nachzuthun ver: 
jucht haben, daß er wie ein Schwan fteigend nicht wie ein Ikaros 
herabftürzte, das ift es was Horaz und die ganze alte Melt mit Recht 
an ihm bewunderte: denn Darin eben beweift fich die Macht feines 
über die Ungunft der Bedingungen fiegenden Genius. Allein trogdem 
wird ein Lied, deffen Poeſie allein in der Sprache liegt, dergeftalt daß 
die Gedanten, dieſes Gewandes entkleidet, oft als Proſa erſcheinen 
würden, nie ſo große Wirkung thun wie ein anderes in den einfachſten 
Morten verfaßtes, Hinter denen eine Fülle und eine Tiefe von Em— 
pfindungen geahnet wird. Und darum war Simonides glüdlich zu 
preifen, daß feine Stellung im Leben folche Stoffe ihm darbot. Welch’ 
eine Höhe und Tiefe liegt in den einfachen Worten des vielbewunder— 
ten &pigramms auf die 300 Spartaner bei Thermopylä w Eeir, 
AyyEklcıy u. T. A. Und das ift der Charakter der ganzen Simonidei— 
fchen Poeſie: Tiefe bei der Einfachheit. Ic fenne nur einen Dichter, 
welcher darin mit ihm zu vergleichen wäre, nämlich unferen Goethe. 
Db der Geift des Ennius in Homer gelebt habe, weiß ich nicht: aber 
fo oft icy die Klage der Danae leſe, ſo fommt es mir vor, als ob 
der Geift Goethes in Simonides oder über ihm gefchwebt und ihm 
das eingegeben Habe: denn eine Solche Wahrheit tiefer und inniger 
Gefühle in fo einfachen Worten und fo natürlicher, wie unmittelbar 
aus dem Herzen ftrömender, Form auszudrücken, ift nicht jedem Dichter 
gegeben. Doch wir fehren zur Erzählung deflen zurück was von den 
Lebensumftänden unseres Dichters überliefert if. Bon fchöner Ge 
fihtsbildung war Simonides nicht; denn Themiftofles lachte daß er 
trotzdem ſich porträtiren ließ: Plutarch Themift. e.5. Ob fein Vater 
Leoprepes von gutem alten Adel war, wird nicht gemeldet, doch läßt 
fich’8 vermuthen, da Kallimachos auch den Großvater Hyllichos Fennt 
(auf dem Marmor von Paros ſteht irrthümlich Fıuoridns 6 Zınwri- 
dov zarros Tod rOımtov, und wird diefem zazrog ein Sieg zu: 
gefchrieben welcher unjerem Dichter jelbit angehört um DI. 72, 4): 
ganz gewiß aber muß der Leoprepes ein durch Klugheit ausgezeichnes 
ter Mann gewefen fein, weil ihm, wie einem der fieben Weifen, eine 
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Veorallehre in den Mund gelegt wird, daß nämlich Freunde, welche 
ihre Freundfchaft dauernd zu erhalten wünfchen, einander in der Lei— 
denichaft ausweichen und ſich nicht gegenfeitig zum Zorn aufitacheln 
müſſen: Aelian V. H. IV, 24. Die Schweiter unferes Dichters wurde 
die Mutter des Dichters Bafchylives: feine Tochter gebar den Genea— 
logen Simonides. Alfo Mufenbildung war in diefer Familie ficher 
zu Haufe: an MWohlhabenheit und Adel fann es ihr ebenfalls nicht 
gefehlt haben, wenn nur die Erzählung bei Athenäos X. p. 456 C von 
dem Beile, mit welchem der Jüngling Simonides das Stieropfer für 
Dionylos Schlagen wollte, wahr wäre Doch ift auf alle die zur 
Deutung der Räthſel erfundenen Anekdoten nicht viel zu geben, auch 
auf die nicht von der Choreinübung auf der Anhöhe bei Kartbäa 
(Athenävs X, 456 E), und es ift wiederum eine fehr unnüße Spürz 
fraft von Deutichen Gelehrten verwendet worden, wenn fie in dem 
Dienfte des Avollon bei Karthäa die Wedung des poetischen Talents 
unferes Simonides entdeckt Haben wollten. Man hat das nicht no: 
thig bei einer Zeit wo der Entzündungsſtoff allwärts in der Luft des 
Sriechifchen Himmels verbreitet war. Wert wichtiger als folcherlei 
Angaben ift die Nachricht bei Platon Hipparch p. 228 C, daß der 
Fürſt Hipparch (welder DL. 68, 2 — 527 v. Chr. zur Regierung 
gefommen ift) den fchon damals berühmten Dichter nie von feiner 
Seite ließ und ſtets mit reichen Gefchenfen ehrte. Ein Denfmal diefer 
Freundſchaft mit den Bififtratiden it das Epigramm bei Thufydides 
VI, 59 (Fragm. 151). Troßdem hat Simonides fpäterhin Fein Bes 
denfen getragen, deren Mörder zu preifen in einem &pigramm- bei 
Hephäftion p. 14, wahrscheinlich als man für Harınodios und Arifto: 
geiton die Bildſäulen errichtete Baufan. 1, 8, 5. In der nämlichen 
Weiſe hat feine Boefte dann auch dem Baufanias zugleich und den 
Lafedimoniern und den Athenern gefröhnt. Solche Fälle mögen den 
Platon zu dem Urtheile vermocht haben, daß Simonides manchen 
Fürften und aucd Andere wider Willen gepriefen habe, durch Umftände 
genöthigt (Brotag. 346 B). Am Hofe der Pififtrativen aber lebte 
unter anderen Dichtern auch Laſos von Hermione, der im Dithyram— 
bos diejenigen Grfindungen gemacht hat welche die Sage dem Arion 
beilegt (f. Bd. V. p. 21 unferer Ausg. der Lyrifer). Nicht aber auf 
Feindichaft, wohl aber auf Nebenbuhlerei beider Dichter, deutet das— 
jenige was Ariftoph. Weſp. 1410 jagt: 


Adods nor avtedidaore zai Zıumvidns' 
* — - 5 or j; 
Ereı$’ 0 Aaoog eunev‘ Vvder nor weile. 


Nachher- mag Simonides eine Zeit lang am Hofe der Sfopaden in 
Thefialien gelebt haben, die er fowohl durch Epinikien als auch durch 
Grabeslieder (Honvoss) geehrt hat, worüber uns Theofrit XVI, 34 
genauere Kunde gibt (Fragm. 29 ff.). „Warum meinft du es denn 
blos mit den Thefjalern fo ehrlich?” fragte einft ein Bekannter den 
Simonides, und er antwortete: „Sie find mir zu unwiſſend, als daß 
ich fie betriegen möchte“: Plutarch de aud. poet. ec. I. p. 15. Das 
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Mährhen vom Einfturz des Haufes und der Rettung des Dichters 
durch die Dioskuren ift bereits von Duinetilian richtig gewürdigt 
worvden XI, 2, 11. Nach dem Untergange der Sfopaden, welcher 
durch ihren Webermuth mag veranlaßt worden fein, finden wir den 
Dichter während der Freiheitsfämpfe wieder zu Athen und an der Seite des 
Themiftofles, der fich einft veranlagt fand ihn zu fagen: „Wenn du 
tonwidrig fingit, fo bift du Fein Dichter, und wenn ic) gefeßwidrig 
jemand zu Gunften handle, fo bin ich fein Staatsmann”: Blutarch 
praec. polit. p. 807 A. regum apophth. p. 185 C. Dabei war aber 
der Dichter dem Stantsmanne dergeftalt ergeben, daß er den Angriff 
des Timofreon von Rhodos auf den Charakter des Themiftofles durch 
ein Spottgedicht ftrafte und den ganzen Zweifampf an deflen Stelle 
auszufechten übernahm: Fragm. 145 ff. 

Aber auch mit Pauſanias foll Simonides eine Zeit lang zuſam— 
men gewefen fein (PBlat.epp. 2) und man erzählte unter Anderem, daß 
Simonides deſſen Hebermuth ftrafend ihn erinnert habe zu bevenfen 
daß er ein Menich fei: Blutarch consol. ce. 6. p. 105 A 

Nachdem Simonides in feinem SOften Lebensjahre noch einen 
Sieg in Athen gewonnen hatte, reifte er nach Sieilien (DI. 75, 3 
oder A), und fam gerade recht, um einem Streit der Brüder Hieron 
und Polyzelos ausgleichend den Ausbruch eines Krieges zwijchen 
Hieron und Theron, dem Fürften von Agrigent, zu verhüten: DI. 
76, 1. ©. unferen Pindar Th. I. p. 181 und p. 199. Aelian V. 
H. IX, 1. Schol. zu Pind. DL. II, 29. Er lebte dafelbft wohl noch 
10 Sahre, indem er nach Lukian macrob. 26 über 90 Sahre alt ge 
worden ift, bei ungeſchwächter Geiftesfraft Rühmt er doch felbft in 
einem &pigramme, daß er als 80jähriger Greis ein Gedächtniß be— 
fiße dem fein anderes gleich Fomme: und daß feine Dichtfunft nicht 
einfchlief, bezeugen Cicero de senect. 7, 23 und Hieronymus epist. 
34. Bon feinem Berbältniß zum Fürften Hieron und auch zur Für— 
jtin find mehrere Anefdoten überliefert: 3.8. bei Athen. XIV. p. 656 
D. Cicero nat. deor. I, 22. Ariſtot. Rhet. T, 16. Bald nah Ki: 
mons Doppelfieg am Gurymedon, welchen er noch durch Epigramme 
gefeiert hat, ftarb er gegen DL. 78, 3 = 466 v. Chr. Sein Grab: 
mal wurde im Kriege zwifchen Agrigent und Syrafus von dem feind: 
lichen Feldherrn Phönix abgeriiten, welcher aus den Steinen einen 
Thurm bauen ließ, um Syrafus zu erobern. Darüber ließ Kallima— 
chos in einem Gedichte den Geift des Simonides fich bitter beſchwe— 
ven: f. Suidas v. Zıauwridng. 

Ueber die Geldfucht und Kauflichfeit des Mannes erichallt viel 
Sefchrei von alter Zeit her bis zur neueften, darum weil feine Mufe 
jeglichem diente der fie bezahlte, und weil er fich über feine Grund: 
fäße hinfichtlich des Geldes überall mit Freimuth ausſprach. Er wolle, 
fagte er, lieber feinen Feinden einft viel Geld hinterlaſſen als von der 
Gnade feiner Freunde leben. Er machte von dem was ihm Hieron 
täglich zufendete das Ueberflüffige zu Geld: daraus, fagte er, werde 
man eben fo wohl Hierons fürftliches Wefen als feine eigene Mäßigfeit 
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erfennen. Aber diefes und anderes, was Chamäleon (Ev T® neue 
Zıuoridov, Athenäos XIII. p. 611 A) ihm vorwirft, befundet noch 
feinen Geizhals. Auch daß Simonides jemals an Bindar, oder Pindar 
an Simonides fid) gerieben habe, find leere Erfindungen alter Erflärer, 
welche, wie wir bei Bindar gefehen haben, zu folchen Deutungen nie 
und nirgends berechtigt waren. Mean betenft zu wenig was man 
thut, wenn man dergleichen Berfrüppelungen Fleiner Seelen dem 
Manne zutraut, welcher offenbar und anerfannt nicht blos einer der 
erften Dichter fundern auch einer der eriten Weifen gewefen ‚it: val. 
Gicero N. D. T, 22. Blat. Rep. I, 335° E (Zunoriönv n Biavra 
7 llittanov 7 Tv allor ToV 00YWV TE rail uaxapiwr avdoov), 
Xenoph. Diero I, 1. Ariftives T. I. p. 510. Plat. Protag. 340 E. 
Mit den fieben MWeifen, denen er mitunter beigezählt wird, hat er be— 
fonders auch die Eebensklugheit gemein, Die Gewandtheit und das 
Geſchick mit jedem Charakter auszufommen und demjelben feinen | Uns 
gang nicht allein angenehm fondern auch Lehrreich zu machen. Seine 
Lebensgeichichte, die überlieferten Anefdoten und auch der Tadel welchen 
man feinem Charafter anhängte, beweifen das jammt den eürgareloıg 
Aoyors bet Athen. VII. p. 352 C, und Theons Urtheil (p. 215) rai- 
Sir Ev TO Piw zai Treoi a arıos onovdacsr. Dem ent: 
sprechend ift auch das Urtheil über den Styl feiner Gedichte. Man 
gab ihm den Beinamen Melzegrns — — uellzontos (Suidas und 
Schol. zu Ariftoph. Weip. 1410). Im Gpigramm auf die neun Ly— 
riker (Jacobs delect. epigr. IV, 19) heißt es: 


Enlayev ?z Onpov utya Ilivdagos‘ Enver Teonve 
ndvaslıp$öoyyov Movoa Zunariden. 


Dionyſios Hal. lobt an ihm 77P &uloyıv Tov orouarav und rag 
ovvFEosog nV Argißsav, und Duinctilian X, 64 fagt: Simonides, 
tenuis alioqui, sermone proprio et iucunditate quadam commendari 
potest. Was Das heiße und bedeute, haben wie bereits in unſerem 
obigen vergleichenden Urtheile ber Bindar und Simonides gezeigt. 
Die größte Stärfe bewies er in dem Nührenden (17 zeoi To ovu- 
zragss Aertöormte jagt ein Grammatifer im Leben des Aeſchylos), 
und darum fanden feine Honvos den meilten Beifall, vdergeftalt daß 
Cea naenia und Deal laerimis Simonideis fprichwörtliches Rob war 
(Horat. Dvd. II, I, 37. Catull XXVIII, 8). Auch Dionyſios Hal. 
geſteht ihm ha den Vorrang zu vor Pindar: za9° 6 Behriov. ev- 
gioxeras »aö Ilıvddgov, 70 ointileogaı un ueyalonoenüs, og exei- 
vos, alla nadmtızns Aber auch im Hyporchem hatte er Borzüg- 
liches geleiftet (nakıora narogdwntva Edosev, fagt Plutarch symp. 
IX, 15, 2), und vollends im Gpigramm genoß er einen folchen 
Ruhm, daß, fo lange er lebte, faum irgend ein Mann oder ein 
Staat ein Denkmal ftiften mochte für irgend eine wichtige Sache, 
ohne fi) von Simonides eine Auffchrift dazu für fein Geld zu bes 
ftellen: woher es auch kommt daß alle Epigramme aus diejer Zeit 
dieſem Dichter beigelegt werden, und noch darüber hinaus, fo daß 
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uns in der That die Untericheidung des Aechten und des Unächten, 
da wo die Chronologie nicht Hilft, unmöglich bleibt. Endlich im 
elegifchen Wettitreit ſoll Aeichylos gegen ihn den Kürzeren gezogen 
haben, wie dev Grammatifer im Leben des Aefchylos ausfagt. Weber 
die Aufgabe der Poeſie Hat fih Simonides (bei Plutarch de gloria 
Athen. c. 3. p. 346 F fo geäußert: fie fei eine redende Malerei, fo 
wie die Malerei eine ftumme Poeſie. Damit man das nicht fo ver 
jtehe, ala habe er die bejchreibende Poeſie oben an geftellt, fügt Plut— 
arch die Erklärung bei: So wie der Maler eine Handlung als 
gegenwärtig zeigt, alſo ſchildert die Sprache diejelbe als vergangen. 
Man lefe das herrliche Bruchitüd von der Danae, und man wird ein 
Bild vor der Seele haben wie e8 fein Maler befjer ausprägen fann. 

Die Äußeren Formen, die Metra und die Strophengeftaltung und 
die Mufif anlangend, pflegt Simonides mit Pindar zufammengeftellt 
zu werden: Hephäftion p. 122, 16. Athen. XIV. p. 625 D. Plutarch 
de mus. ec. 22. Alles wodurch fih die Kunft diefer Dichter von denen 
ihrer Vorgänger unterfcheidet, muß Erfindung des Simonides fein, 
weil er der ältere ift. Der Schul. zu Ariftoph. Welp. 1402 fammt 
Suidas fagt: zroooslsvoe zal Ta nazod TWV OTOIyElny nal Ta 
dırrla, nal TH Avom Tov TEirov YIEyYYor. 


I. Päane, Hpporchemen, Dithyramben (oder Tragö— 
dien) und Hymnen. 


Bon allen derartigen Gedichten, in denen duch Simonides Bor: 
zügliches geleiftet haben foll, find und nur wenige Trümmer gerettet, 
aus- denen wir Fein Urtheil fchöpfen können. So hat er 3. B. im 
Dithyrambos (welcher auch Iyriiche Tragödie oder fehlechtweg Tragö— 
die genannt wird) mit dem Laſos von Hermione gerungen, und dürf— 
ten wohl die 56 Siege, in denen er Stiere und Dreifüße gewann, 
nebft dem legten Siege des SOjährigen Greifes mit einem Chore von 
50 Männern, lediglich in Aufführungen von Dithyramben und allen- 
falls noch) mit Hyporchemen errungen fein (1. Fragım. 190 f.), weil 
bei feiner anderen Dichtart außer diefen mit fo zahlreichen Chören 
gewetteifert wurde. Und von den Dithyramben gilt auch das was 
Himerius or. II, 1 jagt: Zıuwviöns zai Ilivöagos Kyegwyoi TE 
OVTEG E77) Uwavyevsg aAgpsroi TE ab EEo yEertgwv agVgovorr. 
Und doch bejchränft fich alles was uns von Dithyramben, Hyporche— 
men, Päanen und Hymnen überliefert ift auf folgendes Weniges. 
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J. 
Meurov, Dithyrambos. 


Strabo XV, 728 ſagt: Die Stadt Suſa gelte für eine Gründung : 


des Tithonosfohns Memnon, und Nefchylos nenne Memnons Mutter 
Kiffin. Tayzraı dE Atysraı Meurov zegi Jlalrov 75 Zvgias 
naga Budar (Bavdav) notauov, ws eionze Suuwviöns &v Meuvoru 
dı$voaußwn Tor Ankıarmv (deiıdıiezov, auch droAvanor). 
2 
Etym. M. 873, 8. Te. zu Heſ. op. V, 372: 
Eir 
andovss nolvzWtıl.ou 
yrwoavyeves elaoıral, 
Wenn im enge die Nachtigall, 
gelbhalfig, mit ſüßem Geſchwätz. 
2 
3. 
Schol. zu Ariſtoph. Bög. 1410: 
"Ayyehe zhure Eaoos advoduov 
zvavea Kehıdot. 
Blaue Schwalbe, Verfündigerin ver balſam— 
duftigen Frühlingszeit. 


4,5) 
Ariſtot. Rhet. HIT, 8 führt als Beifpiel von Bananen au, 
erſtlich: 
Aukoyevss eite Avziov... 
z9v0E020uas "Erate mai Aıos. 
Delos= Hort, magft du Lykien — 
Güldenhaar, Strahlenfhüß, Sohn des Zeus! 
Und wiederum: 
Meta Ö8 yüv bdere T @xreavov nyavrıoe Nus. 

Nach dem Land ſchwanden Serfluth und Okean in Nacht. 
Das erftere wenigftens fünnte von Simonides herrühren, indem Ju: 
lian ep. XXIV, 395 D meldet, derfelbe nenne den Gott "Exerov, und 
dabei leite er den Namen davon her, weil der Lindwurm Ivsor 
durch hundert (Exaror) Schüfle erlegt worden fei: und darum höre der 


Gott den Beinamen “Exaros noch lieber ald IIvYros. Julians Worte 
find: dıon, zov IliYova Tov dodnovra Ptisoıw Ernarov (wg pyow) 


210 


149 Sımonides. 


2y:ı0W0aro" nal ua)hov aurov "Erarov 7 MMiYıov zaigsır ng000- 
yogsvöusrov, 0109 zAmgov Tıvog Enwrvnias 0vußoLw Tro0oPwvoV- 
utvov. 


6. 


Himerius or. III, 1 iva tı zara& 000 veavırlowmuaı, Ömoior 
Zıuwviöys 9 Ilivdagos xara Avovvoov „ai Anölkkonros. 
Sedenfalls ſpielt Himerius in Ddieler Frühlingsrede auf gewiſſe Di— 
thyramben an. Wiederum XII, 7 ſagt er: 0807 avrov (den Apollon 
Muſagetes) zai Zarnyo (Ziuwviöns?) zai Lliv dayos — Eis Eiınova 
nEuzrovow, n 0iov tov Banyzıo env (ovro 740 aurov n Avoa 
zalti, zov Aıövvoor Atyovoa) jgos aotı TO noWTovV Enhauyavzos, 
avgeolT 7guvoioı wa zı0000 voguußous Movoaıs zdroyo 
momral oreyartes vür utv ET Angus nogvpas Kavxavov zul Av- 
diags TEunn, vüv de Eri II«gvaooo oron£ekovg zal Ackyida 
neroeav ayovoı nndovra Te avror zar tais Baryaıs Erdidorte 
ov Evior' ots za Tv yıv Aoyos, otor alogavontryv ns ruön- 
uias auTod, dei ntv uelı zai NOoTauovg Tıras avrou Toü 
vertagos Zarigoıs TE zai Baryaıs agveodaı, za ner 
dıav uEv 6nov dv Tı xai zgvaanyäs, moggpigsm de „Ohnv rois 
avdsoıy, Orws ar E/0ı ORLoTavy TE zai agvgsıvy En’ avıov Ö 
zo. Manches von dem Grwähnten erinnert an die Chöre des Eu— 
ripides in den Bakchen, die aber eben auch nur den Inhalt von Di: 
thyramben wiedergeben, manches an Pindars Dithyrambos (Fragm. 2. 
p. 217) bei ung: das meifte aber mag wohl aus einem Dithyrambos 
des Simonides wörtlich genommen fein, indem der Versrhythmos 
darin noch leicht zu erfennen it. 


T—). 


Aus den Hyporchemen hat blos Plutarch symp. IX, 15, 2 
ein paar Trümmer mitgetheilt, wobei er von Simonides ſagt: 0 ua- 
Jıuota — —— ——— &v Urzogxiumo.n? 


Aneıaotov innov n zuve 
Auvzlelav ayovio 
ar x ? 
&lelılousvos rodi uluso zau- 
nvlov u£kos dıWzwvV. 


' oios 
5 ava Awtıov Evdeuoev nedtov 
TETETEL, FEVETOV 2800800€ 
sbo&usveı zUOv day 
x > 09» a, z 
av Ö’ €) auvyevı, OTOEWOL- 
cwv ETEOWOE x0« 
10 navr @roluov. 
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Plutarch fährt fort: aurös yoür Eavtor oN% aloyuvera 7regi 

anv doynow ody herov 9 mv low dyxwurabwr * 

"Ona dt ynovocı oVv TE nodwv 

2iapoov Öoynu aoıdE uıyvvusv. 

Koüre ner #@)£0101 TO070V, 
zo d’ Ooynu« Mokoooov. 

V. 1. Gin Pferd, dem zu nahen gefährlich wäre, will nicht recht 
vaffen: adanaoros wäre mir lieber. V. 5. Abrens zrediov lag am 
Oſſa um den Boibeiſchen See. codd. ze rediov m. 9. zegaoaoe zÜ- 
genev narlom. Wyttenbach und Hermann, haben gebeflert. V. 8. rar 
Ö' 2m auyerı orgeposar ETE00V xacioo navta Eroıuor. Wyttenbach 
orgegpowoar Erigwor. Schneidewin ehe able ray de yngaoau 
vv Eh. Ögynua oda odarv nuyvüner. Schneidewin Orra de yneö- 
oa ovv Ü Ehaygov. Berg SoynwW anıda. DB. 13. Plutarch citirt 
blos bis Tgomor. Athen. IV. p. 181 B »ai zonTına zahovoı Ta 
ooynuara’ Koytav wer — TCGBROV, Tod ‚vgyavor 
MoAooo0». Dazu Euſtath. Hom. p. 1166, 49 za To uiv „s0- 
yavov exzakeito wokoooor, 6 de rgömos Kontas, GE av 
sinor Tıs ‚Kontızös. za Eoti ÖWgLz0v ToVrona, Ouoıov To Nir)- 
tas, Dılntas, Wv Ta zowa Nixnıms nat Dilntns. Trotzdem wird 
Plutacchs Korra vorzuziehen fein. Heſych Kontra Tg0N0v, TO nu- 
dızois zezoIas. Diefe Erklärung paßt uns freilich nicht: aber ver 
Ausdruck wird dennoch durch dieſe Gloſſe beftätigt. Die vrrogynua- 
qıra uehn hießen Kontiza (Sol. zu Bind. Pyth. IE 127). darıım 
Int auch Ariſtoph. Etkl. 1165 Urarazıraiv Kontizos 70 ode. 
B. 14. Bon einem Molofierzöoyarov weiß niemand etwas, wohl aber 
von einer Tanzart (veynoıs) welche Mokoooıxn Euutlsıo hieß: Athen. 
XIV. p. 629 D. Veithin wird Athenäos ogymua für ogyarov ge: 
Iehrieben haben, und wäre jenes wieder herzuſtellen, trotzdem daß be— 
reits Suftathius vgyavov nachgefchrieben „bat. MoAoo00s hieß der 
Sohn des Ilögoos, nad) dem die evggiyn 6oynoıs benannt fein follte, 


Einen Jagdhund aus Ampyflä gleich 

im angeftrengten Füßedreh'n 

Einem ledigen Roſſe, die Windung des Lieds 
verfolgend, mußt du's gleichthun. 


Gleichwie 
5 In der Dotiſchen blumigen Aue ein Hund, 
Um zu Tode zu hetzen den hochge— 
weiheten Hirſch hinfliegt, und zuletzt, 
Weil er ſeitwärts ſeinen Kopf 
dreht, an dem Halſe den muth— 
10 loſen packt. 
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Daß der Gefang laut erpröhne, zugleich 
Sich mit vem Schall flinfer Füße Schwung vereint. 
Kretifch heißet die Weife des Lieds, 

die Tanzichritte Molofftich. 


Wir laffen nun noch andere theild verbürgte theils wahrſchein— 
liche Trümmer von Bäanen und Hymnen folgen, und reihen an 
diefelben die Anrufungen der Muſen ober Lobpreifungen 
des Gefanges, welche freilich überall vorfommen Fonnten, nur 
um Öleichartiges in einer gewillen Ordnung zufammenzuftellen. 


10 — 12. 
Auf die Seefchlacht bei Artemiſium. 
Helivdor bei Prifeian de metr. 250 citirt aus Simonides er’ 
"Agtsnıoin vavpayia' 
"ERoußnoev Jalaooa 
— ANORG. 
mit dem Bemerken, daß das Metrum folgendes ſei — — 
Ueber dieſes Metrum |. Bd. V. p. 64 unſerer Ausgabe der Lyriker. 
In demſelben Gedichte ——— war das Lob der bei Thermo— 
pylä Gefallenen enthalten, welches Diod. Sie. XI, 11 mittheilt: Zu- 


uoviöns 6 0 nehorovos Üfıov Tag dgerig autor oMnocc !yxonıov, 
ev © Atyeı' 


Tov Ev Gsouonvicıs Havovrrov 
eüzlens ulv a Tuya zulös d’ Ö moruos 
Bwuos d’ 6 Tagos, oo yoov dE 
uvaotrıs, 6 Ö' oixrog Emawvos' 
5 Zvragıov dE ToL00ToV oVnoT £ug@s 
a > c ’ > ’ ’ 
gu ö rn Dune LURVOWOEL K00VosS. 
avdowv ayadav OdE ONxOs olzodı 
av eudoflev 
Ellados EileTo‘ ueorvgei dE Aswvidas 
10 0 Zraoras Baoılevs, doetas ueyav hehoınos 
z00uoV aevaov TE #l£os. 
DB. 3. codd. zgoyoror und 01702. B. 5. Gew. ovr evgws. 
DB. 7. Gew. avdgnv ayadyımv‘ 6 de omnos oizerav eud. "EiR. eilaro. 
Bergf ardonr Ö’ ayasor ode. Dann hatte man oixirav — zilsre 


geichrieben. Allein oixdrav (e8 müßte art oixerıv heißen) wäre Die 
Dienerin, auch könnte der Artifel nicht entbehrt werden. olxo9 
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(olzo) EitoIaı (dtyso9as) heißt in fein Haus als Gigenthum (er- 
aeiov) aufnehmen. V. 9. Bei Arſenius 342, welcher das Fragment 
ebenfalls überliefert, uaervozs de xl — 5 


Und dumpf aufſtöhnt die Seefluth, 
Das Unheil abzuwehren. 


ey ao a Yin N 

mE BO UDO | FEIN INH ee 
NETTE NE A EN 
IgG — — 
—— rn a — 
=- vv —⏑ ⏑- | RI 
SAFT HIT SR 


ir Ka I rn 


Neidenswerth ift das Glück, und herrlich 
Bleibt das 2008 der bei Thermopylä Gefall'nen ! 
ihr Grab ift ein Tempel, die Trauer 
Lob, und die Thränen Gedächtniß. 
5 Solches Begräbniß zerfrißt der Noft nicht, auch ver 
Allbenagende Zahn ver Zeit vertilgt es nie. 
Es hat ſich im Grabe der Helden häuslich ver 
Hochruhm Griechenlands 
Nievergelafien: Leonidas bezeugt das 
10 Sparta’s König: es bleibet von feinem Heldenthum ihm 
Unyergängliche Zierde des Ruhms. 


13. 

Schol. zu Moll. Rhod. I, 212. Simonides & 77 ravnazia 3 
babe erzählt: die Ngei9via Sei, vom Berge BgıA7000g (nach anderer 
Lesart vom Bach ’IA:000g) weggeraubt, nach dem Felfen Fagrzndovia 
in Thrafien entführt worden, Sie war die Tochter des Erechtheus, 
und Boreas Hat fie entführt, und mit ihr den Zurns und Kakais 
gezeugt. Denfelben Gegenftand hat Aefchylos in einem Drama be: 
handelt: f. unfere Ausg. Bd. VII. p. 132. Simonides Hatte Die 
Nordwinde ihren Athenern, aus deren Lande fie herftammten, beiftehen 
laflen: vgl. Herod. VII, 188 f., welcher dies wahricheinlich dem Si: 


21 


1m 
* 


24 


144 Simonides. 


monides nacherzählt, nachdem es in der Volksſage noch weiter ausge— 
fchmückt war. 


14. 
Auf den Zeus zu Olympia. 
Himer. orat. V, 2. „Simonides eilte (Eorrevdev) nadı Elis um 
den Zeus zu befingen: da faßten ihm die Eleer feine Leier an, und 
verlangten daß er erſt ihre Stadt befinge.“ Wie das zu verftehen fet, 


fünnen unfere 2efer aus unferer Einleitung zu Pindar Bd. J. 
p- XLVIII entnehmen. 


15. 
Auf Poſeidon. 

Schol. zu Eurip. Med. 5. Simonides im Hymnos auf Poſeidon 
nennt das Vließ des Kolchiſchen Widders roppvgoor, und ſagt, es 
ſei durch das Meer ſo purpurn gefärbt worden. Nach dem Schol. zu 
Apoll. Rhod. IV, 177 hatte Simonides dieſes Vließ mitunter Arvxor, 
mitunter zoopvoov» genannt: nach dem Etym. M. 597, 14 hatte er 
von demfelben den Austruf vaxos gebraudht. Demnach wird es bei 
Simonides wohl geheißen haben: 

GLLTOEGVOOV vazog xgL00. 


feebläuliches Widderfließ. 


16. 


Mohl in demfelben Gedichte hatte Simonides die Symplegaden 
ovrögouades (neroas) genannt: Schol. zu Eurip. Med. 2 


IT. 
Yuf den Wind. 


Himerius orat. III, 14 nennt eine Ksiar wdyv, 77 Zıuwridns 
To avium nE00N0E nera nv Halarrav. Und ecl. XII, 32 will er 
ſelbſt den Wind poetiſch anreden & rñe Keias Mor ons alfo: anahös 
9 UNE xUuuarwv ZEöusvos noggvga oyile negi mv ‚ngdgar 1a 
zUnera: welches ecl. X, 18 aliv wiederholt wird: za oyioaı Lepvow 
rroegyVgovra meol 779 roogav Ta zupara. Das Fann folgender: 
maßen gelautet haben: 


Anulös Ö’ ung aluus yevöuevos TE MOOYVOR 
oxlocı Ep NOWERV zUuaTe. 
Daß er über ven Spiegel der See hinftreichend ganz gelind' 
Um den Bug die Purpurwellen Tpalte. 
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18. 


Auf den morgenden Genius. 
Menand. de ene. rhet. IX, 133: Fingirte Hymnen feien, wenn 
man Begriffe perfonificire zu Göttern, Fonso Zıuovidns Tov Au - 
g,0v daiuorva xeximner. 


19. 
Karevyai. 

Schol. zu Hom. Od. &’, 164. Zu den Worten 74909 yag xai 
#eloe, zroAvg de nor £onero Aanog bemerkt der Scholiaft: Odyſſeus 
meine nicht feine Unterthanen, fondern andere Griechen: Menelaos 
führte fie fjammt Odyſſeus (nach Troja), und fie landeten auf Delos, 
um die Anios-Töchter anzubeten welche Odvorgoro, hießen, weil durch 
ihre Berührung fich alles in Frucht und Wein verwandelte: f. Etym. 
M. v. Awginnny‘ “H de iorogia, jagt der Schul., zai apa Zıuw- 
vion Ev tais aatevyais. Bergk vermuthete Daß gejchrieben war 
apa Zıunia &v tais Kersvyais. 


20. 


Schol. zu Apoll. Rhod. TI, 26. Simonides mache den Eros 
zum Sohn der Aphrodite und des Ares: 


Zyerlıe near dolountis, Apoodit« 
röv ‘Apeı dolounygavos TEzEV. 
Gew. doAoumdes, ein cod. doAounres: dann doloungaro, allein das 
ift der dumme Schnurrbart Ares niemals gewefen. 
Schreeflicher Knabe, verfchmister, welchen Kypris 
Trugerfinverifch einft gebar von Ares. 


21— 26. 
Lob der Mufen und des Gefanges. 
21.:22. 


Plutarch pyth. orae. c. 17 bemerkt, daß die Drafel auch darum 
in Verſen ertheilt wurden, weil die Mufen eine Kapelle hatten zzegi 
Tv avanvorv Tov vanaros deſſen man fich zu den Spenden bediente 
(des Kaftaliaquells: |. Euriv. Son 95 fammt unferer Note da— 
ſelbſt) und neben dem Heiligthum der Erde (17), der das Orakel 
urjprünglich angehörte. Zum Beleg führt er zwei Stellen des Si— 
monides an: 

"Evda yeovißeooıv doverai re Moıodv 

zahlızoumv UTEVEOIEV 

ayvov dd — — — — 

Griech. Lyriker VI. 10 


23 


44 
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codd. eipverai re Movoav. Dann heißt es weiter bei Plutarch: wi- 
„00 ÖE mreguegyöregov (vielleicht mg6TEg0r) audıs 6 Zıuwvidns anv 
Kisıo agoosınay ayvav Erioronov yEovißwr ynai, no- 
Avulıorov dgavovresotıvaygvoonenkovevwdss außoo- 
0109 Ex uvyov ZoavovvVdwgo. Das wird alfo zu fchreiben fein : 

Ayvav ?niorone yeovidwv nokv)totwv, 

— & Yovoonenkog Ebodeis 

außooolov 

?z uvzov foayvov Vo. 

Man Fönnte moAviıore vermuthen, wenn nicht Heſych zzoAvkıororv 
beftätigte. - Unfere Conjectur zVoderg aber (oder evodois?) wird von 
Plutacch ſelbſt gewiffermaßen gefordert, indem er bemerft, daß einige 
hier an das Mafler des Styr gedacht haben: fo weit alfo hätte die 
Kliv das Waſſer herbeizuleiten gehabt! Das Metrum wird folgen: 
des fein: 


eg a ra FEIN — 
Aa ed I u a 
en m un me 


Dort wo oberhalb ven ſchöngelockten Mufen 
Immer das heilige Naß zu 
Spenden geſchöpft wird. 





Gebetumlifpelter reiner Spenden Behüterin, 
Die im Goldgewand aus heilig = geheimnißvoller Kluft 
Lieblichen Quell 

Leiteft her, zu ſchöpfen dem Volk 


23: 

Himer. or, XVI, 7. Simonides &v ueleoı Tage von den Mufen : 
Atei niv 06 Movoau y098VovaL ral gilor dori taic Heaic &r Bdats 
TE var Aal »goVuaoır ' Erreıdav ds Idwoı row 'Anollowe ag 40- 
o8lag nyeiod ar @oyonsvov, Tore zritov N moöTegor To nelog ex- 
eivaocı nyov Tıva zavaouovıor x09° "Elınmvos Earrenmovom. 


24. 
Athen. XII, 604 B: 
Mooyvo£ov (Ö’) ano oToueros 
ieioa Yywvav TaO9EVoS. 
Wenn von den Purpurlippen die Jung- 
frau hell die Stimm’ erfchallen Laßt. 
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25. 
Tzetz. chil. I, 316. Simonides fage von Orpheus: 
Tov zer aneıofoıoı NW- 40 


Tot oovıyEs Unto zepalds, 
ava 0’ TyYVes 0oYol 
zvay£ov E Vdaros &)- 
5  kovro zalg 00V aoıda. 

Ueber dem Haupte des Sängers 
zahllos ſchwebten die Vögel im Flug, 
und die Fiſche der dunklen 

Fluthen fie jchnellten empor beim 

5 Lieblichen Schall der Xieder. 


26. 


Es ift nicht unmöglich daß Folgendes bei Plutarch quaest. symp. 
VII, 3, 4 mit dem Vorangehenden in Berbindung geitanden habe: 


OvdE yao Zvvooigvlkos ay- 41 
v0 TOT Wer aveuwv 
& Tı5 zatexWsve zılvauevev 
uelıadeu yaovv 
5 aowosiv axoaioı PooTWV. 
eodd. ozıdvantve. 
Keine die Wipfel erfchütternden Wind- 
ſtürme braujeten das 
mals, welche dem rings ſich verbreitenden lieb- 
lichem Klange verwehrt, ich 
5 In die Ohren der Hörer zu fehmiegen. 
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27. 
Ariftid. IT, 513: 
A Moio« yao olx dnoows 46 
yslcı TO raooV uovov, all Eneoyerau 
10* 


47 
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nevre Fegrloulver um 
uoı zeranaver’, 2rreineo Go£aro 
5 TeonVoraTwv uelkwv 0 
zahlıBoas oAVyoodos wulos. 
Ariftides citivt die Worte erft bis Hegıloueve, dann von any an das 
Mebrige. Der Rhythmos Schon beweilt, daß Bergk Necht gethan hat 
beide Trümmer zu verbinden. Die Berfe fcheinen aus einem Epini— 
fion zu fein, in welchem der Dichter weiter greifen und fich nicht blos 
mit dem Lobe der gegenwärtigen That begnügen wollte. 
Die Mufe berühret jo rath— 
los nicht das Vorhandene blos, fie greifet aus, 
Alles zu pflücken: fie joll mir 
nimmer verftummen, nachdem die Flöte viel- 
5 tönig mit lockendem Klang der 
Lieder ergöglichftes angeftimmt bat. 


28. 


Plutarch de prof. in virt. ce. 8 woreo yag avgzoıv Oyı- 
lsiv 6 Zıuwvidns gnoi 799 ntlırtav favdov nelı undonk- 
vav. Cramer an. Ox. III, 173, i2 zaln de 08 — zei uelırrav 
Movons' (ovx) and tıvar Yuuwv aai desuvrarur Avdkorv 
Eav$or ehr undoutvnr, ws grow 6 Lruwriöns. Wir 
ſchreiben: a: s 

“Ouılei Ö’ avdeoı doruvrarors 

Eav30V uflı undoutva u£)ıooa. 
Den golonen Honig bereitend, befucht 
Die Biene vie herbeiten Blumenfelche. 


Wahrscheinlich verglich fich der Dichter felbjt mit der Biene; denn be: 
fonders in den Epinifien hatte er ein ähnliches Geichäft. 


29. 
Auf die Sfopaden. 

Indem wir nun zunäcit das Gpinifion auf die Efopaden mitzu= 
theilen haben, wollen wir diefe Mittheilung mit den Verſen Theofrits 
einleiten, in denen er über die Siegeslieder Sowohl ala Grablieder des 
Simonides auf diefe Theflaliichen Fürften Nachricht gibt: 

„Schaaren von Kälbern wurden den Sfopasfühnen zur Stallung 
Täglich gebracht, und gehörnetes Rindvieh brüllte dazwifchen : 
Schafe zu Taufenden wurden den gaftlichen Enfeln des Kreon 
Auf Krannaiſcher Flur von Hirten gepferchet, erleine! 

Aber was frommte es ihnen, nachdem fie Die wonnige Seele 
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Fort in die räumige Barfe des düfteren Acheron gaben? 
Klanglos würden fie, vom diefjeitigen Segen gefchieden, 
Liegen die ewige Zeit Dort bei den verblichenen Todten, 
Hätte der Dichter, der Mann aus Keios, in fünftlichen Liedern 
Zur vielftimmigen Harfe den Ruhm nicht rüftigen Männern 
Wiffen gethban: Lob haben fogar ihre hurtigen Roſſe, 
Welche zu ihnen befränzt heimkamen von heiligen Spielen.“ 
noös Zxontav tov Kocovrog viov 
tov Gertralov. 
Unter diefem Titel hat Platon im Protag. von p. 339 — 347 ſtück— 
weile, aber, wie es fiheint, der Reihe und Ordnung nach, folgendes 
aus dem Komos an Sfopas ausgehoben: 
(otonpy @'.) 
Avdo aya)ov utv aladEns yEvEodar 
xuhenöv YE0- 
Giv TE zei no0L zur vom 
TETOEYWVoV, @veu WOoyov TETVyuEvov. 
Die übrigen Berfe diefer Strophe fehlen. Die nämlichen Worte aber 
Fommen ſowohl p. 339 B als auch p. 344 A vor. 


(org 60) 
5 OvVdE nor Zuuslkwus 1 Ihırrazeiov 
— z0l- 
Toı GopoV nao« Ywros &l- 
onusvov* yalenov par 20940V Euusvaı. 
EOS Ev uoVos Tour £yoı yEocs, avdoa Ö’ oUz 
10 Eorı un zuzov Zuuevaı, 
60V ducyavos Gvupooa zadEelM. 
noa£aıs yao EV näs dvno ayados, 
zur0og Ö', &l zaxas’ zei 
Tounın)eiotov @oLoToL 
15  TovVs ze Heol pılmoıv. 
(ro 7) 
Tovvexzev ounor yo To un yevkodeı 
dvvarov dı- 
Inusvos, zeveav Es d- 
roaztor dirida uoioav alwvos Balkw, 
20 zuvaumuov dvgow@nov euovedous 0001 
zuonov alvuusde KIovös' 
?mi Ö’ Uuuıv evowv anayyeliw. 
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navras Ö' dnafinıı zei pilko 
&zov 6orıs Eodn 
25 und!v afoyoov, avayza Ö’ 
oVdE YHEor uayorten. 


(otgoyn Ö'.) 
Ovd’ av Eywys, u£ows LEyovt dhaPES, 
die TeüT ov- 
705, @ ITitruze, 0° Eweyov' 
30 dur Ö’ oV yıloumuos' LEaozei VE uoı 
Os av zuzog unt ayav analauvos, &- 
dws d’ örmoinokıy Öizav 
dyis Evno* 7 umv oV um ?yo 
umwunooucı‘ Tov yao nldlov 
35 areiowv yercdhe‘ 
rayra Tor zuhd Toioi T 
aloyae ye un ueuıztaı. 
B. 9. Gew. To yioas. ®. 1. codd. 67 av dungaros — »agEin 
oder zadEkoı. Bergt tilgte av. DB. 12. mgaSas. V. 14. ß misi- 
oTov dE ai agıoroi &i0ıv oüg av 01 Yeoi yıloorm. DD. 20. Bar. 
evgvedoüs. DB. 22. Erei9” üaw. Hermann und Bergf befferten. 
DB. 26 u. 27. Dieje zwei Berfe haben wir nach Gutdünfen gemacht, 
indem Platon nicht genau mitgeteilt bat, ſondern nur in einer Um—⸗ 
ſchreibung folgendermaßen: Eyv, ä Hlirraxs, vV dıa Taüra 
ce wEron Ort zimi yıloyoyos (weiter unten findet man des Simo⸗ 
nides eigene Worte da eingeſchaltet wo fie ‚nicht hingehören: ou „rag 
&iuı pılduwmuwos)' Zrrei Euoıye Ffagxei d⸗e av um wanos * und üyav 
=. 7. 4. Und wiederum p. 346 E 08 or, zui &i ueons Eleyes 
entwsızn za aln9H, 0) Hirtans, oVbx av mortz Eyeyov' vor de 
(opodga yag mi regi zuv Berker? yevdonevos dozeis aim 
Atyzır) dıa taüra oe ‚veyo. V. 31. 06 dv um zunög 7) und 
ayar anadhauvos zidog y’ drzosı zul dixar. B. 33. codd. ov 
aunv &ym. Simonides fann auch in epifcher Weife 7 zer gefchrieben 
haben. V. 35. yereI9Aa und Bar. ansıoa. DB. 37. ye fehlt in den 
Urfunden. 


Das Metrum ift folgendes: 
-vu-ur- VU-u-l 


Yo | =-u-vu-v- | 0 


ee — U ra en | le er a RA 


DZ 
II - _-_U- 


ST 
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Gehr 1.) 
Völlig ein treffliher Mann zu fein, vollfommen 
An Berftand und 
Leib, an Armen und Beinen ganz 
vegelrichtig und ohne Mahl, wird jchwer erreicht. 


(Kehr 2.) 
Aber das Pittafos= ort, bedünkt mir, bleibt nicht 
In dem Takt fo 
recht, obwohl es ein weiſer Mann 
ſprach: es lautete: „Tugendhaft ift ſchwer zu fein!‘ 
Nur ein Gott vielleidht mag die Gabe befigen: fein 
Menfch je bleibt von Gebrechen frei, 
Wenn die Noth ihn unwiderſtehlich ergreift. 
Im Wohlergeh'n handelt jeglicher gut, 
Und jchlecht wenn's ihm ſchlimm geht, 
Wer von Göttern geliebt wird 
bleibt auch meiftens der befte. 


(Sehr 3.) 

Alfo zu fuchen was nimmer fein und werden kann 
In ver Welt, an 

folch’ vorgeblichen leeren Wahn— 

glauben werd’ ich die Lebenszeit nicht wenden je, 
Auf den weiten Welträumen unter den Grdenfrucht- 

Pflückern ganz einen reinen Mann! 
Doch ihr follt es gleich hören, treff' ich ihn wo. 
Mer ohne Noth nur nichts Uebles begeht, 
Gewinnt ſchon mein Lob und 
Meine Liebe: ein Gott felbft 

wiverftehet dem Zwang nicht. 


(Kehr 4.) 
Schwerlich auch Hätte ich Dich getadelt, hättet 
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Du die Wahrheit 
nur, o Pittakos, recht geſagt. 
30  Xapvelfüchtig das bin ich nicht, zufrieden ſchon 
Wo ein Menfch nicht ganz Ungefchieftes und Schlimmes 
thut, 
Volkbeglückende Tugend kennt, 
Ein geſunder Kopf! Traun, den werde ich nie— 
mals ſchelten wohl: ohnehin iſt die Welt 
35 So voll dummer Thoren! 
Schön und löblich iſt Alles dem 
nur nichts Schändliches anhängt. 


30. 

In denſelben Siegesgeſängen hat Simonides auch den Reichthum 
der Skopaden, und ihre weiten Beſitzungen an Ländereien geprieſen, 
wie Theofr. XVI, 44 bezeugt. Und da wird das vorgefommen fein, 

198 was Strabo IX, 441 erwähnt, daß die Einwohner von Pelosgiotis 
alle Berrhäber und Lapithen genannt waren- die gegen DOften wohnten, 
um Gyrton, um den Ausfluß des Peneivs, am Oſſa und Pelion und 
um Demetriad und in den Drtfchaften der Ebenen Lariffa, Kanon, 
Skotuſſa, Mopfion, Artar, endlich um die Seen Neffonis und Boibeis. 


31: 
Auf Eualfided aus Gretria. 
9 Herod. V, 102. „Nach der Verbrennung von Sardes wird von 


den PBerfern unter anderen bedeutenden Männern auch der Führer der 
Eretrier Eualfidas bei Ephefos erfchlagen, welchen Simonides von 
Keos fo hoch gepriefen hatte; denn derfelbe hatte in Wettipielen Sie— 
gesfränge gewonnen.” Ginen Gualfides aus Elis ald Sieger über 
Knaben im Fauſtkampf, deſſen Bildfäule zu Olympia ftand, erwähnt 
Bauf. VI, 16, 6. Er fann trotzdem der nämliche gewefen fein. 


32. 
Auf Aſtylos aus Kroton. 


10 Don dem Aftylos aus Kroton ftand eine Bildfäule zu Olympia, 
ein Werk des Pythagoras. Derfelbe hatte DL. 73—75 dreimal nad 
einander auf der Nennbahn geflegt. Dem König Hieron zu Gefallen 
hatte er fi als Syrakuſier ausrufen laffen: dafür bat man in Kro— 
ton fein Haus zu einer Frohnvelte beftimmt und feine Bildfäule im 
Tempel der Hera Lakinia umgeftürzt. Auf diefe Hat Simonides bei 
Photius 413, 20 gedichte: 
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Tis dt tov vür Tooo«de 

METEAOLL uVvorwv 7 oTEyavoıcı 6odwv 
avsdnoato vixas 

dv dyavı nEgIzTıoVov; 

zoooade für rooade Bergf. 
Welcher Mann in diefer Zeit 
Hat jo manchen Sieg mit Hojengewinden befrängt 
und mit Myrtden ummwunden 


b 


In den Spielen der Gegend umber? 


Photius an derfelben Stelle wo er das Fragment aus dem Epi— 
nifion für Aftylos mittheilt, bemerft weiter, daß die Sitte, Sänger 
mit Blumen zu bejtreuen, damals aufgefommen fei, als Thefeus den 
Minotauros erfchlug: denn derfelbe fei von den Einwohnern mit 
Blumen und Kränzen zuerft geehrt worten. Wahrfcheinlich war das 
aus dem nämlichen oder aus einem anderen Gpinifion unferes Dich: 
ters entnommen: denn derjelbe hatte eine ausführliche Erzählung diefes 
Sieges Über den Minotauros irgend einem feiner pinifien einge: 
webt: und Plutarch in feiner Erzählung hievon in dem Leben des 
Theſeus ift guößtentheils dem Simonides gefolgt, wie man aus deut— 
lichen Spuren erfennen fann: vielleicht in einigen anderen Punkten 
auch dem Guripides: f. Eurip. rest. T. I. p. 547 sqq. Plutarch 
erzählt z. B, Theleus habe vom Hafen Phalereus einen Boten voran 
in die Stadt geichieft, der ſeine glückliche Anfunft dem Aegeus melden 
follte (The. c. 22). Und das Nämliche hatte auch Simonides er: 
zählt: Schol. zu Soph. Aj. 727 za 29 Zıuwridn Erri Tod zroög 
Aiyta ayytkov neupYEvrog' 

2 Bıorov #E 0€ u@)lov 0v@0« 
710078005 ÜLIWV. 
codd. Bıortw xai 08 u. uvaoa. 
Wenn ich früher erjchien’, ein Glück 
war es mehr ala Leben werth. 


34. . 


Derfelbe Plutarch Theſ. 17 meldet: Das Segel welches Theſeus 
aufipannte, um feinen Vater von ferne anzuzeigen, daß er als Sieger 
aus Kreta wiederfehre, war nad) dem Simonides fein weißes fondern 
ein purpurnes: 


Poıwylzeov iotiov VyoQ NEWvguEvov 
noivov T’ AvdEi zur koıddkov. 


54 
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Gew. neıwos avder 2eı$alkov, und man nimmt ſogar an, daß der 
Dichter ze — nervös nach der dritten flectivt habe. Heſych 2gr- 
$akis, eidos derdoov. Nah Plin. XXV, 13, 102 hieß ein Gewächs 
2oı$ahts und auch rgIalts: doch der irrt gar oft. Darum Fann 
dafielbe auch überein mit dem Vogel Zeigaxog oder ZgiIalog, Dem 
Rothſchwanz Yorwizovgos, geheißen haben: und deſſen richtiger 
Name wird wohl Egugakog geweien fein, 


Ein Burpurjegel getaucht ganz in feuchten Saft 
Von Scharlachbeeren und Eichelroth. 


Der Steuermann des Schiffes war Auuoovadag Vegerkog gt: 
nannt, wie derfelbe Plutarch dat. c. 17 meldet. Dean wird wohl 
Maoovadns Ichreiben müſſen. 

56. 
Auf Anarilas und Leophron in Rhegium. 

Anarilas war Fürft von Zankle oder Mefjana, fein Sohn Leo— 
phron Fürft von Nhegium. Beide mit einander hätten die Lokrer, 
die Epizephyriſchen, vernichtet, wenn nicht Hieron e8 gehindert hätte: 
Schol. zu Pind. Pyth. II, 34. Anarilas hat zu Olympia mit einem 
Mäulergefpann gelegt: Simonides hatte nicht vecht Luft jo einen 
Sieg zu befingen, bis ihn der Fürft tüchtig bezahlte: dann ſang er 

Xalger «s)Lonodwv Flyaross InNWV. 

Seiet mir, Töchter, gegrüßt, windfchneller Stuten. 

Bon Beiden, dem Anarilas fowohl als auch dem Leophron, wird ge- 
meldet, daß fie in Olympia die ganze Feltverfammlung geſpeiſt haben. 
Darum mag wohl das Loblied des Simonides fie Beide mit einander 
beiungen haben: Ariftot. Rhet. II, 2, 45. Heraklid. Pont. Bolit. 25. 
Athen. I. p. 3 E. Pollux V, 75, 4. Dionyf. Hal. excerpt. Vales. 
p- 539. 
DIT 
Auf Glaufos von Karyitoe. 

Lufian pro imag. c. 19. Duinet. XI, 2, 14. Der Dichter ver: 
glich den Fauſtkämpfer mit Herafles und Polydeufes, fait zum Nach— 
theil diefer, und Niemand hat es ihm ‚übel genommen. Lukian führt 
die Worte in indirefter Aede an, und Bergk hat das Metrum in 
folgender Weile hergeftellt: 

Ovude Holvdsuzeos Pla 
z:t9us avyreivar av tvavriov «uro 
oVdE o1daoeov Akzuuvas TEZOS- 
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Ihm gegenüber würde ſelbſt 
Nicht Alkmenens eifernes Kind feine Arme 
Noch Polydeukens Gewalt zum Kampf erheben. 


38. 
Auf Kenofrated aus Agrigent. 


Derfelbe Zenofrates, deffen Sohne Thralybul Bindar, als feinem 6 


Freunde, zwei feiner Geſänge Pyth. VI und Iſth. IT gewidmet hat, 
indem er auch die Siege des Kenofrates feiert, war von Simonides 
als Pythiſcher und Iſthmiſcher Sieger gepriefen worden: Schol. zu 
Pind. Iſth. argum. Darauf Scheint Pindar anzuipielen indem er 
Iſth. I, 12 — 19 fagt: 00% dyror asida ’Iodulav irnowı virav 
rar Zevongareı . 1. 1 
89. 
Auf Orillas? 

Divgenian. praef. paroem. 175. Kaoızos awvos fomme daher 
weil ein Karifcher Filcher im Winter einen Polypen ſehend jagte: 
Zieh’ ich mich aus und ſchwimme hin, fo erfrier’ ich, befomm’ ich ihn 
aber nicht, fo müſſen meine Kinder verhungern. Kai Sıuwvidng 
MuToU urmuovsvsı ev 10 is Ogullav 2ruwirio. Der Name ift 
jedenfalls verschrieben. 


40. 41. 
Auf Agatharhos, auf Leokrates. 


Quinctil. XI, 2, 11 erzählt ebenfalls, fo wie Cicero de orat. U, 
86, den Anlaß bei welchem Simonides die Gedächtnißkunſt erfunden 
haben fol, nämlich den Ginfturz des Haufes in welchem er mit einem 
von ihm beiungenen Fauftfämpfer Ichmaufte, nachdem er in dem Epi— 
nifion den KRaftor und Pollux mehr als den Mann welchem das Ge— 
dicht galt gefeiert hatte. Dann fügt er hinzu: Est autem magna inter 
auctores dissensio, Glaueone Carystio an Leocrati an Agathar- 
cho an Sceopae seriptum sit id carmen, et Pharsali [uerit haec do- 
mus (ut ipse quodam loco significare Simonides, videtur atque Apol- 
lodorus et Euphorion et Larissaeus Eurypylus tradiderunt) an Cranone 
(ut Apollas et Callimachus) quem secutus Cicero hane famam latius 
fudit. Scopam nobilem Thessalum perisse in eo eonvivio conslat: 
adjieitur sororis filius: putant et ortos plerosque ab alio Scopa qui 
maior aetate fuerit. Quanquam mihi totum de Tyndaridis fabulosum 
videtur: neque enim omnino huius rei meminit usquam poeta ipse, 
profeeto non taciturus de tanta sua gloria. 

Agatharhos hieß der Sohn des Syrafufer » Fürften Agothofles 
(Bollue V, 2, 4) und noch andere Syrafufier (Thuf. VII, 25): ein 
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Agatharchos fammt einer Mnemoiyne war von dem Maler Simonides 
gemalt worden: Plin. H. N. XXXV, 11, 40. 
Ueber den Athener Leofrates, Sohn des Stroibos, f. 
Epigramme (Fragm. 194). 
42. 
Schol. zu Ariftoph. Wolf. 1356: 
Enctoâꝶ 0 Korös olz deız&ws, 
&LI0V 25 euderdgov aykaov Lıös 
TEUEVOS. 
codd. eig devdoov. Bergk beflerte. Der Gegner des Borers, auf 
welchen das Lied gedichtet war hieß Bock (Herod. VI, 73 und ander: 
wärts erwähnte bedeutende Männer diejes Namens aus Aegina), und 
diefer Schafbock aus Aegina (f. die Schol. zu Ariftoph.) Fammte tüchtig 
(peetere pugnis, fusti jagt auch Plautus), bis er felbit wieder nad) 
Gebühr vom Sieger gefimmt wurde. 
Es kämmte der Bode nicht ungebührlich, 
Genaht dem prachtvollen baumgejchmüdten Plan 


Des Zeus. 


43. 
Athen. XI. p. 490 E Ziuwridns tas IMDsiadas Hleisıadas 
elomnev &v Tovtoıs' 
Adwrıdevreo’' "Eguäs ivaywvıos 
Meias ebm)oxauoo eis. 
(Diefe Stelle wird richtiger vom Schol. zu Pind. Nem. II, 16 eitirt : 
Zınwriöns niav zov Illsıddwv Mailav ogEiav 7E00myogsvoer, 
einuv" Maıados ovgeias Ehızoßkepagov)* 
Erızte Ö’ Atlas 
Ente lonkoxcuwv plLav Hvyoreowv 
tav E£oyov Eidos al zalfovrau 
Ielgıades ovoavıcı. 
Den zweiten Vers gibt auch Tzeßes zu Lykoph. 219 alfo: Masados 
6oeing Elızoßlepagoıo yEredlor. Wir ſchreiben demnach: 
“Odoito d’ eu 0 “Eouas !vaywvıos, 
Meıados oVgelas Ehızoßlegeogoıo yEvedloy, 
av Texev Arkas 
Ernte Tonkozdumv YıLav Yvyarowv 
E5oyov &idos, tal zul£ov- 
tar Teleıddes ovpavıcı. 
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Dich möge Hermes leiten der Kampfeswart, 
Sprößling ver brauenwölbigen ländlichen Nymphe, der Maja, 
Welche der Atlas 
Zeugte, die ſchönſte von ſieben veilchenhaarig- 
5 Reizenden Töchtern, welche genannt 
find die himmlischen Tauben, Plejaden. 


44. 

Ariftid. II, 513 Wore Wg@ 001 onW rev auroUc wg adolkoyovg 
Tıvag vengovg ai oür Eidoras Movyiar Aysır' zdra 08 dvno zıs 
Zruwviderog (vielleicht tois Fıuwvidsioss) aueıyperar‘ 

"Av9owste, zelocı lov Erı uc)Lov 
Tov Uno yas ?xeivov. 

Du ſollſt am Boden liegen lebendig 

Menjch, wie die Todten drunten. 


45. 
Athen. IV, 172 E Fıuwridng 6 roımeng zegi ou Mels- 
a@ygou Tov Aöyor moLoVusvog gyow‘ 
“Os dogi navrus vizaoe veovs 
dıvasvra Ba)ov 
Avavoov Uneo molvßorovos 2& ’IwAxov’ 
Oürw yao "Oumgos 
5 ndE Zraoiy000S nor &@eıoE Acois. 
Gew. dovgi. Hinter Iraoiyogos haben wir zorT eingefegt. Strabo 
IX, 5. p- 436 srAmoldov ans Anumrgiadog 6 Avavgog Hei’ nalsira 
de nai 6 ovveyng aiyıakög "IwAxos. 
Welcher im Speerwurf die Jünglinge al’ 
übertraf: denn er ſchoß 
Ihn über die Wirbel Anaurens vom traubenreichen 
Solfifhen Strand: fo 
5 ſang Stefichoros fammt Homer den Völkern. 


46. 


Ariftot. H. A. V, 9. Die Halfyonentage find 7 vor und 7 nad) 
der Sonnenwende des Winters, wie Simonides dichtete: 


c B ‚ 2 \ ee) ‚ 
‘25 onortav yeıuEgıov zarte unv 2Znıuvon 
x ” * x , 5 
Zevs auara TEOOaDa zar dEra" Ladaucsvov DE uıv 
* * 
WoaV zulkoıaıv drıyd$ovyıoı 


60 


53 
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ioav raıdorgopov moızıktdos 
5 @)zvovos. 

codd. zar& nira y. awiorn. mio im Sinne von ruhig fein, 
fommt bei Sophofles vor. Sodann Juata — TE uır — xaltovor 
— irgav — morrilas. Wir haben zoızılidos gejchrieben, das Übrige 
hat Schneidewin gebeflert. — Daß die Stelle aus den zzevrradgAoıs 
fei, fagt ein Orammatifer bei DBeff. an. I, 377, 27. Auch Suidas 
u. A. jvielen auf diefelbe an: 

Wie in den Sturm-Monaten wenn fich der Simmel zur Ruhe 

Zwei völlige Wochen begibt, und die irdijche Menſchen-Welt 

Windruhige Wochen es nennet, geweih't 

Dem nejtbrütenden buntfiedrigen Eis— 
5 Vogel Halkyone. 

47. 


Plutarch de diser. amie. et adul. c. 2 VorEg Zunowidns mjv 
inrorgogiav ynoiv oVv Zarivdw Oradeir aAl’ KEOVERIOL ZTVO0Y0- 
goıs. Das ift, nad Schneidewin: 


Innoroopie yao ob Zuzivdp 

al)” AooVoKı01 Voogpooo1S örradel. 
Denn nimmer verträgt ſich mit Zafynthog, 
Nur mit Eornreichen Fluren die Roſſezucht. 


48. 
Schol. zu Arift. Bar, 117: 


* * x x = x ’ Bl 
F Kovi« oo T00X0v uereumwvios Lo. 
eodd. 72097. 


Und e8 wirbelte windeswebiger Staub um vie Räder, 


49. 
Plutarch de virtut. c. 6: Bi 
Mn Bein yowizas ?x xEıoov Äudvres. 
Daß ver bunte Zaum den Händen nicht entfchlüpfe. 


50. 
Ariftoph. Ritt. 405 und fein Schol.: 
nive iv Et Gvumooeis. 
Der Schol. jagt: dx zo» Zıuwvidov Toöto tedginmon 70 de 


ovugpngais Er ‚209hoic. Derfelbe jchreibt: &r ovuyogais, aber Sui: 
das v. avagooz und Euftath. opuse. 279, 13 beftätigen Zzi. 


Trinfe, trinf in dem Wohlergehn! 
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51. 


Ariftot. phys. ause. IV, 13. Simonides habe die Zeit vopWra- 
zov genannt. Simplicius T. IV. 393 fagt: 27 ’Olvuria habe Sir 
monides der Zeit diefes lobende Prädikat ertheilt. 


52. 

Gramer an. Par. IV, 186, 33 Mixn‘ Anolkomios 6 ’Aoyı- 
Biov‘ 6 2weizeı, tovriorıvr & 9 vroywgei (db. h. wenn ich recht 
verftche, er gebrauchte Eveixeır im Sinne von eizeıw oder &yzwgei)‘ 
yeyovs ÖE zata Apaigsoıw ToV E, ovyzon Tijs Et dipHoyyov (d.h. 
Aus Zreinse wird vinn)" 6 yoiv Zıuwvidns ragsrvunkoyei‘ gnoü 
yag’ Evösowovrsneiden ueyav eig dipgov. Noch verfehrter wird ſo— 
dann an. Ox. I, 440, 2 gelehrt, daß yeio aus Eye gemacht fei, fo 
wie nach Simonides viny aus Evi eiaeır (vielmehr wohl aus &reizeiv). 
Wir werden demnach fo zu Schreiben haben: 

'Ev Ö’ Oivsus eizeı IEg, ucyav eis digooV. 
sc. Errıßawovon. 
D.h. Deneus rüdte zu und machte Platz der Göttin (Bal- 
(as vielleicht) die auf feinen Streitwagen hinauftreten 
wollte. 


53. 


Heſych Olmadns, Fıuwvidns, aa “Imnmovoov narno. Vermuth-— 


lich foll das heißen: Iiumvidng‘ AsSausvov zai Innoroov marng 
Oizevig vder Oizias. Vgl. Kallim. Del. 102. Des Hipponoos Tochter 
heirathete den Oeneus: Apollod. I, 8, 4. 


Auf einen Korinthier (d4 — 60). 
54. 


Sp wie Bindar DL. XI, 77 f. von den Korinthiern fagt, fie 
haben Mitftreiter Sowohl den Trojern als den Achäern gefendet, welche 
hüben und drüben den Ausfchlag gaben, nämlich den Teojern den 
Glaukos, den Achäern den Euchanor, alfo hat auch Simonides gefagt : 

Koowslors 0’ 0V uavieı 
ovdE Aavaot. 


Die Stelle wird von mehreren Gewährsmännern eitirt, am treueften, 
fcheint e8, in Cramer an. Par. 1,288, S Kogırdios Ö’ ov narisı, 
ovds Aavaois‘ zo "IAvov Önkady und vom Schol. zu Pindars Ko- 
gwSioscır oV navızl ovde Aavaois. Mithin war zo "IArov blos aus 
dem Borangehenden zu entnehmen, während es nach Blutach Dion. 1 
6 Zıumviöng ynoiv tois KogwSios ol umvisıv To “Wow drorpa- 
reVoaoı uera or Aycıov fcheinen fann, als habe es hinter warisı 
geitanden. Nach Ariftoteles Rhet. I, 6 Haben die Korinther das Wort 


* 


80 


44 
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übel genommen: dıo Askoıdogyogaı ünzelaßov Kogivdım, uno Zıuw- 
vidov zoınoartog‘ Kogir$iog Ö’ 00 ueuperar To "Ihıor. 

Und Iljon zürnt Korinthern nicht 

Noch auch die Danaer, 


53 
Schol. zu Eur, Med. 20. Gumelos und Simonides melden, daß 
Medea auch Königin zu Korinth gewelen fei. Simonides fage jo: 
\ ‘0 0’ izer eis Kogıvdov, ov Mayynoiav 
veiwov, aLoyov JE Kolyidos 
ovveornos Foovov Asyei- 
ov T' avaooe. 
codd. ovde zart zis Kögirdor. Sodann varev, welches feinen Rhyth— 
mos gibt. Dann ovvaoreog Hogavov. Pauſ. I, 3, 8 ff. (und Schol. 
zu Pind. Dt. XII, 74) erzählt, daß nach dem Tode ihres Königs die 
Korinther die Medea auf den Thron gerufen haben, Baoıkleveıv 
utv ön di’ auırrzv 'Iaoova 2v Kopiv9ow. 
Und nach Korinthos kam er, niemal3 wohnt er in 
Magnefia, mit der Gattin aus 
Kolchis theilt’ er ven Thron, Lechaon beberrichend. 


56. 
3 Von der Meden hatte Simonides ferner, fo wie auch Ibykos, er: 
zählt, daß fie in der Eiyfeiichen Flur mit dem Achill vermählt fer: 
Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 815. 


57. 


4 Terner hatte er, wie Pherefydes, gefagt, daß fie den Safon felbft 
zum Jüngling umgewandelt habe durch Kochen im Keffel: Argum. 
Eurip. Med, 

58. 


5 Ferner von den Argonauten, daß ſie in Lemnos einen Wettkampf 
hielten um ein köſtliches Gewand: Schol. zu Pind. Pyth. 450 — 417 
unſerer Ausgabe. 

59 


15 Das Alles kann in einem Epinikion auf einen Ko: 
rinthifhen Sieger geftanden haben. Denn Simonides hat 
auch gefagt, daß Korinth vor Alters einen berühmten Dichter Namens 
Aloov beſeſſen habe: Schul. zu Pind. DL. XIII, 31. Sodann fchreibt 

6é der Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 1212 ’Eyvon 7 Kogırdog ano 
’Epvgas riss Enıunsiwug Suyaroos’ Evumkog (cod. P. Fiuwridns) 








U. Gpinifien oder Enfomien. 161 


dE pnow (Schreibe mit Schneidewin Edunkog de zaı Fıuwviöng) aro 
’Epioas TAs Nxzavov nad Tn9Vog, yvvarzog de yevousvns 'Enı- 
un9Eos. 

60. 

Simonides hat von dem ehernen Rieſen ZTaAng erzählt, daß er: 
“Hyaororevxtos war, d. h. vom Hephäftos gemacht, und von Sar— 
dinien (FZaodw) die, Einwohner zum Minos hintreiben wollte nad) 
Kreta, und wenn fie fich widerfesten, fo fprang er in’s Feuer, und 
(fo durchglüht) vrüdte er die Widerfpenftigen an feine Bruſt: fie 
jtarben mit Frampfhaftem Lachen, welches man daher Fagdorıov yE- 
Aorta genannt hat: Phot. 500, 24. Suidas und Zenob. V, 85. 
Bekanntlich ift diefer Talos von der Meden und den Argonau— 
ten erlegt worden. 

61. 


Schol. zu Il. u’, 506 läßt den Simonides Folgendes erzählen: 216 
"Idas hieß der Sohn des Aphareus, war aber Poſeidons Sohn und 
ein Lafedimonier. Er gieng nah Ortygia das bei Chalfis (in Ae— 
tolien) liegt, raubte fich zum Weibe die Marpeſſa, Tochter des Euenos, 
und entführte fie auf Poſeidons Roßgeſpann. Euenos, feine Tochter 
fuchend, Fam zum Netolifchen Fluß Lykormas und ftürzte fich hinein: 
davon hieß der Fluß Euenos. Bei Arena (in Elis) begegnete Apollon 
dem Spas und wollte ihm die Marpefla wieder abnehmen: Spas 
fpannte den Bogen und feßte fich zur Wehr: da entichied Zeus, daß 
es auf die freie Wahl der Marpeſſa anfommen follte: und Marpefla 
erklärte fich für den Idas, weil fie fürchtete, im Alter von Apollon 
verlaffen zu werden. Das nämliche erzählt Apollodor I, 7, 8. 


I 
o 
t 


Auf einen Spartaner (62 — 64). 
62. 
Lykurg hat nad Simonides 18 Jahre lang in Sparta regiert. 217 
Er war nicht der Sohn des Eunomos, fondern des Prytanis, und 
Eunomos war fein Bruder; ein anderer Gunomos aber, Sohn des 


Königs Charilaos, war fein Neffe: Plutarch Lyk. c. 2. Schol. zu 
lat.-rep:»X...p., 192, — 419. 


63. 
Nach Simonides und Stejtchoros hat Agamemnon in Lakedä-207 
mon refidirt: Schol. zu Eurip. Oreſt. 46. 


64. 


Bon Sparta hat der Dichter das Prädifat daueoiußoorosaıs 
gebraucht, weil die Spartanifche Zucht den Menfchen ihre Freiheit 
nahm: Plutarch Agef. e. 1. 


Griech. Zyrifer VI, 11 
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65. 
Es kann nichts verſchlagen, wenn wir folgende Verſe den Enko— 
mien anreihen: Stob. flor. II, 20: 
42 Peto YEol z)EnToL0ıW EvIEW@TWVv Voorv. 


Menfchenverftand wird leicht berückt durch Göttermacht. 


66. 
Clemens Alex. strom. IV, 585: 
"Eotı tıs koyos 
58 rav Aostav varsıv Svoaußaroıs dar eTocıs, 
uovav ÖE uovoHEV ZW00V &yvov Aupereıy‘ 
oVdE yao navrov Plepaooıs Ivarav EO07Tos, 
5 © un daz&dvuos idows 
&v oFEVoTolug ÖEN 
in T 85 &zo0v avdoeias. 
V. 2. NYNAEMINYOAN yoeor. Die bisherigen Beflerungsver- 
fuche. taugten wenig. V. 3. yae ift von Schneidewin eingefeßt. 


B. 5. Wong ENAO®ENMOAH: ieyr. Man fchrieb Zrdo9er nom, 
und war damit zufrieden. 


Bine Sage geht, es 
Wohne die Tugend hoch auf unerjteiglichen Selen, 
In beiligem Raume waltend mutterjeelen allein, 
Nicht von jedem jterblichen Aug’ erblicet: denn nur wer 
5 Seelenangreifenden Schweiß 
im Gewalt-Ningen vergießt, und 
Erreicht den Gipfel tapferes Muthies — — 


II. Grablieder (Hoyroı). 


67. 
Auf die Sfopaden. 


Stob. CV, 9. Fıuwridov Oprvor. Favorinus bei Stob. flor. 
CV, 62 eitirt die nämliche Stelle mit dem Zuſatze: woreg aut 6 
nomtys dusltoysra nv Tüv Izonadwr a9ooar ano- 
Agıvan 
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Av9owros &ov unmote yN- 
ons Örtı ylveraı avoıor, 
und’ avdon day ölßıov 00- 
00V Zoovov Eooerar‘ 
5 @xeia yao oVdE TavurTeovyov 
uvias oUTws 
@ uertawotaog — — — — 
ALS fterblicher Menſch mögeft du nie 
jagen was morgen gejchehen wird, 
Nie, wenn dir ein Menfch glücklich erjcheint, 
jagen wie lang er’s bleibt: 
5 Denn jelber das Leben der Mücke, der fein— 
flügligen, ſchwindet 
Richt jo gefchwind als u. |. w. 


68. 

Noch eine Nachricht über den Inhalt diefes Threnos gibt ung ber 
Schol. zu, Theofrit XVI, 36 o d2 Ironadu Koarovıoı To yE- 
vos Koovov dE zrolıc Oisowllee, 09er „Zxomas 6 „Kyavonuos‘“, 
Kotovros ai Eyszgaties (vielleicht ’Ezezgaridos) vioc. Kai Se 
novidns &v Ggnvois. 


69. 
Auf den Antiocho8. 


Den oben mitgetheilten Verſen Theofrits auf die Sfopaden gehen 
folgende zwei Verfe voran, in welchen er des Antiochos gedenft: 

„Einft beim Fürften Aleuas, am Hof Antiochens einftens 

Wurde die Monats-Abung an arme Kofjäten vermeſſen.“ 
Auh das gründet fih auf einen Threnos des Simonides, wie der 
Schol. bemerkt: 6 de Artioxos ’Eyengaridov ab Avongudos vios 
nv, 08 gms Zınoviöns. Und vorher zu V. 34 6 Zınovidns reis 
ngosıomutvog Evöofoıc ardoaoıy Enıvizıa Eyoaye nal IE nvovs. 
Bon dem Antiochos jagt Philofir. ep. 13 Auoıkeioag zarıwv Oeo- 
oalov. Der Gchefratidas regierte zu Larifia: Pauſan. X, 16, 4. Das 
Haus muß mit den Sfopaden verwandt gewelen fein, wenn die Mutter 
des Sfopas eine ’Eysroaris war. Ein Sohn des Thefjalifchen Kö— 
nigs Echekratidas, Namens Oreſtes, wurde von ſeinen Unterthanen 
verjagt und ſuchte mit Hülfe der Athener und Böotier die Rückkehr zu 
erzwingen: Thuk. I, 111. Der andere Sohn Antiochos ftarb, und 
feine Mutter Avoneıs mußte ihn beweinen: für fte hat Simonites 
den Threnos verfaßt, wie ung Ariſtid. I, 127 zu verſtehen gibt in 
folgenden Worten: nora de Avoneıs — 1000010 ntiv oc 


b12 


33 


34 
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dniv9noew En Avytıöoyw Televrnoavyrtı, bον vr unter Tu 
zoVtov nevdog MOOHREITaL; 

m — 

0 7. 


209 Zongin. de sublim. XV, 7 fpricht von dem Geifte welcher auf 
Achills Grabmal eriheinend, bei der Abfahrt der Griechen ein Opfer 
forderte: Ju (Schr. ns) oVr rd Ei dis Owır dvapysotigar zidwkonor- 
n0: Zıuwvidov. Wahrscheinlich fprach derjelbe zur Hekabe die Worte 
welche der Schol. zu Sl. #’', 252 mittheilt: 

49 Kat oV utv Eixooı neldwv 


uaTeo dat. 


Und du Mutter von zwanzig 
Kindern verzeibe. 
Diele ganze Erzählung fand wohl eine pafiende Stelle in einem Thre— 


nos, wo eine Mutter für den Verluſt eines Kindes getröftet werden 
ſollte. 


Auf Lyſimachos (72 — 74. 
02: 


35 Harpofrat. 174, 15 fammt PBhot. 568, 14 und Suidas v. Ta- 
nivar melden: Tauvvas ijt eine Stadt Euböas in der Gegend von 
Eretria: daſelbſt iſt auch ein Heiligthum Apolls, we oĩ ae ı& Ev- 
Boixa Yoapavteg nagrugoVoı za Sıumniöng Ev to eis Avoinayor 
zov Egergita Honvo. Strabo X, 1 p. 447 meldet das nämliche 
vom Tempel Avolls bei Tamynä, und ferner, daß diefer Tempel eine 
Stiftung des Admetos fei, weil dafelbft Avollon als Knecht gedient 
habe nabe bei der Furth. MWahrfcheinlih war auch das von Simo: 
nides gefagt worden. Der Lyſimachos wird wahrfcheinlich in dem 
Kampfe mit den Perfern gefallen fein: Herod. VI, 101. Und folgende 
zwei Nachrichten können fih auf den nämlichen Honvos beziehen: 


73: 

212 Schol. zu Apoll. Nhod I, 538 »Foos 7 Friaos ryc Osoo«a- 

Aias &yyls Eößoias, 35 zal Fınwriöns neunte. 
14. 

249 Probus zu Virg. ecl. II, 48 Narcissus flos. Euzimades (Keil 
vermuthet Simonides) refert a Nareissa Amarynthi, qui fuit Eretrius 
ex insula Euboea. Amarynthos war eine Stadt Euböa's, wo die 
Artemis AnagpvrIia oder Anagvoia verehrt wurde, 

2* 
19: 
Aus einem Threnos, der zur Tröftung einer Mutter über den 
Tod ihres Kindes dienen follte, muß auch die von Divnyf. Hal. de 
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eompos. c. 26 mitgetheilte Klage der Danae genommen fein. "Eorı 
de m dia relayovs Yeoousrn Aavan, jagt Dionyfos, Tas kavrns 
arodvgoutvn ruyas. Daß Das Gedicht in Kehren und Gegenfehren 
und Epoden verfaßt fei, bezeugt derfelbe ausprüdlich. Unfere Bor: 
gänger haben an der MWiederherftellung diefer Kehren gezweifelt:; und 
ohne mehrfache Aenderungen ift fie allerdings nicht möglich gewefen. 
Unfere Leſer mögen nun urtheilen, ob das Gedicht durch diefe Aende— 
rungen gewonnen oder verloren hat. Hat es gewonnen, fo werden fie 
auch wohl richtig fein: denn ſonſt müßte ja der E&mendator ein beflerer 
Dichter als Simonides felbit geweſen fein. 


(079097) 
“Orte Aaovaza daıdaldov aveuos 
Bo400E nveov 
zıynJeioa te Auve, 
deluarı noıne (nav 


bt 


dEuas TEOUOVGRK), 
oVl’ adızvramıy mageicıs 
dugpi re ITeoosi Balev 
y:loa plkav Eeınev 7° 
w TEXoS, 010V 840 
10 novov, 06V d awreis 
C , .. 2 e > 
yehaınyvo ueldei, zvWoogıs T 
dv areonei dovoarı yahzoyoupo, 
vorti T alaunei 
zuav£p TE dvöoyo TadEis, 
15 ovVAlov d’ UnesodE TEeav zouav Bayeiav 


(avztıotooyr.) 
TTROLOVTOS zUURTOS 00x aklyeıs 
oVT av&uov 
pIoYYyoV, zElusvos augpt 
roogyvoE« xhavidı, 
20  xalöv N000WNoOV. 
ed dE To deıvov deıvov nv Toı, 
zei zev Zumv ÖNUcTWv 
AENTOV Uneiyes oous. 
öde, Bo&pos, z£louar‘ 
25 eudoı dE TE movros, 
«uorov Ö’ £Udor zux0V duov, 
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usıupovkela dE Tıs ad Yarsin, 
2 ’ en 
ZeDv nateo, &2 000° 
a x + + 
orrı dE Haooaleov Ferros 
30 evyoueı, 00 TERVogYL wor dizav oVyyvodı. 


V. 1. Ore Auoranı iv dudalen areuns Teumv oder Bosan 


B. 3, Te für de ſchrieb Brund. 

DB. 4. Egsızev oder Egszev, und die Worte mar demag Tar- 
aovoe fehlen ganz. Brund youzer. 

DB. 6. oVÜrT adıavraı. _ 

V. T. Pallz Yilar yiga einev Te. 

DB. 10. ovdavraıssyalagyvndgeıdsizvowoozg &v Athenäos IX, 
396 E. Fuumvidns 0° ri too Iegoiws yv Aavanv noısi Alyor- 
car‘ w T£xos, oiov E/w nüvov, 0 Ö' arte eig yaladyvo Ö’ yragı 
#vVoosıs. Die Beflerung weider (für Heider oder deidev der codd.) 
hat Emperius gemacht: Heſych aeidos, ueidnun, yEiws. 

V. 12. dovvarı (dovoatı) yalzeoyouyw vuztilaunei x. Te 
Övcyo tadsıs. Ilgen vuztı alaunei. Schneidewin zageis. 

B. 15. avaltar oder avitar. 

B.18. Gew. 27 für augi. Diefes heißt drinnen in: vgl. 
Augi nvoi orzoaı Toizoda zwiichen das Feuer hinein. 

DB. 20. modowrov zaloy rreoownor. | 

DB. 21. Ei de Tor deıwor To ye dewor mv. _ 

DB. 24. zelonaı side Potyog zude zuds (eÜde Tw) de movros 
eÜdern Auotegov (duorgov) zaur0y uarasopoviia. Bergk &noror. 

B. 27. uarmopoviıa vder uerapßovkia. Sodann fehlt av. 

DB. 28. €x oto Om. 

B. 30. od fehlt, dann zexvopı dizas olyyvodi nor. Mehl: 
horn dizar. 


Das Metrum alfo ift folgendes: 


a I ET 
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-uu- | ---uu-- 
RO A a 
HERE 
wo 
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B 
a —— 
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v 
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I I —— 


UI EI TI 


(Kehr.) 

Wenn der Wind den gezimmerten bretternen Sarg 
Braufend herums 

warf fammt jchaufelnden Wogen ; 
Fiel fie vor Schreien, am ganzen Leibe zitternd ; 
Thränenbethaut über die Wangen 
Schlang fie um Perſeus, ihr Kind, 

zartlih den Arm, und fagte: 
Welch' einen Sammer, o Kind, 
Empfind' ich: du ſchlummerſt 
Mit dem Säuglingslächeln! ſo ſanft ſchläfſt 
Du im nagelfeiten verwänfchten Sol, ums 

geben von lichtlos— 
Finſterem Dunkel und fehwarzer Nacht! 
Ueber dein abhängenvdes Saar weg geh'n die Wogen 


(Gegenfehr). 
Sp gefährlich! e8 Fümmert dich nicht! und der Wind 
Braufet: du hörſt 
ihn nicht! liegft in der Purpur— 
Decke, gewickelt, fo hold, du ſchönes Antlig! 
Wäre dir Angft um die Gefahr, dann 
Neigte fich dein zartes Ohr, 
laufchete meinen Nevden! — 
Schlafe, ja ſchlafe mein Kind! 
Ach, ſchliefe die See nur! 
Und im Herzen der tobende Jammer! 
Und erſchien' uns, Vater, von dir, o Zeus, ein 
anderer Rathſchluß! 
Jedes vermeſſene Wort, das ich 


30 Etwa ſprach, verzeihe du mir dem Kind zu Liebe. 


76. 
Gleich hinterher, nachdem Athenäos eine Stelle aus dem Klag— 
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liede ver Danae angeführt hat, gibt er noch ein anderes ähnliches 
Fragment worinnen der Tod des Archemoros beflagt wird: zus &r 
ahloıs 2rÜ Apzenogw eigjzev" 
2 ZoFTEpevov ıyvyav yAvzeiav 
2dazovoav erronvelorte yahaImvov TELOS. 

Gew. loorspdvov yAvzeisv 20. w. anonveovro. Man hatte die Leiche 
des Kindes mit Veilchen befränzt, als man das Klaglied fang. Es 
war mit Blumen fpielend von der Schlange ermordet worden, und 
wie eine zarte Blume war es ſelber verwelft: f. meinen Eurip. restit. 
T. I. p. 434. 


So weinten fie um den zarten Säugling, 
Der veilchenbefränzt unter Blumen verhaucht fein ſüßes Leben. 


tere 


192 Theon. progym. I, 215 bei Walz fagt: Simonides rieth (Aiu- 
Pzeos rragaıver) zu ſpielen im Leben, und fein Herz an nichts zu 
hängen: nuiler 2» TO Bin nal megi umdiv anlos onovdalsır. 
Das lautet frivol, enthält aber, richtig gefaßt, die höchite Weisheit, 
wie das Nil admirari des Horaz. Nicht daß man mit feiner Pflicht 
und mit feinem Gefühle es ernjtlih meinen folle, wollte der Dichter 
rathen, jondern daß man an nichts Irdiſches fein Herz fo feft ans 
klammern folle, daß man über deſſen Verluſt untröftlich fein müßte. 
Und die Reinigung der Leidenschaften befteht eben darin, daß man 
jeden Schmerz und jede Freude nur fo empfindet, wie man fie mitz 
empfinden würde wenn fie einer anderen ung nicht gleichgiltigen Ber: 
fon zu Theil würden, nur mit derjenigen Rührung welche man im 
Theater bei einer Tragödie empfindet. 


78. 
95 Mythogr. Vat. IM, 27. Nicht die Seele verlafle den Leib, Tone 
dern vielmehr der Leib die Seele. Darum ſage Simonides, ſo wie 


Statius: „Odi artus fragilemque hune eorporis usum, desertorem 
animi.‘ 


96 Plutarch eonsol. e. 17. Taufend und zehntaufend Jahre feien 
nur wie ein Punft oder wie der fleinfte Theil eines Punftes. Wahr: 
icheinlich hatte Simonides dies an der nämlichen Stelle gefagt, wo 

97er von den 1000 Jahre lebenden Syperboreern ſprach: Strabo XV. 
p- 1038 B (711). 


80. 
IA Stob. serm. CXXI, 1. Ziuwridov 
.571 ITollos yao Yuiv 2orı TeyveEvaı X00VoS, 


Inusv d’ aoıdu® 
NAVOE 2UADS ETEw. 


De A rn nn 
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Weil Etym. M. 83, 42 jagt amıdorjoa Zıuwviöng Tov Agıduov 
AuıIE0v eine 20%’ vreodeow, jo hat man es für Pflicht erachtet, 
hier auıIen zu Schreiben. Andere haben zaüoa za zazas Era gez 
fchrieben, um zwei Trimeter zu gewinnen, die dem Sambographen 
Simonides gehören follen. 

Die Zeit des Todtſeins dauert uns im Grabe lang, 

Und wenig Jahre 
Leben wir Fummerbejchwert. 


81. 
PBlutarch consol. e. 11: 
AVI0HONTwV Öklyov ulv 2aoTos 
arroaztor O8 uelndoves, 
alovı Ö’ 2y navVoW TmoVos dupi novo, 
6 Ö’ apvzros drızofuareı Havarog' 
5 xeivov yao 100ov Adyouev 
vl y ayasol #’ ÖoTIS TE #aX0S. 
DB. 4. codd. 6 Ö’ ayver wuos, woraus endlih 6 d’ &Kypvxros Öuos 
geworten ift. Allein öuos paßt fo wenig dem Sinne wie dem Mes 
trum. V. 3. 87 ift von Schneidewin eingefegt. DB. 5. Gew. Aayor 
nEgos ol T Cyador vorıs. Die Gloſſe veoos kann aus der Endſylbe 
von Aazozer entitanden fein. Weber ven Gebrauch der Bartifel ye in 
Sätzen die mit eöre — eire oder Ähnlichen verbunden find, f. Par: 
tifell. I, 384. 
Ach, die menschliche Kraft vermag wenig, und 
nicht viel richten die Sorgen aus! 
Ber Sorgen um Sorg’ fihweber der Tod über ung 
In der Spanne der Zeit: wir entrinnen ihm nicht, 
5 Und fallen ihm alle anheim, 
Der Schlimme, der Iugendhafte zugleich. 


82. 
Theophil. an Autolyf. IL, 8. p. 353: 
Ovtis @vev HEwV 
doetav Außev, oU molıs, 0V Booros’ 
HEos 0 mduuntıs, ennuavıov Ö’ 
oVdEV 2orıy &v Bvarois. 


Bar. Ieos od zenuntıs, und allgemein &v aurois für &v Ivaross, 
welches Schneidewin vermuthete, der auch zuerjt die Schreibung der 
Hdſchrr. wiederbrachte. 


3) 


36 


38 
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Keiner erlangt Verdienſt, 

Weder Staaten noch Einzelne, ohne Gott 
Sr iſt allein lenkender Rath; leidlos 
Bleibt im Menſchenleben nichts. 


83. 
Theophil. an Autolyf. IL, 37. p. 378: 
Ovdev ?or adoznrov avdow- 
nois, Olymp dt yoovo 
. TEVTE UETROOINTEL FE0S. 
Gew. obx Eotıv avenıdozntov avggmnoıs xaxor, indem jemand 
einen Trimeter herzuitellen für gut befunten hat: Doch paßt weder 
odx ohne oddev den Sprachgefegen noch xaz6» dem Gedanfen, Dielen 
anlangend, vergleiche man Archilochos Fragm. 77. Bd. V. p. 99. 
Unerwartet ift nichts im Menſchen— 
leben: in fürzefter Friſt 
Wandelt die Gottheit alles um. 


84. 

Stob. flor. XCVIII, 15. Zıuwridov Oenvor' 
OVdE yao ol TO0TE00V note Hewv 
2E avazıav &rrelovro taideg 
arovov oVd’” dydırov ovVd” 

ezivdvvov Plov 
5 tel£ouvres eis ynoas RElzovro. 


Gewnor irnt)ovro Yeov 2 ar. &yEvovro vies Haider, und 
zeltoavres fteht hinter 2&izovro. 


Selber die Helden der früheren Welt, 
Die weiland Kinder von Göttern waren, 
Führten fein ewiges, fein 
Bon Noth, Fahr, Sorg' und Leid 
5 Freies Dafein bis in's hohe Alter. 


85. 
Stob. flor. CXVIH, 5. Zurwvidov‘ 


Iavra yao izveitaı ulav 
daon)ite Kapvpdır 


€ [4 > > * 2 m 
h ai ueyalaı T Goeraı zul 0 nAoVToS. 
Gew. uiav invertan. 


WM. Grablieder (doyvoı). 171 


Alles gelangt zu einem Ziel, 
Zur graufen Charybdis, 
Alle die Tugenden aller der Neichthun. 


86. ’ 
Schol. zu Eoph. El. 139. zur Aloyu)os‘ Movos Heov yag 
Javaros_0d Öugwv Eon" 
Movos ou deyeran yhuzsoas u£oos Rintdos. 249 
Das letztere Fünnte von Simonides fein, wie Schneidewin vermuthet. 
Er verftattet allein feinen Theil an ver fügen Hoffnung. 


857. 
Divg. Laert. I, 893 

Tis zev aivmosıE vom niovvos 57 

Aivdov vaetev Kırsoßovsoy, 
aevydoıs ToT@uoloiy T' 

avgeoi T elagıvois 

5 deklov TE Yhoyi yovofag TE oElavas 

zart Halaooaiaıoı divaıs 

ayrırıdevra ulvog OTalas; 
üneavre yao 2orı Heov 700w* Alyov dE 
zer Booreoı — Foav- 


er} \ er ‚ 
1 Yzı] umgoV POTos ade Povie. 
DB. 1. codd. v0 — asvvaoıs notauois ardssı — yovoas. DB. 5. ar- 


zierte uevos otyAas, und mit Vermengung avrıdgpouuevos orr- 
Aas. DB. 8. Booreoı. Das Gedicht des Kleobulos Welches Simoni- 
des hier recenfirt, ſ. oben p. 83. 


Melcher Denker kann Kleobulen darin 
Beipflichten, dem Lindos= Bewohner, 
Daß er den Strahlen der Sonn’ und 
Lichte des filbernen Monds, 
5 Ferner den ewigen Strömen, ven Blumen des Frühlings 
Und dem Wirbelftrom der See gleich 
ftellt den Beſtand eines Marmorblods? 
Iſt alles doch ſchwächer denn Göttermacht, und Steine 
Werden zertrümmert von Menſchen— 
10 Händen! Thorenhaft ift ſolch' ein Urtheil! 


172 Simonides. 
88. 


Plutarch an seni resp. sit ger. e. 1. Simonides ſage von einem 
zaAos Evragsog oder dem Ruhme eines tugendhaften Lebens (7 «zo 
zov Piov doke), dieſes: 

63 "Eoyarov dvereı zat& Yas. 


Folgt am Ende hinab in das Grab. 


89. 
Schol. zu Sl. £', 
79 Ovros B zo: Advuov Unvov &yav. 


Und diejer er jchlummert den ſüßeſten Schlaf. 


IV. Bermifchte lyriſche Trümmer ſammt anderen 
Citaten. 


90. 
Sextus Emp. adv. math. XI, 556: 
70 OVdE zurüs voplas yaoıs 2otiv, 
&? um Tıs &yn 0guVvav Öyieıav. 
Der Autor führt die Worte indirect ‚an: umdt zaldg vopiag ziva 
z40w el un zıs 8400 osuvyv Öjissav. Wir haben jie jo in die dir 
vecte Rede zurück überfegt. n 
Selger die herrliche Weisheit frommt nicht 
Dem Welcher entbehrt der hehren Gefundheit. 


91. 


Athen. XL, 512 C: 
71 Tis yao @doyas @teo 
Ivarav Plos moFEıvös 7 mol Tvoavvis, 
Tas areo oVdE Yewv lalwrös alov; 
Welches Leben, welcher Thron 
Selbit hätte Reiz der Sreuden baar? ja, ohne Freude 
Wäre das Leben der Götter jelbft nicht neivdenswerth. 
{ 92. 


Plutarch de exil. ec. 8. Simonides ließ einen Chor von Weibern, 
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welche ſich als vertrieben oder fortgeführt aus ihrem Baterlande be— 
klagten (Ta Wv zaga Fıuwridn yuvraızwv), jagen: 
"Toysı DE ue moopvoeas als du- 
YITa0ROOOUEVaS oovuaydos. 
Denn leider mich fejjelt ded purpurnen rings— 
her brandenden Meeres Gebraufe. 


I3IE . 

Unfer Dichter Hat fich irgendwo gegen die blinde Hochachtung 193 
des Althergebrachten ausgefbrochen, wobei er den Ausdruck ro zoAlo 
70090 zoFsuo gebrauchte: Plutarch Is. et Osir. c. 23 und Thet. 
ec. 10. Damit mag in Zufammenhang geftandgg haben was der Schol. 
zu Bindars DL. IX, 74 erwähnt, indem ern ven Morten dieſes 
Dichters alive de malmıov ev owov avdea Ö’ Vurov venteoov 
eine Anfpielung auf den Simonides findet, als welcher den neuen 
Wein auf Kojten des alten gelobt habe, fo fagend: Z£eAtyyoı 6 v£os 
oivos oVrW migvor ÖWgov auntlov" 6 de uögog Ode zErsopemv 
zovoo» de. Das Ichreiben wir alfo: 

"ESeheyysı Ö’ ö veos utv olvos 15 
To nEovor Öw00V dunekov, 
0 uidos d’ 6 zEVvopowv 
@zvoos (umdei mvzVvoTeow). 
Und den Preis erntet ein neuer Moft vor 
Dem ferndigen Rebenſafte wohl, 
Und hohlſinnige Rede 
Wird ausgeſtochen von klügerem Rath. 
9. 

Plutarch diserim. amie. et adul. c. 24. Der unächte Freund, 
gleich einer unächten von Falſchmünzern geprägten Münze, zeigt fich 
neidisch gegen die Gleichen und Sucht fie durch Poſſenreißen und 
Schmarogen auszuftechen, die Befleren aber fürchtet er, nicht weil er 
neben einem Lydiſchen Wagen zu Fuß gehen muß, fondern weil er, 
wie Simonides ſagt: 

ITaoa yovoov &pFov 64 
dxnoatov oüdE uolvßdov Eyurv. 
Nicht einmal echtes 
Blei neben geviegenem Golve befißt. 


36.497. 


Folgende zwei Sentenzen finden fich in einem und demfelben Ge- 
dichte Horazens wieder, woraus man fchließen darf, daß daffelbe ganze 
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Gedicht, die zweite Ode des dritten Buches, und zwar nicht blos den 
Gedanken nach, ihr Vorbild unter den Gedichten des Simonides ge— 
habt hat. Die Horaziſche Ode ſiht der Nachahmung eines Epinikions 
oder Enkomions ſehr ähnlich, ſo wie ſie auch eine unverkennbare Be— 
ziehung auf die damaligen ſtaatlichen Verhältniſſe hat. Nun wollte 
aber Horaz mit Pindar nicht ringen, weil er ihm zu erhaben ſei: 
vielleicht hat er deſto lieber ſich an Simonides angelehnt. Stob. flor. 
EXVII, 6: 
65 ‘oJ’ ad Iavaros ziye zei TOV pvyouagov. 

codd. Zuıys re, Epvxs nal. Vgl. Horaz Od. IT, 2, 14. Mors et fu- 
gacem consequitur virum. 


Es holet der Tod auch den feloflüchtigen Mann ein. 


Ariftivd. IT, 192 ſammt Schol. zu II, 501. Plutarch apophth. 
imper. p. 207 nebft vielen Anfpielungen Anderer: 
66 "Eotı zur o1yüs azivduvov yEoas. 
Welches abermals von Horaz wiedergegeben worden ift V. 25: Est 
et fideli tuta silentio merces. 


Auch getreuem Schweigen blüht fein fichrer Lohn. 


98. 
Plutarch an seni resp. sit. ger. c. 1: 
67 Hokıs avdoa dıddozeı. 


Den Verftand gibt das Amt. 


92 


Plutarch de util. ex host. cap. ce. L1. praee. polit. e. 14. Ti- 
mol. c. 37: 


68 Heocıs zogvdakklcı Kon Lopov Eyysveohaı. 


Schopflerchen die müſſen doch jtetS eine Haube haben. 


100. 
Schol. zu Soph. A. 375: 
69 To yao yeyernu£vov oVzeT @oEZToV 2orıv. 
Nie werden gejchehene Dinge zu ungethanen. 


101. 
Schol. zu Eurip. Dr. 770 und 22. Plat. rep. II, 365 C: 
6 To (y&o) dozeiv zer Tav dhLaFeıav Pıaraı. 
Das lautet bei dem Deutfchen Dichter alfo: 


“ 
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Das was man jcheint hat jedermann zum Nichter 
Das was man ift hat feinen. 


102. 
Theodor. Metoch. 90: 


Movos @lıos &v oVoaro. 


codd. oögaroic. 
Nur eine Sonn am Simmel gibt'2. 


103. 


Schol. zu SU 9, 127 Eorıw 7 ygiE zıwovuevov roũ ———— 
@oyn' Sıumvidng de aurnv zai deifar reıgoiner 05 ovrws Egn' 


Eis &la oTilovoe nVoıd. 


In die See ſchon fticht der Wind. 
104. 


-ı 


Athen. IX, 374 D: 
Ausoopov alkztwo. 81 
codd. Huzgopwr. 
Tagankräher, du Hahn. 


105. 
Schol. zu Heſ. Theog. 313. Die Hydra nannte Simonides nerrn-205 
»ortazipakor. 
106. 


Schol. zu Sl. v’, 517. Ibykos jowohl als Simonides ließen den 208 
Deivhobos in die Helene verliebt fein und darum auf den Spomeneus 
erzüent, welcher gleichfalls um fie warb: Hygin. SL, 270. 


TUR. 

Plat. Rep. I, 331 E zi Pns zov ‚Zunoridnv Atyovza 90905 191 
Atysım eo diraoovvns’ OTtı, nd 09, TO Ta Opeılouerva 
ERaoTo arodıdovar ee 20Tı, ToVUTo Atymv doxer Euorye 
ads Atyeır. Proklos zu Heſiod. E 2». ne 707. Znwvidns yovr 
rauyrv eva dızawoovv lc gioaro, tous gikovs Wü — mithin 
auch rovug ?yYgoVs »azwg zroeiv: vgl. Plat. Rep. 332 A 


108. 

Plutarch im Leben des Aratos c. 45 fchreibt: „Wenn e8 aud'g26 
fhlimm ift, mit Stammgenofien und Verwandten fo umzugehen im 
Zorn, fo ift es doch füß in der Nothtwendigfeit, und nicht graufam 
dem Simonides zufolge, gqleichwie wenn man dem gepreßten 


’ Herzen Luft verschafft. “ 


199 


214 


28) 


220 


221 


223 


229 
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109. 


Schol. zu Theokr. XII, 27. Simonides lobt die Megarer als 
ausgezeichnete Seemänner. 
110. 


Bon Naorns, dem Führer der Karer (SL. 8’, S67), hatte Simo- 


nides gejagt, er trug eine goldene Rüftung, nicht, einen goldenen 
Schmud: Schol. zu SI. 4, 872. 


111. 


Schol. zu Eurip. Rheſ. v.5. Stefihoros und Simonides theilen 
die Nacht in vier Machen ein, nennen fie zevrapvlaxos. 


11 
Steph. By. Es war Sprichwort Azarguog rerri£ für ftumme 


Grille: denn bei Afanthos (am firymonifchen Meerbufen) fangen die 
Grillen nicht: og Fıuwridns. Dem Simonides aber pflegen die 
Grillen das Bild von Chorfängern zu fein: vgl. Fragm. 140. 


113. 
Athen. II, 40. Nach dem Simonides war die Dichtfunft zugleich 
mit dem Meine erfunden worden. 


114. 
Himerius or. XXIX. Kews iſt ſowohl von Simonides ala von 
Bakchylides gefeiert worden. 


115. 

Zonar. und Suidas AuvvaoIm im Sinne von Vergelten 

gebraucht. 

116. 

Schol. zu Il. 0‘, 625: Avsuoorgey&wov mulaov. 
117. 

Athen. II, 99 B. Zeus wird agioraeyos von ihm ‚genannt. 
118. 

Schol. zu Il. 0, 5. Er nennt den Schlaf danaoiyora. 
a, 

Schol. zu Il. 0’, 713. Er nennt den Schwertgriff deouon. 
120. 

Etym. M. 60, 36. 'Elagas yav.an Sohn der Elara, d.i. Tityos, av 


IV. Bermifchte Igrifche Trümmer fammt anderen Gitaten. 177 


127. 
Etym. M. 38, 46 aigınolıo, Juwel, fihreibe eigımokos d. i.235 
&giovpyot. 
122. 


Schol. zu Aeſch. Choeph. 362 7 yvagos ovvndns, ws ai 6236 
zenuvos nraoa Ilvdasw xai 7 7x0 naoa Zıuwvidn. 


123. 

Schol. zu Il. d', 79. Haupos als Mafculinum. 237 
124. 

Schol. zu Il. u, 586. zedvois für Yilovs. 238 
125. 


Schol. zu Il. 0’, 228. Bereits Simonides und Hefatäos geden: 239 
fen der wıßwros. Schol. zu Theokr. XVI. Das Idyll ſei Kagıres 
betitelt und der Dichter gedenfe dabei der xıßwrıa des Simonides. 
Diefer habe zwei Kiften gehabt, eine zum Geben und eine zum Neh— 
men; und als jemand Fam um ein Gejchenf zu bitten, ließ er die zwei 
Kitten Fommen und zeigte daß die zum Schenfen leer ſei. Wir ent- 
nehmen daraus den Inhalt eines Gedichtes. 


126. 


Gramer an. Ox. I, 429, 15. xigros ald Paroxrytonon. 240 
127. 

Etym. M. 692, 25. »vavorewigar. 24le 
128. 

Athen. XI, 498 D. ovarosvza 0xUp0 245m 
129 

Schol. zu Pind. Ol. 28. Zioas mit kurzem Bofal. 246% 


130. 


Euftatb. Sl. 877, 57. Das nämliche Thier nenne er Tavoov, 247 
uakor, ooßarov. 


131. 
Choerobofe. bei Bekk. an. II, 1424. TeıyAoyıv oioroc. 248 
132. 


Etym. Gud. 645, 43. Dofınos ödan ein Geruch vor dem man 249 


ausreißt. 
m 
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133. 
Auf die Schlaht bei Marathon. 

Schol. zu Ariftoph. Fried. 736 zuga ra Zıuwridov dr mv 

elsyslov' 
Ei Ö’ @oa tıujocı, Huyareo Aıos, ÖorTıs @010T0S, 
Inuos Adnvalwv 2Eereleooe uovos. 

codd. Yvyaregn und 2Eereleoe. In vita Aeschyl. Biogr. p. 119 
zara Ö’ &viovus 2v m Eis Tovg 29 Magasavı tTe$vmzotas 
theyeio 00m $eis Zıuwviön (se. JSioyvkos) zo 7%Q Eheyeiov noAv 
ans negi To ovunades Aentöorntog uertyew YEleı, 6 ToV Aioyvkov, 
v5 Epanezv, Zoriv akloroıov. Bei Tıujomı muß man sixog Zorır 
ergänzen. 


Sol man, Tochter des Zeus, am erften den Tapferften ehren, 
Sihe, das Volk von Athen hat e8 verrichtet allein. 


134. 
Auf die Seeſchlacht bei Salamis. 


Plutarch Them. e. 15. „Die Uebrigen, den Perſern der Anzahl 
nach gleich geworden, fchlugen fih in der Enge mit den Feinden 
herum, die nur immer theilweife angreifen Fonnten und an einander 
ftießen, bis zum Abend, wie Simonides jagt, und gewannen fo 
den berühmten Sieg, welcher alle Thaten von Griechen und Barbaren 
zur See überftrahlt, durch die Tapferkeit der Seeſoldaten und die 
Klugheit des Themiſtokles.⸗ Suidas v. Zinoviöns® — ai yeyganrau 
auro Aweidı duanliatu 7 Kaußvoov »ai Aageiov Paoılia ui ZEQ- 
for vavpay ia dv Zlsysias, © :v Zalauivı uehizos.. Hier iſt zu: 
naht für Baoılei nach eod. E Baoık£ws zu ſchreiben; ſodann da 
Eudocia 383 ſchreibt zur igkov vavuayia‘ za n en Agrsnıcio 
vevuazia dv Eltyeias, n d 2v Zakauivı uelıros (vgl. Schal. zu 
Ariſtoph. Weſp. 1411), da ferner das Gedicht auf die Schlacht bei 
Artemiſium Iyrifch gewefen ift, hingegen das auf die Schlacht bei Sa— 
lamig anderer Art geweien fein fol, und da endlich Simonides Feine 
Schlacht von Kambyjes zu befchreiben hatte, jo wird man die Morte 
des Suidas folgendermaßen zu emendiren haben: zus yeygancaı 
euro Awgidu dıaktzrn ini Kaußvoov ai Aagsiov Paoılewg ra 
ZEoFov 7 Navwayia nem Agreuoip, dr &heysiac den dr Zalanin, 
za Fonjvor, Eyzwuıa, errygaunara, rauuvss nal Toaymdiaı #ab 
alla. Das Gedicht auf die Schlacht bei Artemiftum nämlich hieß 
vavuay/a nat 28oyrv, wie man aus dem Schol. zu Apollon. II, 211 
erfennt. Dagegen Eonnte das auf die Schlacht bei Salamis nur un 

[zZ 
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eigentlich fo aenannt werden: es war vielmehr, fo wie das auf die 
Schlacht bei Marathon, eine Elegie auf die Gefallenen. 


99. 
Auf die Schlacht bei Platäa. 
Plutarch de Herod. malign. c. 42. MApollon. lex. Hom. 116, 25: 
Me£oooı Ö’ ol 7’ 'Eyvonv nolvniduza vaıstaovtes, 
AaVvToins aperns idoıss &v noldum, 
of te noAıy Thevzoro Kooivdrov Korv vEuorTes 
Ssıvodoxov 208000 daluov EIevıo Novmv 
5 yovood Tuumerrog, &v aldEgı‘ zul oypıy affeı 
auToV T' zUgElav zAmdova. zur naTeowv. 
Esiwodoxwv yao &pıotos 0 Kovoos.v aldEoı Aaunwv. 
Man befchuldigte die Korinther, daß fie an der Schlacht ſelbſt nicht 
Theil genommen, hinterher aber durch Geld und gute Worte Zeugen 
und Gaftfreunde aufgebracht haben, welche bewirften, daß fie mit ge: 
nannt wurden: dgl. Herod. IX, 59. 85. In Bezug auf diefe Nach: 
rede fagt hier Simonides: der Gaft oder Wirth, welcher für die Ko— 
vinther zeugt, ift die Sonne am Himmel, und diefer iſt mehr werth 
als das Gold womit man bei Menfchen ein folches Zeugniß erfaufen 
fonnte. Denn man hatte wahrfcheinlich gefagt: das Gold allein fei 
der Zeuge für die Anwefenheit der Korinther in der Schlaht. Da— 
gegen fagt nun Simonides: Sa, allerdings das Gold, nämlich die 
goldene Sonne, und dieſes Zeugniß wird doch wohl das lauterjte fein. 
Dan las V. Af.: 06 #aAlıorov uagrvv E$evro norwv ZQvooO 
Tıurjertos &v alIEgı, und meinte darin einen Sinn zu haben: denn, ſagte 
Schneidewin xuxdog (er ſchrieb freilich dabei zundov xalliorov) Zov- 
000 Tiunertog Ev aidEge ift die Sonne, Wenn man Dufaten aus 
diefer Sonne münzen fönnte, dann allenfalls möchte es angehen, ihre 
goltene Scheibe eine Scheibe von werthvollem Golde zu nennen (denn 
tuureıs bezeichnet einen materiellen Werth): nur dürfte dabei immer 
doch der Name 740g nicht fehlen. Nun wird ung aber eine feltiame 
Wortbedeutung von Grammatikern überliefert, nämlich daß Eesvoduxog 
für „ogrvs gebraucht werde von Pindar und Simonides. Indeſſen 
ericheint die Sache hinfichtlich Pindars bedenklich: denn obwohl 
Apollon. lex. Hom. 117, 25 fihreibt 6 d2 Zlivdaoos Erıvodoanosv TE 
daiumv, arti Tod Zuagprvonoe, ſo geben doch Etym. M. 610, 47 und 
Gud. 414, 36 dielelbe Gloffe (Lziwodoanosreiaunp) dem Simoni- 
des, und das nämliche thut-aud Zonar. 1415 (Eeirodornostelaßon). 
Die beiden erfteren irren aber wieder darin, daß fie den Tten Berg 
unferes Fragmentes Zeivodozwr Ö’ agıorog 6 yYovoos dv aidigı 
Aaureov (welcher übrigens nicht von Plutarch mit überliefert ift, Sons 
dern nur von Apollon. lex. Hom. 116, aus welchem man ihn beige: 


125 


s4 
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fügt hat) dem Pindar ertheilen, während Apollonius ihn dem Simo— 
nides zuſpricht. 

Bedenkt und prüft man das alles, ſo wird man zu der Einſicht 
fommen: 1) daß ſchwerlich irgendwo ſonſt außer in dem hieſigen Ge— 
dicht eine Stelle vorfam, in welcher Eevodoros für uagrvs u. |. w. 
gebraucht zu fein fcheinen Fonnte, 2) daß die überlieferte Lesart or 
»a@allıorov uagrur» eine eingeichwärzte Gloſſe fei, 3) daß das Aechte 
eben in der Gloſſe Erivodornosvzedaıuov zu finden fei, A) daß die: 
telbe gelautet habe Eeıvodozor z0E00w daiuor. 


Zur Grflärung der Art, wie Esivodoxog zur Bedeutung von 
zagrvs gelange, diene folgendes. Der Wirth, welcher einen Fremden 
aufnimmt, muß denfelben auch vor Gericht vertreten, wenn es Noth 
thut, und für ihn Zeugniß geben, indem der Anivefende in dem frem- 
ten Staate jonft feinen Anſpruch an den Schuß der Gefeße hat. 

Mitten fodann die Bewohner des quellenreichen Ephyra, 
Seglicher Mannheit wohl kundig im Schlachtengewühl. 
Und den Befigern der Burg von Korinth, Mitbürgern 
des Glaufos, 
Fröhnt, des Verdienftes Landzeuge, ein ftärferer Gott, 
5 Als das gejchägte Metall, am Himmel: er wird ihrer Ahnen 
Ruhm und ihren noch weit breiten und immer erhöh'n. 
Denn vollgiltigfter Zeug’ ift das leuchtende Gold an dem 
Himmel. 


136. 
Stob. flor. XCVIII, 29: 


Ovdiv ?v avdownoıoı ueveı yonjw Eumedov wiel, 
er J x ’ — * 2 — 
Ev de TO #dllıorov os Eeırev avno* 
„oinnzeo yvllov yeven rom dt zul avdowv.“ 
Tavg01 unv Ivntav ovaoı defduevor 
5 oT£ovoıs dyzaredevro‘ ageotı yao dhnis E2EoTp, 
avdo@v Are vEnv ornFE0ıV dugverau. 
Ivnrav d’ Opoa Tıs Avdos &ym nokvnoarov MAns, 
zoügpov EXwv Fuuov noll are)sorte voci‘ 
a7 x „03 » z ar > 
ovTE yao did’ Eysı yno«ofusv ovre Favslodtı, 
10 ousſs“, dyıns örav 7, Yoovrid’ &yeı zaudrov. 
’ z ’ [4 
vnrrıoı oiS TaVIN zeiteı voos oVdE Towoıv 
ws Xoovos 2o3” Ans zar Bıoror Oklyos 
Irnrois‘ alla 00 Tavra uadwv Pıorov ori Tegur 
vuyn TWV ayadav TAMyı Kuoılousvos. 
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Den eriten Vers hat Urfinus zugefügt: im Stobäus fehlt er. 

V. 3.5. ©, 146. Gew. roınde. DB. 4. umv für uw Bergk u. A. 

V. 9. Bar. yjoas Euer, yroaootuer. DB. 10. Gew. obd'. DB. 12. 

Par, Puorov. 

Kein Ding bleibet dem Menfchen in ewiger Dauer be= 
ſtändig, 
Und kein ſchöneres Wort ſagte der Chier, wie dies: 

„Wie an den Bäumen das Laub, ſo grünen und welken 
die Menſchen.“ 

Leider gering iſt die Zahl, die's mit den Ohren ge— 
faßt, 

5 Oder zu Herzen genommen: denn jeden begleitet die 
Hoffnung, 

Die in dem jungen Gemüth Feimet und haftet zumal. 

Weil ein Leben ſich freuet der Lieblichen Blume der Jugend, 

Träumet der. ſchwärmende Kopf Vieles was nie fich 
erfüllt: 

Sp venft feiner, fo lang er gefund ift, an Leiden und 
Krankheit, 

10 Keiner, jo lang’ er fich frifch Fühler, an Alter und Tor. 

Leichtfinn ift e8, Das Herz an Solches zu hängen, und 
niemals, 

Recht zu bevenfen, wie ſchnell Jugend und Leben dahin 

Schwinden im Augenblid: vu weift 68, und aljo ent= 
ſchließ' dich: 

Gönn' dem Gemüthe nur Wohlthätiges bis an das Ziel! 


Tat; 
Ariftides IT, 510. Der Dichter fage von fich felbft: 
Moyun 0° ovrya gnwı Zıuovidn loogpeogitev 149 
oydwzovrasteı audi AEWToEN EOS. 
Und an Gevächtnig Fann dem Simonided, Leoprepesjohn, dem 
Achtzigjährigen, Fein Menfch fich vergleichen gewiß. 


Stob. ecl. 1, 230: 
Oz 2oriv usilwv Baoavos Koovouv oVdEvog Eoyov, 99 
ös zal Uno orepvois avdoos &deıfe voor. 
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Urſinus hat aus ſeinem Codex beigefchrieben 2x or Zinovidov dnmı- 

yoanunarov. Allein ein Epigramm ift das ſchwerlich. In anderen 

Urkunden fteht Aazurwv. 

Immer für jegliches Ding ift die Zeit der gewaltigfte Prüf— 
ftein, 


Die ven Gedanken enthüllt in der verfchloffenen Bruft. 


139. 
Stob. ‚ecl. phys. I, 28: 


— Zeus AEVTWV paouaze uodvog &e. 
Balfam weiß nur Zeus allen Gebreften allein. 


140. 
Dal. L, 232: 
— — 670 xg0vos — odörras 
nayra zaraımysı za Ta Brauotare. 
ö ro für odros und Orr Bergf. Derf. zarıa zarayıze für zei 
navıa wrye. N 
Die Zeit mit ſcharfem Gebiffe, 
Alles benagend, bezwingt auch das Gemwaltigite nod). 


141. 
Athen. X, 447 A oi Tov zara Lıuwridnv mivortes 
— —  0olvov duvvropa dvopYoooVVEmV. 


Den Grillen vertreibenden Wein her! 


142. 
Def. I. p. 32 B: 
Ov yao dmößkmrov Arovvoıov ovdE yiyaotov, 


0 Keios Ynoı noımtns. 


Boran gehen folgende zwei Verſe, doch ift nicht deutlich zu er: 
fennen, ob biejelben dem nämlichen Dichter zugeſchrieben werden: 


’Hv a0 Enos Tod’ dimPEs örT oÜ uovov Vdaros aloav 
alla Tı zar Akayns olvog &ysıy 2HEl8ı. 
Gew. 7 yag. Sodann Asuyys, ein cod. Aoyms. 
Nicht zu verſchmähen ift an Dionpfifchen Beeren der Kern jelbit. 
Alfo fo wahr ift das Wort, daß der Wein nicht blos einen Antheil 
Waflers, jondern zugleich heitre Geſpräche verlangt! 
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143. 

Folgendes Räthſel, welches Chamäleon aus Heraklea & zo zegi 
Zunwvidov bei Athen. X, 456 C mittheilte, hat mehrere Deutungs: 
verjuche veranlaßt: 

Mı£ovouov te nano 2oiyov zei oyErkuos Iy9üs 174 

rınoiov Nosloayro zagnara” aid dE vurtos 

De£auevor Pheyaooıcı, AuwvVooıo EvazTos 

Bovpovov oUx 248L0ovoı TLINVEelodeı FEEETOVTE. 
Der are Egipov ift der Bock, und der oyerkuog iydüs iſt der Del 
phin. Die Hörner eines Bockes, auf den Kopf eines Delphins ge: 
ftüßt, bilden eine Leier. Diefe Reier ſchläft jeßt (der Sohn der Nacht, 
der Schlummer, Liegt ihr auf den Augenlidern), und darum will fie 
feinen Dithyambos, feinen ftieropfernden Diener des Dionyſos, an 
ihren Buſen nehmen. Dieſe Deutung lieſt man bei Athenävs: 0 Ö 
gig Erritovov warrngıov, deipiva zal Toayor, sioyaouevov eigjodar 
»ab z&ivar Tov PBovgorov #aı tor Avovvoov Heoanovru Tov dıdV- 
eaupor. 
Stemmt ein verwegener Fiſch und des triftenbegatteten Böck— 

leing 

Vater die Köpfe zufammen, und weilihre Augen das Kind der 
Nuhigen Nacht einliegen, jo wollen fie nicht Dionyſens 
Ninvderjchlachtenden Diener, ven Liebling warten des Gottes. 


144. 
Athen. X, 456 E: 
Dnui Tov oV2 2IELoVTa p£oeıy TETTIYoS @EILov 175 
79 Hevonniadn dwosıv ueya deinvov ’Eneio. 

Der viog MIavornos ’Ereios bei Homer Sl. J', 665 trug bei Steſi— 
choros den Atriden Wafler zu, und, Athene erbarmte fich feiner ‚(Sragm. 
Steſich. 40). Schol. Ae vw 665 Havonnos oTgarzuons UV 
AyugırglVonı HaTta Tn)zßoiov ex TOV RK0WwWV kayvgwv KErAopWs 
"Eiayagsıav toys viow ’Eneiöv, 05 ‚vÖg0g0gE1 rois „Ares , ehen- 
oaoa den Admva 2 rois y9gevrals gro‘ Tov oVn &HElovra pE- 
gem. tertıyos dedkov avti tov 0g rixn — — — zo lla- 
vornji Önkoo uera deinvov ’Ensw Inniar. Das iſt folgendermaßen 
zu ſchreiben: lHlavorevs otgatsvoag ouv Augırglow zata Tnke- 
poiov Ex Tav xowor kapvgor xerlop ng oivov Aayagsıov (val. 
Strabo VI, 1. p. 263), loysı viov ’Eneiov, 69 vdgopogoüvra tois 
Ayauois —— n -19mv& &v rois Xogsvrals you’ 
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rov oür 2HEovra p£osıy TeITıyos @EILoV 
(dvri Toü oð Vixnv woı eoınonjocı) 
79 Hoevonniadn dwosıy ueya deinvov 'Eneiw 

(Inulev). 
Athenäos knüpft die Entftehung des Räthſels an einen Ort auf Keios, 
Koesaia, an, und deutet im Uebrigen alfo: Wer nicht im Chorger 
fang mitwirfen will, der muß dem MWaflerträger (d. 5. dem Ejel) 
eine tüchtige Mahlzeit (d. h. einen Scheffel Gerfte) geben. Allein 
folche gar zu ſpezielle Deutungen nehmen jedem poetifchen Erzeugniffe 
feinen Werth: darum müffen wir fowohl hier als auch bei den fol: 
genden Räthſeln die Anefvoten ablehnen, welche nicht fowohl den Ger 
dichten ihre Entftehung gegeben Haben als vielmehr felbft aus diefen 
Gedichten entftanden find. Um nun wiederum auf unfer NRäthfel zu 
fommen, fo brauchen wir unter dem Panopeusfohne Epeios weder 
einen Waflerträger noch einen Eſel zu verftehen, fondern blos einen 
Borer, was er bei Homer ift. Sodann rathen wir auf den Gegenfaß 
des Terrıyog degLor und der ruynazin des ave müs te uiyag TE 
(SI. w, 664) zu achten. Mithin wird der Dichter fagen wollen: Ich 
fag’ euch, wer nicht die leichte und fchöne Mühe der Grille überneh- 
men, nicht im Chorgefange mitwirfen will, feinen Sinn für Poeſie 
und Gefang hat, der wird dafür, gleichfam zur Strafe, dem Borer, 
der zugleich ein großer Frefler ift, feine Mahlzeit bezahlen, d. h. blos 
en Derbheit Sinn haben und dafür fein Geld ausgeben 
müffen. 4 

Mag er die Müh' nicht tragen ver Grille, fo muß er die 

Mahlzeit, 
Sag’ ich, dem Freffer bezahlen, Panopeusſohn dem Epeios. 


145. 

Athen. II, 125 C. Kalliftratos erzählte: Simonides habe einft 
bei einem Gaftmahl in großer Sommerhiße, als der Schenfe ihm 
a in feinen Wein gegeben hatte, Folgendes aus dem Stegreif 
gedichtet: 


170 Tnv 6a nor Ovkvunoıo megr nAevods dxahuwev 
0FVs ano Oonzns dovuusvog Boo&ns, 
avdoov Ö’ aykalvav Edauze polvas, aurag &IapIn 
Con, Hısoinv yijv ?nıeooauevn, 
5 &v rıs 2uol za TuS yeetw ueoos* oU Yao Eoızev 
Yeounv Baotalsıy avdor YilD Tooroow. 
codd. wxus, Baldenaer dus. Dann &zeup9y, welches Porfon ge 
befiert hat. 


Welches der Nordwind einft um die Rippen herum dem Olympos 
Schlug, aus Thrafien her wehend, und ſcharf in die Haut 
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Beißend den hemdigen Menfchen; ſodann lebendig begraben 
War es mit Erve bedeckt tief in Pierifcher Gruft, 
5 Gib von dem auch mir einen Theil, Munpjchenfe: es ziemt 
nicht, 
Daß du ein laues Getränf bringft einem Freunde des 
Herrn. 


146. 


Bon einem Hafenbraten, welcher an der Tafel Hierons herumge- 
hend nicht bis zum Simonides gelangt war, dichtete diefer: 
Ovdt yao od’ eugvs neo dwv ?Eizero deügo. 17 
Athen. XIV, 656 C. Guftath. Od. 1821, 37. Es iſt diefe Parodie 
des homerifchen Berfes SL. E, 33 natürlich blos ein Trumm des Ge: 
dichtchens, welches von ähnlicher Art wie das vorangehende gewefen 
fein muß. 


Lange genug zwar war er, doch reichte er nicht bis zu mir ber. 


Man muß aber auch Hier wieder nur ein Räthſel auf einen Hafen 
vorausfegen, und bei dem Hafen fowohl als bei dem Eife die Anek— 
dote bei Seite lajjen. 


157 


147. 
Anthol. Pal. VII, 302: 
Toy airoü Tıs &xaoTos anollvusvwvy avıcraı, 124 
Nixodizov dE plloı zei nolıs NdEF OAn. 
codd. nderroAn, welches man bisher 7de zzoAm las. 
Jeder betrauert die Seinen und tröftet ſich um den Verluſt 
jchwer, 
Ueber Nikodikos' Tod freut fih das Haus und die Stadt. 


148. 
Anthol. Pal. X, 105: 
Xatocı Tıs, Geodwgos Ener Yavov* allos &n’ auro 125 
xeıonos" Havaro Mavres OpEloucde. 
Ueber den Tod Theodors freut mancher fich, andere freu'n fich 
Einft über ihn: denn der Tod holt einen jeden gewiß. 


149,.;150. 
Anthol. Pal. VII, 348. Athen. X, 415 F: 
IIo)la nıov zer nolla yayov zur nohle zux EinWv 171 
avIownovs zelucı Tıuozofwv 'Podıos. 


186 Simonides. 


Der viel trank, viel fraß, viel Böſes ſagte den Neben— 
menſchen, Timokreon, todt liegt er, der Rhodier, hier. 
Dieſer Timokreon ſei ein Athlet (zerragAog) geweſen, ſagt Athenäos— 
Und Suidas meldet uns daß er Komödien ſchrieb und ein Spottge— 
dicht auf den Themiſtokles verfaßt hatte. Genauer erfahren wir die 
Sache von Plutarch Themift. e. 21. Timokreon beſchuldigte erſtlich 
den Themiſtokles in einem Gedichte daß er drei Talente von ihm em— 
pfangen habe, damit er ihn in ſein Vaterland zurückkehren laſſe, und 
es doch nicht gethan habe. Nachher, als Themiſtokles geſtürzt war, 
gieng er noch viel kecker gegen ihn heraus in einem beſonderen Schmäh— 
gedichte, worin er ſagte: Themiſtokles habe ihn als Perſiſch-geſinnten 
von ſeinem Vaterlande fern gehalten, und nun ſei er's ſelber, der es 
mit den Perſern halte. Einige Verſe hat ung Plutarch aufbewahrt, 
Sei es nun daß Simonides zugleich mit angegriffen war, oder daß 
er, was ich eher glauben möchte, blos für feinen Freund Themiftofles 
eintrat, furz Simonides hat dem Timofreon auch Thon bei deflen Leb— 
zeiten verfolgt. Ein Gedicht des Timofreon fing fo an: 
Movdo« wor Alzunvns zue)lıopVoov viov aeıde. 
Diefen Herameter überfeßte Simonides in einen Tetrameter durch 
bloße Umjtellung : 
viov Alzunvns @eıde MovVo« uoı zahlıogvoov, 
um dadurch zu beweifen wie fchlecht des Rhodiers Verſe feien. Aber 
diefer rächte fich wieder durch andere Berfe: ſ. hier unten die Frag— 
mente dieſes Dichters n. 8. 


173 


151. 


Wenn folgendes in Anthol. Bal. VI, 217 wirklich von Simonides 
gemacht ift, jo muß man annehmen daß es gleichfalls in der Satire 
auf den Timofreon feinen Platz gefunden hatte: 

167 30005 zei ZW0@ OWwrnoı«= Tovd’ av&dnzev, 
30005 utv 0W#Eis Zwoo d’ örı Zwoos fowm. 
Nees und Nejel*) die haben das Mahl der Geneſung ge= 
ftiftet, 
Need der Geneſene, und dem genejenen Nees feine Nefel. 


152. 
Araxroı Aöyoı. 


189 Ariftoteles Metaph. N. 3 fpricht von einem uaxoog Aöyos Fıuw- 
vidov, org 6 av dovinv. Nämlich die Sklaven fagen nicht was 


*) Es ift nicht Nees von Ejenbed gemeint, Nefel aber ſoll aus 
Agnes gemacht fein. 
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man fie fragt, Sondern was außen herum ift, und fo fommen fie ewig 
nicht zur Sache (Ariſt. Rhet. III, 14). Zu jener Stelle nun bemerkt 
Alex. Aphrodiſ. IV p. 827 B Simonides ahme in feinen ataxroıs 
Aoyors (diefe Ueberichrift haben fie) die Sflaven nah, welche ihren 
Herren gegenüber ein böfes Gewillen haben und, indem fie nicht mit 
der Sprache herausgeben wollen, lange Umfchweife machen von allem 
Möglichen was nicht zur Sache gehört: und das thun auch die Un— 
gebildeten, während es in der Tragödie (Euriv. Phön. 457) heißt: 
Arroüg 6 uügog zig aAnYeiag Eyv. Man darf hier feineswegs an 
eine PBrofaschrift des Simonides denfen, fondern an eine Satire, und 
zwar eine Nachäffung des Dichters Timofreon von Rhodos, welchen 
Simonides in der Perfon eines Sklaven eingeführt habe. Die bereits 
mitgetheilten Fragmente fönnen, denke ich, dieſer Bermuthung zur 
Beftätigung dienen. 


153. 
Mich. Piellos zreoi Zvegy. bau. P. 5 zara Iıuwridnv 6 Aöyog 190 
Tov zoayuarov &izuv dorı. Das fonnte eben da vorfommen. 


154. 


Herodian bei Boiffon. an. II, 250. Simonides der Lyrifer fchreibe : 224 
os 67 2y0 yela, und verbinde fo die dritte Perfon des Verbs mit 
dem Pronomen der eriten. Daß der Grammatifer irre, verfteht fich 
von felbit, und das eitirte Beiſpiel (Sl. €, 877) beftätigt das vollends. 
Denn er fügt Hinzu: Eder yag zinew &yo yeld N Exeivog yeld, 
woraus zu vermuthen ift, dag der Dichter alfo gefchrieben hatte: 

ns IN ’yw TE yehd zal zEivos. 


Alſo verhöhn' ich und jener verhöhnt. 


VID Epigramme 


Bon den Epigrammen des Dichters ift uns die reichte Erbſchaft 
geblieben. Wir wollen diejenigen welche gefchichtlich befannte Perſo— 
nen und Thatfachen zum Stoff haben voranitellen und dielelben nach 
der Zeitfolge ordnen, fodann diejenigen folgen laflen welche minder 
wichtige und minder befannte Perfonen und Dinge betreffen. 


155: 


Nah der Ermordung des Hipparch hat Hippias feine Tochter 
Archedife an den Fürften von Lampfafos verheurathet, welcher großen 


188 Simonides. 


Einfluß bei dem Könige Dareios Hatte. Drei Jahre nachher fah er 
fih genöthigt Telbft nach Lampfafos zu flüchten. Das von Thukyd. 
VI, 59 mitgetheilte Epigramm hat, wie Ariftot. Ahet. I, 9, 31 zeigt, 
den Simonides zum Verfaſſer: 
114 Avdoös aoıotevoavros &v 'Eiladı Tov 2 Euvrov 
Inniov Aoysdienv de zereVFE zoVıs, 
7 naroös Te ar avdoos ddelgav T oVo« Tvoavvov 
neidov T, oÜx NoIM vovv &s draoderim. 
Einſt des erleuchtetften Mannes der Zeit in griechifchen Landen, 
Hippias’, Tochter im Grab lieget, Archedife, hier, 
Welche das Kind, die Gemahlin, die Schwefter, die Mutter 
von Fürſten 
War, und von Hoffart fern wirfte beſcheidnes Gemüths. 


156. 
Hephält. 26 FZıuwridov dr Tor Erriyoaunaror' 
134 "H uty Aynvaloıcı Yows yEve}’ Nviz Agıoro- 
yeirwov "Innaoyov zreive zer Aouodıos. 
Ja, den Athenern erjchien ein herrlicher Stern, wie Arifto- 
geiton und Harmodjos einft den Sipparchos erſchlug! 


157. 
Der Athener Sieg über Böotier und Chalkis (506 v. Chr.). 
Das Epigramm welches auf dem ehernen Biergefpann ftand, das 
die Athener zum Andenfen auf den Sieg über die Böotier und Chal— 
fideer auf der Akropolis aufgeftellt hatten (Serod. V, 77, Diodor. 
excerp. Vat. III, 40 ete.), wird von Nriftides unter anderen Simo— 
nideilchen Epigrammen aufgeführt: 
135 "Eyvsa Boıwrov zei KarzıdEwv daudoavres 
naides Aydnvalov Eoyuaoıy ?v mol£uov 
deoun ?v aykvosvrı oıdno&w Eoßeoav Üßgıv, 
zov innovs dezarnv Haııadı Taode HEoav. 
DB. 2. codd. &v (Ex) moltun — ayvur$vr. Heder ayrvosrrı. Diefe 
Feſſeln fah noch Herodot in der Burg aufgehangen. V. 4. Diod. &v, 
dann Herod. avezoar. 
Weil fie Böotifche fammt Chalkivifchen Völkern bezwangen 
Muthiges Kampfes, den Trotz brachen, die Kinder Athens, 
Durch tiefounfele Kerfer und eiferne Banden, jo hat man 
Dieſes Gejpann hier als Zehnten der Pallas geweiht. 
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158. 
Anthol. Bal. VI, 254 Fıuovidov‘ 
Xaloer aoıoTjes mol£uov ueya xUdog EXovres 141 


zoDooı Aynvalov E£oyoı inmoouvn, 
05 note zallıyooov regt aroidos wALCaF MPnV 
nleioroıs Eilavov avria ueovauevoı. 
Wenn diefes Epigramm wirklich dem Simonides angehörte, fo muß 
es für den nämlichen Sieg auf Euböa gedichtet fein. 
Heil euch, Helden ver Schlacht, mit herrlichem Ruhme ge 
Frönte 
Jugend Athens, hervorleuchtend an Reitergeſchick, 
Welche das Leben verlor für die reigenfreudige Heimath, 
Wider die größere Zahl griechifcher Feinde geftellt. 


159. 
Anthol. Bal. 26: 
Alogpvos 2dumdnusv Uno aruyt, onua Ö' dp Huiv 90 
&yyvsev Evoinov dnuooig zeyuraı, 
oV2 Adizws‘ Loatnv yao ENWAEoauEVv VvEeoTyTe, 
Tongeiav mol£uov defauevor vepehnv. 
Ueber den Berg Dirphys auf Euböa |. Eurip. raf. Herafl. 183 ſammt 
unferer Note. 
Unter den Dirphys-Halden da find wir gefallen: das Denfmal 
Wurde vom Staat und ohnfern dem Euripos erhöht, 
Bon Nechtsmwegen! wir haben die Liebliche Jugend geopfert, 
Als wir dem Wetter der Schlacht troßten mit tapferer Bruft. 


160. 
Schlacht bei Marathon. 


Lyfurg. Leokr. 109: 
Eihyvov noouegovvrss Adyveioı MaoaIovı 91 
oVGOPGCOV Mndwv 2orogsoev dvvauır. 
Sowohl Lykurg als auch Ariftides führen dies Epigramm ohne Nen: 
nung des Autors aber neben anderen Epigrammen deffelben Dichters an: 
Als Vorkämpfer für Hellas bei Marathon ſchlugen Athenens 
Bürger zu Boden ver goloprangigen Meder Gewalt. 
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161. 
Anthol. Plan. 232 Fruoridov: 
136 Tov roeyorovy ut Hava Tov Agzade, TV zeta Mydov, 
zov user Adnvalov, oTnoeto Mıltıadns. 
Ueber die Sache |. Herod. VI, 105, wofelbit es auch Heißt idevoarro 
uno Ti; Anpormolsı IIavos ioor. 
Mic bodsbeinigen Ban von Arfadien, der den Athenern 
Wider die Meder gedient, ftiftete Miltiades. 


162. 
Anthol. Bal. VO, 511: 
116 Zjue zarepsıufvoıo Meyazk£og eur av Wwuaı 
olzteiom 08, te)av Kalle, oi Eıra9e. 
Sowohl Megakles, der Großvater des Alfibiades, als auch Kallias 
(f. Herod. VII, 151), welcher gleichfalls zur Familie der Alkmäoniden 
gehörte, find durch ven Oftrafismos verbannt worden, und jener ſogar 
zweimal: Lyſias geg. Alf. p. 549 — 143. Harpofr. v. "Almupvaöns- 
Mahrfcheinlih war unfer Dichter der Freund des Kallias, und fchrieb 
ee feiner Verbannung auf das Grab des Megafles diefe In— 
ſchrift. 
Wenn ich das Grabmal ſeh' des Megakles, welcher dahin— 
ſchied, 
Macht mich, Kallias, dein Leiden, du Armer, betrübt. 


Kampf bei Thermopylä (163 — 169). 
163. 
Auf die in Thermovyla Gefallenen: Anthol. Bal. VII, 248. 
Herod. VI, 228. -Diodor. Sie. XI, 33. Wriftid. U, 512: 
92 Movgıcoıw ort ide ToLezooicıs Zudyovro 
&z ITeLonovvnoov yılıddes TETODES. 

Männer vom Peloponnes vier Taufende haben an dieſem 
Plage mit Perſiſchen Volks vier Millionen gekämpft. 


164. 
Auf die Spartiaten welhe in Thermopylä fielen: Herod. VIL, 
228. Cicero Tufe. I, 142. Anthol. Pal. VII, 249 und noch viele 
Andere: 
93 ’Q Ey, eyyilssıy Auzedauımovioıg örı ride 
zelusde, Tois zEiV@v ÖNucoı rertouevor. 
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Landsmann, melde zu Sparta: Wir find im Kamıpfe geblieben 
Hier, und haben getreu veren Gebote befolgt. 


165 — 167. 4 
Anthol. VIT, 253 Fıuwvidov sis rovs avrovs. Schul. zu Ariftid. 
III, 154 &is tovg &v Ilvlaıs anogarovrag‘ 
EI 16 zalos Ivmozeıy aoerys u£oog Lori ueyıorov, 95 
nuiv dx navıwv ToüT aneveıue TUN. 
Ehiadı yao omevdovres 2evFeolnv negıdeiven 
zelus?” aynoavry Ko@usvor EVAoyiN. 
Bar. omevoavres und raoadeiva. Das Gedicht fiht nicht fo recht 
wie ein Gpigramm aus, weil fein Name darin enthalten ift: und auf 
dem Grabe der Gefallenen ftand es jchwerlich eingeichrieben, weil ſonſt 
irgend eim Gewährsmann Das gemeldet. hätte So wird es auch 
Iichwerlich dem Simonides angehört haben, und bei Jriarte wird cs 
einem gewillen Alkäos zugefchrieben, fo wie auch das folgende. Anz 
thol. Pal. VIL, 251: 
Aoßeotov zAEoS oideE plhm nreor nargidı HEvTes 96 
zU«VEoV Havarov aupeßeLovro vEepos' 
ovdE TEeIyacı Havovres, drei Op Moe zuIuneoHEv 
zudalvovo avaycı dwuctos fE Aldew. 
Der Berfafler dreht fich immer in dem nämlichen Gedanken, dem in 
dem Gedicht auf die Schlacht bei Artemifium enthaltenen (Fragm. 10 
— 12), herum. Doc ift das vorangehende Epigramm weit befler als 
diefes zweite, welches auch durch einen Hiatus entjtellt ift und durch 
das Flidwort aagUregdIer. Nicht beſſer ift auch das folgende ver 
Anthol Pal. VII, 301: 
Evzl£as ala z£22vFE, Aswvida, ol uerd 0810 97 
nd’ E3avoy, Zrneorns EbgvY000V Baoıkel, 
nhEiorov Ö TOEwv TE zer WZUNO0WVv 09EVvoS inıov 
MnJelov T avdoov defausvor nolkum. 
Bar. zolsuor, und C hinter Mydor fehlt. 


168. 
Herod. VII, 228 ro d& Toü uartıos Meyıorien Zıuwridns 6 
Aszwrrgeneog Lori nara Eswinv 6 Zrıygayas. Anthol. VL 677: 
Movnua ode z)8ıyoio Meyıoria, 6v more Mndoı 94 
Zneoysıöv NOT@UOV zreivav Auen)auevor, 
uavrıos ös Tore Kijoag drreoyousvas oapa Eldws 
00% Erin Zndorns nyeuoves mookımeiv. 
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Das iſt das Grab des erlauchten Megiſtias, welchen die 
Meder, 
Ueber den Spercheios ſetzend, erſchlugen im Kampf: 
Ob er den Tod als Seher herannah'n wußte, ſo wollt’ er 
Doch nicht weichen vom Heerführer der Spartifchen Schaar. 


169. 


Strabo IX, 425 „Auf der erften der fünf zu Ehren der Gefalle- 
nen bei Thermopylä errichteten Denfläulen an dem allgemeinen Be: 
gräbnißplage ftand zu Ehren der DOpuntifchen Lofrer Folgendes ge 
ſchrieben“: 

98 Tovode nosEl pYıutvovs ünto 'Ellados avria Mndwv 
unrtoönolıs Aozomv euyvvoumv "Onosıs. 
Der Berfafler ift nicht genannt. og für more fchrieb Meineke. 
Sodann zUIVVouwv OrLoıs Oder zEvIEIVonoToEsIg, KEVFEVOHWEONO- 
ss. Die Beflerung ift von Koraes gemacht. 
Diefe ven Medern genüber für Hellas Gefallnen betrauert 
Alles das Lokriſche NRechtsübende Volk in Opunt. 


Schlacht bei Artemifion (170 — 171). 
170, 


In dem Tempel der Artemis zu Artemifion ev aız Tov ormlov 
dAsyelov nv Tode yergauutvov, jagt Plutarch Themift. c. 8 und 
Herod. malign. ec. 34: 


138 Hoavrodanov avdowv yevens Acins ano Kwous 
reides Aynvalov Tode nor &v nelayeı 
vevuezin ———— Mndav, 
oruara tavT £IE0av nagFEvp Aotkuıdı. 
Daß das Epigramm von Simonides fei, wird nicht gejagt. 
Mancherlei Völker und Stamm’ aus Afiens Landen bezwangen 
Auf den Gewäſſern der See einftend die Kinder Athens 
Hier in der Schlacht, und weihten ver Jungfrau Artemis 
dieſes 
Denkmal, als fie vertilgt ſahen das Mediſche Heer. 


Plutarch de Herod. malign. e. 39 Awwöwgov de zwog zuy Ko- 
gwSiov Toıngagzöv 2v iego Ayrods (wohl zu Artemifion) avagr- 
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nass xEıuEvois Todro Eerriyeyoarzzıraı. Anthol. Pal. VI, 215 Fruw- 


vidov' 
Tavr’ ano dvousveoav Mydov verraı Arodwoov 137 
öria HEoav AnToi uvauere vavuryias. 
eodd. onA’ av&derro. Andere fchrieben av&ger, weil Bind. Pyth. II, 
91 — 75 fteht rider, und in einer alten Inschrift aveger ro Ark. 
Bon Diodors Schiffsmannen die Nüftung feindlicher Meder 
Wurde, der Seefchlacht Andenken, ver Leto geweiht. 


172: 
Delpbi. 
Divdor. Sie. XI, 14. Zum Andenfen an die wunderbare Zu: 
rücktreibung der Perfer vom Tempel zu Delphi bat man dort ein 


Tropäon neben dem Heiligthum der Zigoveia ’A9nr& aufgeftellt mit 
dem Epigramm, welches vielleicht von Simonides verfaßt fein Fann: Bar. 


Mvnua T ale£avdoov nol£uov zei udorvon vizas p. 929 
Asıyol us or&oaev Zayı gaoılousvor, 
ovv Boißp nrolinogsov anwodusvor oriza Mydor 
zer yalzootäpevov 6vodusvor TEUEVOS. 
Zeugen des Siege und Zeichen des feindabwehrenden Kampfes 
Hat mich zu Ehren dem Zeus Delphi errichtet an Ort, 
Weil es, mit Phöbos den erzumfränzeten Tempel bejchügend, 
Burgenftürmende Neih’n Mevifcher Feinde vertrieb. 


Schlacht bei Salamid (173 — 177.) 
173. 

Div Chryloft. or. 38, 525 ZIıumvidng Erriygayer dr Tois ve- 
zoois twv Kopwrdiov tedauutvors 27 Dakanivı. Plutarch de He- 
rodot. malign. ec. 39: 

’'Q Eeivy, eVvdoov or valouev Gorv Kooivdov, 100 
voy Ö’ au Alavros vaoog &ysı Zekauds, 
Ev9a. Te Bowwlooas vjas zei IIeooas Ehovres 
zer Mndovs feoav 'Elldda Hvodusde. 
codd. © &ve.. Dann vür de ner Alavros und vv Ö’ ovauaroc. 
Valckenaer befferte dies. Sodann &v9ade oder dein de. Endlich sv- 
Suede und idgvoanueda für bvonuede, welches Jacobs vermuthete. 
Lieber, das quellenfchöne Korinth war unfere Seimath 
Einft, und im Ajar-Land Salamis liegen wir jeßt, 
Griech. Lyriker VI. 13 
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Wo wir die Pönifche Flotte, die Perſer und Meder, be— 
zwingend, 
Unfere heilige Flur ſchützten, das Griechifche Land. 


174. 

Auf die nämlihen bei Salamis gefallenen Korinthier zo & 
"Io$u® zevoragıor Erıyoaynr &ysı tavezv, fagt Plutarch de Herod. 
malign. c. 29: 

101 Azuäs Eotezviav ?rı Evoov 'E)lada Taoav 
Teis aurav Wvyais zelusde 6voKuEVvoL 
Diefelben Verſe gibt die Anthol. VII, 250 dem Simonides, wie au 
der Schol. zu Ariftid. Panath. IM, 136. Aber Ariftides II, 512 fügt 
Ra folgende Verſe bei, von denen fonft feiner der Gewährsmänner 
weiß: 
dov)oouvas‘ TTkoocıs dE reot Yoeoi nnueTe mevre 
Nbausv, aoyalins uynuere vevuazlas. 
ooTea Ö’ auuw &yeı Zahauis‘ merois dt Köowäos 
vr euegyealns uva Enednze Tode, 
Dar. vavuazyins. Die Spielerei mit zyuara — urnuara ift eines 
Simonides nicht würdig, und zarra dabei gefällt mir wenig. Auch 
finden wir e3 nicht paſſend daß die zriuara zreoi pool artovzaı, 
da man doch in einer Schlacht auch förperliche Wunden empfängt. 
Gegen die zwei anderen Verſe fünden wir weiter nichts einzuwenden 
als daß fie überflüfftg fein könnten. 
Al ganz Hellas ſchwebt an des Abgrunds Rande, beſchützten 
Wir es, dag Leben zu Pfand fegend, und retteten vor 
Knechtichaft, luden den Herzen der Feind’ auf alle den Sammer, 
Blutiger Seefchlacht Andenken dem Medifchen Heer. 
Unfer Gebein bat Salamis, doch Korinthos, die Heimath, 
Baute das Denkmal hier unjrem Verdienſte zu Danf. 


175 
Plutarch de Herod. malign. e. 36. Auf den Feldheren der Narier 
Demofritos habe Simonides folgendes Epigramm verfaßt: 
139 Anuözoırog Tglrtog NoFE udyns OTE neo Zahauive 
“Elhnves MnJdoıs ovußekov Zv nerayeı 
nevre dk vias Elev Öniwv, Exryv d’ ano zEıowv 
öVoaro Beoßapızav Awoid’ alıozouevnv. 
Vgl. Herod. VII, 46. codd. do yeipa — Papßapınov, Bapßagırns. 
Reiske beflerte Dies. 
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Als vie Hellenen im Meer bei Salamis ſich mit den Medern 
Schlugen, da war Demofrit dritter Beginner der Schlacht, 
Der fünf feindliche Schiffe erobert, ein Dorifches echtes 
Aus barbarifcher Hand, als e8 gefangen, befreit. 


1764177, 

Cramer an. Par. I, 166, 11 Ei ye Rovizode un Amgeiv ala 211 
tous Eilmvas 2levIegwonı, nal arjoaogaı nahır av nv nateman 
— 

anoogasloto⸗ dovisvovra 

zarte. zov Zıuwvidgv‘ oVdEv yap TOvV ueya nınoo Hegansveran. 
Für dovdevorra wird Bovisvovres zu ſchreiben fein, und arzgoyaoi- 
ortws müßte am Ende des Herameters geftanden haben. Ob dies und 
was Ammian. Mare. XIV, 6 erwähnt: Simonides lyrieus docet, beate 225 
perfeeta ratione vieturo ante alia patriam esse convenit gloriosam in 


einer Glegie, einem Gpigramm oder fonft wo vorfam, muß dahin ge 
ftellt bleiben. 


178. 
Schlacht bei Platää. 
Schul. zu Ariftid. IN, 155. Anthol. VII, 257: 
Heides AIyvalov IIegow@v orgarov 2Eolkoavıes 102 
NozE00V doyalenv nargidı dovloovvnv. 

Der Schol. gibt das Epigramm dem Simonides: Es wird auf die 
bei Platää Gefallenen verfaßt fein. PBaufanias IX, 2, 4 fagt: Die 
übrigen Hellenen haben ein gemeinfames Denkmal, die Athener aber 
und die Lakedämonier ihre befonderen Gräber, und darauf find 2deyeio 
des Simonides gefchrieben. 

Perſiſches Kriegsvolf haben vernichtet die Kinder Athens hier, 

Schmählihe Knechtichaft abwehrend dem heimifchen Land. 


Ur 
Themiftofles. 
Plutarch Themift. ec. 1. Athen XI. p. 576 €: 
Aßoortovov OoNioou yuyn yEvos, dA. TEx£odcı 197 
Tov ueyavy "Elinoıw ynur Osuiorozl£a. 


Diefe Grabfihrift auf den Themiftofles mag wohl von Simonides her— 
rühren, da derfelbe Dichter dem Themiftofles auch die Auffchrift auf 
dad Teisornguov der Lyfomeden = Familie zu Phlya verfaßt hat, wie 
Plutarch ebenda meldet. 

13,5 


196 Simonides. 


Abrotonon war Thrakiſchen Stamms, doch wiſſet daß fie den 
Großen Themiſtokles ſchenkte dem Griechiſchen Volk. 


180. 
goxond bb, 


Theopompos und Timäos hatten erzählt, daß während der Ge- 
fahren des Perferkrieges auch die Hetären in Korinth für die 
Rettung Griechenlands zu ihrer Göttin Aphrodite ein Gelübde gethan 
haben, weil man dieje Frauen gewöhnlich bei Gelübden die zur Aphro— 
dite gefchahen Theil nehmen ließ. Die Botivtafel war noch fpäter 
zu fehen, und dabei ein Epigramm des Simonides: Athen. XIII, 
573 C. Schol. zu Bind. DL. XIII, 32. Plutarch de Herod. malig. 39: 

140 Aid’ unto Elkavov TE za Tyvudzwv nokınrav 
?oraHEev ebEauevarı Kunoıdı dauoote‘ 
ob yao To&opoooıcıy Zundero di’ Agoodira 
Mndoıs 'Elhavwv ax00n0Aıy Toodouer. 
V. 1. Alde bezieht fih auf die verzeichneten Namen der Hetären: 
denn Athenäos ſagt avaderruov Tor Kogw3lov TIIVExO € 9:0 rov 
Etı vuv dıausvovra za zas Eraigas die ygayarror Tas 
(xat) TOTE ro moauevag ayv IneTelov 77 voTEgoV agoloas, ovyE- 
Imre Tode To Erriyganna. — EÜFVuaywr, äyysndzur. V. 2. Bar. 
Eotaoav &uyonevaı, UND gew. dasuorını vder daunoria. Lobeck da- 
nooia. DB. 3. Bar. Zuroaro. 
Hier die Hellenen und gradanfampfenden Bürger vertretend, 
Haben die Mädchen von Staats wegen zu Kypris gefleht: 
Denn nicht war Aphrodite gewillt, pfeilfihießenden Medern 
Preis zu geben die Hochburg des helleniſchen Wolfe. 


131. 
Hierond Sieg Über die Pönier und deren Bündler. 
Anthol. Pal. VI, 214. Scol. zu Pind. Pyth. I, 105: 
142 nur Telov, Ieowve, ITolulnkov, Oo«ovßovior, 
neidas Asıvousvevs, ToV Tolnod’ dvdEueven 
EE Exarov AıTo@V za TEVTNzoVTE TaLEvTWV 
Auuagerov XovooV, Täs dexaras dexarev, 
5 Paoßaoa vırnoavras EIvn' molinv dE aoaoyEeiv 
ovuueyov "Ellnoıv yeio 25 2evHeolnv. 


Bei Schol. zu Bindar fehlen die zwei mittleren Verſe EE Exarovr — 
denarav. Divdor. Sit. XI, 26 zovooiv Toinoda moınoas ano 
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talayrov Exnaldera avednnev zis to tinevog to Ev Aekyois Anol- 
Aovı zagıorngıov. B.A. codd. Aageriov,. Divdor. a.a. OD. meldet, daß 
Demarete, Gelons Gattin, den Frieden vermittelt habe, und, von den 
Pöniern mit einem goldenen Sranze von 100 Talenten bejchenft, eine 
Münze prägen ließ, welche Aanogeror hieß. Der Grund lautet 
fabelbaft, und wird von Heſych und Anderen nicht beftätigt: gewiß 
aber ift, daß auf Sicilien eine Goldmünze diefes Namen gäng und 
gebe war. 
Gelon Hieron ſammt Polhzelos und Thraſybulos, 
Söhne des Deinomenes, haben geftiftet ven Drei- 
fuß, damaretifchen Golds ſechshundert Pfunde dazu und 
Funfzig Talente verwandt, Zehnten des zehenten Theile, 
Weil fie ob Bönifchem Heere gefiegt, und bedeutenden 
Vorſchub 
In dem Befreiungskampf haben den Griechen gethan. 


— 


Allgemeine Siegesdenkmale (182 — 188). 
182. 


Auf dem Altar des Zevg ’EAev9Egios, welchen die Athener und 
Lafedamonier gemeinfam errichteten bei Platää, war von Simonides 
verfaßt die Inſchrift: Anthol. Bal. VI, 50. Blut. de Herod. mal. 
e. 42. Baufan. IX, 2, 4. Mkiftid. e. 19: 

Tovde 103° "Ellmves vizas zouteosoykos eivex, 144 
EUTOAUD Ywuyis Anuatı rer}ousvou 
ITeooas 2£elaoavres, 2evI£og Eihddı zoıvov 
idovoavro dos Bwuov ’E)evFeotov. 
B. 1. codd. NIKAFKPATEIEPINR APTEOE vhne eivexo und 
mit den Barr. roswagyos und Ooun zEoos für Zoyn "Aonos, welches 
Legtere die gewöhnliche Lesart ft. DB. 3. Anthol. 2AeuHe0o» — z00uov. 
Nach ftarfmuthiger Sieges = Erfämpfung haben die Griechen, 
Weil fie, getrieben von Fühn= wagendem Geiftes - Entfchluß, 
Hatten die Perſer geſchlagen, den Altar bier, ven befreiten 
Griechifchen Landen gemein, Zeus dem Befreier gebaut. 


183. 


Diod. Sie. XI, 33. Aus dem Zehnten der Beute wurde ein 
goldener Dreifuß nah Delphi geftiftet mit dem Epigramm, deſſen 
Verfaſſer nicht genannt ift: 

"Eiladdos EVEVYog0V Owrnoes ToVd’ avednzer, 141 
dovkoouvns oTvyepäs 6voauevoı nohes. 
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Den hier haben die Retter des reigen=geräumigen Hellas, 
Weil fie die Knechtfehaft abwehrten dem Lande, geweiht. 


154. 
Auf diefen Dreifuß ſchrieb Pauſanias eigenmächtig: 
143 Ellavov doyayos, Zarei orgarov w)£0e Mydwv, 
Havoevias Bolßp uva av&dnze Tode. 
BR! 132. Daß dies von Simonides verfaßt fei, fagt Paufan. 
Feldherr aller Hellenen Paufanias, nach der Vernichtung 
Medifcher Macht, hat dies Mal vem Apollo gemeiht. 


185. 
- Darum mag wohl auch folgendes Eyigramm von demfelben Dichter 
Bgt.verfaßt jein bei Athen. AUT. p. 536 B: 
p- 929 Mvau‘ dosräs dveänze Tooadaovı &vazrı 
ITevoevies dogwv "Ekhados euovyogov 
novrov En’ EvSsivov, Aazedaruovıos yEvos, vios 
K)eoußoorov, aoyatas "Hocazl£os yeveas. 
Denkmal tapferer Thaten, dem Fürften Poſeidon geweiht, vom 
Feldherrn griechischer Kriegsvölker Paulanias bier 
Am wohlgaftlihen See: von dem alten Gejchlecht des Herakles 
Stammt er, Kleombrotos’ Sohn, aus Lakedämon, der Fürft. 


186. 


Pauſ. I, 43, 3 meldet daß man zu Megara in der Stadt den 
im Perferfrieg Gefallenen ein Grabmal errichtet Hatte. Auf ein Epi- 
gramm des Simonides. deutet vielleiht der Schol. zu Theofr. Sp. 
XI, 27 za Zıuwridng Zzaıvei tovg Meyagsıs. Diefes Epigramm 
hat man in neuerer Jeit wiedergefunden mit der Unterfchrift Iraw- 
viöns und der Ueberfchrift To Erriyoauua tur &v to Ilsooına no- 
nm anrogavörzov zei zeıutvov Lvraüda 7owwv, Arokousvor de 
zo yoiva “EAladıog 6 aoyısosvs Zrr(eoxeVaoe), d. h. diejer Ober: 
priefter hat die Injchrift erneuert, Das Epigramm bei Böcdh corp. 
inser. I, 1051. lautet aljo: 
110 Ellcdı zei Meyagsücıy dheuIE00V auao aezeıv 
i£uevoı Javarov uoroav 2iefdusde‘ 
toi uty un Eufoius @xo@ nayop, Ev9a zekeitaı 
ayvas Agr&urdos To£fopogov T£uEVvog' 
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5 toi d’ 2v 60&ı Movxdies vor Ö’ Zunoo0sev Zokauivos 
[vnov Powiooav ?Eolkoavrss Aonv], 
toi dE zur Ev nedim Boiwriw, olrıves Erhav 
xeioas dm dvIoWnovs inmougyovs ievar' 
aoror Ö’ auuı Tod’ au yEoas bupeiod duyi nöinos 
10  Niociwv Err000V dauodozwv dyoow. 
DB. 3. EYPOTAK*IITTAXN. Bergf &xow zrayo, nachdem Empirius 
rrayo vermuthet hatte. Der bſte Vers fehlt und ift von Böckh er: 
ganz. ®. 9. ACTOLAEAMMITOAETEPAE OMPAAR2A- 
APIIINEICEONECTOPONAMOAOKRN TAOP2. 
Griechifchen Landen zu retten und Megara’s Volke das 
freie 
Dafein haben wir einjt freudig nem Tode getroßt, 
Theil an der äußerſten Wand Euböa's, wo man ver 
keuſchen 
Schützin Artemis allheiligen Tempel benennt, 
5 Theil am Mykaleberg und theils vor Salamis wieder 
Pönifche Schiffe zu Grund richtend und Mevifches Volt, 
In der Böotifchen Flur dann andere, welche genüber 
Roſſeſtreitendem Volk muthig die Schwerter gezückt. 
Dafür haben die Bürger im Mittelpunfte ver Niſa— 
10 Stadt ung aljo am gaftoffenen Markte geehrt. 


137. 
Anthol. Pal. VI, 2 Frumvidov Erri ToSoıs avaredeioıw dv To 
tus A9nvas van“ 
Tofa trade nrol£uoıo neravueve DargvOEVToS 145 
vnD Adnvains zeitev Önooeogıe, 
mokkazı dn oTovoevra zarte zAovov 23V dei pyarwv 
ITeooov innoudywv aluarı Aovodusve. 
Nun ift zu Ende die Noth vielthräniger Kriege: jo liegen 
Hier in Athenens Haus diefe Gefchoffe in Ruh), 
Welche jo oft im bevrängten Gewühle des Schlachtengetümmels 
Waren mit Blute von roßkämpfenden Perſer gefärbt. 


188. 
Anthol. Pal. VI, 52 avagına to Aık nao& orgarıwrov' Lı- 
uwvidov. Suidas v. 700 und rovoda:* 
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146 Oirtw Toı, usslia Tavac, TOT ziova URzooV 
700, nevoupeiw Zyvi u£vovo ieoe‘ 
non yao yulxos TE yEowv aUTE TE TETQVORL 
ruzva zo@daıvoutve dein &v mol£um. 
Sp, hier ruhe du nun, an die ragende Säule, du jchlanfe 
Lanze, gelehnt, und dem allfündenden Zeufe geweiht: 
Schon ijt das Eifen geftumpft und ver Schaft jelbit völlig 
zerrieben 
Dom vielfältigen Wurfichwingen in blutiger Schlacht. 


139. 
Auf den Korinthifchen Feldherrn Adeinavros, bei Blutarch de 
Herod. malign. c. 39. Anthol. VII, 347. Dio Chryfoft. 37, 526: 
103 Oöros Adsıudvrov zeivov Tapos, od dıa Bovkas 
Eihas 2LevHeolas augyedero OTEpavov. 
Der Ausdrud dia Bovias bezeugt, daß die Inſchrift fih nicht auf 
eine einzelne befondere Waffenthat beziehe. Auch ift Adeimantos in 
feiner der Schlachten gefallen: ſ. Plutarch dafelbit. 

Dejien Berftand es bewirft daß Hellas gewann die Be— 

freiungs= 

frone, Adeimant ruht hier in dem Grabe, der Held. 


19. 
By i2- 
Auf die Eroberung von Byzanz durh Paulanias (Thuf. I, 94. 
Gornel Pauſ. 2) bezieht fich folgendes ohne Namen des Berfaflers 
von Ariftid. II, 511 angeführte Fragment: 
104 Augi te Bulavrsıav 6001 Iavov, 1yFV0EOORV 
— ZwuoaV, Evdgss KomiFoor. 
BvLavrsıov für Bularrıov Bergk nach Steph. Byz. Jenes war der 
Name des Landes, dieſes der Stadt. 


Die dad Bhzantifche Land, fifchreiche Geftade, beſchützend 
Stritten und fielen, die fchwertrüftigen Helden zumal. 


Simonides (191 — 194). 
I, 
Anthol. Pal. VI, 213. Tzeges Ehil. IV, 487: 
“BE ?ni nevrnzovre, Zıuwvidn, Nowo Tavgovs 
za tolnodas noiv TovVd’ avdäusvan nivare‘ 
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Toooazı Ö’ iusooevra dıdafauevos X000V avdowv 
eldofov Nixzas aykaov dow Err£ßns. 
Tzetzes vizag für Tavoovs. 

Funfzig und ſechs Preisftiere, Simonides, haft du gewonnen 
Sammt Dreifüßen, und dann haft du die Tafel geweiht; 
Eben jo oft unterwiefen den Tieblichen Neigen von Männern, 
Um zu befteigen den Prachtwagen des rühmlichen Siege. 


192. 
Anthol. Plan. Walz V, 543: 


’Hoysv Adeluavros utv Admveloıs örT Evixu 
Avrıogis pvin daıda)eov Tolnode, 145 
Zewvogpikov dE 109 vios Agıoreidns Lyoonye 
EvINxoVT Avdo@v zald uayovrı K00@* 
5 dupi dıdaozelin dt Zıumvidn Eorrero zUdos 
oydwzovraetsı naıdı AEwrroEneos. 
Bol. Plutarh an seni sit r. g. c. 3. Val. Max. VII, 7, 13. Bei 
Walz rhet. gr. ift beigelchrieben: paoı de avrov nera@ mV viemv 
nAsüoas rrgög “Iepwva zwi mer ÖAlyov dv Zızelia televrioan. 
Archont war den Athenern Adeimant, als um den Dreifuß 
Stritt die Antiohid=- Zunft, erntend den Ffünftlichen Preis: 
Und ver Xenophilos-Sohn Ariftives führte den Neigen, 
Funfzig Männer im Chor, welcher das Schönfte gelernt: 
5 Und der Leoprepes-Sohn Simonides erbte, ver achtzig- 
jährige Dichter und Sanglehrer, ven herrlichen Ruhm. 


1932 194 
Simonides fand auf einer Fahrt nach Tarent eines Grmordeten 
unbeerdigte Leiche, die er beftattete und die Infchrift dazu fchrieb: 
Oi uiv Zuf zreivavres Öuolmv avrırlyoısv, 132 
Zei Hevi, of d’ Uno yav Hevres Ovaıvyro Plov. 
Darauf bewies fi) der Geift des Getödteten dankbar, indem er im 
Schlaf ihm von der weiteren Fahrt abrieth. Das Schiff gieng richtig 
unter, der zurücgebliebene Simonides aber ſchrieb dann das zweite 
Epigramm :_ ; 
Oüros 6 tov Keloio Zıumvidew Lori 0«Wwrno, 131 
05 zat TEeIVnDS lovrı nao0EOZXE yaoıv. 
Dies erzählen Libanius T. IV. p. 1101. Schol. zu Ariftid. II, 533 
und Tzetzes Ehil. I, 632. Anthol. Pal. VI, 77. Baler. Mar. 1,7, 3. 
Gicero div. I, 27. II, 65. 
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Die mich erfchlugen, fie möge das Nämliche treffen, o Gafthort 
Zeus, doch Segen jet dem der in dad Grab mich gelegt! 


Dies ift der Netter des Dichters von Kejos Simonides: dankbar 
Hat ſich der Todte gezeigt gegen ven Lebenden nod). 


Sieg am Eurymedon (195 — 197). 


19. 

Ariftid. IT, 209 und 513 fammt Schul. zu Ariftid. III, 209. 
Anthol. Pal. VI, 296. Diodor. Sie. XI, 62 6 de Öjuos zuv A9n- 
vaimv dexarnv &SeAouevos da ToV kapvgov avsdnre To ID zai 
anv Era, Ei TO xaTEorevaodEV dragmna aatyeave ——— 


107 Es ou T Evownnv Aolas dlya movros Evsiuev 
zar möhıas Ivntav Yovoos Aons pereı, 
ovdevi wm z&4L0ov ErrıyYoviov yEver avdoov 
Eoyov ?v NnElow zul KUTd NOVTOoV Ouod. 
5 oide yao ?v yaln Mndwv moAhovg 6lkoavres 
Bowizwv Exarov veds Ehov dv melayeı 
avdow@v minFovoas, ueya Ö’ Eorevev Aoıs Um aurov 
rinysio dupor£ocıs zE00r zoater rolfuov. 
3.1. Bar. Exgwer. DB. 2. Var. aai moleuov Aaar. V. 3, oVdanc 
zo. DB. 4. änea. DB. 5. Kunow für yaın. 
Schwerlich, jo lange die See Europa von Aſien ſcheidet 
Und in der irdifchen Welt waltet der jtürmifche Krieg, 
Ward eine fehönere That von fterblichen Menfchen verrichtet, 
Wie diegmal auf dem Feſtland zugleich und zu Schiff. 
5 Denn die haben zu Land viel Meder getödtet, und hundert 
Pönifche Schiff in der See ſammt der Bemannung zugleich 
Stürmend erobert, und laut muß Aſia jtöhnen, von ihnen 
Alſo geſchlagen mit beivhändiger Kriegesgewalt. 


196. 
Anthol. Bal. VII, 258: 
108 Oide zug Evigvusdovre nor dysıaor wAeoav ABnv 
ueovausvor Mdwy ToFopoowv gOud«yoıs, 
alzunrat nrelol TE zu Bxvnoowv Ei vnoV° 
2d)lıorov Ö’ osıns uväw Elımrov PHluevor. 
Bar. Ebovutdorn, — alyuntais. 
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Am Eurymedon büßten die Männer die blühende Jugend 
Ein, mit Medifchen Pfeilſchützen im Vordergefecht, 

Lanzenfchwinger, zu Fuß und auf fehnellfahrigen Schiffen. 
Bleibt doc) Helden das ruhmvollſte Gedächtniß im Tod! 


197. 
Anthol. Pal. VII, 443 tov aUroV eis toug reoovres nae' Ev- 
evusdorta zrotauor "Eilnvag' 
Tovds not 29 oTEovoıoı TevvyAoyıyas OioTovs 109 
lodoev poıwioog Hovoog Aons wazxadı, 
ayrı d’ azovrodozwv Avdowv uvnusia Iavovrwv 
aıuy AWwozwv Tavde xEersuHE KoVıV. 
nor vr für rote fchrieb Meinefe. Sodann gew. ayvuy’ zuyı'zor 
Ads nexevdE HonıS. 
Ares der prallige hat einft hier in den Brüften der Helden 
Mit rothquellendem Blut fpisige Pfeile getränft, 
Zanzenbegegnender Männer: fie waren! den Staub der Ges 
fallnen 
Hütet ein Denkmal leblos, den Entſeeleten gleich. 


Schlacht bei Tegea (198 — 199). 
198. 


Anthol. Bal. VII, 512 Fıuwridov eig tous "Ellnwas tous zıjv 
Teytar 2lev9egonoınoarras' 
Tavde di avgownwv doeT@v obyX ixero zunvog 105 
aiFEga Jaıouevns eVovyooov Teyeas, 
ot Boviovro noLıy utv 2levdeoig TEedakviav 
act Juneiv airor Ö' 2v. moouayoıoı TEOEIV. 


Der Krieg der Spartaner gegen. die Argiver und die Tegeaten- war 
gegen DI. 78, 1 = 468 v. Chr. vgl..Herod. IX, 35. Wir fügen 
fogleih das folgende Epigramm hinzu, aus welchem zu erfennen. ift, 
daß diefer Kampf der PBeloponnefier gegen die Lufedämonier bei 
allen Freunden der Freiheit ohngefähr gleiche TIheilnahme fand wie 
in den neueften Zeiten die Befreiungsfüimpfe der Polen und der 
Griechen. 


199. 


‚ Anthol. Pal. VI, 442 Suuovidov eis tobg &r Teyta neoovtas 
agıoreis 'A9mvaion‘ 


106 


152 
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Eib$vuczov avdonv uynowusse, av öde Tuußos, 
0) Favov Evumkov Svousvor Teykav 
alyuntei oo no4mos, iva oploı un zaFEinteı 
Ehhas are IpIluov zouros 2.svHeolav. 

Gm. aropdıuzvov zoarog 2levdegiav oder aroydınkvoıs zagTos 
2Azvdegios. Jacobs befierte. Durch den Ausgang der Perſerkriege 
hatten die demokratischen Neigungen bei allen Griechenvölfern fo viel 
Dberwafler befommen, daß es um die Herrichaft der Lakedämonier 
auch im Peloponnes gethan ſchien. Namentlich Arkadien, von Argos 
unterftügt, übernahm den Kampf gegen die Spartaner, und mehr als 
eine Schlacht wurde da gefchlagen, von denen ung feine genaueren 
Nachrichten überliefert find. Wie wichtig aber die Schlacht bei Tegea 
war, und dann wiederum die bei Dipäa gegen ganz Arfadien außer 
Mantinea gelieferte, Fann man fchon daraus entnehmen, daß diefe 
zwei Schlachten, fammt der bei Platää und der gegen die Mefjenier 
in Sthome, und zulegt der bei Tanagra (457 v. Chr.) gegen die 
Athener und Argiver, zufammen die fünf Siege ausmachten, welche 
dem Tifamenos vom Drafel prophezeit waren. Zuletzt empörten fich 
auch die Heloten, und die Spartaner mußten einen abermaligen zehn: 
jährigen Kampf gegen die Meſſenier beitehen. Die Athener benahmen 
fih bei allen diefen Händeln als falfche Freunde, und aus dem Epi— 
gramm des Simonides erfehen wir, daß fie den Tegeaten fogar offen— 
fundig beigeftanden haben, wenn es nicht etwa blos einige Freiwillige 
waren, welche, jo wie unfer Dichter Selbjt, in jenen Kämpfen des Pe— 
loponnes gegen Sparta einen Kampf der Freiheit gegen die Ariftos 
fratie erfannten. 

Daß fein Rauch vom Brande des reigengeraumen Tegea 

Stieg in die Lüfte, ver Muth dieſer verhütete das. 
Denn der wollte die Stadt in der Freiheit blühend den 
Kindern 


Hinterlaffen, und jelbit fallen im Vordergefecht. 


Laßt ung denken ver gradanfimpfenden Männer im Grab hier, 
Welche, zu ſchirmen das triftreiche Tegea, den Speer 

Schwangen und fielen davor, auf daß fein griechifches Volk ſelbſt 
Ihnen die Freiheit abrijje vom würdigen Haupt. 


200. 
Auf Leofrates in Athen. 
Anthol. Bal. VI, 144: 
Zrooißov mai, Tl’ Ayakua, Atwroarss, EUT’ avedmzes 
‘Eoun zellızöuovs oVx ElaFes Kagıras 
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oVd’ Aradyusıav nolvyadea, Tas &V ayooTp 
nV £ÜEoyeoimv TO To0010VTL )Eyo. 

Der Aswxgarns tod Zreoißov wird von Thufydides I, 105 als Feld: 
herr gegen Aegina (DI. 80, 3) genannt. Auch bei Platää hat er 
mitgefochten, und nach Plutarch Perikl. 16 pflegte er auf Seiten der 
Rückgängigen zu ftehen. Aus Quinet. XI, 2, 11 erfehen wir, daß 
Simonides auch ein Erzıwinsov für denfelben verfaßt hatte: |. Fr. 40. 
Stroibosfohn, o Leofrates, ald du dem Hermes das Bild hier 

Weihteſt, vergaßens die ſchönlockigen Huldinnen nicht, 
Nimmer die Akademie, die vergnügliche, wo ich im Winfel 

Dein wohlthätiges Werk jeglihem nenn’ an der Thür. 


201. 
Auf den Ringer Theogneto2. 
Anthol. Plan. 2: 
Tvosı Osoyvnrov moo01dav Tov 'Okvunıovizav 151 
naide, mahcıouoovves defıov NVloyov, 
zd)lıorov utv DEIv ayleiv d’ oV yeipova uoogpNs, 
ös nareowv dyayav Lorepavwoe nokıy. 
Baufanias VI, 9, 1 meldet, daß Theognetvos aus Aegina als Ringer 
unter den Knaben gefiegt, und Ptolichos aus Aegina jeine Bildfäule 
verfertigt hatte: und PBindar DL. VIII, 52 jagt zu dem Ringer Ari- 
ftomenes aus Aegina: „Du trittſt als Ringer in deiner Oheime 
Spur und macht feine Schande Theognetens Sieg zu Olympia u. f. w.” 
Schau den Olympifchen Sieger Theognet, Fenne den Knaben, 
Der ein gewürfelter Ningmeifter jo frühe geglängzt. 
Schön von Geftalt und zugleich im Ringen fo brav wie er 
ſchön ift, 
Hat er mit Ehren die Stadt trefflicher Ahnen gefrängt. 


202. 
Auf den Fauſtkämpfer Philon. 
Pauf. VI, 9, 9. Neben dem Wagen des Gelon jtehe Dilwv, vom 


Aegineten Glaufios gemacht, mit der Infchrift Des Leoprepesſohns 
Simonides: 


Harois ulv Keoxzvoa biloy Ö’ ovou’, elui dE Tlavzov 154 
viös zal vıro nVE dV’ Olvunıadas. 


Bal. PBauf. VI, 14, 5. 


206 Simonides. 


Philon hieß ich, mein Vater iſt Glaukos, Kerkhra die Heimath, 
Zweimal hatt' ich im Fauſtkampf den Olympiſchen Sieg. 


203. 
Auf deſſen Sohn Diophon. 
Anthol. Plan. 3: 
155 "Ioguıe zer ITv$or Arogov 6 Bilwvos Bvixe 
alu modwxeinv diozov drovre nalnv. 
Philons Sohn Diophon hat zu Python und Iſthmos gefiegt im 
Scheiben- und Speerwurf, Schnelllaufen und Ringen und 


Sprung. 
Grabjchriften (204 — 219). 
204. 
Anthol. Bal. VII, 270. Zruwvidov‘ 
112 Tovod’ ano Tuoonvov azoosivıen boldo ayovras 


Ev nrehayos, ul vUF, Eis Tapos daregıoe. 

Es gab Tuffifhe Städte welche zu Delphi ihre befonderen 970@vgoVs 
hatten. ine Sendung von Siegeserftlingen dahin gieng mit Dann 
und Maus unter: die Untergegangenen wurden durch ein Denkmal in 
Delphi verewigt, und Simonides verfaßte dazu diefe Infchrift. Uebri— 
gens gibt es eine Variante rovode or’ &+ EZraorag mit der entiprechens 
den Ueberfchrift zig zovs aro Eragıng vavayroavras. Sodann gew. 
voads für vous, welches Bergk aus einer Hdfchr. hergeftellt hat. 
Erftlinge wollten fie einft aus Tuſkia bringen dem Phöbos: 

Ein Meer ein Abgrund hat fie verfchlungen zumal! 


205. 
Anthol. Bal. VII, 254: 
130 Kons yevsov Booregos Tooruvıos Wwiade zeiunı, 
oV zara Tour Üidav ahlc zart Lunoplav. 
Kreter von Gortyn war ich und Brotachos hieß ich und ruh' hier, 
Nicht herreifend zu dem, fondern im Handelsgeſchäft. 


206. 
Anthol. Bal. VII, 509: 


121 Zjua Osoyvıdos ein Zıvoneos, @ W Lnednzev 
Thevzos Ereigeins avrı molvuyooviov. 
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Für den Theognis, Gaſt von Sinope, bin ich das Denkmal. 
Glaukos hat mich nach vieljähriger Treue geweiht. 


207. 
Anthol. Pal. VII, 514: 
Audns zer Kheodnuov Ei no0Xon0ı Oeuloov 123 
QEVaov 0ToVOEVT Nyaysv Es Iavarov 
Gonizio zUo0avra hoyp* margös DE zAEevVOoV 
Arpikov aizuntns vios Ex)nl' Ovoua,. 
Ardns haben wir für aidos und &xAnd für 297% gefchrieben. Kleo— 
demos ift als Soldat (aizuntis) geitorben, vielleicht während der 
Belagerung von Byzanz. Den Fluß Ozaıgos nennt Herodot Teaoog 
und befchreibt ihn genau. IV, 90. 
Auch Kleodemen raffte der Hades am Munde des ewig 
liegenden Tearosbachs fort in den traurigen Tod, 
dallend im Hinterhalte von Thrakern: des herrlichen Vaters 
Diphilos Namen mit Ruhm ebrte der tapfere Sohn. 


208. 
Anthol. Bal, VIL, 177: 
Zaua Tode Zrivgnoı narno tnednze Havorrı. 129 


Died Denkmal hat ver Vater geweiht dem geftorbenen Spinther. 


209. 
Anthol. Bal. VII, 513 zig meonaeyor viov Tıuavogog‘ 
pn note Tiuaoyos, MaTOOs TEoL yeious &Xovros, 117 
NViz ap Äiucornv Envesv nlızinv' 
© Tıumvooidn, naudös pilov ovnore Amfeıs 
OUT OETNV NOHEWV OVTE 0COPEOOVUVNV. 
B. 1. Pal. noouayos, Plan. Tiuagyos. B. 3. Anteıg für Anon 
ſchrieb Bergk. 
Einſt, vom Vater umarmt, hat Timarchos, als er das junge 
Liebliche Daſein aushauchte, geſprochen ſo wahr: 
Ewig, Timenorsſohn, wohl wirſt du dich ſehnen nach deines 
Kindes beſcheidnem Gemüth, Tugend und männlichem Muth. 


280. 
Anthol. Bal, VIL, 515: 


—— * — z \ > z 
Aigi voũoe Rageiu, Ti en wugeio: Meyabgeıe 118 
AVIOWTEWY Loaurn TEE VEOTNTI UEVED; 
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7 za Tiuaoyov yhuzeons alovos dusooas 
ni9Eov nolv Ieiv zovordinv &Loyov. 
Häßliche Krankheit, ach! mißgönneft der menfchlichen Seele, 
Daß fie ven lieblichen Lenz nur eine Weile genießt! 
Haft auch meinen Timarchos getrennt vom föftlichen Dafein 
Jünglingskräftig, und nicht hat er gejehen die Braut. 


DIR 
Anthol. Pal. VI, 647. Zıuwvidov, 06 de Zınniov, eis T'ooyuw 
rıva nogmv Tehevt." 
119 “Yorare d7 ad’ Eine pllmv noti wytega Topyo 
dargvosooe, DEons zEootw dpantoutva* 
avdı ulvoıs naga naroi, Texoıs d’ Ei Ayovı uolog 
ÜlnWoo mol yroci zudsuove. 
Es gab einen Fıunias Onßaros Schüler des Sofrates, von welchem 
in der Anthologie zwei Gpigramme auf den Sophofles überliefert find, 
und auch dort wird fein Name mit dem des Simonides verwechfelt. 
Es gab ferner einen Iıuuias "Podvos, der fi) Awgiar andova nannte, 
von dem Suidas fage: yeyore de uera vN or Towınov, Eyoawe 
zara Tıvas nrEWTog laußovs za alla dıayoga Aapyaıoloyiav Te 
Zauiwv. 
Gorgo, es war zur Mutter dein legte Wort, und du fprachft es 
MWeinend, und fchlangeft den Arm ihr um den Naden herum: 
‚Bleibe dem Vater, und bring’ ihm andere Kinder zu bejjerm 
Schickſal, welche dich einft pflegen im Alter ergraut.‘ 


212. 
Anthol. Pal. VI, 496: 
120 "Heoin Teowveıc, zux0V Aknas, weopelev "Iotoov 
tnlE zaı dr Zrvdlov uazoov 6oa@v Tavaiv, 
und: relas valcıy Ixeıowvızov oldun Haldoons 
ayzea veıpoutvaes dupi Mokovgiadas* 
5 vov d’ 6 ulv &v novım xoveoos vexus, ol de Baoeiav 
vevrılinv zeveor tnde Powoı Tagpoı. 
V. 2. En Er. Heringa dv. D. A. ayvrla veiıpoutvas aupi ne Hov- 
erados. Schol. zu Pind. Iſth. Einleitung: Ivo dia Tegarsias 
toV öçous ol Meyagızod yuyoVoa ai ort&oa dni tig nakovuevns 
MoAovoıadog YAlero Es rw Yalaooev. Pauſ. I, 44, 10 8 zyv 
Moioveida, indem er das Nämliche erzählt, und dabei auch die Sfi- 
ronifchen Felfen erwähnt. Zenob. 4, 38 7 eos za Molovein Sa- 


VI. Epigramme. 209 


karra. Es ift auffällig daß der Name des Umgefommenen nicht er: 
wähnt ift: und dabei fühlt man eine Lücke zwifchen den Gedanfen, 
deren natürliche Reihenfolge diefe fein müßte: „ Märeft du Geraneia— 
Bellen doch weit von hier und nicht fo nahe bei Korinth, fo lebte 
unfer Freund N. N. noch. Nun aber ift er leider im Meer ge 
ftorben, und können wir ihm blos ein leeres Grab weihen.“ Nun 
wird in der Anthologie VII, 271 dem Kallimachos folgendes Epi- 
gramm beigelegt: 
w@gpels und’ 2yevovro Hocı'vess’ oÜ yo üv nueis 
neide Aroz)eidov Zwrrokıy Lorevousv 
vov d’ 0 uiv eiv all mov p£oeraı vexus, avrı d Lxeivov 
oVvoua zul zEVvEOV Ojuad TTRGEOKOUEIE. 
Aus diefer fchlechten Nahahmung laßt fih Doch entnehmen, daß ein 
Diftihon ausgefallen fei, welches die Worte enthalten habe: od yao 
av nueis (Tor deira ToV Tov deive) dotevoner. 
Luftiger Firn Geraneia, du Unglüdsfelfen, du ſollteſt 
dern im Skythengebiet jchauen die Streden am Don, 
Nicht fo nah an ver Küfte die Sfirong= Wogen beherrichen 
Bei dem Geflüfte des fehneeweißen Moluris = Gebirgs 





5 Jeßt liegt der in ver See, eine froftige Leiche, das leere 
Grab hier Flaget allein ob ver gefährlichen Fahrt. 
213. 
Anthol. Pal. VII, 510: 
Zoue utv allodenn zeuFEı zovıs, &v dE 0E noVTW, 13 
Kısloseves, Ev£civp uoio Exıyev Favarov 
nhaLouevov ykvzeood ÖE ueilpoovos olzade vootov 
nunkaxes old’ ixev Xiov Es aupıovrmv. 
Plan. mußeorss. Sodann könnte man fchreiben: oVdE Xiov veiow 
ds augıpvrmv. 
Kleifthenes, wohl veine Leiche bevedt ein Grab in der Fremde, 
Aber im gaftlihen See parte das Todesgeſchick 
Dich umirrenden: aljo verlorft du die köſtliche ſüße 
Heimfehr, Chios im Seefpiegel erreichteft du nicht! 


214. 


[57 


Anthol. Pal. VII, 300: 
’Ev3cde Hvdovarte zaolyynTov TE KErEUFEV 126 
yai', paris Aßns moiv Tehos axoov Ideiv' 


Grieh, Lyrifer VI. 14 
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uvijue Ö’ dropsıusvoroı nano Meyaoıoros EInzev 
asavarov Ivnrois naar yagılousvos. 
Hier umſchließet dad Grab den Phthonax neben der Schwefter, 
Beide bevor fie das Ziel Lieblicher Jugend gefeh'n. 
Und den Verblichenen jchuf Megariftos der Vater ein Dentmal, 
Sterblichen Kindern zu unfterblichem Danfe geweiht. 


215. 
Anthol. Pal. VII, 507: 
Avsowm, ou Kooioov )evooaıs Tapov, alla yao dvdoos 


127 
ZEOVNTEn uıxoög TUußos, Zuot d’ izavos. 
obx Zrıdov vuugeıe AEyn zateßev TOV Epvxrov 
Topyınnos EavIjs beooeyorns Iakauov. 
Befter, du fihjt fein Grab eines Kröjos ſondern die Fleine 
Gruft eines dürftigen Manns, aber genügend für mich. 
Ch ich ein Brautbett ſah ſchon gieng ich hinab zu der dunflen 
Kammer Perſephonens, der feiner im Leben entrinnt. 
Planudes hat blos das erftere Diftichon und Schreibt es dem Aleran- 
dros zit. 
216. 
Anthol. Pal. XII, 26. Zıuwvidov‘ 
115 Mvnooucı, ob yao Eoızev avavvuov 


— Aoyevauten 
— - > x a” 
zEl0daı Havovoav aykaav dzoıtıy 
Savstlannv, Ieoiavdoov anezyovov, 
a ’ c ’ 
5 05 70% vı)ızrVoyoV 
onucıve Acois reow Eywr Kooivdov. 


Denfen wir ihrer und lajjen ſie nimmer 
Ungenannt im Tode, 
Kanthippen, Archenautend zierdenreiche 
Gattin entjproffen vem Haus Perianders 
Der im hochumthürmten 
Korinth dem Volk gebot, am Ruder ſitzend. 
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ZA: 
Anthol. Bal. XII, 14: 


Aoyelios Aavdns ortadıodgouos Zvdade zeiumı 128 
vizaıs —— 
Okvunia dis & dt Ivdavı Tola 
duo d’ 2v ’Io9uor mevrexzaider Lv Neueg, 
5 tas Ö’ allas vixas oUx Euunoks dor agıdunocı. 


Divdor. Sie. XI, 58 ix rag’ "Hisioıs 'Okvunmas ißdounzoory 
zaı EBdoun, zaI” 77 Evixa oradıov Aavöns Aoyeios. 


Hier liegt Dandes von Argos, der Nennbahnläufer: mit Siegen 
Hat er verberrlicht das roßweidende heimifche Land: 
Dreimal zu Python, dann zu Olympia zwir, 

Zu Nemea fünfzehnmal und zwir am Iſthmos noch: 

Vollends die anderen Siege zu zählen, das wäre zu mühſam. 


278. 219. 

Anthol. Pal. VII, 344. Fıuwvidov eis Atovra tıva, 09 Epoov- 

g8ı Akwy uaguagıvos‘ 
Onoov utv xdortıotos yo, Ivarav Ö’ 0V dym vor 113 
poovoo, Tode apa Aalvp Zußeßaws, 
Da Herodot. VII, 225 erzählt, daß auf der Stelle wo Leonidas ges 
fallen war vüv 6 AiYıwos Atwv Eoryre Ent Aswridn, jo vermuthete 
Schneidewin, daß dies Epigramm von jenem Löwen genommen fei, 
und daß die Auffchrift in der Anthologie uns irre führe. Indeſſen 
paßt doch die Auffchrift mehr für einen Ringer als für den todes- 
muthigen König, und fcheint man Grabmäler folcher Menfchen öfter 
mit Löwenbildern geſchmückt zu haben, wie das Cpigramm bei Böckh 
inser. I. p. 190 beweift. In der Anthol. VII, 350 fteht noch ein 
ähnliches mit der Meberfchrift: zus Adovr« tıva 09 Alwv ni Toü 
Aaovazxog Eoxere Aiduvog' 
A) Ei un Hvuov Te Akov 2uov oVvoud T’ eiyev, 
oVz av ?yw TUußo Tod’ dneinza nodas. 
Wenn man aber diefes mit dem obigen vereinigt, fo wird das eine 
mit dem anderen ruinirt: getrennt können fie beide gefallen. Gew. 
Hvuov ye. 
Unter den Thieren das ſtärkſte bewach’ ich den ftärfften ver 
Menſchen 
Ueber dem Marmorgrab liegend, worinnen er ruht. 





14* 
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Hätte der Leu nicht Muth und Namen befeffen yon mir, ich 
Hätte ven Fuß an den Grabhügel ihm nimmer geftellt. 


Auf Wettfieger (220 — 229). 
220. 
Anthol. Bal. XII, 19: 
157 Avsmzev Tod’ &yakua Kootvdıos Goneo dviza 
&v Asipois more Nixoiddes, 
zart TIevasynvaloıs otepavovs Aaße nevt, &m° dEBloıs 
&E, nd’ augpıyooeis &alov' 
5 Io4uo d’ Ev lasee rois drıogsow oldev Elovre 
axın Hovrousdovros ade" 
zur Neufg Tois !vizmoev zul Teroazıs ahhe 
Iellavg dvo d’ vr Avzeaio‘ 
za Teyeg zar &v Alyivg zoereoen 7 ’Ernidavow 
10 zei Onßg Meyaowv Te daum. 
?y dE Pkıovyrı, OTadıov Ta TE NEVTE zo0TN0RsS, 
nupoavev ueyalav Koowäor. 
V. 4. codd. Einzovra. Bergk Ei nd. 
B. 5. ovdeyerovroartırwrrondworroraduo. Pflugf u. Schnei— 
dewin haben die Befferung gemacht. 
V. 9. Teyta für Neuee Brund. 
B. 11. oradıov für oradi» Hermann. Bol. Pind. DI. XII, 
42 zerrad)m Aum oradiov vıruv doonorv. 
Dies Bild ftiftete hier der Korinthier Nikoladas, 
Der zu Delphi ven Preis davontrug, 
Der fünf Kränze und fünf Delfrüg’ in den Sammt- 
Athenäen 
In fünf Kämpfen gewonnen ferner, 
5 Und dreimal nach einander gewann er am heiligen Iſthmos: 
Des Meerföniges Küfte weiß es! 
Dreimal dann zu Nemea und viermal noch zu Pellana 
Noch zweimal zu Lykäon ſiegt' er 
Und zu Tegea, Aegina, zu Theben, im Megarer = Volke, 
10 Auch beim fräftigen Epidauros, 
Siegend im Wettlauf dann zu Phliunt, fiegend im 
Fünfkampf 
Schuf er Freude der Stadt Korinthos. 
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22T. 
Anthol. Plan. 23: 
Einov tis tivos 2001, tivos neroidog de Ti viens; 156 
Kaouvkos Evayooov ITvsıa VE “Podıos. 
Sage, woher, wes Standes, und wer, wie, wo du gefiegt haft 
„Kasmyl, Eyagorasiohn, von Rhodos, im Boren zu Python.‘ 


222. 
Anthol. Plan. 24: 
Milwvos Tod’ ayalua xaloV zaloy, ös mori Illon 158 
Entdxı vırnoas ds yovar oVx Eneoev. 
zzori für zrore Schneidewin. Baufan. VI, 14, 2 fennt nur 6 Siege 
des Milon aus Kroton (womit Eufebius Chron. bei DI. 72 überein: 
ftimmt): beim Tten Dale fei er feinem Landsmann Tıuacigeog erlegen. 
Alfo wird wohl ZEazı zu Schreiben fein. 
Diefes ift Milons Bildniß, fo ſchön wie er jelber: in Piſa 
Hat er geſiegt ſechsmal, ohne zu fallen auf’3 Knie. 


223: 
Cod. Palat. bei Hufchfe anal. eritt. p. 198: 
Kons Alzov Advuov Poißw ‚otepos, "Iogur Elwv VS. 160 


Für Advnov, welches Bergk gefchrieben, hat die Urfunde blos dv... 
Alfon Divymosjohn aus Kreta den Kranz dem Apollon, 
Den er im Ifthmifchen Spiel fiegend im Boren gewann. 


224. 
Trypho bei Boiffon. anecd. II. p. 274 führt als Beifpiel eines 
unegßaror dv tais ovAlaßaıs aus Simonides’ Epigrammen an „Ee- 
umv Torde av&dmze Anuntguos 0991 Ö’ 00% Ev neogVoog‘, avrü 
zov ovx ögdıa de. Man deutete degıa von dem PBhallus, eine Be: 
deutung von der ich nichts erfahren Eonnte. Wir fchreiben: 


Eounv rovd’ av&dnzev Aumotoıos, WoHlaoev Ö’ ovx, 161 
&v mo0W8V001 5 — — — — 
Hier an der Vorthür ftellte den Hermes Ameftrios auf, doc) 
Keinen jo fteifen — — — 


225. 
Herodian zzeoi wor. AEE. 45, 2 bemerft daß ſich für zuev ge: 
braucht finde bei Simonides in folgendem: 77 Exarov yıakar diya 
opiow. Das muß auf einem Weihgefchenf geftanden haben, welches 
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in dieſer Aufſchrift dem Beſchauer ſagte: „Ich war einſt 100 Schalen 
geweſen, die man zuſammengeſchmolzen hat zu dieſer Bildſäule u. |. w.“: 
168 ’Hv Exariov gıakaı, diye Ö’ juiv navre dedworo, 
w0o‘ — — — — 
Wir nehmen nämlich an, daß der Abſchreiber, in Erinnerung an das 
Homeriſche diya de ogyıoı navra Ötdaorer, ſtatt naiv — ogios ge: 
ſetzt habe: 
Ehmals Hundert Schalen, und alle getrennten Beſitzes, 
Sind wir ji — — — 


220. 

169 Bon einem Epigramm auf den Negineten Sogenes, welchem Pin- 
dars Tte Nemeilche Ode gewidmet ift, Ipricht Pindars Scholiaſt V. 1 
Zzriorovro de rovro (nämlich daß Sogenes feinem lange kinderlos ge- 
bliebenem Bater ſpät geboren wurde) 28 erıygaunaros (Bar. üroygau- 
naros) Zuuwridov. 


22T, 
Anthol. Bal. XII, 20: 
153 Hergida zudatvov iepyv nolıy Arnıs Asavag, 
1&xvov Mekeivns zei Xaonros, @Vkovs 
tovods ovv Hyaiorp re)kous aveInz Aygodirn, 
zalov dauaoseis iufow BoVowvos. 
Gew. TExvov uelaivng yis, Zuglevras. Allein nur eine Pflanze, nie 
aber ein Menſch und noch weniger ein Kunftproduft, Fann y7s Tervor 
terra natum genannt werden. Denn yagievras müßte dreiſylbig ges 
lefen werden, welches nicht fein darf. 
Opis, welcher verherrlicht Athen, feine heilige Heimath, 
Gezeugt von Chares und Meläne, weihte 
Hier Aphroditen vie Flöten, gejchaffen mit Hilfe Hephäfteng, 
Dom Reiz des hübſchen Bryfon überwunden. 


228. 
Anthol. Bal. VI, 212: 
166 Evyeo roı Öwooıcı, Kurwv, 909 OdE yupmvaı 
Antoldnv ayoons zuhlıyooov ovravıy, 
wonso uno Eeivay TE zur ol velovoı Kogıyyov 
alvov Eyesıs, Kaoirov DEouaoı Tovg OTEpavorsS. 


Gew. Eysıs Xapitwv, Ötonora Toig orepavoıc. 


VM. Epigramme. 215 


Wünſche, der Lotosſohn, der thront am reigenverjchönten 
Markt, er möge fich fo deines Geſchenkes erfreun, 

Kyton, wie bei Fremden und allem Korinthifchen Volk du 
Lob haft, das du mit Huldbinden des Sieges befränzt. 


229. 


Athen. XV, 680 D. Iziwv in einer Schrift über die lateinische 
Sprache citirte folgendes „Epigramm” des Simonides, zum Beweife 
daß die Griechen goewvos — corona gebrauhten und das Wort von 
70005 herleiteten: 

Poıßos E0eyeırcı Tvvdaoıdnoıy aoıdnoav 

ÜUETEOOL TETTIYES ETTEOTEIWEVTOXOEWVM. 
Das wird alfo zu Schreiben fein: 

Poißos 09 ayeito Evv Tıegideoow aoıdas, 176 

Auftepoı adrrıyes Lneotälavro Z0oowVv@. 
Die Gifaden find die Choriften des Ortes, an welchem die Bildfäule 
des Phöbos befränzt zu fehen war: und diefe Bekränzung war in 
Folge eines Chorfieges gefchehen, weil Phöbos und die Mufen den 
Geſang der Choriften geleitet hatten. Indeſſen zweifle ich noch, ob 
Apions Leſung und Deutung die richtige fei: und da Helych Tchreibt 
49005, »vnAog, ortpavog, ſo mag 88 wohl geheißen haben: Zrzeore- 
yayrto X00W0 vır. 
Phöbos leitete ſammt den Pierinnen unferen Sang: drum 
Haben ihn unſre Cikaden bekränzt mit den Blumengemwinden. 


Auf Kunftwerfe (230 — 234). 
2%. 
Divgenes Laert. IV, 25. Es habe auh einen Bildhauer Arkeſi— 
laos gegeben, auf welchen Simonides das Epigramm gemaght habe: 
Aot£uıdos TOO’ ayalua* dınzocıcı Ö’ &o« uıoFos 159 
doayuer Eoav TTaoıcı, Tov ?rrionua Toayos' 
aozntos d Lmoinosv, Adnvalins mahtunoıy 
aSıov, Aozeoilas vios Aoıotodizov. 
B. 1. Gew. dinn. Ö’ ap 6 wmıioHög Öpaynaraı II. zov Errionw 
"Aoaros. Auf Münzen aus Paros findet man einen Bock geprägt: 
darum hat Heyne Dies gebeflert. V. 3. doxnrog und ſodann äbcos. 
Senes hat Bergk gebeflert. 
Hier ift der Artemis Bild: zweihundert Parifche Dramen, 
Deren Gepräge der Bock, waren ver Lohn für das Werf, 
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Recht kunſtfertig geſchaffen, der Meiſterhände Athenens 
Würdig, von Arkeſilas, Sohn des Ariſtodikos. 


231. 
Paufan. X, 27, A und Andere; 
162 Tocıye Holvyvwros, Odoros yEvos, Aykaopwvrog 
vios, neosoutvav ’Ilov dxgonokıv. 
Don Bolygnotos gemalt, die Zerftörung ver Iliſchen Veſte: 
Sohn Aglaophons war der, und in Thaſos zu Haus. 


232. 
Anthol. Bal. IX, 758: 
163 Kluwv Eyowıye nv Fvoav ımv dekıav, 
any d’ 2Eıovrov defıav Atovvonos. 
Ueber den Maler Kimon von Kleonä f. Aelian V. H. VII, 8. Weber 
den Dionyfios von Kolophon denfelben IV, 3. Plutarh Timol. ec. 36. 
Hier dies beim intritt rechter Hand hat Kimon fo 
Gemalt, beim Ausgang rechter Hand Dionyfios. 
233. 
Anthol. Pal. IX, 757: 
164 ’Ipiov tod’ Eyoaıye Koolvdıos‘ oüx Evı uwuos 
xcociv, dei dofas Eoya moldv moogE£oeı. 
Sphion von Korinth ift ver Maler: es trifft jeine Sand fein 
Tadel: denn weit voraus fürdert er Werfe des Ruhms. 


234. 


194 Des Malers FiliaE von Rhegium (f. Athen. V, 210 B) hatte 
Simonides ebenfalls, wahrſcheinlich in einem Epigramme, gedacht. 


235. 
Erſt ein Fiſchhändler, dann ein Wettfieger. 
Ariftot. Ahet. I, 7 Zrriygaune To Olvursovirn. Ariftophanes 
der Grammatifer bei Euftath. 176, 25 zaga Ziuwvidn &r zo‘ 
165 IT960%8 utv dup wuoıcıy &ywv Toayelav @oıLkav 
Iysüs 2E Hoyovs 2 Teysav Epeoov. 
Ehmals laftete mir an den Schultern ein widriges Tragholz, 
Trug ich von Argos Marktfiſche nach Tegea hin. 
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236. 
Auf einen Hund. 
Pollux V, 47: 
H 0:0 zar pIıutvas Aevz 00TEau Tod’ vi TUußo 
1020 Erı ToouEEıV IMouS, &y0w0oR Avzds, 
tav 0’ doerav oidev ueya Ilnkıov & T’ aoidnAog 
”000« Kıyaıoovös T olovouoı OxXonıdi. 
Noch dein modres Gebein im Grab, du Jägerin Wölflein, 
Macht, dad vermuth’ ich, gewiß zittern im Walde das Wild. 
Deine DVervienfte vie fennen Kithärons einfame Warten, 
Pelions Gipfel, das fernſpähige Offagebirg. 


VII Unächte Epigramme, 


291. 

Folgendes Epigramm ift in der Anthol. Pal. XII, 28 Baxyv- 
Aidov 7 Zıuwvidov überichrieben, aber Steph. Byz. in einem Gitate 
daraus nennt blos den Simonides: beides ift falfch, wie wir fogleich 
fehen werben: 

Hokkazı IN gvrjs Azauavridos 
&v gogoioıw "Rocı 
AvWAoAvsav 210- 
oogyoooıs ni dıyvocußoıs 
5 ai Aiovvorades, ultgaıcı ÖR 
zur bodwv awroıs 
copov aoıdav 2- 
oxiaoav kımaoav E&HEıoav, 
ot rovde Tulnode Opioı udorvon 
10 Bazrylov aEILov 
Inzav" Kızıyveios d’ Av- 
rıy&vns 2dldaoxzev avdous' 
&Ü d’ Zrugmveito ylvzeoav 07a 
Awotloıs Aotorwv 
15 Aoysios Ndv nveü- 
ua XEwv zahaoois 2v aukois' 


135 


150 


218 Sımonides. 


zov 0’ &Yoonynosv zUrAov uehi- 
ynovv 'Innovıros 

ZTo0VIWvog vios, &Q- 

20 ueoıv &v Xootrwv YoondEis, 

ai ol fr av3oWrtovs Ovouc zAuToV 
ayıaay TE vizav 

Inzav, Heav 1o- 
oTEyEVov TE &xarı Moıoar. 


Der Dichter hat fih genannt: mithin ‚gehört das Gedicht nicht dem 
Simonides. Denn didaoxeıv yopov (ardgas sc. Xogov) Wird nie 
von einem Anderen als vom Dichter gejagt: ein Dithyrambendichter 
aber wird fich die Aufichrift auf feinen ‚gewonnenen Dreifuß nicht von 
einem fremden Dichter machen lafien. Iſt auch der Dichtername Av- 
zıyevns nicht weiter befannt, jo fann uns das nicht ftören: denn 
zunAuodıdaoxwdovs, wohl zu unterfcheiden von den Choragen (2yoe7- 
ynosv xUxhor), gab es in Athen viele, deren Namen uns nicht über: 
liefert find: Ariftoph. Wolf. 333 zuxlio» z000v aonatoxauntac. 
Diefer Antigenes nun war ein geborener Attifer aus dem Demos 
Kizvvva der nn Afamantis jelbit. Denn IHxrar' Kızıyveüs mußte 
mit Bergf geichrieben werden flatt EI9n7xev xsivovs, da xeivovs, UN: 
brauchbar wie es ift, nothivendig einen Gigennamen masfirt enthält, 
und EIrzar gegen das Metrum verftößt. Gin zweiter bedeutender 
Sehler war in der Schreibung des legten Verſes enthalten: . Hua 
looteyavav Heavy Exarı Mosoar, ald wenn die Xagıres auf die Mu: 
fen einzuwirfen und diefe zu beitimmen hätten. Es mußte die Par: 
tifel ze hineingefegt werden, damit ſich felbftftändig gegenüber ftänden 
“gnacı Kagirwv gyogmdeis und irarı Mosär. Außerdem fönnte 
noh V. 14 Swgıeug mit Bergk gefchrieben werden. 


Dftmals haben in Chören der Zunft Aka— 
manthis Frühlings = Horen 
Gejubelt ſchon in 
eppichbefrängeten Dithyramben 
5 Für Dionys, und mit Binden und blühenden 
Roſen oft gefchiekter 
Gefangesmeifter 
duftige Stirnen umſchattet: jolche 
Haben das Denkmal Bakchiichen Sieges ges 
10  ftiftet hier den Dreifup. 
Sanglehrer war den 
Männern Antigened aus Kifinna, 
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Und der Argiver Arifton gängelte 
ſchön die hübſchen Stimmen, 
15 Auf reingeftimmten 
Flöten jo lieblichen Hauch verftrömend: 
Führer der zaubertönigen Runde fo= 
dann war Hipponikos 
Der Struthonsjohn, vom 
20 Wagen der Huldinnen hochgetragen, 
Die bei der Welt einen herrlichen Namen und 
ftolgen Sieg ihm gaben. 
Sie thaten’s ſammt ver 
Gnade der veilchenbefrängten Mufen ! 


238. 
Bon Marſyas gefagt find folgende zwei Verſe bei Plutarch de 
eohib. ira ce. 6 welche Tzeßes Chil. I, 372 dem Simonides zufchreibt: 
Xovoo Ö’ aryimeyrı 0vynguoosV Augıdaosias 177 
00005 zei otouu Aaßoov OrıoYoderocıv iudaw. 
Hat mit blinfendem Golde die bufchigen Backen gefchnüret 
Und jein baufhiges Maul mit hintengefnüpfeten Riemen. 


‚ Wer die anderen zweifelhaften Gpigramme, welche dem Simonides 
beigelegt werden, kennen lernen will, den verweiſen wir an Bergk's 
Sammlung p. 924 — 929. 





Timokreons Gedichte, als Anhang. 
(S. Simonides Tragm. 145 — 150.) 


1. 

Plutarch meldet uns, daß Timofreon wegen undıonos aus Rhodos 
verbannt war und daß Themiftofles das Urtheil beftätigte. Timofreon 
felbft aber befchuldigt den Themiftofles, daß er, durch Geld von Anz 
deren (alfo wohl von Mitbürgern des Timofreon) beftochen, ihn nicht 
in fein Baterland zurückgelaſſen habe, in folgenden Archilochiſchen 
Epoden, deren Herftellung unferen Vorgängern nicht gelungen war: 

(oreogn «'.) 

AA ei Tuye Iovoaviav 
N za Tuye Bavdınnov alveis 

n ruye Asvrvzidar, 
?yo d’ Anıoreidav draıvo 

5 @vdo ieoav an’ Asa- 

vav 2),IEUuEV )GoTov moAv, 
Ozuıotoxlka Ö' nyYaoev Aldws, 


(016004 9%) 
wevorev @dızov oodorev, 
ös Tıuoxosüvre Feivov Ovre, 
10 gpyvoloıcı zoße- 
Aızoioı EıoFEls, OU zUTayev 
rraroid” "Takvcrov, 
— BE TeTTaE Loyvgov 
tehavt' 2Ba rlEwv Eis 0189007, 
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(otoogpn y'.) 
15 zovs utv zareywv ddizws, 
toVs d’ 2rdımzwv, ToVs de zaivor, 
«oyvolov Unonkgos' 
’Io4uoi dt mavdoxeus yeloims 
ıvX0R 2080 TTRDEYEV' 
20 oi d’ N0oyıov Knugovro um 
Ozuıotoxlkos woav yevkodaı. 
B. 6. codd. 2I9eiv Eva Avorov dzuds Osmioroxija n49ape 
Aatw. Heder 7zIaoev Aldws. 
B. 9. Tinozgkovra E. zovra. 
B. 10. orvBakıroioı oder zuußakızomı. Heſych HopeAlozor, 
rovßlıov. Das Wort ftammt ohne Zweifel von zoßalos Gauner. 


DB. 12. 25 zaroidea. 

DB. 13. Toi® aoyvpior. 

DB. 17. apyveinv vmorkens, Koyveiov de UmorrAsoc. 
VB. 19. 6’ znavdozevs — naptymr. 

DB. 20. un woav Osnıoroxktovs y. 


(Kehr 1.) 
Doc) wenn du Paufanias lobt 
und auch vielleicht Kanthippen preiſeſt 
Oder den Leutychidas, 
ſo lob' ich Ariſtiden einzig, 
5 Der von dem heil'gen Athen 
Der befte Mann bei weitem Fam: 
Themiftofles kennt feine Scheu nur, 
(Kehr 2.) 
Vol Lug und Betrug und Verrath! 
Gr hat Timofreon, feinen Gaft, durch 
10 Silbernes Gauner - Metall 
bewogen, nicht in feine Seimath 
Salyjos wieder geführt, 
und vier Talente Silbers neh— 
mend jchifft er fort zu allen Teufeln. 
(Kehr 3.) 
15 Heim führt er die einen mit Un— 
recht, bannte den und tödtet' jenen, 
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Immer den Beutel gejpict. 
Am Iſthmos war er Wirth und fegte 
Magere Knochen dem Vol— 
20 fe vor: man aß es, aber wünſcht', 
es wär’ Themiftofles beim Guduf. 


2 


Später als Themiftofles das gleiche Schickſal mit Timofreon er: 
fuhr, aus dem Baterlande verbannt und zu den Berfern geflüchtet, 


gieng Timofreon noch fchonungslofer mit ihm um in einem Gedichte 
welches alfo anfleng: 


Movo«, tovde ToU z1Los u8- 
leos av "Ehhlavas'tide, 
ws 2oızöog zat dizaıorV. 
In demfelben Gedichte waren auch folgende Verſe enthalten: 
3 Oix &oa Tıuoxoewv 
5  uoDvos nv Mndoıcıv Ooxıarou@v, AA’ 
Evrı zalhoı dN7 movnoot, 
oox &yo uove xoLovgıs, 
dvti zahhaı WTezec. 
Der Rhythmos ift, wie man fiht, wiederum im Ganzen der nämliche 
wie in dem obigen Gedichte, und Timofreon hat dem Archilochos in 
der Form ſowohl als auch im Inhalte nachgeahmt. 
V. 1. Gew. rov ueleog »Akos, ein cod. läßt zAdos weg. Die 
beiden Wörter konnten leicht vertauicht werden. 
B.5. 7» fehlt, fodann öoxıa TEuoı, toun, TEuvw. 
B. 8. Gew. ausgeichrieben zai allaı alurenss. 
Mufe, breite dieſes Liedes 
Nuhm in Hellas überall 
Aus, wie billig und gebührenv. 


2 


Alfo Timofreon ftand 
5 nicht allein im Bunde mit den Medern, jondern 
's gibt noch manche jolcher Schufte! 
Nicht allein bin ich der Fuchsſchwanz, 
andre Füchje gibt es noch ! 


o. 
Hephäftion meldet, daß Timofreon in folgenden Zeilen oo - - ou — 
ganze Gedichte verfaßt habe: 
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Sızelös zouos avno 6 
7TOoTı Tav uaTeo Epe. 
Vgl. Plat. Gorg. 493 A. 
Zu der Frau Mutter ein ar- 
tiger Sieilier ſprach. 


4 


Nach Divgenian praef. 179. 180 hat Timofreon entweder des 4.5 
Kagınöog aivos oder des Koumgrog aivos oder auch beider Erwähnung 
gethan. Wegen des eriteren 1. Simonide8 Fragm. 38. Mit dem 
leteren habe Timofreon jagen wollen, daß wer Unrecht thut noch 
feine gebührende Strafe, wenn auch |pät, empfange. Die Babel war 
diefe: die Kyprier ließen lebendige Tauben in den brennenden Schei- 
terhaufen des Adonis fliegen: dieſe entrannen zwar diefem euer, 
ftürzten aber gleich darauf in ein anderes, worin ſie umfamen. 


5. 
Zu den Berfen Ariſtoph. Weſp. 1063: 
oliv not nv noiv Teure‘ vüv 
0” olyeraı, zUrvov T Erı nokıwreocı N 
aid’ ZrravFovoıv Tolyes 


bemerft der Schul. Aidvuos Yyoıw, ws magwWdnoe raura dx Tuv Toü 
Tınoxgeorvrog tod Podiov. 


6. 
Schol. zu Ariſtoph. Acharn. 532. Fröſch. 1302. Suidas v. 


ZyroAvor‘ 
"Qgektv 0, @ tugpl& Hkovze, unte yn unt &v Yakaoon 8 
unt Ev nrreiow pavnjuerv, 
a4. Taotagov TE valsıy zAyEoovra* dia 08 yao navr 
!or &v @wIoW@noıS zaxd. 
Gew. dv — yarnusvaı, und eor fehlt. ©. Bergf. 


Blinder Neichthum, ja du jollteft nicht zu Sand und nicht 
im Meere 
Und auf feinem Boden haufen, 
Sondern nur im Söllenreiche wohnen: denn du bift die 


Duelle 
Aller Uebel in ver Welt! 
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de 
Hephäft. 4. Tinoxgewv 2v ’Erıygaunaoı' 
9 "Qı Evußovksveıv geos ano, vovs de naoe. 
Fern bleibt die Fauſt beim Rathe, doch nah ver Verftand. 
8. 


Anthol. Pal. XII, 31: 
10 Krla us no007I9E plvaoia oVx 2IELovra‘ 
Ovz 23E)ovra ue no007AFE Knia piveoie. 
Drang mir wider den Willen zu Ohren das Kehiſch Geſchwätze. 
Wider Willen drang zu Ohren mir das Kehifche Geſchwätz. 


DBakdhnlides. 


Griech. Eyrifer VI, 


a gas er te e 


nn #4 Et * 


J 


BAT” 


A 





Reben des Bakchylides. 


Des Bakchylides Vater heißt Meilwv in dem Epigramm auf bie 
9 Lyrifer bei Schol. zu Pindar p. 9, Medov bei Suidas: die riche 
tige Schreibung aber wird wohl Meidor fein. So wie Simonides 
Kerog zubenannt wird, fo Bakchylides ’TovAınrns (28 find vier Städte 
auf Keos, fagt Suidas, nämlich Julis, Karthäa, Koreſſia, Poieeſſa): 
beide follen mit einander verwandt gewefen fein, und zwar fei Bafchylides 
der Schwefterfohn des Simonides gewelen: Strab. X. p. 486. Se 
denfalls darf man einen ftarfen geiftigen Verkehr zwifchen den beiden 
Dichtern annehmen, und großentheild mögen fie auch örtlich beiſam— 
men gelebt haben: 3. B. in Sieilien an dem Hofe des Königs Hieron 
find nach Aelian V. H. IV, 15 die Dichter Simonides, Pindar und 
Bakchylides alle drei beifammen gewefen: gewiß ift daß fie diefen Für: 
ften alle drei befungen haben. Der Schol. Bindars findet in den 
Oden diefes Dichters überall Seitenblice oder Seitenhiebe auf den 
Nebenbuhler Bakchylides (Schol. zu Pyth. 131. 97 ass yao adror 
10 leowvı dıtovgev), freilich wohl mit Unrecht. Borher hat Simo— 
nides die meifte Zeit in Athen fich aufgehalten, und dort viele Siege 
‚in Dithyramben gewonnen: und von Bafchylides dürfen wir das 
nämliche glauben, weil fein Epigramm (Fragm. 1) es beftätigt. Doch 
dem Plutarch zufolge de exilio c. 14. p. 605 muß er die meifte Zeit 
im Peloponnes gelebt haben: denn er zählt ihn unter diejenigen be- 
rühmten Männer, welche, aus ihrer Heimath duch Bürgerzwiite ver: 
bannt, dennoh Schönes gefchaffen und Gutes gewirkt haben: Baxyv- 
Ailöns 6 noıntns ev IlsAororvnow. 

Bakchylides hat alle die nämlichen Iyrifhen Dichtarten, wie die 
beiden anderen Kunftdichter, ebenfalls gepflegt, und vor feinem Geifte 
fowohl als feiner Kunft müflen wir fhon darum große Achtung 
hegen, weil er durch die beiden älteren Dichter nicht erdrückt noch 
verdunfelt worden ift. Eine große fittlihe Reinheit der Gefinnung 
fpricht fih in allen den erhaltenen Trümmern aus, und diefer Keufchheit 
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(pudieitia) wegen foll der Kaijer Julian ihn befonders geliebt haben: 
Fragm. 47. Den Styl anlangend heißt es in dem Epigramm auf 
die 9 Lyriker (Jacobs delect. epigr. IV, 19) Aaga ö’ ano orondrwr 
99:yEaro Baxyviidnsg, und in einem anderen Gpigramm Pal. IX, 
184 wird dem Pindar ieg0v oroua, dem Simonides yAvxson oekıs, 
dem Bafchylides aber Anlos Zesorjv zugeschrieben: das heißt: Pindar 
ift erhaben, Simonides anmutbhig, Bafchylides gefprächig und feflelnd. 
Der Kunftrichter Longin flellt den Bafchylives dem Pindar nad 
c. 33, 5, aber dem König Hieron haben feine Gedichte mehr zugefagt 
als die Pindars (Schol. zu Pyth. II, 167 dıa To napa “Iowvı ta 
BanryvAidov zroıyuara rgorgiveoder), worauf wohl ganz allein das 
viele Gerede von Anfeindungen und Seitenhieben Pindars fich grün: 


den mag. 
Wir ftellen unter den erhaltenen Trümmern die zwei Epigramme 
voran, weil das eine derielben Nachricht gibt von dem Leben und 


Dichten des Bafchylides. 


l. Epigramme. 


1. 
Anthol. Bal. VI, 313: 
Kovoa« IIalhlevros nolvmvvus, norvıa Nixe, 
no0powv Koavvalwv iuEooEvra X000V 
altv Znonrevois, nokfas Ö’ ?v @yVouaoı Movoav 
Krio augırideı Baxyvkidn oTepavovs. 
Meineke fchrieb Koaraidov, gegen die Quantität. Bernhardy Lit. 
Geſch. p. 518 wünfht Kaggalor (wohl Kapgasov?): allein das 
ift nicht wahrfcheinlich, weil fi der Dichter, als im Auslande befind- 
lich, einen Kejer nennt. Sch vermuthe 2» Koavasv sc. rolsı. 
Tochter der Pallas, o vielnamige Göttin des Sieges, 
Nimm in der Kranaosftadt immer den reizenden Chor 
Freundlich in Obhut, fee Bakchyliden, Dichter von Kejos, 
Precht viel Kranz’ in dem Luftpiele der Mufen noch auf. 


2, 
Anthol. Bal. VI, 53, Suidas v. zuoraros' 
Evdnuos zov vnov EZ aygov Tovd’ av&dnzev 
TO navıov av&umay AIotaro Zepvow‘ 
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eufauevo ydo ol nı9E BoaF00S, Opo« Tayıora 
Aızunon NENOVWV xaoNOV dr AOTEyUoV. 
Diefe Gapelle fie wurde dem allergewogenften Winde 
Zephyr durch Eudem hier an dem Felde geweiht, 
Weil er gerufen erjchien zum Beiftand, fehleunig ven Worflern 
Bon ver gedrofchenen Spreu jeheidend die trockene Frucht. 


1. Epinifien. 


3.4. 
Auf den Sieilifchen Fürften Hieron. 

Schol. zu Ariftid. II. p. 317. „Während Andere die Erfindung 5 
des Rennwagens vom Grechtheus ableiteten, dem Athena ihn geichenkt, 
oder von Pelops, dem Pofeidon ihn gegeben habe, fo fagen Bakchy— 
lives und Pindar in ihren Lobgefingen auf die Sicilifchen Fürften 
Hieron und Gelon*), diefen zu Gunften, daß der Rennwagen zuerft 
in Sieilien fei erfunden worden (eos yagır abrav sinov, @s Zı- 
»elıötaı noWToı Ügua 2Eeigov oder ragkoyor Uzrovosav Iureluw- 
tag ıyv inmuegv ESevgeiv).“ Bei Pindar_ kommt dergleichen nicht 
vor, vielmehr jagt derfelbe in feiner erften Olympifchen Ode auf den 
Hieron B. 132 ausdrüdlih, daß Pelops den Wagen von Pofeidon 
gefchenft befam. Mithin muß Bafchylives mehr Anlaß gegeben haben 
zu diefer Annahme, als Pindar. Und Hierons Rennpferd Degervinos 
(1. Bindar Ol. J, 28) hatte Bafchylides ebenfalls geprielen bei Schol. 
zu Bindar DI. I. argum.: 

Zavsoroıya utv beoEvızov 6 
Algsov ao evovdivav 

noLov @EelLodoouoV 
VIREORVTE. 


Am wirbligen Alpheosbach ven 

Sieg des windgefchwinden hellbraun— 
farbigen Roſſes, genannt 

Preisträger. 


*) Der Name Gelons follte weggeblieben fein: denn Aelian V. 
H. IV, 15 fagt: o de TiAov avdownos duovoos. 
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D: 
Biefleicht Fam in diefem Epinifion auch vor, daß die Rhea ven 
Knaben Pelops Heil machte, indem fie ihn in den Keſſel ſteckte: Schol. 
zu Bind. DL. I, 37. Vgl. Pind. DI. I, 35, 


6. 
Schol. zu Pind. Ol. XII, 1. Den Iſthmos bei Korinth redete 
Bakchylides alfo an: 
’Q ITelomos Jırapas 
vaoov Feoduaroı nUkuı. 
Oh der gejegneten Pe— 
lops⸗Inſel gottgebaute Pforten ! 


—F 
Urfinus p. 206 eitirt aus Stob. flor. III (was jetzt in den Ur— 
funden vermißt wird): Baxyviidns d& av Ninmv ykvavdugov Ynor, 
za Ev moAluyoiVon Olvurw Zyvi nagıotanivyv npivew telog ade- 
varoıoi Te ai Hymrois agerns. Das ift: 
Niza yAuzvdwoos . . — 
tv nokvyouow Ö' "Olvunp 
Zuvi nagıorautva zolveı TELos 
asyevaroıal TE zu) 
5  sIvarois oerTas. 
Süplohnende Göttin Sieg! — 
Und du ftehft im golonen Himmel 
neben dem Zeus, des Verdienſtes Kronen aus— 
theilend den Sterblichen und 
Unfterblichen jelbft. 


Apollon. de pron. 368 A »iv für den Plural gebraudt: 
ITooopwveite vıv Ent vixaıs. 


Begrüßt fie wegen der Siege. 


9:70, 
Stob. flor. CI, 2 und XCVII, 26. Baxyvlidov Enırinior' 
"Olßıos @ rıvı Heös woi- 
g«V TE zulwv Errogev 
ovv 7 Enılalg tuyg 'yva- 
6v Brorav dıayaıv“ 
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5 00 yao rıs dmıydoviov 
a navre y evdatuwv Epv. 
Derfelbe XCVIII, 27 37 15 auıo" 
Ovaroicı un Yüvaı p£oıoroy 
und’ asllov rgooıdeiv 
gyeyyos' 6lßıos yao ovdeig 
10  Poorwv ToV &nevre Yoovov. 
D. 6. Gew. zart, navy und navre y, ohne za. 
B. 9. Gew. 6° für ya. 
DB. 10. Gew. zavra für Tov anavıo. Aus Cicero Tusc. quaest. 
I, 48. Plutarch consol. ad Apoll. c. 27 und Photius Bibl. p. 153 A 
geht hervor, daß der Dichter diefe Worte den gefangenen Silen zum 
König Nidas fagen ließ. Der letztere fagt: ri dor zo maga Bax- 
yuliön os ano Zrulmvoü eionutvov, nal 7005 Tiva &ine To Enog; 
Und die Antwort darauf gibt Arijtoteles bei Plutarch in der anges 
führten Stelle. 
Selig ver Mann, wenn der Gott ihm 
Schönes zu fojten gewährt 
Und bei neindenswerthem Glück fein 
Leben zu führen in Wohl- 
5 ftand: irdifche Menfchen fie find 
ja nie beglüct in jedem Punkte. 


Niemals das Licht zu fchauen, niemals 
geboren zu werden, dad wär! 
Uns das Beſte: glüclich bleibt ja 
10 fein Sterblicher bis an dad End’. 


rt. 
Diefen Gedanfen Hat Bafchylives noch einmal an einer anderen 
Stelle ausgefprochen bei Clemens Alex. strom. VI, 745: 
ITavooıoı de Iva- 
T®Vv Tov ünevra xoovov daluwv Edwzev 
7106000vr05 89 zuı0Q MOAoXooTepoV 
yhoas izveiodeı, noiv ?yzbooaı dvg. 
codd. Tö dainovidoxe. 7reaooovres ift für rroaooovos gefagt, ein 
fehr gewöhnliches Anafoluth. 
Nur wenig Menjchen 
bleibt e8 die ſämmtliche Zeit vergönnt vom Schiefal, 
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Im rechten Glücksgenuſſe zu wandeln, von Leid 
Nie betroffen, bis zum greiſen Alter fort. 


12. 
Stob. flor. X, 14. Baryviidov Erwixiov' 
Ds 0 ana: ei- 
Treiv, poE&ve zal muxıvav 
»Eodos avdoWnwv Pıaraı. 
Ein für alle Mal 
es bezwingt der Gewinn 
auch ein biedres Menfchenherz wohl. 


13. 


Ammon 79. Didymos 27 Hmouvinarı Baryviidov irzwıziov 
fagte: Manche unterfcheiden die Mrosidas von den Töchtern des Ne— 
reus: die letzteren ſtammen aus der Che mit der Doris, die erfteren 
von anderen Frauen. 

Zugleich erfahren wir hier daß der gelehrte Grammatifer Didy- 
mos auch den Werfen unferes Dichters feinen Fleiß gewidmet hatte, 

Bon folgenden Trümmern ift es nicht bezeugt daß fie aus den 
Epinikien genommen feien: wir reihen fie an, weil es uns wahr: 
ſcheinlich dünft. 


14. 
Athen. V, 178 B. Bakchylides laßt den Herafles ins Haus des 
Knös eintreten: 
"Eota d’ mi Adivov obdov* toi de Holvas 
Evzvov‘ @dE-T pe: 
Adtouaroı m ayYaIOV 
daitas ——— 
ores. 
codd. Eozy — Evruvov — Epao. Ferner gew. auvronatoı ö aya- 
Hör. Herakles Fam zum König Keyr in Train nachdem er beim 
Deneus den Eunomos unvorfäglich getödtet hatte. Bon Keyr aufge 
nommen, befriegte er die Apvorzas und tödtete ihren König Aaoyo- 
eas fammt feinen Söhnen u. ſ. w. Apollod. IL, 6, 7. 
Er ftand an der fleinernen Schwel’, ald man die Mahlzeit 
rüſtet', und redete jo: 
Ohne geladen zu fein 
Kommt ein braver Mann zu eines Biedermanns 
5 Mahle. 


Mm. Syımnen. 233 


15: 

Schol. zu Od. 9’, 295. Bakchylides erzählte, wie Eurytion vom 
Astanevos in Elis gaftlich aufgenommen, die Tochter feines Wirthes 
mißbrauchen wollte: da fei zu rechter Zeit Herafles ing Haus einges 
treten, welcher den Eurytion erfchlug. Apollodor aber läßt den He— 
rafles nicht in E&lis fondern in "NRAevog vom Deramenos aufnehmen, 
und bei diefer Gelegenheit deffen Tochter Myroınayn von der Zwangs- 
ehe mit dem Eurytion erlöfen, indem dieſer von Herakles todtgefchla- 
gen wird (II, 5). 


Mm. Symnen, 
16. 


Dienander de encom. IX, 140 bei Walz eis rowvr zu ıö 
Baryviiön vuvoı arozeuntizoi. Schol. zu Ariftoph. Acharn. 
47 tov de Keleoü uenrntaı Baryvlidns dıa ToV vuvon». 


17—20. 

Stob. flor. CXXII, 1. Baxyviidov Vurov (das letztere fehlt im 
cod. Vind.): { 

Alai TExos, au£TeooV 

ueilov 7 nevdeiv dpavn 20x20V, Ep9EyzToıcıv i0oV. 
codd. apYEyrroscım und aysvzroıw. DBergf meinte, das könnten 
Worte der Danae an den Perfeus fein. Sch halte es für eine Rede 
der Hefabe an die Kaffandra, weil PBorphyrius zu Horaz carm. I, 15 
fehreibt: Hac ode Bacchylidem imitatur: nam ut ille Cassandram feeit 
vatieinari futura belli Troiani, ita hie Proteum. Kaflandra fprach diefe 
Prophezeihung im Wahnfinne, mitten in den Kreis der Männer hineinz 
rennend, zum großen Leid ihrer Mutter, von welcher fie hinterher zu: 
rechtgewiefen wurde (vgl. Eurip. Tragddie Alerandra in unferem Eu- 
rip. restit. II. p. 245). Ein Stüf aus der Rede der Kaſſandra ift 
uns von Clemens Aller. strom. V, 731 aufbewahrt. 


’Q Towes aonigıloı, 

Zeus vııucdwv 65 äneyra Hozerau 

00x eitıos Ivarois ueyalmv ayEwmv, ahh 
&v uEo@ zeitaı zıyEiv 

5 n&cıv avgowroıcı Alzav 6olav 

ayvüs Evvoulas dx0A0ovFoV 
zer nıyuras GEudos' 

oAßilov maldes vır eÜgOVTES OVVoLxoV. 


60 
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V. 6. ayväs für ayvav Bergk. 
V. 8. noides vır für zaides a vır Neue. 


Noch ein Stück der Prophezeiungen der Kaffandra erfennen wir 

in Folgenden, wahrfcheinlih von dem hölzernen Pferd Gefagten: 
Meydantes eidwlov dvdoos 

Tsarnoiov. 

Etym. M. 296, 1. Bachmann an. I, 208, 13. Gramer an. Par. IV, 
168, 30 geben uelaynegEs. Dagegen Suidas v. zidwdor und Schol. 
zu Sl. €’, 449 uelaußagpts, alle, Scheint es, zufolge dev Erklärung 
des Begriffes eidwAor ald oxıWdEs Önoiwua UND oxıa Tıs aEQ0- 
euörnc. 

Uebrigens wird die Hefabe bei Bafchylives nicht Hefabe fondern 
Ozovo geheißen haben, wenn der Schol. zu Sl. ©’, 496 richtig meldet 
Baxyvlidöns nevinzovta tag Osavoüs Unoyoaps zraidas. Wir geben 
nun die Ueberſetzung der drei Fragmente: 

Ach, wehe mein Kind, unjre Noth 

Wuchs zu groß zum Trauern, fie gleicht jprachlofem 

Sammer. 


Kriegliebende Trojer, es ift 
Der allesgewahrende hochgethronte Zeus 
Nicht Schuld an großen Xeiven der GSterblichen: reine 
Tugend ſammt Rechtſchaffenheit 

5 Liegen jedem Menſchen zu finden jo nah, 
Sind Kameraden ver heiligen Ordnung 
Und dem bejonnenen Recht: 
Selig wer fie findet, in fein Haus fie aufnimmt! 
Das Riejenbild, ungeheuer 
Des Manns von Ithaka. 


21. 
Schol. zu Apoll. Rhod. II, 467: 
“Erata dadogpooe 
Nuxtös uelavozolnov Fuyareg. 
Tochter der ſchwarzbuſigen Nacht, 
Fackeltragende, hör’, Hekata, uns! 
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22. 
Tav eysiuevrov re ME£ugıv 
za dovaxwdeew Neilov. 
An dem fturmesfreien Memphis 
Und dem jchilfigen Nilos. 


Auch das fcheint aus einem Hymnos genommen zu fein, in wel: 
chem die Orte genannt wurden an welchen die Gottheit fich befonderer 
Verehrung erfreute. 


IV. Päane. 
23. 
Stob. flor. LV, 3. Baxyviidov Ilasavov 
(ernöss.) 


Tizteı de Toı Ivaroicıy Eioava ueyay Te nkoürov 
zur uelıylo000wv doıdav avHER, 
dawdalewv T’ dir Pouwv. 
Heoioıv algeodaı Bowv 
5 Eavdg gYkoyi ufjoo tavv- 
Toiywv TE unkov, 
yvuvaoioy TE VEoıg au- 
Lov TE zul zwuwv uk, 


(oreopr.P 
&v dR o1daoodEroıs MOR- 
10 nusıv aldov Eoy aoayrloy nekovrei, 
&yyn te hoyywra Eipn T 
aupazea IDauvaraı EVQWS, 
yehredv Ö’ obx Eorı o«Anlyyov xTUnos, 
oVdE ovlärcı uellpowv 
15 ünvos ano Plepaowv, 
auov Ös Hahrreı 2Ea0. 


(avrıorooy7.) 
ovunoolov Öd’ ?outwv Poi- 
Hovr ayvıct, neıdızoi # Vuvor pleyovraı. 
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V. 1. Gew. ueyalo zrAovrov, und für zos ſteht re. 

DB. 4. EHeode, welches L. Dindorf gebeflert hat. 

DB. 5. ungarwveuroiywv Oder ungıravsvroizov. Die Belerung 
ift von Anderen gemacht. 

V. 10. Stob. aiyar (aiv) apayrarv ioroi nekovraı. Plutarch 
Numa ec. 20 ai$a» (Evdad) agayravy Eoya nal’ evgos 
dauvaraı Eyysare 


DB. 12. zvowg fehlt bei Stob., Plutarch aber führt die Worte 
ungenau an. 


D. 16. auov für auog Heyne. 


(Nachſang.) 
Denn Fried' und Ruh' erzeugt den Menſchen erſtlich großen 
Wohlſtand 
Dann die Blüthen honigſüßen Liederſangs. 
Ueber den zierlichen Weihal— 
tären werden Schenkel von 
5 Feinwolligen Schafen verbrannt 
in rothen Gluthen: 
Turnen und Flötenmuſik und 
Ständchen ſind der Jugend lieb. 
(Kehr.) 
Bräunlicher Spinnen Gewebe 
10 ſitzen an den eiſenfeſten Schwertergriffen, 
Der Roſt zerfrißt die Degenſchneid' 
und eiſerne Spitzen der Lanzen. 
Und der Klang der —* Siegstrommete ſcheucht 
Nicht vom Augenlide mehr den 
15 lieblichen Schlummer fo früh, 
welcher mir das Herz erquickt. 
(Gegenkehr). 
Frohe Gelage beleben 
alle Straßen, Knabenlieder ſchallen luſtig. 


24. 
Clemens Alex. strom. 687. Baxy. ev rois Ilmäoıv‘ 
4 “Ersoos 2E Er£oov Oopös 
To TE nakdı TO TE vUv* 
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oVdE yao 
6LoTov Koontov Enewv 
5 nvlas BEevpeiv. 
Einer ift Schüler der andren eh— 
mals und jeßt: einen Duell 
Nagelneu= 
eigner Dichtung, nicht jo leicht 
5 entdeckt man diejen. 


23. 
‚ans prov. II, 36. Bon furchtſamen Jägern gilt das Sprich— 
wort: 
KoxToV TaoVonS ixvn um Inte. 15 
Das komme vor in des Bafchylides Pännen. 


In Gegenwart des Bären ſpüre der Spur nicht nach. 


26. 


Athen. XT, 500 B. Bazxyvliöng mosoVuerog Tov Adyov roös 
zovs Arooxdoovs, zalıv avrovg Ezi &irı@, mithin wohl in einem 
Tifchpäane zu Anfang des Mahles: 

OU Bo@v nagEoTı OwumT oVTE Xovoog 28 
OUTE TOEPVEEOL TENTES, ÜL.R Ivuös Ebuervns 
Movo«a te yAvxeia zaı Bowwrloroıy 
&v oxVpoıcıy oivog ndvs. 
Keine Rinderleiber, feine Goldgefchirre 
find zugegen, feine Purpurdecken, aber freundliche 
Herzen, hübjcher Liederſang und ſüßer Weintranf 
in Böoter=Bechern winfet. 


V. Dithyramben. 


21. 

Schol. zu Pind. Pyth. I, 100. Bafchylives in den Dithy- ı6 
vamben erzähle ebenfalls, daß die Hellenen den Philoftet von Lemnos 
berbeiholten nach der Weiffagung des Helenos, daß Slion ohne die 
Pfeile des Herakles nicht erobert werden könne. 
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28. 


17 Servius Virg. Aen. VI, 21. Bakchylides in den Dithyramben 
fagt 7 Knaben und 7 Mäpdchen feien von Thefeus in Kreta vor dem 
Minotaur gerettet worden. 


29. 


18 Derfelbe XI, 93. Bei Leichen trug man die Schilde verkehrt, weil 
die darauf gemalten Gottheiten nicht durch den Anblick der Leichen 
verunreinigt werden durften: fo werden bei Bafchylides in den Dithy- 
ramben die Schilde von den Arkadern gehalten. 


30. 
Bon folder Schilder: Malerei der Arkader fpricht das Fragment 
bei Schol. zu Pind. DL. XI, 83: 
41 ITooıdavıov ws Mavrıydes TeLW0dovra 
yukrodadaroıcıy Ev aonioıv gpogeüvres. 
codd. Mevrivsis und aozior. 
An den zierlichen Erzichilden da tragen die Bürger 
Mantinen’8 aljo Poſeidons Dreizad. 


I. Profodien 


a1 :..98 
Stob. flor. CVII, 26. Baxyviidov reoondıwr' 
19 Eis 6oos ula dt Bootoicıv 


doriv euruylas Odos, 
Yvuov El Tıs &%wv anevIn duvaraı 
dıeteleiv Blov, ois de 
5 ueguuv «ugınokei woEva 
To mag quce TE zal 
vorta uehlovrwv Kaoıv, altv lantereı 
xEuo, dxaonov Eywv TovVorV. 
N. Ale. da fehlt. 
DB. 4. Bar. ös de, und allg. gerri, ferner avosauer für ue- 
our, welches Neue gefunden bat. 
B. 6. Tode naoönworeruare. Stephanus To de rär jude Ts 
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»oi. Das de ift wohl erft in Folge der Corruptel avgia er ein 
gejegt worden. 

V. 7. Goviarrero. Böckh beſſerte. 

V. 8. Gew. Eye, eine Handſchr. Eye. 


Sowohl dem Inhalte als auch dem Ahythmos nach zeigt fich als 
ein Stück des nämlichen Liedes folgendes Fragment bei Stob. flor. 
CVII, 49. Baxryviidov meoowndınv‘ 

Ti y&o 2lapoov Er dar, &- 
10  noaxt odvoousvov doveiv 
zo0adlev. 
Gew. zagdiar. Die Berfe entfprechen den Aten bis Tten der voran— 
gehenden Strophe. 
Nur ein Ziel für die Menjchen gibt's, nur 
eine Straße zu wahrem Glück, 
Kummerlofen Gemüthes froh, wer e8 vermag 
Hinzuleben: doch wem nur 
5. Sorg’ und Kummer den trüben Sinn 
Ummölft Tag und Nacht, 
wie's in Zukunft werde, von ewiger Qual und Angft 
Wird dem immer das Herz gepreßt. 
Gibt e8 was Leichtes für dem der 
10 nutzlos jammert in fteter Qual 
Sich mwindend? 


38. 
Stob. flor. XCVIH, 25. Baxyviidov neoowdınr‘ 
Ioavrsooı Iva- 
Tois deluwv netafe movovs 


&hkoıcıvy ahhovs. 
Gew. Iraroioı. 


Verhängt hat Gott 
allen Sterblichen Kummer und Noth, 
Dem das, dem jenes. 
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VII. Hyporchemata. 


34. 35. 

22 Stob. flor. XI, 7. Baxyviidov Urogynuatwv' Avdia ner ya 
Aidog yarvsı y0vo0ov, oogia TE Tayngarns € Eltyysı alddeıe. 
Diefelben Worte lauten auf einer Gemme bei Caylus Rec. d’ Ant. 
T. V. Tab. 50, 4 vollftändiger alfo: Avdia uiv Aldos ande 
zgv00V, avdguv Ö’ agsTav oopia TE rayroaıng Ü tllyysı alaFsıa. 
Und auch hier fcheinen fie nicht ganz wollitändig wiedergegeben zu 
fein: denn Priſc. de metr. Terent. p. 251 citirt aus Bafchylives den 
jambifchen Teimeter mit einem Tribrahys am Ende: Yovoor Boorur 
yronacı navvs zagapor. Demnach Schreiben wir mit Bergk: 

43 Avdia utv yag Alos 

/gv00V BooTav yvauaoı umvyver zuI«00V, 
avdoav Ö’ Kostav Voplav TE nayrowıng Ülyysı 
aiaFEıE. 
Eine Fortfebung diefes Gedankens fiheinen die Worte zu ent- 
halten welche Clemens Aler. paedag. III, 310 aus Bakchylides citirt: 
35 Ol yap UnorLonov Yog&i Booroioı pwvd- 
evra Aoyov Oogple. 
Hinter Adyor ift eingefchoben EZoras Aoyos. Neue bemerkte daß dies 
aus Pwrasocı Aoyov entitanden fein könne. 
Edles Gold, ob's acht und lauter 
fei, bemweift der Lyder-Stein dem Menjchenverftand: 
Und Tugend der Menfchen und Weisheit prüft, die Allem 
obſiegt, 
Die Wahrheit. 
Führet die Weisheit doch ihr lauterklungnes Wort nie, 
mals fo geheim in der Welt! 


36. 


Dionyf. Hal. comp. verb. ec. 25. Baryviidov. Grammatifer in 
Keils anal. gram. 7, 21 gyılei Ö2 Ta Ömogyyuare roitw zo odi 
xataustgsliodaı, olov‘ 
23 Oüx Edoas Eoyov ovd’ außokds, 
alla govoaıyldog "Itwvlas 
xon rag eidaidahov voov d- 
Hovras aßoov ru deikaı. 
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® 
Bol. Athen. XIV, 631 C. Aelian H. A. VI, 1. Lukian Seyth. e. 11 
u. A. Lactant. zu Stat. Theb. VII, 330: In qua Itonus regnavit 
Hereculis filius: haec civitas Boeotiae est. Hine Bacchylides Minervam 
Itoniam dixit, et Alalcomenen significavit. Hie Bacchylides 
graecus poeta est, quem imitatus est Horatius in illa oda, in qua 
Proteus Troiae futurum narrat exeidium. 
Keine Naft gilt e8 bier! ungefaumt 
laßt und hinziehen zum prächtigen 
Haus der gottjchildigen Itonia, 
etwas Feines darzuftellen ! 


0 


VIII. Liebeslieder und Skolien. 


37. 


Athen. XI, 782. XV, 667 C. Baxyvlidns Ev 2owrızois. Bu: 
ftath. ST. 344, 26: 


Evte ınv an’ dyruims Imoı Tois veaviaıs 
Levzov avreivaoa nNXUV. 
Par. roiode ToIs veaviaus. 
Wenn fie aus dem Henkelkruge Wein ven jungen Män— 
nern ein= 
ſchenkt, den Lilienarm erhebend. 


38... 39. 
Hephäft. 130 gibt als Beifpiel fogenannter Zuup$eyuarıza fol 
gendes aus Bakchylides: 
’H xzulös Oeoxgıros ob uoVos AvIEWTWV 2ogs, 
mit der Bemerkung, daß die Eyvurıe dem Sinne nach einen Theil 
der Strophe ausmachen, die Zrrıpydeyuorıza aber überflüffig und 
äußerlich daran hängen. Berner citirt er aus dem nämlichen: 


Zu Ö’ &v yırayı uovo 
TTRO« TV YÜNV yuvalza pevyaıs. 
Theofrit ift nicht in der Welt 
der Verliebte ganz allein 
Und du im Kittel allein 
zu dem lieben Weihe willft du fliehen? 
Griech. Lyriker VI, 16 
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40. 
Athen. II, 39 E. Euſtath. 1198, 20: 
(oreog7 «'.) 
Tivzei’ avayzı 
oevoueva zuÄlzov Yahrınoı Yvuov 
Kungıdos Ö° Unis dınıyVocoesı poeves 


(079097 P'.) 
duwiyvuulvas Arovvoloıoı dwgoıs. 
5 avdodoı Ö’ Uypordıw eure uegluvas' 
aurly’ 6 ulv nolEwy zondeuve Aveı, 
ac Ö’ AVvIEWnoLS uovaoynosıy boxei. 


(ore0p7 Y'-) 
xgv09 Öd’ Zepavri Te urgualgoıcıy oiXor, 
zvoopopoı ÖE zaT alyimevra novrov 
10 wies @yovow dm Alyonrov ueyıorov 
nloUToV, Ws rivovrog oguulveı 2£u0. 
DB. 4. codd. avanıyyunva. Meue beflerte. 
V. 6. codd. avrös wer. 
V. 9. zzoveor fehlt in den Urkunden. 
S-uu-0u- | u=0-- 


et ER o-u-— zweimal 


-—U-7 uU -uU- 
u u 


(Kehr 1.) 
Nenn, aus Bechern ſtürzend, 
Süße Bewältigung unfern Geift befeuert, 
Liebeshoffnung hoch die Herzen jchlagen macht, 
(Kehr 2.) 
Vereint mit den Spenden des Gottes Dionyſos, 
5 Und die Gevanfen des Mannes hoc emporjchwingt: 
Stürzet der eine fogleich der Burgen Zinnen, 
Dünft fich Herr der ganzen Welt zu werden jo: 
(Kehr 3.) 
Da prangen PBaläfte von Gold und Elfenbein ihm, 
MWeizenbeladene Schiffe bringen großen Reichthum 


IX. Unbeftimmte Trümmer. 


| 10 Lieber den Spiegel der See her aus Aegypten. 
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Alſo ſchwärmt des Zechers Herz, von Wein belebt. 


IX. Unbeflimmte Trümmer. 


41. 
Plutarch de aud. poet. c. 14: 

Po uovav 

1ıoToV zUlog Eye agerav, 

nkoürog ÖE zar derkoicıy avHOW@NTWv ouıkei. 

ya0o uovav haben wir mit Bergf für paowuev gefchrieben. 
Beitändigen 
Ruhm, behaupt“ ich, gewinnet allein 


30 


Die Tugend: Neichthum eignet auch wohl feigen Menfchen. 


42. 


Glemens Aler. strom. V, 715. Gufeb. praep. evang. XIII, 679 


geben Wolgendes, als von den Göttern geſagt: 


zarkıav (Euſeb. azsızeliwv) vovowv ο nal Avaltıoı x. T. Ans 


0 u:v ası- 


welches 


wir mit Benußung- der Befjerungen unferer Borgänger aljo schreiben: 


Osol utv aduntes, asızelıav 

voVOWV TE zUL YowS Avanoı, 

oVdEv avggwroıs izs4oı un — 
Wohl unverwelft immer, von Alter verfchont, 
Von mißgeftalter Krankheit bleiben 
Götter, ganz unähnlich den Menfchen. 


43. 


Hephält. 76. Bakchylides Habe ganze Gedichte in Kretifern ger 


macht, 3. B.: 


’Q Meoix)eıte, all” dyvonosıy ulv oV 0’ Eimouaı. 


codd. 8 zregınleırt Ö’ air. Kine fo einförmige Geftalt eines 


31 
Liedes 


war nur den Stolien zujtändig. Wer diefer Freund Perikleitos ge: 
wejen ſei, welchen der Dichter anredet, willen wir nicht, wenn es nicht 
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jener letzte Lesbiſche Sänger geweſen iſt, mit welchem die Lesbiſche 
Schule ausſtarb: |. oben p. 4. 


O Perikleit, ich hoff', Alles ſonſt blieb dir nicht unbekannt. 


44. 
Stob. eel. phys. I, 166: 


36 Ovaroicı d’ oÜxz audaloetoı 
our 04ßos our axeuntos Aons 
OVTE NEUPFEOOIS OTEOLS, 
ahh Zmmıyolunteı vegos üklor Em ahkar 
5 yeiev & navdwoos Aloe. 

Iyaroicı für Ivyrois Neue. yaiav für yar Böckh. 
Nicht freier Will' erfchafft der Welt 
Wohljtand noch unbegwungne Kriegswuth 
Noch Vernichtungszwift im Staat, 

Nein, e8 treibt das allegverleihende Schickjal 
5 Nach dem und jenem Land vie Wolfe, 


45. 


Zenob. prov. II, 25. Suidas v. diyolor. Schol. zu Hippofr. 
v. soya» (welcher allein das Fragment dem Alfnan zutheilt) : 


14 ’Ooyat uiv avdo@nwv dıwzexguueva 
uvoiaı. 
Verſchiedne Trieb’ und Neigungen, taufend und mehr, 
Haben die Menjchen. 
46. 

50 Ammian. Marcel. XXV, 4, Sulianus liebte den Bakchylides 
und befonders gern gedachte er des Ausipruches quod, ut egregius 
pietor vultum speeiosum effingit, ita pudieitia celsius consurgentem 
vitam exornet. Wie der Maler ein ſchönes Geſicht verflärt, 
alfo verfchönert die GSittfamfeit ein über das Gemeine 
fich hebendes Leben. 

47. 
Plutarch Numa ec. 4 8 de Atyaı qıs @aAAwe, sata Baxyvlidnv' 
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Iſt jemand anderer Meinung: nun, der Weg ift breit! 
48. 


Ioan. Sicel. VI, 241. Walz. Baxyviidns, den jonijchen Rhythmus 
gebrauchend, fage aßeorntı Evveaoıv "Iwves PBaoılnes. Dagegen 
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Schol. dal. V, 493. VII, 982 citiven zov apoopiov 'Iuvov aves. 
Beides zufammengefchmolgen gibt: 
«Booryrı Evveaoıvy 'Iovov Baoulmes 
aBooßiov. 
Denn gewöhnt find an das üppige Wohlleben die Herren 
Ueppiger SJonier. 
49. 
Etym. M. 676, 25: 
IT,nuuvgıv novrov Pvywv. 
Vor der hohen Meeresfluth 
Flüchtend. 
50. 
Cramer an. Ox. I, 65, 22: 
Avousve&ov Ö' aidns. 
Ward er der Feinde gewahr nicht. 


5. 
Schul. zu Hefiod. Osoy., 116: 
Nouäaraı 0’ 2y arovyEerw yaeı. 
Welches von Anderen dem Ibykos beigelegt wird: f. deſſen Fragm. 34. 


52. 


Serv. Virg. Nen. II, 201 Sane Bacchylides de Laocoonte et 
uxore eius et de serpentibus a Calydnis insulis venientibus alque in 
homines conversis dicit. 

53. 


Strabo XII, 616 0 de Kaizos oux ano ang "löns dei, xa- 
Jareg elonze Bazyvliöns. 
54. 


Schol. zu Apoll. Rhod. I, 1165 Pürdanrog zotauog 2otı 
Dovyias ov ueuyntaı Baryviidns. Wahrfcheinlich gehört dem Bak— 
chylides: 


Pivdazov dupi BayVogoıvor. 
Bei Schol. zu Sl. €, 759. uftath. daf. 
Am binjenbewachjenen Rhyndakos. 


55. 


Apollon. de adv. Bekk. an. I, 596, 14 eitirt zvoyoregara aus : 


Bakchylides. 
56. 
Apollon. de synt. 186 agioraggos Zeus. 
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Athen. IV. p. 174 E. Korinna und Bakchylides ſagen Kaoia für 


Dowizn. 


58. 
Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 973. Er erwähnt das 6oeiyakxoc. 
59. 


Schol. zu Il. #', 292. Bakchylides, wie Heftod, erzähle: Eu— 
rope, Tochter des Phönix, pflückte Blumen auf einer Wiefe in Gefell: 
Ichaft der Nymphben. Da erblickte fie Zeus und nahte ihre in Stier: 
geftalt, Krofos athmend, führte fie nach Kreta hinüber und verheirathete 
fie, nachdem er ihr beigewohnt hatte, an den König Afterion. So 
gebar fie die drei Söhne Minos, Sarpedon und Nhadamanthys. 


60. 
Nah dem Schol. zu Kallim. auf Del. 28 hat Bafchylides die 
Inſel Delos gepriefen. Nach Himer. or. XXIX hat er feinen Ge 
burtsort ’Zoviis gefeiert. 


61. 


Tzeßes zu Theogon. 81. In der Erde entftanden zuerft die 3 Eri— 
nyen Tro:povn, Meyaıga und Aknaro, und mit ihnen die 4 Telchinen 
Axtaiog, Meyalnoos, “Ogusvos und Avzos, welche Bakchylides zu 
Kindern der Meusoıs und des Tagragos, andere zu Kindern der Erde 
und des Meeres machen. 

62. 


Schul. zu Pind. Iſth. IV, 92. Bon dem NMeolifchen König Ev- 
nvos erzählte Bakchylides was man ſonſt von Denomaos erzählte, daß 
er die Freier feiner Tochter Maorrnooa tödtete, und aus ihren Schäs 
deln eine Pyramide baute, wahrscheinlich als einen Tempel für feinen 
Dater Ares. 

63. 


Schol. zu Ariſtoph. Bög. 1536. Athena verleiht dem Tydeus die 
Unfterblichfeit bei Bakchylides 
64. 


Schol. zu Apoll. Rhod. I, 498. Einige, wie auch Bafchylides, 
fennen vier Ariftäos, einen Sohn des Karyitos, einen des Cheiron, 
einen des Himmels und der Erde, einen der Kyrene (und des Apollon). 

65. 


Gellius N. A. XX, 7. Bakchylides gab der Niobe zweimal zehn 
Kinder. 
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66. 


Leben Homers p. 28. Cramer an. Par. II, 98, 15. "Oumeos 
— zara Ö& Baryviidnv va Aoıorotiinv Tov Qıldoogov Intns. 


67. 


Natalis Com. myth. IX, 8. p. 987 dieitur Polyphemus non modo 
amasse Galateam sed etiam Galatum ex illa suscepisse, ut testatus 
est Bacchylides. 


65 


69 
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Die Wett- und Preisdichtung 


Dithyramben und Nomen. 





Die griechische Lyrik ift, wie wir gefehen haben, überein mit jeder 
andern Lyrik zuerft ſubjectiv gewefen, indem die Dichter ihre eignen 
Zuftände und Empfindungen in Liedern ausprägten. Bon diefer eriten 
Stufe, die man mit einem runden Namen Skolienpoeſie nennen 
kann, erhob fie ſich zu der Funftvolleren Lohndichtung, wo die 
Dichter, ihren Stimmungen gebietend, auf Beftellung arbeiteten was 
nur immer von MWohlhabenden, von Fürften oder Städten, begehrt 
und bezahlt wurde. Die Meifter diefer Gattung find Simonides, 
Pindar und Bakchylides. Nun blieb noch eine dritte Stufe zu er— 
fteigen übrig, die Preis- oder Wettfpiel-Dihtung für das 
Theater, eine mehr demofratiiche Lyrif, während die Lohndichtung mehr 
ariftofratiich gewefen wars und diefe hat fich ganz natürlich zur Zeit 
der Blüthe Athens zugleich mit der demofratiichen Richtung ausgebil- 
det. Die Lyrik diefer Zeit ift doppelter Art: alles was von einem 
einzigen Kitharfänger vorgetragen wurde heißt Nomos, alles 
was für den Chorgefang beftimmt war, welcher von dem Slötenfpiel 
begleitet wurde, heißt Ditbyrambos: und die Dichter werden ges 
wöhnlich von diefer zweiten Klaffe von Gedichten, als der vorzüglichen, 
Dithyrambifer genannt. Der Nomos fowohl als der Dithyramz 
b08 erfuhren manche Neuerungen in ihren Formen: jener verließ das 
daftylifche Metrum der Herameter, nahm Iofe Metra auf und gieng 
endlich ganz im diefe über: der Dithyrambos erweiterte fich zu den 
fyklifchen Chören, d. h. er bejchäftigte mehrere Chöre, deren Gefang 
unter einander abwechjelte, und bildete fich endlich zu einer Art Mer 
lodrama aus, indem der Chorführer mit dem Chor Wechfelgefinge und 
Zwiegelpräche zu halten begann. Zugleich wurde die Muflf immer 
mannigfaltiger und Fünftlicher ausgebildet, die Inftrumente immer 
reicher mit Saiten und Tönen ausgeftattet, die Zerfällungen der No— 
ten immer weiter getrieben, und es gab Mufifer welche mit bloßer 
Snitrumental- Mufit ohne Gefang ihre Triumphe feierten. Es ift na— 
türlich daß dieſe Buntfcheefigkeit ven Verehrern der alten einfachen 
Muſik bedenklich erichien: darum mußte fie viele Angriffe und befon- 
ders viele Berfpottungen von der Komödie erleiden. Hört man auf 
diefe, fo muß man glauben daß diefe Nomen= und Dithramben:Mufif 
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und Dichtung eine reine Entartung war. Berückſichtigt man dagegen, 
wie nicht allein die Städte um diefe Künftler fich riffen, fondern auch 
Könige wie Philipp und Alerander diefelben beriefen und ihre Werfe ftets 
bei fich zu haben wünfchten, wie ein Ariftoteles als Iyrifche Dichtung 
nur die Nomen- und Dithyramben- Dichtung, mit Ignorirung der 
anderen Gattungen, zu nennen pflegt, und wie die Aufführung von 
Dithyramben immer gleich eifrig mit der der Tragödien betrieben 
wurde, und vernehmen wir endlich die großen Kobfprüche welche jenen 
Mufifern von Kennern und Liebhabern gegeben werden; fo müflen 
wir einfehen daß die Läfterungen von altmodifchen Leuten herrühren, 
welche dem Neuen feinen Geſchmack abgewinnen Fonnten, auf die Ber: 
fpottungen der Komödiendichter aber hier wiederum nicht mehr und 
nicht weniger zu geben fei als auf die unferes Kladderndatih. Man 
muß übrigens eine doppelte Beriode unterfcheiden: die des mittleren 
Dithyrambos, welcher von Melanippos bis auf Kinefias zu 
rechnen ift, und die des neueren. Die Meifter der neueren oder 
neueften Periode nennt Diodor. XIV, 46 zufammen, indem er ihre 
Blüthe um DL. 95 fest, nämlih Bhilorenos, Timotheos, Te— 
leftes und Bolyidos. 

Uebrigens find nicht allein alle die Erzeugniffe diefer legten Pe— 
riode der griechifchen Lyrik fondern auch alle Ditbyramben überhaupt 
verloren gegangen, fo daß man von der Befchaffenheit jo eines Ger 
dichtes ſich gar Feine rechte Vorftellung machen Fann. Indem wir 
aber alle Trümmer von Dithramben und Nomen hier zufammenftellen 
wollen, haben wir zuerft von Pindars und Simonides’ Zeitgenofjen 
die Nefte beizubringen, jo daß unfere Sammlung in die drei Rus 
brifen des älteren des mittleren und des neueren Dithyrambos zerz 
fallen wird. Der ältere, von Lafos erfundene Dithyramb, der fich 
vom Hyporchem Faum unterschied, diente noch zu religiöfen Aufführun— 
gen: mit dem mittleren begann der Theaterdienft. 


Die Meiſter des älteren Dithyrambos. 


. Laſos. 


Laſos von Hermione (in Argolis), war der Schöpfer des älteren 
fyflischen Kunſt-Dithyrambos: aber feine Erfindung ift durch die Sage 
auf den mythifchen Arion übergetragen worden, welcher wohl fihwer: 
lich jemals exiftirt hat. Worin die Erfindung diefes Meifters beftan- 
den habe, das haben wir in unferer Abhandlung vom Dithyrambos im 
vierten Theile der Werke Pindars p. 199 ff. deutlich zu machen ge 
fucht. Hier bleibt uns noch übrig die befonderen Zeugniffe über fein 
Leben und Wirfen fammt den wenigen Trümmern feiner Werfe mit: 
zutheilen. Der Schol. zu Ariftoph. Vög. 1403 fagt: Antipater und 
Euphronios (diefe Grammatifer erwähnt auch Athen. XI, 495 C) 
in ihren Denffchriften (vzourzuao) jagen, die kykliſchen Chöre 
feien zuerft von Laſos aus Hermione aufgeführt worden: aber die 
Alteren, ein Hellanifos und Difüarchos, nennen den Arion von Mes 
thymnä.“ Mebereinitimmend heißt es bei Clemens Aler. strom. J, 365 
dı9Vo@ußovr Enevonos Aaoos "Eguvorsvic. Der Nrtifel bei Suidas 
lautet alfo: „Laſos, der Sohn des Xapßıvos (?) aus Hermione, 
einer Achäifchen Stadt, lebte um die 5Sfte Olympiade zur Zeit des 
Dareivs Hyſtaspes-Sohns. Manche rechnen ihn, anftatt PBerianders, 
zu den fieben Weifen. Er hat zuerft eine Abhandlung (Aoyor) über 
Muſik geichrieben und den Dithyrambos als Wettipiel aufgeführt (eis 
aydva zionyayes) und die Streitreden auf die Bahn gebracht (tous 
2oiotızovg Eionyroaro Aoyovs). Die Deutung dieſer Worte haben 
wir in unferer Abhandlung vom Dithyrambos p. 204 gegeben. Ein 
wichtiges Zeugniß über, die Neformirung dev Muſik finden wir bei 
Plutarch de mus. c. 29: „Lafos von Hermione, indem er die Rhyth— 
men in das dithyrambiiche Tempo (ayoyr) umfeßte, und der Viel: 
ftimmigfeit der Flöten huldigte, viele und zerfplitterte (drsoorunevovs) 
Töne anwendete, hat die Muftf zu einer vorher nicht dagewefenen Um— 
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geftaltung gebracht (eis werageoıu um rooUndeyovVoav yyaya mV 
novoranv, ſo Schreiben wir mit Böckh, an für 77V feßend und vor 
govorznv noch zrv einfchaltend). Diefe Neuerungen find von einem 
Komiker Aaoiouara genannt worden: Heſych v. Aaoiouare, ws 00- 
yıorov tod Acoov zai zoAvurkoxrov. Unter dieſe Künfteleien gehörte 
auch die Vermeidung des Lautes oa» in dithyrambifchen Gedichten, 
von welcher Bindar Fragm. 56. Bergk (p- 216 bei uns) fpridt: 


ol utv eione oXoıvortyeıd T’ aoıda 
zei TO 00V ziß- 
dahov avFEWToL0ıV Enö 0TOU«TwV. 
„Schnurgerade wandelte fonft der Geſang im 
Dithyramb, das fehlerhafte 
San entſchlüpfte den Lippen der Menſchen dabei.“ 


Pindar ſagt nicht „das oryae“, ſondern „das oav“: und obgleich 
nad) Herodot oav und oiyaua Eins gewelen fein follen, fo wird man 
doch mit Böckh zwifchen beiden unterfcheiden müffen: ſ. das Lexikon 
von Palm, Kreußler, Keil und Peter Bd. II. p. 1359. Preilich Ather 
näos X p. 455 C, an der Stelle wo er die obigen Verſe Pindars 
mittheilt, unterscheidet ebenfalls nicht zwifchen oa» und oryuo, indem 
er Schreibt: „Das fann man eitiren gegen diejenigen welche die &orywor 
odnv des Laſos von Hermione für unächt erklären weldhe Keyravooı 
betitelt ift. Und auch die auf die Demeter zu Hermione verfaßte Ode 
des Laſos ift Koıynos, wie Herakleitos von Pontos im dritten Buche 
über die Muſik bezeugt, deren Anfang alfo lautet ”: 
Aqueroa uelno z000V TE, Kivutvor @koyov, 
uelıpoav Vuvov T avayay Alokida 
zaua Beovpoouov douovlav. 
Athenäos Führt diefe Berfe noch einmal an XIV, 624 E, wobei er 
bemerkt, daß was der Verfaſſer Alolid’ apnoriar nenne, genauer 
hypodoriſche fei, wie Herakleitos von Pontos bemerfe, und aud) allge: 
mein bypodorifch gefungen werde. Für Kivuevor wird meiltend zAv- 
Ooueroıo oder xAvoneros gefchrieben: fodann gewöhnlic) Meiipowev, 
Vuvov avayoyv (vder arayrov) Atolid’ ana, indem man annimmt daß. die 
Perfephone den Namen Medifosw führe, ohne alle Berechtigung. Ein 
ſo Tüßlicher Gefang, in welchem jedes I vermieden war, wird mit 
Recht welıßoas genannt. 
Ich finge Demetern fammt Klymenos' Gattin dem Kind, 
Sup wie Honig ein Lied, 
In der tieftönigen Ae— 
olifchen Weife erheb’ ich den Sang! 


Nun darf man wohl die Frage aufwerfen, ob eine Künftelei, wie dieſe 
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da mit der Vermeidung jedes Sigma, von einem achtbaren Griechifchen 
Dichter der alten Zeit fih glauben läßt, oder ob diejenigen Necht 
haben welche bereits im Alterthum dergleichen Erzeugniſſe der Poeſie 
für unächt und untergefchoben erklärt haben: und zweitens, ob diefe 
Vermeidung jedes Sigma mit dem Zeugniffe Pindars, auf welches die 
Vertheidiger der Aechtheit fich beriefen, übereinftimme Das leßtere 
werden wir zuerft in Abrede ftellen müflen. Denn Pindar redet nicht 
von einer blos einmal verfuchten und dann wieder aufgegebenen Kün— 
ftelei, fondern von einer nachhaltigen und bis auf feine Zeit fortge- 
erbten DBeredlung der Sprache, d. h. ohne Zweifel der Dorifchen 
Sprache, zu dem Zwecke, daß fie mit dem früher allein herrichenden 
Epiſchen Dialekt an Wohlklang fich meflen und, zu gleichem Adel er- 
hoben, fortan im Lyriſchen Gefang neben jenem Dialekte die Herr: 
Schaft führen Fönne Er fpricht ferner von der VBermeidung eines 
unreinen unächten Lautes, und zwar nicht blos im Munde eines 
oder zweier Dichter, fondern des ganzen Volkes, der ganzen Dorifchen 
Menschheit (ardoorzwr). Es handelte fich nämlich um Abgewöhnung 
einer gewiſſen Ausfprache des S, die den Sonifchen Stämmen als ge: 
mein und roh erfchien, etwa To wie wenn die Norddeutichen an ver 
Schwäbifchen Aussprache gewiffer Dipnthongen bei Männern aus 
Schwaben fich ftiegen, ohngeachtet Teßtere in ihrem Nechte waren und 
biftorifch nachweifen konnten, daß ihre, und nicht die Norddeutiche, 
Aussprache die richtige fei. Die Dorer aber ließen fich befehren, was 
fie vielleicht nicht Hätten thun follen, fie gewöhnten fih die härtere 
Aussprache des oav ab, und fo geichah es, daß die Griechische Sprache 
fortan nur einen Szlaut aufzuweilen hatte, während man früher: 
bin, wie in den Drientalifchen Sprachen, zweierlei S=laute unterfchie: 
den hatte, ein oa»-Schin und ein oiyaa-Samech. Eben fo entfchieden 
müffen wir die Frage verneinen, ob einem Manne wie Laſos in der 
Zeit wo er lebte und in der Meife feines Dichtens Singens und 
MWirfens eine Künftelei zugutrauen fei, vor welcher der Griechifche 
Beift zu allen Zeiten einen Abſcheu gehabt hat: nur die Alerandri: 
nifche Periode nehmen wir aus, im welcher erſt folcherlei, auf Miß— 
deutung der Worte Pindars gegründete, Dichtungsverfuche gefchaffen 
werden konnten. Laſos lebte in Athen hochgeehrt, und hat in feinen 
Dithyramben- Aufführungen gar oft mit dem Simonides gekämpft 
und den Sieg davongetragen: f. Ariftoph. Wefp. 1402 und Simonides’ 
Fragm. 7 p. 135 unferer Ausgabe. Und nicht blos als achtbarer 
Nebenbuhler eines Simonides, fondern auch als der Lehrer eines 
Pindar war Laos anerkannt: ſ. Pindars Leben bei den Grammatifern 
und Böckh de metr. Pind. p. 2. Gr lebte zu Athen am Hofe des 
Hipparchos, und fein Einfluß dafelbft muß bedeutend gewefen fein, 
indem er Anlaß gab zur Verbannung des Drafelfammlers Onomakri— 
t03, wie Herodot VII, 6 berichtet. Seine Schrift über die Muſik ift 
von den fpäteren Mufifern, einem Ariftorenos und Theon von Smyrna, 
benußgt worden: |. Böckh a. a. D. Daß Lafos mitunter den fieben 
Weiſen beigezählt wurde, melden Diogenes Laert. I, 42 und Suidas. 
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Den Grund können wir errathen aus dem was Athenäos p. 338 B 
mittheilt, woraus zu erfennen ift, daß er ein fehr geicheidter und ſogar 
fpißfindiger Mann war. Er zeigt nämlich daſelbſt an einigen Bei- 
Ipielen, wie man fügen fönne, ‚ohne der Lüge ſchuldig zu werden, und 
fogar einen Meineid fchwören, ohne des Meineids überführt werden 
zu fünnen, alles mittelft zweideutiger Neden. Gr wollte damit ohne 
Zweifel nur aufmerkſam machen auf die möglichen, und vielleicht ſchon 
bie und da gebrauchten, Kniffe: denn er felbft war weit entfernt vom 
Gebrauche Schlechter Mittel nicht allein fondern auch von der Hebung 
alles Unanftändigen. Als er z. B. von jemand zum Würfelfpiele ein: 
geladen wurde, fchlug er e8 aus, und als er deswegen feig gefcholten 
wurde, geftand er: er fei ganz feig und muthlos zu allem Unrechten: 
Plutarch de vit. pudore e. 5. Bon diefem bedeutenden Dichter nun 
und Schöpfer des mittleren Dithyrambos ift ung außer einigen Cita— 
ten gar nichts erhalten. Diefe Citate befchränfen fih darauf, daß 
Nelian hist. anim. VII, 47 meldet, Laſos habe in feinen Dithyramben 
das Junge des Luchfes orvurog genannt, und Aelian Var. hist. XIL, 
36 jagt, er habe der Nivbe zweimal fieben Kinder zugefchrieben. Die 
Verſchollenheit feiner Dichtungen ift wohl daraus zu erklären daß feine 
Nachfolger, ein Simonides und ein Pindar, ihn ausgeftochen und im 
Schatten geftellt Haben. 


II. Apollodoros und Agathofles. 


Sm Leben Bindars (bei Euftath. p. 19. 20. Schneidewin aus der 
Breil. Hofchr.) werden außer dem Lafos noch andere Lehrer Pindars 
genannt, die Athener Agathofles und Apollodoros: Einer derfelben, 
heißt es, als Borfteher -Eyklifcher Chöre (mgoiorausvor zurliov zo- 
@v) hat, als er verreifte, die Aufführung (dıdaozailaer) dem jungen 
indar anvertraut: der Hat das Anvertraute Schön verwaltet und ift 
dadurch berühmt geworden. Nun aber willen wir, daß kykliſche Chöre 
und Dithyramben Eins find. Demnach werden wir jowohl den Aga— 
thofles als auch den Apollodoros unter den älteren Dithyrambendich- 
tern anzuerkennen Haben. Sonft fennen wir den Apollodor nur als 
Hymnendichter durch ein Citat Erotians p. 366 zur "AnoAlodwgog 6 
TOVG Vurovg yoayas groi' 

tis toınd’ &v won 
nv at TEOI00V Hvodoy; 
avri rov ini relsı Tor Hvgorv. Die Hdſchr. hat Toınde wen. 
Mer in folcher Stunde 
Kommt zum entlegenen Winfel der Thüre? 


Agathofles aber wird uns fonft nur ald Muftfer genannt bei Platon 
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Protag. 316 E. Laches 180 D und Schol. zu Plat. Alfib. 118 C. 
Und zwar foll er, dem Zeugniffe diefes Scholiaften zufolge, der Schüler 
des Pythofleidves und der Lehrer des Lamprofles gewefen fein, deſſen 
Schüler wiederum Damon war. Doch kann diefe Zufammenreihung 
nicht vichtig fein, weil ſowohl Bythofleives als auch Damon die 
Lehrer des Perikles in der Muftf genannt werden (Plutarch Berift. 
e. 4. Plat. Alfib. 118 C), und weil nach Platon (Laches 180 D) 
Damon felbft der Schüler des Agathofles gewefen if. 


I. Lamprofles. 


Lamprokles ferner wird von Nthenäos XI, 491 C ausdrücklich 
IYvoauporoos genannt, der auch ein Fragment dieſes Dichters 
eitirt: 

Aite motaveais 
oumvvuoı TELELEOYV alFEgı zEi0deE. 


Es iſt vom Blejadengeftirn die Nede. Für zeioIe haben andere Ur: 
funden zeiogaı und zeiwras: e8 wird aber wohl veroge mit Meinefe 
und Bergk zu fchreiben fein. 


Die ihr im Aether 
Gleichnamig mit gefiederten Tauben kreiſet. 


Außerdem wird uns noch der Anfang eines Hymnos auf die 
Pallas vom Schol. zu Ariftoph. Wolf. 967 und Schol. zu Ariſtid. 
T. IH, 537 mitgetheilt: 


IIullade neoocnokıy, deıvav HEov ?yoszudoruov 
[rorvıev] zA8t0w moleuadoxov, ayvav 

naide Aıös ueyalov, daucoınnov aelooov 
TUOHEVOV. 


Der Schul. zu Ariftid. gibt blos megoezoiır »Aeioo, und läßt das 
Uebrige dazwifchen weg. Der Schol. zu Ariftoph. gibt dewnr Year 
yosnvdoruov noriziniso. Hier hat der Dichter offenbar den Heftod. 
©:0y.925 vor Augen gehabt: dawn» Eyoszidoınor dytorgatov arov- 
zornv norvıav. Daraus haben wir zorvıar für zorı genommen, 
welches legtere nicht zu gebrauchen wäre. Für daudoınzov gibt der 
Schol. zu Ariftid. deuvoröiov, und dazu fügt er allein noch die 
Worte bei diorov (Aoıorov, auch aurov) naodivor. Für aiorov 
und feine Varianten haben wir aeiooov gefchrieben, welches in fakti— 
tivem Sinne zu nehmen fein wird. Der Hymnos ift aus Mißver- 


Griech. Lyrifer VI, 17 


258 : Die Meifter des älteren Dithyrambos. 


ftändniß auch dem Phrynichos beigelegt worden, worüber wir auf Die 
Grörterungen Bergfs p. 951 f. verweilen. 


Pallas befing’ ich, die Burgenzerſtörerin, Schlachtenerregerin, 
Tochter des mächtigen Zeus, Kampftrogende ftarfe 

Göttin, die Roſſebezwingerin, Netterin, heilige 

Jungfrau. 


Vielleicht gehört zu dem nämlichen Hymnos noch was Etym. M. 
v. Inzia steht: &uA79n ovros 7 'A9mva, drei du Ts vepaljg ToV 
Avös ne$’ innwv aynlaro' os 6 in’ adııj vurog Ömkoe. 


Bol. Bekker's an. I, 207, 32. 350, 25. 


Unfer Lamprofles wird theils der Sohn und theils der Schüler 
des Mido» genannt in den Schol. zu NAriftophanes. Das hindert 
nicht, daß er auch zugleich des Agathofles Schüler d. h. Nachfolger 
fein fonnte. Weber feine und Damons Erfindungen in der Muſik be— 
lehrt Plutach Muf. c. 16 mit folgenden Worten: Ariſtoxenos fagt, 
die gemifchtelydifche Tonart fei zuerit von der Sappho erfunden worz 
den: von ihr haben die Tragddiendichter fie befommen und dann mit 
der Dorifchen Tonart vereinigt: denn die eine enthält das Erhabene 
und Mürdige, die andere das Pathetiſche: und die Tragödie befteht 
aus beiden. Aber in den iorogınois ty: aguovınns jagt er, Pytho— 
Fleides der Flötenfpieler fei ihr Erfinder. Und Lyſis fagt, der Athe— 
ner Lamprokles, erfennend daß fie ihre duadeväıs (Vereinigung 
zweier Tetrachorde) nicht da habe wo man gewöhnlich meinte, ſon— 
dern nach dem hohen Tone bin, habe fo eine Gruppirung (oyrue) 
derfelben gefchaffen wie die ift von der ragauton zur Uürarı ünaror. 
Mer über vdiefes Belehrung begehrt, findet fie bei Bellermann- Ano- 
nym. p. 39. 


IV. Pratinas. 


Der Dithyrambos hat in feiner dramatischen Geftaltung (welche 
bereits in den Aoyoıg 2osorınorz des Laſos begonnen war) zuerft dem 
Satyrdrama (reaypdie oarvgıxn) und dann auch der ernften Tra— 
gödie felbit ihre Entitchung gegeben. Die Ausbildung des Satyr- 
drama’s ift wohl zuerit von Pratinas vollbracht worden, von welchem 
Suidas Folgendes meldet: „Bratinas, Sohn des Pyrrhonides oder des 
Enkomios, aus Phliunt, Tragddiendichter (ruunrns roaywdieas d. h. 
des Satyripieles in welchem Böcke d, h. Satyrn den Chor machten), 
fritt in feinen Aufführungen mit dem Aeſchylos und mit dem Chöri- 
lo8 in der 70ſten DL, und verfaßte zuerft Satyripiele (oatvgovs). 
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Bei feinen Aufführungen geſchah es daß die hölzernen Gerüfte, auf 
welchen die Zuschauer fanden, einftürzten, worauf fodann ein ordentliches 
Theater zu Athen gebaut wurde. Er hat 50 Dramata aufgeführt, 
unter denen 32 Satyripiele waren, und einmal geſiegt.“ Wenn Bra: 
tinas neben feinen Satyrfpielen auch feine Dithyramben verfaßt haben 
follte, jo werden uns doch Trümmer von Hyporchemen überliefert, 
einer mit dem damaligen Dithyrambos verwandten Gattung. Ein 
folches Fragment wird uns von Athenios XIV, 617 B mit folgender 
Bemerkung mitgetheilt: „Bratinas von Phliunt zeigt, daß zur Zeit, 
wo gedungene Plötenbläfer die Orcheſtra beherrichten, manche fich 
ärgerten, daß nicht mehr, wie's herkömmlich -gewefen war, die Muſik 
den Gefang, fondern der Gelang die Mufik begleitete. Seine Gefinnung 
nun gegen dieſe Mode äußert Pratinas in folgendem Syporhem“: 


’ 


&. 
Tis 6 Hooußos öde; Ti- 
va TE yog&vuete; 
tis Üßoıs Euokev Et 
Aovvoreda o- 
5  Aunateya Yvuelav; 
Zuos Zuös 6 Boowos* 
p' 
Zus dei zehadeiv, Zus dei matayeiv 
av dosa OVvusvov uera Naicdov 
old TE zU2VoVv &yovra moızllov u£kos. 


AR 
10 av aoıdav zateoraosv a Hıeois 
Baoikeıav, 6 d’ wuklös 
ÜOTEgOV yogsverw' 
za yao 809° Unmoeres, 
zWU@ UoVov Fvoaudzoıs TE 
15 zuyuaglaroı vEov 
 HEhsı ragoivoy Zuusvcaı OTO«TNARTaS. 


3. 
ade rov bovy’ abloü 
oıziLov AVoav Eyovre, 
pl£ye ToV 648001010L024.au0V 
20 Auroßageu rapauslopvduoßerev Ira, 
Tounavo ÖEuag mernhcouevov' 
Ir 
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’ 


€. 
nv Wdovu: ade 001 defıas 
zer nodös dLepgıge, 
’ 
Hoıaußodı9yvoruße 
’ > 2 x \ 
25 zı000xeur avas azove tav duav 
Avoıov gooeiav. 


Das Gedicht ift, ftatt in Strophen, in Abſätzen oder Anhüben 
(avaßokais, |. Abhandlung vom Dithyr. p. 208) verfaßt. Diele Ab- 
fäße fcheiden fich von einander fowohl durch den Rhythmos als auch 
durch den Inhalt. In dem eriten verfelben (VB. 1—6) hat Bergf 
choriambifchen Rhythmos angenommen. Da mir aber fein Beiſpiel 
befannt iſt von Choriamben die in lauter Kürzen aufgelöft wären, 
und da die Umläufe alle bis auf einen, nämlich den vierten, fih nach 
dochmifchem Rhythmos feandiren laflen, fo haben wir fte auch nad) 
folchen Schritten abgetheilt. 

V. 2. Gew. ri trade ra, Stevh. riva. 

B. 8. Bar. Huuerov und allgem. Naidor. 

B. 9. Gew. mosmlorreoov. Einen folhen Schwan gibt es 
ſchwerlich. 

DB. 10. aarzoraoenızgeis Paoikzıan. Bergf Baoilsıav für Baoileıe. 

B. 14. auumv (kouor), dann ruynayiasoıy Euv HEa zig rag0:- 
vov. Bergk und Dobree beflerten. 

V. 17T. rare Tov bovralov a. neoartyovra. Jacobs zave, 
Emperius zzvoav. 

V. 19. 6Aocımloxalanov oder oAocialov xalauovr. Bergk u. 
Emperius befjerten. 

DB. 20. Auloßapv(o)ragauslogvduoßarergure. 

V. 22. dekıa za mwolos. Bamberger defias, ein Unbekannter 
zrodos. 


1: 
Aber was joll der Lärm? 
was für ein Yanz ift das? 
Welche Entartung fam 
Ueber die Thymele Dio— 
5  npjend mit Saus und Braus? 
Mein ift der Bromios, mein! 


2. 
Zum Getöfe, Gelärme berechtigt bin ich, 
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Durch die Wälder zu rennen mit Ayınphen vereint, 
Gleich einem Schwane zu führen das wechjelreiche Lied! 


3. 


10 König fol nur der Sang fein: dad Necht hat er von 
Der Bieris: die Flöte 
Kommt im Neigen binterdrein : 
denn fie bleibt die Dienerin. 
Beim Feſtgelag, beim Thürenſtürmen 
15 trunkener Jünglinge nur 
Und Schlägerin geht voran ihr lauter Auf. 


4. 
Laß den Phryger ſchweigen 
mit dem bunten Flötentriller! 
Wirf den Speichelrohrverderb, takt— 
20 tonesqueren plauderläſtigen Knecht in's Feuer, 
Das Geſchöpf der todten Drechſelbank! 


5. 

Sih nur an, ſchau doch hier deine Hand-, 
deine Fußzerſplitterung, 
Thriambo-Dithyrambos! 

25 Eppichhaar, vernimm, o Fürſt-Meiſter, mein 
Doriſch Reigenſingen! 


Den Titel eines anderen Hyporchems können wir in folgendem 
Citate des Athenäos IX, 392 F finden: Igarivas Ö’ & Ivon ai- 
vaus A Kagvarıoıy „, Kdupavor “ ding zakst Tor doruya, 
any & un TTRQ“ zois Diweoioıs 7 rois Aazwoı Yor nevres, os 
za ot neodıres. Zur Erklärung dient Heſych Alonawa, ai Ev 
Znaory yogiridss Baxya. Wenn wir gleih von Suidas hören, 
daß Pratinas in Athen neben Neichylos und Chörilos gewirkt habe, 
fo Scheint es Doch daß das Gedicht, aus welchem diefe Gitate gewon— 
nen find, für Lakedämon verfaßt war: mithin mag es wohl ein 
Ba. ge 3 ſein: ſ. über das Hyporchem in unſerem Pindar 

h p 


Athenäos hat uns noch einige Trümmer von Pratinas über— 
liefert XIV, 624 F: 


[52 
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Mnte oVUyrovov ÖlwzE unTE Tav avsıucvav 
'ITeoti uovoer, 

alla Tav u£ooev vEenv doovoav 

alokıle To u8leı. 

IToeneı Tou 

na0ıv aoıdolaßodzrars 

Aloklis aouovia. 
Für veov oder viov wird wohl zeuov zu ſchreiben ſein. Unter der 
ouytoros Apuoria werden wir mit Bergk die ovrrorog Avdiori (Bla: 


ton Rev. DI, 398 E. PBollur IV, 78) zu verftehen haben. aoıdol«- 
Bodartaus vermutbete Bergf für aoıdav oder aoıda Aaupoazrauc. 


Wandle nicht die hochgeftimmte, nicht vie lockre Lydiſche 
Gefangesitrage, 

Sondern ftreiche mitten durch im Acker, 

Und Aeoliſch ſei der Ton. 


Es ziemt wohl 
Allen Gefangesverprafjern 
Nur der Aeoliſche Ton. 


Athen. XIV, 633 A 
Aczwv 6 rerrı& euruzog 25 XoooV. 


Zafoner - Grillen, wohl für den Neigen begabt. 


Athen. XI, 461 E: 
Tav alkazıoufvev door. 


Und pflügt ein ſchon gefurchtes Land. 


Pratinas hatte, fcheint es, in mehreren Gedichten gegen die Ent— 
artung der Muſik geeifert: daß er aber eine thevretiiche Schrift über 
die Mufif gefchrieben Hatte, braucht aus den Anführungen Plutarchs 
üb. d. Muf. c. 7. 9 u. 42 nicht angenommen zu werden. Derfelbe 
meldet nämlich, PBratinas Habe den Kenodamos einen Dichter von 
Hyporchemen, nicht von Päanen, genannt, und hatte geſagt, der 
vonos zolvzigalos rühre von dem jüngeren Olympos her, und 
endlich hatte er von dem Kreter Thaletas geäußert, derfelbe Habe mit 
feiner Muſik in Sparta eine Peſt vertrieben. Alles das Fonnte aud 
in einem Syporchem vorgefommen fein. 
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V. Redeides, Phrynichos, Tynnichos u. ſ. w. 


Aus den Scholien zu Ariſtoph. Wolf. 967 und Ariſtid. T. IN. 
537 Schließt Bergk, daß auch der Dichter Phrynichos ein Gedicht auf 
die Athene gemacht hatte, und daß deſſen Anfang fast überein Inutete 
mit dem Anfang des Kamproflefiichen Gefanges, nämlich fo: 


Hehrcda neooEnohy zAnlo molsuadozov ayvav 
naida hıös usya)ov dauonwiov Liorov naoFEVoV. 


Wenn Phrynichos das gethan hat, Dann war er ein bloßer Abfchreiber. 
Und ich meinestheils vermag aus den Worten der Scholien fo etwas 
nicht herauszulefen. Ariftophanes citirt zwei Gedichte, deren eines 
Ile)lada regosrwolır, das andere TnAtnogov zı Boane anhub, und 
das erftere wurde dem Lamprofles zugeichrieben. Irrig hatte Erato: 
ithenes geſagt, es rühre von Phrynichos ber. Genauere Prüfung 
hatte gelehrt, dag Phrynichos dafjelbe Gedicht des Lamprofles blos 
eitivt hatte. Ginige, wie Rufus und Dionyfios, nannten auch nod) 
ven Steſichoros als angeblichen Verfaſſer, alles in Widerfprud mit 
dem Zeugniffe des Bhrynichos, welcher nur den Lamprokles ald Ur: 
beber des Gedichtes Fannte, 


Dies, und nichts weiter, beiagen die genannten Scholien deutlich, 
wie ich meine, und übereinftimmend. Mer des anderen Gedichtes 
Tnierogov tı Boauo Kernhindringendes Lautengetön Ber 
faflee gewelen jei, wußten die alten Grammatifer felbit nicht recht 
(un evoloneoda, oOTov nor’ Eotiv‘ Ev yap anooraouerı zUgEW 
Aoworoyarn &v Ti; Bıßkıiognan), aber fie vermutheten daß Kudiöns 
von Hermione der Berfafler jet: Kuvdidov rov "Eoniorios nıdagw- 
dod ano Twvos or aonarov. Man hat hier nach Bernhardy Kovdiov 
gefchrieben, und demgemäß angenommen, daß Kudias aus Hermione 
ſtammte. Allein richtiger hätte man Kydeidov fchreiben müflen: vgl. 
PBhotius p. 160, 19 Kndiöng dıyvganßos (Ihr. Iugvgaupızös) mor- 
mtys agyatos. Etym. M. 166, 4 runov de narowvunzoü övr@ 
ragstagmoar dia Ts 81 dupdoyyov Avaudeidng, Kndsiöns, 
Kadleidms, Ayıhkeiöns (2), Eyspvllsiöng, Zrvdgwreidns, Ougge- 
Aeiöns. Endlich Heſych Kadeiöns, Iudvgdupor. Den nämlichen 
Kedeides nennt Arijtoph. Wolf. 954 aoyaia ye zai Arnokıwmdn zwi 
rertiyov avausora za Kndeidov (denn jo wird man für Krzei- 
dov ſchreiben müſſen) »as Aovporiwr, wozu der Schol. ſchreibt: &e- 
zwlos Jıgvoauporovög, 0V yueuvntaı Koarivos 2vy Davontauc. 
Bol. A. Nauck im Rhein. Muf. 1848, VI, 3. p. 431. Nun fragt es 
fid) weiter, ob der nur an zwei Stellen genannte Kvdias als ein 
bejonderer Dichter anzufehen fei, oder ob fein Name blos verfchrieben 
und ebenfalls in Andeidng oder Kydsidag abzuändern fei. Die zwei 
Stellen find folgende: Plutarch de facie in orbe Lunae ce. 18 x de 
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un Otov oöros To» Minvegnov Znaksı zaı Kuvdiav »aı Tov Agyi- 
h0yor, zrg0g de rouros za 70V Ilivdagor, &v Tois dxhsiysow cko- 
pugontvovg ov ‚yavıgorarov zAeneöuevor zei „uEoo auarı vÜnTta 
ysvouevnv Aal TV OAxtiva TOD NAiov Ox0TOVE KTEATOV paozorvrag 
(1. Pindars Fragm. p. 179. V. 3— 6). Blaton Charmid. p- 155 D 
Epheydunv nal oUHETı Ev ZuavroV mV nal Zvönıoa voporarov zuvau 
z0v Kvdiav (mehrere Urkunden Koıriav) Ta ägurızd, O6 zuner, 
ini zalov Atyor maudog all VrotıIEusvog, Ella pelodas un 
zartvarıa Atovros vepgorv 21 I0vra noigav aigeiogau gear. Diejes 
Fragment wird mit Berat alfo zu fihreiben fein: 


Evlaßod DE, un zarevavra )Eovros 
veßoos II0V uoloav eioeiodaı ZoEwV. 


Sih dich vor, du Reh, einen Theil von dem Fleiſche 
Dir zu nehmen, wenn du vor dem Löwen ftehft. 


Hinſichtlich des Sinnes citirt Bergk das Sprichwort un rreog Akovra 
dogras Ayonaı uayns. Man fiht, der ganze Glaube an die Eriftenz 
eines alfo genannten Dichters beruht auf der einftimmigen Schreibung 
bei Blutarch und der nicht einjtimmigen Schreibung bei Blaton. Und 
die Abänderung des minder gewöhnlichen Namens in den gewöhnlichern 
(denn den Namen Kvdias haben mehrere geführt) war leicht. 


Um nun wieder zu Bhrynichos überzugehen, jo dürfen wir dem 
Tragifer wohl zutrauen, daß er auch Dithyramben verfaßt Habe. Doch 
wird der Titel Towidos bei Athenäos XII, 565 F wohl jchwerlich 
einem Dithyrambos, ſondern, wie bei Sophokles (ſ. Fragm. p. 37), 
einer Tragödie angehört habe. 


Auch einen Päan dieſes Dichters erwähnt Athen. VI, 250 B: 
tov Dovriyov zai Ernoıyogov, Eru ÖE Ilwdagov naira — ndor. 
Indeß fann Hier der Name verschrieben fein. Es gab nämlich einen 
berühmten Bian von einem gewiflen Tuvrızosg aus Chalfis, der weiter 
gar nichts gedichtet hatte außer dieſem Hymnos (auf den Delphifchen 
pol), 6v mavres «bovar, 04:00v ru navtov usAov »ahlıorov (fagt 
Platon Son. 534 B), Atsyvos, Borg altög Alyzı, evoynda Tu 
Moıoar. Diele Worte alio famen in dem Päan vor, indem der 
Dichter fein Lied einen Gedanfen oder eine Gingebung der 
Mufen nannte. Diefer Tynnichos muß bereits lange vor Aefchylos 
gelebt haben. Denn Aefchylos weigerte fich, mit ihm zu rivalifiven : 
fein neuer Päan würde, fo meinte er, den ehrwürdigen alten jo wenig 
überbieten Fönnen als durch die neumodifchen Götterbilder die altfränz 
fifchen ausgeftochen würden. 


Vom Phrynichos ift noch ein Epigramm mitzutheilen, in welchem 
er ſich der Bielfeitigfeit feiner Orcheftif rühmt, bei Plutarch quaest. 
symp. VIN, 9, 3: 
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Zynuere d’ 6oynoıs TOOR uoı no0EV 000° &yi novTW 
v Ser °‘ 
ZUUETE NOLEITEL ZEIUR TIVAOOOUEVO. 


Gewöhnlich heißt es yeinarı vvE 6404,, allein erjtlich werden die 
Wellen nicht von der Nacht fondern vom Sturme gemacht, und zwei: 
tens wäre gerade fo eine rabenfchwarze Wetternacht zur Betrachtung 
der Wellen am ungeeignetiten. 


Stellungen leihet der Tanz mir jo viele, jo viele Geberden, 
Als im Sturm auf der See hüpfende Wellen entjteh'n. 


Ariſtophanes Wolf. 349 fagt von den Wolfen: 
Tiyvovreı nav9’ ötı Povkovrei, zer NV ulv idwor zounnv 
&yoıov TIıva ToV Auoloy TOUTWV 0iov Neo Tov Hevopavrov, 
02W7Tovocı 179 uaviav aurov, Kevravooıs NxuoaV wuTEs. 


Ferner heißt es in den Acharnern V. 386: 
Aut 0’ Zuod y’ Eveza ao’ "TegwyVuov 
0r0Tod«ovnvzyororye rıv Aidos zuvirv. 


Zu diefen Stellen bemerfen die Scholiaften: es fei ein Dithyramben— 
dichter (auch nelov momtns und Toaywdorrouds) Hieronymos, Sohn 
eines Zenophantos, gemeint: und Die unmenfchliche Haarbekleidung 
deuten ſie theils auf defjen eigenes Aussehen (Aaoıov zuze TO owu«a) 
theils auf die Wildheit feiner poetischen Geſtalten. Wir müffen die 
Wahrheit diefer Angaben dahingeftellt fein laflen, finden es aber wahr: 
fcheinlicher daß irgend ein Philofoph gemeint fei, der fih, um fein 
Spitem zu Ehren zu bringen, durch ſolch eine Erfcheinung auszeichnete. 


VI. Diagoras von Melos, 


Diagoras von Melos, der Irreligiöſe (&Ieos) genannt, war 
auch als Dithyrambendichter befannt. Sert. Empir. IX, 204 Bekk. 
Aıayögas de ö MijAuos, dig voaußorovos, Ws yaoı, zo moorov 
ysröuevos, aͤs &U tus alkog deuowainev, 08 yE ai ans moımjoswg 
&aurod zarnggaro zov ToonoV ToVToV' raTa Ödaiuove za 
zuyav navra GER Ener Die Duelle, aus welcher dies gefchöpft 
tft, erfennen wir in der Schrift des — Phädros eos pVoewg 
9ewv, entziffert von Ch. Peterſen, 23. Dort bemerft Phädros, 
dag im Grunde die Stoifer weniger —— als Diagoras. „Denn 
der ſcherzte blos“ „Wenn dem jo wire” (einee dga οũO[ ovrws 
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2otiv), aber machte feinen directen Angriff, wie Ariftorenos & rois 
Mavrıveov EYeow bezeugt. DBollends in feinen Dichtungen findet 
man gar nichts für die gefammte Götterwelt Unfrommes geichrieben, 
fondern er drückt fich da, ald Dichter, ganz andächtig aus (aAA’ Zortiv 
ZUFMUng, G 7TOLmTYS, Eis To Öaınorıor. Zum Beweis dient u. a. 
fein Gedicht auf den Arianthes von Argos: Heos Yeos rg0 zarros 
Zoyov Pyorsiov voua yotva vnegrarev, zweitens fein Gedicht auf 
den Nifodoros von Mantinea: ara daiuora zal Tlyar ta marıa 
Beoroioıw Zrtessioder, und Achnliches jteht auch in feinem Mavrı- 
vEeov Eyzmnıov.‘ Wir erhalten da Nachricht von dreien Gedichten 
des Diagoras. Das erfte wird auch von Didymos Alerandr. de trinit. 
III, 2. p. 320 angeführt, welcher noch einen Vers mehr gibt: 


Ocòs Heos oo ravros Eoyov Booreiov 
voud poEV’ vUmeordrerv, 
evrodans Ö’ Toeta Powyuv oluov Eoner. 
Ein Gott ift, deſſen Wollen allmächtig waltet 
Vor jeglichem Menfchenwerk: 
Streben des eignen Verſtandes gelangt nur wenig vormwirte. 


Das andere Fragment wird alſo gelautet haben: 


Kara Öeiuova zer TUyav 
ra navre Bootoioıy Ezrekeitau. 


Wie e8 Gott und die Fügung will, 
Geftaltet ich jedes Ding den Menfchen. 


Ariftophanes in den Fröfhen V. 320 fagt: os ueuvnzutvor Evrauda 
zov zailovoıw — Gdovoı yovv tov "Iaxyor örneg Arayögag. Da 
Diagoras von den Athenern war geächtet worden (vgl. Vög. 1078), 
fo iſt es nicht wahrfcheinlich daß der Komifer den Dichter-Philofophen 
Ehren halber erwähnen wollte. Trotzdem deuten die Worte an, daß 
Diagoras in einem Dithbyrambos den Jakchos befungen 
hatte. Was dagegen Suidas fagt, daß er die Miyiterien geſchmäht 
und verläftert habe, ift nad) denjenigen was ung der Philofoph Phä— 
dros erzählt hat nicht wahrfcheinlich, Sondern die Erfindung eines 
Grammatifers zur Erklärung jener Stelle in den Fröfchen. Es be: 
durfte feines directen Angriffes auf den Gottesdienft der Athener, um 
diefelben zu der Aechtung Des Diagoras fowohl als auch des Prota- 
goras zu vermögen: die arrorvogilortres Aoyoı des Diagoras (d. h. 
Unterfuhungen als Weuerreinigung und Läuterung Des religiöfen 
Glaubens der Athener) konnten ſchon genügen. Außer Dithyramben 
aber Hatte Diagoras auch Päane verfaßt: fo viel wenigftens läßt 
jüch aus der Erzählung des Suidas als wahr entnehmen, daß nämlich 
dem Diagoras ein Päan von einem Nebendichter entwendet worden 
jei, und derfelbe ven Diebitahl abichwor, ohne von den Göttern für 
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den Meineid beftraft zu werden, wodurch Diagoras zu feinem Un: 
glauben fei getrieben worden. 

Nach der Verbannung lebte Diagoras in Korinth bis an das 
Ende feiner Tage, vielleicht auch zu Mantinen: denn er half feinem 
Freunde Nifovdoros daſelbſt die Geſetzgebung für die Mantineer 
machen: Aelian V. H. II, 23. Er war jünger als Pindar und Bak— 
chylides, ſagt Suidas, aber älter ale Melanippides, und blühte um 
die 78ſte Olympiade. Dieje Zahl kann nicht richtig fein, wenn ans 
ders Diagoras mit dem Protagoras zugleich geächtet worden ift und 
diefe Nechtung durch Pythodoros, einen der Vierhundert, geichehen ift, 
mithin erſt nach. DI. 92, 2. war Ariſtophanes Vög. 1078 ſagt: 
ride Imutoa navayogsVcrar, nv anonteivn tıs tuov Lıayogarv 
zov MnAıov, Aaupavsır talavror, und die Vögel find bereits DI. 
91, 2 unter Chabrias aufgeführt worden: doch kann das auch bei 
einer zweiten Aufführung hinzugelegt worden fein. Auch ift die Inſel 
Melos erit DI. 91, 1 erobert worden, und erft nach deren Eroberung 
hatte, nach Suidas, Diagoras Athen zu feinem Aufenthalte gewählt. 


vu. Likymnios. 


Lifymnios aus Chios wird unter u Ditbyrambendichtern ges 
nannt, und von Nriftoteles Rhet. III, 2 hören wir, daß feine 
Dithyramben gut für den — — eingerichtet waren 
(Baoralorra de 00 drayrmorızoi, 0109 Xuupnuwv (Anoıßns yao 
WorEg Aoyoygagos) za Anvunıos tov didvoaußonosv. Ein anderer 
Likymnios, glaubt man, werde von Platon Phädr. 267 C genannt, 
deſſen Morte nad) MWindelmann alſo lauten müffen: za de Ilwlov 
og 2aoouev novosia Aoywv, Juriaowoloyiav zul yronokoylar nal 
einovokoyiar, Svondıov ze Arzvuvısiov, & &reivos 7E0008- 
7EOLNO«TO, eversias. Dazu ſchreibt der Scholiaſt: 0) Arzlnvıos de 
IIsrov dıdaorekog, ö8 dings Ta OVonaro eig wUgıa, oVvHere, 
adeipd, enidera zui eis Alla rıva. Worin aber die zderreıa nn 
Likymniſchen Ausdrücke geſucht wurde, zeigt Ariſtoteles Rhet. III, 
»a)kog de Ovouazov zo ner, wong Arzunvuos Aeyeu, ev tois — 
yoıs ö— onmaıvontvm, zat aoyos dt woavrws. Nun feh’ 
ich aber nicht ein, in wiefern man es nöthig hätte, den Rede— 
fünftleer von dem Dichter zu trennen; vielmehr ſcheint mir eine fo 
gründliche Unterfuchung über dasjenige, was die Schönheit des Aus- 
druckes erzeugt, fich gar wohl zu vertragen mit einem Dichter welcher 
dahin ftrebte, daß feine Gedichte beim Bortragen oder Borlefen eine 
gute Wirkung thäten. Die rhetoriſchen Fragmente, welche uns hier 
nichts angehen, hat Spengel gefammelt in artium seriptt. p. 84 sqg., 
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welcher auch den Dichter und den Redner für eine Berfon halt. Wenn 


dem jo ift, und Lifymnios Alter ald Polos gewefen ift, To kann er. 


wohl, wie Diagoras, noch den Dichtern des mittleren Dithyrambos 
beigezählt werden. Wir wollen nun die. überlieferten Def des Dich: 
ters nach Bergk mittheilen. 


Stoß. ecl. phys. I, 52, 46 ’Ayeoorra uiv dia ta ayn — Eu 
»at Arrvuruog‘ 
Movoicıs nayais ÖazoVmv AyEowv dy£wv TE Poveı 
zart rakıy 
AYEOOV ayer 
Booroicı ooYeVeı. 
Mo von taufend Aechzen- und Thränen-Ergüſſen ver 
Acheron ſchwillt. 
Der Acheron trägt 
Hinüber Menſchen-Aechzen. 


Athen. XIII, 564 C. Likymnios von Chios erzähle, daß der 
Schlaf, den Endymion liebend, deſſen Augenlider, wenn er ſchlief, 
nicht ſchloß ſondern offen ſtehen ließ, um immerfort in dieſelben hinein— 
ſchauen zu können: 

Vnvos d£E, yalowv Ouuatwv aüyais, aVanentauevors 

0000101 zoıudleı #000S. 
eodd. dooeıs Fxoiuıle zoügov. Sch glaube, dag Mor. Schmidt diatr. 
in dith. p. 85 das Rechte gefunden hat: denn die Sehkraft der Pu— 
pille ruht im Schlafe, wenn auch das Auge geöffnet bleibt. 

Ihm läßt ver Schlaf, mit Luft in feine Augen zu blicken 
gewohnt, 
Das Lid im Schlummer offen fteh'n. 


Sertus Emp. XI, 49, 556 führt von Lifymnios einige Verſe an, 
welche offenbar der Anfang eines Hymnos oder Päans auf die Ges 
jundheit (Yyissa) waren: 

Aınepouuete udreo, ν Hoovwv 
osuvov Anollwvos Paoiheıa moFEıyd, 
noevyehos "Yyleı. 

Dann gibt er noch folgende zwei Stüde aus diefen Hymnos 
(eripegeı sc. Arzvurıos, jagt er): 

Tis yao N nAovrov yagıs N TEXEwV 
n rüs loodaiuovos avdownoıs Buoılmidos doxas; 


Ne] 
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0EHEV JE Ywois ovrıs eudalumv Epv. 
Bon diefen zwei Stücken wird das erftere auch von Plutardy de virtut. 
mor. ec. 10 gebraucht: oure yag mAovtov yagıs N Tertwv, OVTE Tas 
toodalnorvos Ardowroıs PeoAyidos agyäs, und noch einmal von 
demfelben de fraterno amore ce. 2. Beide Stüde aber finden fich 
Buchftäblich wiederholt in dem Päan auf die Gejundheit, welchen Mar. 
Tyr. XII aozeior Tı goua nennt, und von welchem Lufian de lapsu 
inter salt. ec. 6 bezeugt, daß er allbefannt fei und in aller Mund 
lebe: yrogıawrarov Ereivo za ao dia oronarog, Und welchen 
Athenäos XV, 702 A volljtändiger mitgetheilt hat, der ihn aber 
einem gewiſſen Ariphron aus Sifyon, von dem Niemand etwas weiß, 
beilegt (drı ruuara zis “Yyisıav Emoimoe rovde Agigowr 6 Iızva- 
vos) und welcher endlih fogar auch als Steininfchrift bei Böckh 
eorp. Inser. I, 509 überliefert ift. Daß von einem fo volfsthümlichen, 
in allee Mund Lebenden, Liede der Verfaſſer theils vergeffen theils 
zweifelhaft geworden war, ift nicht zu verwundern. ben fo wenig 
darf es ung befremden, daß weder Athenäos noch auch die Infchrift 
den vollftändigen Anfang mit fammt den mythologifchen Präpdifaten 
geben, welche in dem Gıitate des Sertus Emp. zu leſen find, fondern 
beide, fogleich mit "Yyrzı« anfangend, das Vorangehende weggelaflen 
haben. Wir haben daraus blos zu entnehmen, daß eben in vieler 
Abköpfung das Lied im Munde des Bolfes gäng und gebe war. Er— 
fennen wir aber in diefer Verſtümmelung die Duelle woraus Athenäos 
gefchöpft hat, fo werden wir auch feinem Zeugniß über den Berfafler 
weniger Glauben fchenfen dürfen als dem des Sertus Emp., welcher 
nicht aus diefer abgeleiteten Duelle geichöpft hat. Dabei bleibt auch 
noch zu erivägen, ob nicht bei Athenäos Zrroinoev "Aoipgorı Aurvuvuog 
zu fchreiben fei, fo daß das Zeugniß beider Gewährsmänner denfelben 
Dichter nennen würde. Jene Fortſetzung nun lautet folgendermaßen: gat 


(Hoeüyt)os) "Yylcıe, TEEOPIOTE uazaowv, p. 984 
uere 000 valoını TO AEımousvov 

5 Bloräs, 00 dE uoı mo0öYWowv OvVveins. 
Tis yao n nkovrov yaoıs 7 TEREWV 
* x FE: 3 ‚’ 

n ras Toodaluovos dvIoW- 
nos Baoılmldos @oyas 
7 noImV ovs &v zouploıs Ayoodiras 
BG ’ 
10 @0XUOLV IMOEVOUEV; 
⸗ ⸗ 

7 tis alla HE0FEV avdommoıcı TEoONıG; 
7 TOVOv arnue os paveitcı; 
UETE 0810, udzaıg "Yyisıe, TEIaAE zal 

Launsı Xeoitov Eaoa. 
, x = x ” > » »„ 

15 084ev dE gwois ovrıs evdalumv Eyv. 
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V. 3. Die Inschrift hat hinter vyısıa eingefchoben Agoroios, 
dann verw für valosı. Für oov haben Lufian und Mar. Tyr. oev. 

B.5. Athen. ovvorzos eins, Inſchr. Euvein. 

B. 6. Athen. &ö yao tus m ch, welches weder dem Metrum 
noch auch dem Sinne paßt; denn wenigftens müßte das nachfolgende 
&rka bejeitigt werden fönnen, wenn man bier eo belaffen wollte. In— 
fchr. noch corrupter 70° audıs (wohl cher aurıs?) 7 mAovrov yagın 
7 tentov 7 audız zud. Das Richtige gibt Sertus Emp., mit dem 
au Blutarch dem Sinne nad übereinftimmt. 

B.T. 7 fehlt bei Athen., wofür «’ hinter ioodainovos oder - 
eudainovos eingefeßt erſcheint. 

9.8. Infhr. zriöpenr Lvyins Ayo. Die Bräpofition fehlt 
auch bei Athen. 

V. 10. Inſchr. Eixeoıv. Bergk vermuthet Foxzoıv, 

V. 11. Athen. wiederum 7 8 is, aber die Inſchr. 7 zus, 
ohne ei. 

9. 12. Athen. auzvo@ zegyarraı. SInihreift AKAA TC 
OAAEITAI, d. bh. arnua nos yaveııaı; 


DB. 13. Inſchr. — Ha mare... yα tedale zai... 
zsı Kagirov. Mithin wird zravra, welches bei Athen hinter TEIadE 
fteht, von diefer Urkunde nicht anerfannt. 


B. 14. Gew. Xagirov Eao. Bar. oae und daoı. Inſchr. 
0444. DBergf Eagı. Sch habe fein Bedenken getragen, den Plural 
Zaga zu feßen, da diefer dem Sinne hier und dem Metrum paßt, 
während zugleich die Züge der Hdſchrr. auf ihn hinleiten. Sollte 
diefer Plural fonft nody nirgends gefunden worden fein; nun, fo wäre 
eben das hier die erfte oder die einzige Stelle. 

V. 15. Eyv fehlt bei Athen, ficht aber nicht allein in der In— 
Schr. Sondern aud bei Sert. Emp. 

Rothwangige Mutter, Fürſtin allgeliebt, 

Du auf Apols erhabenftem heiligſtem Throne, 

Selige Göttin Gefundheit, bleib’, janftlächelnde, mir 

Kamerädin, wohne bei mir, und laß. 

5 Mich bei dir meiner Tage Reſt verleben ! 
Denn wie fünnen blühende Kinder, wie kann 
Keichthum, oder jelber ein gütter- 
ähnlicher fürftlicher Thron ung 
Freuen, Minneglüf, in den heimlichen Schlingen 
10 Apbroditens fühn erjagt? 
Wo geniefen Menfchen jonft ein Gut vom Simmel? 
Oper wo erjcheint ein Troft in Leiden? 
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Ja, es blühen, du jelige Göttin, allein bei dir 
Der Huldinnen Frühlinge nur: 
15 Und feiner fann je glücklich fein getrennt von dir. 


Wir haben noh einige Citate mitzutheilen. Athen. XI, 603 
bemerkt: Lifymnios der Chier in feinen Dithyramben jagt, der Hyme— 
näos fei in den Argynos verliebt gewelen. Und es gab am Kephiſos 
einen Tempel der Ayoodirn Aoyuvric, wie Athenäos daſelbſt bemerft. 

Parthenios narr. am. e. 22 fagt: die Gefchichte von der Mawig 
ftehe bei dem Lyrifer Likymnios von Chios und bei Hermeftanar. 
„Nämlich man fage, die Burg von Sardes fei dem Berierfönig Kyros 
übergeben worden durch den Berrath der Krölos- Tochter Nanis. 
Als nämlich Kyros die Stadt nicht erobern konnte und fürchtete, wenn 
Kröfos erit feine ganze Streitmacht beifammen hätte, möchte fein 
eigenes Heer auseinander gehen, fo unterhandelte die Jungfrau mit 
dem Feinde wegen Verrath unter der Bedingung daß er fie nach Ber: 
ferbrauch zum Weibe nehme, Dann ließ fie die Feinde in die Burg 
ein, die ohne Wachen war, weil man der Feftigfeit des Plabes ver: 
traute. Allein Kyros hielt ihr nicht Wort.” — Das ift nichts ale 
eine neue Auflage der Gefchichte von dev Skylla und dem Minos. 

Dionyſ. Hal. de Demosth. 1035 zai raura ra zragıoa oV At- 
zuuyıoı TadT eioiv old’ Ayagwves o Akyorres' 

"YBoıv 9 noiv uıodn noFV 7 uoxdov neroidor. 


Mor. Schmidt vermuthet: 

"Yßoıw n Köunow 000WV, T0J0v N uoydov moanidwp, 
Der Blicke Verſchmäh'n oder Schmachten: 
Begehr oder Beichwer des Herzens. 


Vo. Kleomachos. 


Sndem Athenäos XIV, 635 D noch weitere Anfpielungen der Ko: 
mifer auf den Dichter Gueſippos anzuführen verſpricht, gibt er dann 
trotzdem keine Anſpielungen auf Gyeſippos ſondern auf Kleomachos: 
Izuntsı de aurtov € Ta zoınuara „ai 2v Bovaokoıg (sc. 6 
Koarivos)' 


o > vo > 3 - ’ — ’ 
Os ov% Edwx atroivrı Fopoziks 20909, 
— r ’ > o 3 2* 3er % Sam 

10 Kleonayw 0, 09 oUx av nkliovv yo 
> \ ’ ERS} * Su Rp 

Euor didaorsıv ovd av zıc Adwrıa. 


1 
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’Ev de tais “Rocıs‘ 
Tco de »ai Tyaywdias 

‘0 Klsonayos dıidaoralog, raparılramv 

Eyov zogov Avdıori Tılkovoov uein 

zrurngQ. 
Entweder muß man mit Bergf an der einen Stelle To Kizonazov, 
an der anderen 6 Kieouayov fchreiben, fo daß der Önefippos zum 
Sohne des Kleomachos gemacht wurde, oder man muß eine Lücke an— 
nehmen und vermuthen, Athenäos habe gejagt: der Kleomachos wird, 
wie der Gnefivpos, von den Komifern wegen derſelben Tändeleien 
verfvottet. Und daß der Kleomachos ein Dichter von bedeutendem 
Anfehen gewelen fei, dafür zeugt das befannte Kleomacheion, von 

vot welchem Hephäſtion p. 63 ein Beiſpiel anführt: 


p- 959 Tis foorm nuov 
diwögno’; yo zivov. 
Mer Elopft an den Waſſerkrug 

Mir? „Ich war's! ich trank daraus”. 


Dabei bemerkt der Scholiaft, Kleomachos fei zuerft ein Fauft- 
kämpfer (zUxrrns) geweien, dann, als er fih im einen jungen Men: 
fchen verliebt hatte, fei er darüber zum Dichter geworden. Das Frag- 
ment fiht ganz fo aus, als wenn es aus einem Satyripiel genommen wäre. 
Daß Kleomahos auch Tragddiendichter war, haben wir von Kratinos 
vernommen; und fo gar verächtlich können feine Leiftungen nicht ge— 
weſen fein, wenn ein Acchont es wagen fonnte ihn vor Sophofles zu 
begünftigen. Auch mit feiner Weichlichfeit wird es fo gar arg nicht 
gewefen fein, wenn. derfelbe Dann zugleich als Fauſtkämpfer befannt 
geweien ift. Der ganze Tadel des Komifers bezieht fih auf die Ly— 
diiche Tonart. Da es nicht gewöhnlich it, Dichter blos nach ihren 
Bätern zu benennen, fo werden wir wohl annehmen müſſen daß die 
Verſe des Kratinos dem Kleomachos, und nicht dem Gneftppos, gelten. 
Db nun diefer Kleomachos auch Dithyramben gedichtet habe, wiſſen 
wir nicht, und haben ihn blos darum nicht übergehen wollen, weil 
Bergf ihn mit aufgenommen hat, deffen Sammlung wiederzugeben 
wir ung vorgenommen haben. 


Die Meifter des mittleren und des neueren Dithyrambos. 


„Die Entartung ”, fagt der Komödiendichter deffen Verſe wir for 
gleih mittheilen wollen, „hebt von Melanippides an: der war 
der erfte welcher die Muſik lockerte und Liederlicher machte*). Doc 
war der noch pafjabel im Vergleih mit dem neueren Unfug. Dann 
hat Kneftas fie noch vecht gründlich ruinirt. Doch war auch diefer 
noch Teidlich gut. Aber dann famen Bhrynis und Timotheos, 
von denen e3 immer einer ärger als der andre trieb.” Wir trennen 
die leßteren von den erjteren ab als die Meifter des neueren Dithy- 
rambos, während wir den Melanippides, den Kineſias und die 
gleichzeitigen als die Vertreter des mittleren rechnen. Diefe Scheidung 
machen wir zumeift auf die Autorität Divdors hin, deſſen Worte 
XIV, 46 alfo lauten: „Es blühten um dieſes Jahr (d. h. DL. 95) 
die ausgezeichnetften Dithyrambendichter: Philoxenos von Kythera, 
Timotheos von Milet, Teleites von Selinunt und Polyidos, 
welcher zugleich Maler und Muftfer war.” Dazu füge man Ariftot. 
metaph. I. p. 393 B: „Wäre Timotheos nicht gewefen, jo würden 
wir viele Liederdichtung (aekorzocier) nicht haben, und wäre Phrynis 
nicht gewefen, fo würden wir. feinen Timotheos haben.“ Aber dem 
Phrynis gieng noch Philoxenos vorher, welcher DI. 100, 1 geftorben 
ift (während Timotheos bis DL. 106, 1 gelebt hat): und deſſen Neues 
rungen in dev Muſik müflen, dem nämlichen Komifer zufolge, eben— 
falls bedeutend gewefen fein. Auch pflegen Philorenos und Timotheos 
immer zufammen genannt zu werden, wie Männer die zu einer 
Schule gehören. So 3. B. erzählt Ariftorenos bei Plutarch Mur. 
e. 31 von einem Muſiker Telefias zu Theben, er fei in feiner Jugend 
nach der beften Schule gebildet worden, indem er die Werke der beiten 


*) Uebereinftimmend fagt Suidas: Os &r Ti dıYvgaußov uelo- 
zroua 2zaıvotoqnes nleore. 
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Meifter, eines Pindars, eines Divnyfios aus Theben, eines Lampros 
und Pratinas u. ſ. w., lauter Lyriker welche klaſſiſche Mufifbegleitung 
hatten, ftudirte und fo fei fein Flötenfpiel auch hübſch und feine ganze 
mufifalifche Bildung gründlich gewefen. In feinen reiferen Jahren 
aber habe er fih von der buntſcheckigen Theatermufif beitechen laſſen 
und die Flaffiichen Meifter, nach denen er gebildet war, zu verachten 
angefangen. Da lernte er die Werfe des Philorenos und des Timo 
theos kennen, die jo bunticheefig und fo voll Neuerungen find. Wie 
er aber daran gieng felbit zu componiren, und in den beiden Styl— 
arten, dem Bindarifchen und dem PBhilorenifchen, fich zu verfuchen, da 
hat er mit dem Leßteren nicht zurechtfommen fünnen: der Grund ſei 
gewefen daß er in dem Elaffiichen Style auferzogen war. So wie der 
Lobiprüche überall viele zu finden find, fo find auch der Klagen und 
der Berfpottungen, befonders bei den Komddiendichtern, viele, welche 
über diefe, fei e8 von Phrynis oder von Philoxenos ausgehende und 
von Timotheos auf den Gipfel getriebene, Muftf ausgeſtoßen werden. 
Wir führen zuerft die wohlbelannten Verſe des Ariftophanes in den 
Wolfen B. 970 ff. an: 


Ei dE Tıs aurov Pwuoloysvour N zaumpeev Tıva zaurım, 
oias ol võV ras zara PoDvıy Taurus Tag ÖuozoÄloxauntons, 
reroißero Tuntousvos nollas, ws Tas Movous aparilior. 


Hinter dem erften Ders jet Suidas s. v. Kıaleıw noch folgenz 
den ein: 


euros deitas, Ev 3° ouovlaıs Xıalov 7 Zıypvıalov, 


d. h. die von Chios und Siphnos nachäffend. Dabei bemerkt Bollur 
IV, 65 f.: „In Kıaleıv und Fıprialer liegen Anfpielungen auf den 
Demokritos von Chios und den Philoxenos von Sivhnos (welches 
jedoch nicht richtig ift: denn PBhilorenos war aus Kythera) und 
Phrynis den Sohn Kamons“. Und der Scholinft fagt: Phrynis 
der Kitharfänger aus Mitylene foll zuerft bei den Athenern im Ki: 
thargefang an den Panathenäen unter dem Archont Kallias (DL. SL, 1) 
geliegt haben. Er war der Schüler des Ariftokleitos, welcher zur Zeit 
der Perferfriege blühte. Der Bhrynis aber werde gar oft von dem 
Komddiendichtern erwähnt als derjenige, von welchem die Entartung 
der Muſik ausgehe. 


Wir erwähnen hier neben Phrynis noch einen anderen Meifter, 
der als Componift bedeutend war, während von Gedichten nichts auf: 
zumweifen ift, nämlich den Kreros. Derfelbe wird blos dreimal ge— 
nannt, nämlich zweimal von Plutarch Muf. e. 12 und 28 und einmal 
von Bhilodemos vol. Hereul. I. X. p. 47. Philodemos fchreibt: To 
de oũ Kotfov noimum, zaineg olz Öv avaguooror, moAv 08uV0- 
TEgov Yaiveraı ToU nelovg nrgootedeuevov. Plutarch aber jagt, daß 
er und Timotheos und Philorenos und die gleichzeitigen Dichter 
ungeflüme Neuerer gewefen feien und den humanen und jest jo: 
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genannten Wettſpiel-Rhythmos (Heuarızovr von Heuna Einſatz beim 
Spiel) aufgebracht haben. Zweitens fagt er, Krexos habe den Brauch, 
Samben theils zu Sprechen neben der Krufis (Begleitung) und theilg 
zu fingen (d. h. die Barafataloge) auf den Dithyrambos übergetragen: 
man glaube, daß er auch die xgovoıs uno z7v wdnv erfunden habe, 
während die Aelteren rodozogde Ezo0vor. 


Ehe wir nun zur Betrachtung der einzelnen Meifter übergehen, 
von deren Gedichten Trümmer oder Nachrichten überliefert find, wollen 
wir die Derfe des Komödiendichters bei Plutach Muf. e. 30, in 
welchem die Mufif über vie erlittenen Mißhandlungen Befchwerbe 
führt, vollftändig überfeßt hier mittheilen, weil fie über die allmählige 
Meiterbildung der Muſik unter ven Händen diefer Wettfpieldichter dag 
bedeutendfte Zeugniß geben: 


Mujif. 


Ich will mein Herz ausſchütten: denn du hörſt es gern, 
Und mir wird’3 eine angenehme Erleichterung. fein. 
Sih, meine Leiden ſtammen von Melanippivdes: 
Der war der erjte der mich nahm und lockerte 

5 Und lieverlicher machte mit zwölf Saiten. Doch 
Der war bei alledem noch ein pafjabler Mann 
Im Dergleich mit diefem neuen Unfug unfrer geit. 
Kineſias erft, ver vermaleneite Attiker, hat 
Umbüge gemacht in den Kehren voller Difjonanz 

10 Und mic) ruinirt jo gründlich daß in ver Poefie 
Der Dithyramben, eben wie's bei ven Schilden ift, 
Das echte linf3 das Linfe rechts geworden ift. 
Doch war auch diefes immer noch jo leivlich gut. 
Doch Phrynis hat 'nen eignen Streifel eingelegt, 

15 Und mic) durch Biegen und durch Renken ganz verderbt: 
Er hatte zwölf Tonmeifen auf fünf Saiten gar. 
Doch konnt' ich jelbft mit diefem noch zufrieden fein: 
Denn was er fehlte hat er wieder gut gemacht. 
Allein Timotheos, bejte Freundin, hat mich erſt 

20 Zerwühlt, zerfnickt recht garftig. 


Gerechtigfeit. 


Der Timotheos 
Wer ift er denn? 
18 * 
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Muſik. 


Ein gewiſſer Rothkopf aus Milet 
That mir das Leid an, bracht' ein unnatürliches 
25 Ameiſengekrabbel, das der Garaus vollends iſt, 
Und wo er mich antrifft, wenn ich allein ſpazieren geh', 
Da kommt er mit zwölf Saiten, und zerliedert mich. 


Sn wiefern und aus welchen Gründen auf alles diefes Gefchrei 
über die Berderbung der Muftf nicht viel zu geben fei, ſollte, meine 
ich, für Menfchen der jegigen Zeit einzuſehen fo ſchwer nicht fein. 
Schwerer aber möchte e8 wohl halten, vdiefelben von ihren feltfamen - 
Borftellungen über das Wefen der Dithyramben, deren vom Raufch 
eingegebenen Inhalt und verzückte oder vertrackte Sprache abzubringen. 
Wir haben den Berfuh gemacht in unferer früher in Schneidewin’s 
Philologus, jeßt wieder im Aten Bändchen unferes Pintars, abge— 
druckten Abhandlung, wo wir auch der fchädlichen Meinung begegnet 
find, daß die avaßodlas die bloßen Anfänge der Dithyramben feien. 
Ariftoteles Rhet. II, 14 unterfcheidet die rgooiwe der Dithyramben 
gar wohl von den avaßokars. Jene, fagt er, find ähnlich eingerichtet 
tie bei den DBorfpielen und bei den Schaureden. Die Anabolen aber 
ftellt ev Rhet. MI, 9 den Strophen und Gegenftrophen gegenüber. 
Sene vergleicht er mit der gereihten (zioouev7), Diele mit der perio— 
difch gerundeten Rede. Wie das gemeint fer, iſt leicht zu verftehen. 
Eine PBindarifche Strophe 3. B. ift ein in fich gerumdetes Ganzes, 
gleich einer wohl gegliederten Periode. Die Anabolen der Dithyramben 
aber beftanden blos in einer Neihe wechfelnder Rhythmen und Zeilen, 
welche Fein fo ftreng abgefchlofienes Ganzes ausmachten daß fich nichts 
wegnehmen oder hinzufügen ließ. 

Die Sprache anlangend, welche in den Dithyramben herrfchte, 
fagt Ariftoteles Rhet. IIT, 3 allerdings, daß die din Atkıs, d. h. 
die zufammengefegten Ausdrücke, am beten für die Dithyramben 
paflen, denn viefelben feien yopodess Flangvoll, während die yAwo- 
on dem Epos und die nerayoga den Jamben anftehen. Cr fagt 
aber damit nichts befonderes, nichts was nicht ſogar von der ganzen 
Iyrifchen Poefie gefagt werden fünnte, als deren Nepräfentantin er 
gerne die dithyrambiiche nennt. Und in diefem Sinne ift auch wohl 
dasjenige zu deuten was Mriftophanes von dem phantaftifchen (Luft 
wirbeligen und fchneegeftöbrigen) Wefen der Dithyramben fagt (Fried. 
830. Vög. 1385): wenigftens wird es von den Scoliaflen alfo ges 
deutet: zu Wolf. 335 orgertaiykar, und Fried. 831 Erdsasgiavegi- 
vnyerovs, Bög. 1385. Auch ſtimmt damit Doraz überein: per auda- 
ces nova dithyrambos verba devolvit numerisque fertur lege solutis. 
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Il. Melanippides. 


Suidas nennt uns zwei Dichter diefes Namens, beide Söhne 
— Kriton aus Melos, und beide Verfaſſer von Dithyramben. 
Dem älteren, welcher um DL. 65 geblüht haben ſoll, ſchreibt er auch 
epische Gedichte, Diftichen und Gpigramme zu, den Anderen, angeb- 
lichen Enfel des Griteren, bezeichnet er al8 den großen Neformator 
des Dithyrambos. Gr Habe, ſetzt er hinzu, bei dem König Perdikkas 
gelebt und fei auch dort geftorben. Suidas hat öfter als einmal aus 
einer Berfon zwei gemacht: Andere (außer der Eudofin welche die: 
felben Worte wiederholt) wiflen nichts von zweien Melanippiden, auch 
nennt Athenäos ihn MiAroıov, wiewohl auch hier gute Hoſchrr. Mn- 
Avog geben: vgl. Scheibel de Melanipp. Melio dithyrr. poeta, Pro— 
gramm Guben 1848. 


Melanippides hat, fceheint es, zuerjt die Anhübe avapßolas ftatt 
der Kehren und Gegenfehren eingeführt, weshalb ihn der Muſiker 
Demofritos von Chios tadelte: 

Selber erfchaffet fih Dual wer Anderen Qualen bereitet: 
Und der gedehnte Anhub ift wenig bequem für den Dichter, 
Ariftot. Rhet. II, 9. Daß zu feiner Zeit das Flötenipiel angefangen 
babe den Gefang zu beherrichen, jagt Plutarch Muf. e. 30. Bon 
Ariſtodemos werden bei Xenophon (Wem. I, 4, 3) als die Meifter 
in ihren Fächern Homer, Melanippides, Soph hofles, Polyklet und 
Zeuxis anerfannt. Wir können daraus fein Beitalter erfchließen. Nach 
Suidas iſt er jünger geweſen als Diagoras. Nach Praxiphanes bei 
Marcellin im Leben des Thukydides $. 30 war er Zeitgenoſſe der 
Dichter Platon, Agathon und Ghoirilos (aus Samos) und des Ge: 
fchichtichreibers Thufydides. Er begab fih zulest an den Mafedoni- 
fchen = zum Perdikkas IL, wofelbft er auch geftorben iſt: Scheibel 
PALIFR 


Aavoides. 
Athen. XIV, 651 F. Meiavınnidng — Mnuos ev rais Aa- 


vaioı yoirınas Tor zaor0v oVTwWg Övonaltı, TOV Auyov TrOL0VuEvog 
zregi KuTWv ToV Aavaldav* 
Bus! Es \ * * 
OVdE maodEVmv Yogeiv uoopav av eides, 
> x * 
où dicırav Tav yuvaızeiav &yeıv, 
ah v KoudTEooı dipoovyoıs &yvuva- 
> > > ”„ > ” 
Covr av evdı aloe, 
nollazıs Nous yocva TEONOUEVAL, 
’ ’ 
ieoodaxovv AMßavov euwdeıs Te polvı- 
205 2U0laV TE TTATEVORL, 
TEeoEVe Zvoıa Oneouate. 


ot 


“= 
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V. 1. Gew. od yap avgowrzur YPoosvv noopar Eveidog oUde- 
ztavavzar yuvaıniav Eyov. Bergk oV diastev tar. 


B. 4. dvevnkıaoden zroAkazı. Meinefe befferte. 
DB. 5. codd. Izoss und ieoodazgv. 
DB. 8. Zvgiag Teouare. 


Und man fah fie nicht in Frauenart und Weife 

Walten, nicht in zarter Mädchen Huldgeſtalt, 

Nur mit fefelrechten Wägen fich auf heitren 
Wiefenplanen tummeln, oft 

5 Ihre Luft auch büßen in tobender Jagd, 

Wo fie das weihrauchfchwigende Neis und Kafla und 
duftige Balmen betreten, 

Barte ſyriſche Pflanzenwelt. 


Moocvae. 


Athen. XIV, 616 E zregi nev yao avkov o uer Tıg &pm zöv 
Melarımwnidnv »alös 27 to Magova diaovoort« ayv avintany 
eionnivon zregi ang Agnvas' 


A utv Adava 
a »ı » ——— n 2 J x 
00ya@V Epouyev  LEgaS ATTo YELOos 
ein& T " Eooeı’ aloyen, Owuerı Avug. 
oV ue Tal’ 2yo zaxorenı didouı. 
V. 1. Ta uiv dIavara — Eoguye te. 
V. 4. Eusd 2y0. Wir haben Bergfs Befferungen aufgenommen, 


Aber Athena 
Warf aus ihren göttlichen Händen das Tonzeug, 
Sprach: Verſchimpfung, pade dih, Mienen= Verzerrung! 
Solcher Ungeftalt überlaß' ich mich nie mehr! 


IIsocsgorn. 
Stob. ecl. phys. I, 52, 46 ’Aytoorra niv dia 7a dyn, os xai 
Melanınrziöns &v Hegasg erg‘ 
Kassiraı yao, Ev #0Anoıcı yalas, 
dyee 6001019 00XEwV, AyEowv. 
Gew. dE für yro. Dann ayaoıcı für ayer Ho010ıV. 
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Er Heißt dort im dunflen Erdenſchooße 
Mit Aechzen hinftrömend der Acheronflup. 


Naoxıoo0og #. 1. 1. 
Meleager von Gadara in Anthol. graee. prooem. v. 7 Spricht von 
Hymnen unteres Dichters: 
Na92:1006v TE T0008v Mevalınnidov Eyzvov Vuvov. 


Scheibel im Programm von Guben 1853, welcher dies Citat zuerft 
anführt, nimmt vagxsooov bildlich als Bezeichnung eines dieendi genus 
teres gracile et narcissinum. Es ift aber ohne Zweifel darinnen der 
Titel eines Dithyrambos zu finden, welcher Dithyrambos mit hell- 
tönenden Liedern oder Hymnen reich ausgeftattet, gleichfam trächtig, war. 


Den Inhalt einiger anderen Ditbyramben können wir errathen 
daraus, daß uns in Gramers anecd. Par. II, 289, 2 und schol. Hom. 8.9 
zu St. 0’, 570 gefagt wird, Melanippides Habe die Geſchichte des 
Kinos erzählt: ingleichen. daß schol. zu SI. v', 350 meldet, er habe 
erzählt, wie die Thetis, von Zeus Schwanger, an Beleus vermählt 
worden fei wegen der Prophezeiung des Prometheus und der Themis. 


Volgende zwei Fragmente aber fcheinen einer Dichtung anzugehö— 
ven, im welcher Oivevs umd das MWünfhhorn der Amalthea (vgl. 
Apollod. II, 7, 5) gefeiert war. 


> ’ 
Oıysvoe. 
Athen. IX, 429 B: 

Iavres Ö’ ameotuyeov Vdwo, 4 
To moiv Eovres didgıes olvov, 
Taya IN Taya Toi utv voüv anokovTo, 
Toi dE maoanAnzTov yEov ougyar. 

DB. 3. uw oüv drolavorro. Schweigh. ovv arzwlorro. 


Sie fannten bisher nicht den Wein, 

Gaben dem Waſſer auch alle ven Abfchied ; 
Es verloren die einen fogleich den Verſtand, 
Andere lallten verrücktes Gerede. 


Athen. II, 35 A gnoi Ö& zui Melanınniöns 6 Mnluog' 5 
Enovvuov dös, deonor’, oivov Oivews. 
öos fehlt in den Urkunden. 
Wein gib und, Herr! nach Weinling Oeneus nennt er fich! 
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Clemens Alex. strom. V, 716. Eufeb. praep. evang. XII, 680 C: 
Kiödl wo, © nareg, 
Yavua PooTwv, Tas 
aeılmov ıvyäüs usdewr. 
Höre mich, Vater, du 
Emwigen Lebens 
Negierer, unbegriffen der Welt! 


Plutarch Erot. e. 15: 
Thvuzv yao 9Eoos avdoos vroonelowv 
noanideooı 00V. 


xata tov Melavırnidav (6 "Eows) ta Hdıora niyvvor Toig nad- 
kiortoıs. codd. moazidwv, welches Bergf gebeſſert hat. 


Eine wonnige Ernte, die Sehnjucht, fat 
In des Mannes Gemüth. 


II. Sleomenes von Nhegium, 


Zu Ariſtophanes' Wolf. B. 332 zurlior re yogwv KonaToxauntas 
Ichreibt der Scholiaft: das ift eine Anfpielung auf Dichter wie Ki: 
nefias, Philoxenos und Kleomenes, welche als Dithyramben- 
dichter florieten: denn das find zurAior yogav didaoraloı. Diefes 
Kleeblatt ift keineswegs zu verachten, und daß Kleomenes zu ihm ge: 
hört, das verleiht ihm in unferen Augen Bedeutung, fo wenig wie 
wir auch ſonſt von ihm zu hören befommen. Denn blos Athenäos 
IX, 402 A erwähnt ihn noch als den Verfaffer eines Dithyrambos 
über die Kalydoniſche Jagd, Meitaygos betitelt: maAaı yag Tuyyavo 
aveyvandg rovs Kisouerovs rov Pnyivov dıdvoaupovs' or Ev tw 
Errıygapousvo Meisaygy zoöro (nämlich daß der Kalydoniſche Eber weiß 
von Farbe war) iorooyra. War er gleih aus Rhegium gebürtig, 
fo muß er doch in Athen gelebt und gewirft haben, 


Außerdem wird Kleomenes noch einmal mit dem Juftigen Liebes: 
dichter Gneſippos zufammen genannt bei Athenäos XIV, 638 D. 
Nämlich in der Komödie die Bettler (zrwyoi) welche dem Kım- 
viöns zugeichrieben wurde, kamen folgende Verſe vor: 

Teit ov ua Aia Tynoınnos ovdE Kleoufvns 
Ev Zvve’ av goodais zareykuzavaro. 


ee. 
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Man hat feinen Grund anzunehmen, daß diefer Kleomenes nicht mit 
dem Dithyrambendichter eine Perſon geweſen feis denn er kann meh: 
rere Dichtarten geübt, er kann auch in die Dithyramben felbft der: 
gleichen Liebeslieder gewebt haben. Much Epikrates erwähnt feine 
Liebeslieder bei Athen. XIV, 605 D. 


MxK. in: e fri.n26; 


Der erfte in dem genannten Kleeblatte war Kineſias, der von den 
Komifern fo oft und So fchlimm mißhandelte, von welchem Athenäos 
XII, 551 D meldet: „Kineſias war in der That ſehr Fein und fchwäch: 
lih. Strattis Hat auf ihn ein ganzes Drama verfaßt, in welchem er 
ihn DIuwrav "Ayullea nennt, weil er in feiner Dichtung den Achill 
beftindig PIıora genannt hat“. Ariſtophanes läßt ihn zu den Vö— 
geln V. 1372 heranphantafiven mit dem Anakreontifchen Berfe: 


Avaneroucı ON noös "Okvunov nTeovyeocı zoUgeıs, 
weil er in immer neuen Liederweifen hinzuſchweben ge 
wohnt fei (niroua Ö’ odov allor Er alkar nilemv). Dann 
fommen wahrfcheinlich einige Stüde aus feinen Dithyramben, z. B.: 
Agoßp gYosvi vEeav !peroy — 
Mit beherztem Sinn eine neue Bahn. 
dovıs yev&odaı Bovkoucı 
lıyupdoyyos andwv. 
Ein Vogel möcht! ich werden, eis 
ne hellſtimmige Nachtigall. 
Tov a)adoouov alauevog 
cu avEuwv avocioı Bainv. 
Bon einem Lauf ins Meer, wie die Scholiaften wollen, kann nicht die 
Rede fein: darum muß man aAlodgouov Sprunglauf lefen, welches 
auch dem Metrum paßt, 
Will hoch fpringen den Springerlauf, 
Und mit dem Wehen der Winde wandeln, 
Eidwka ereıvov ardEgodoouUwv 
olmyov ravaodeiowv. 
Geftalten son dichtbefiederten Lüfte 
wandlern, langhalfigen Vögeln. 
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Tore utv vorlav oTelywv zroös Ödor, 
T0TE Ö’ al Poo&g oou@ ne)dlov, 
alluevov al9Eoos aukeze TEuvWV. 
Bald ſchweb' ih dahin eine ſüdliche Bahn, 
Bald wendet der Flug fich dem Nordpol zu 
Durch anferloje Gebreite des Himmels. 


Don Euripides haben wir einen großen Theil feiner Merfe übrig, 
um mit eigenen Augen fehen und prüfen zu können, was an den 
Berhöhnungen des Komddiendichters wahr ſei; und dennoch Hat diefe 
Lächerlihmahung der Achtung des Dichters Gintrag gethan. Was 
würden wir vollends für einen Begriff von dem Tragifer haben, wenn 
wir blos aus Parodien des Komifers uns ein Urtheil über ihn bilden 
follten? Und das ift der Tall bei dem Kineſias dem zurluodıdaora- 
Aos, 05 Taloı guAaig Tegıudyntos mv asi. Dieſes Zeugniß 
ift nicht zu verachten: denn Athen war und blieb die Akademie des 
guten Gefchmades, und über den Werth von Dichtern und Rednern 
gebührt die erjte Stimme dem Bolf. Sodann ift zu beachten, daß 
ſelbſt Ariftophanes an diefem Dichter nichts anderes tadelt als feine 
Neuerungen und feine wie Schneefloden in der Luft tanzenden Anz 
hübe avapoklas und endlich den hinfenden Gang der Verſe: rad 
av avAlov ava zUrAov avrleis. In den Fröſchen B. 153 meint 
Dionyfos, an den Ort wo die größten Verbrecher in der Unterwelt 
befteaft werden müßte auch jeder Fommen der die zugoizm des Kineſias 
gelernt hätte. Wäre von einem »ogda8 die Rede, fo könnte man 
glauben, Ariftophanes verdamme den Tanz wegen feiner Unanftändigs 
feit: jo aber fann abermals nur von einer vermeintlihen Kunftver: 
derbung die Mede fein. Auch daraus erwächft dem Kineſias Fein 
Tadel daß er, wie Blaton bemerkt, Feine moralifchen Zwecke mit feinen 
Dithyramben - Aufführungen verband (Platon Gorg. 501 E): eher 
würde er Tadel verdienen wenn er das Gegentheil gethan hätte, 
oder wenn er, wie fein Vater Melos, zugleih nußlos und 
langweilig gewelen wäre. Denn richtig urtheilt Platon 9 Te 
nıgagwdırn rüoa zai zur dıdvoaußuv noimoıs mdorig Xagıv 
zvonodar. Daß aber Platon den Kineſias vor allen nennt, diene 
zum Beweis daß derſelbe als Meiſter in ſeinem Fach anerfannt 
war, Als den erſten Meifter der melifchen Boefte unter den ges 
bornen Athenern fennt ihn auch Plutarch de glor. Athen. e. 5, aber 
leider nicht mehr aus eigner Schätzung: denn das hatten die Verläfte 
rungen der Komifer bei den Alerandrinern u. ſ. w. bewirkt, daß man 
den fo jehr verhöhnten Dichter vernachläffigte: Grwnrtöusvos »ai 
kevalousvog Und Tr zuuwndonrowr oÜr euruyoüs doäns HETEOYMXE, 
fagt Plutarch. In diefer Berzichtleiftung auf eigenes Urtheil aber 
find die Meueren noch viel weiter gegangen, fo daß ihnen Kineftas 
durchaus als eine verächtliche nichtswürdige Berfon ericheint. Und 
doch fehlte es nicht an Gegenbeweilen, wenn man nur die Augen auf: 
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thun wollte, fie zu Sehen. Als z. B. Timotheos in einem Geſange 
auf die Artemis vdiefelbe 


Ovada poıßdda ucıyada Avooada 


nannte, fand Kinefias im Theater auf und rief laut: „So wünſch' 
ich dir eine Tochter!“ ſ. Plutarch de superst. c. 10. de aud. poet. 
e. 4. In diefer Neußerung erkennen wir ein Stück Sofratifch- Euri: 
pideiſcher Bhilofophie, welche die Götter nicht von allen Pflichten der 
Moral entbunden willen wollte, als die Vorbilder der Menfchheit. 
Schwerlih alfo dürfte wohl Kinefias fo ein heißblütiger Menfch ge: 
weſen fein, wie er in der Scene der Komödie Lyfiftrata erſcheint; ſon— 
dern Wir haben darin blos eine Parodie irgend einer Scene feiner 
Dithyramben zu erkennen, fo wie in den Thesmophoriazufen nicht 
der fittlihe Charakter des uripides fondern verfchiedene Scenen 
feiner Tragddien parodirt werden. Er nennt fih dort Z/awovidns 
Kırnoias, und in dem Ilasovidyg mag wohl der Name des Helden 
der parodirten Dichtung fteden, wenn es nicht etwa der Name des 
Demos ift welchem Kineftas angehörte. ine Mipbilligung der Reli: 
gionsanftchten liegt auch in den Worten des Ariftophanes Fröſch. 369 
7 zatarıla tor Enoteior, zurklooı Kogoioıv uradorv, von welchem 
der Scholinft und Suidas v. zararıla bezeugen, daß Kineſias ges 
meint fei: und daß fie Recht Haben, ift aus Efflef. 353 ovrı zov 
Kıvroias oov »artarsilinziv noger; zu entnehmen. Auch Euitas 
v. Kırnoiog bemerkt, daß unfer Dichter wegen Religions- und Geſetz— 
verachtung (277° aospein za raoavonie) in Gefchrei war, und Ather 
näos XII. p. 551 theilt folgenden Ausfall des Redners Lyfias auf 
den (Eri agsorytı zwuwdovusvor) Dichter mit: „Es nimmt mid) 
Munder wie ihr's ertragen mögt, daß Kineftas Hier als Beiftand der 
Geſetze auftritt, ein Menfch den ihr alle als den unfrommften und 
gefegwidrigften Fennt. Iſt er's nicht, der ſich gegen die Götter fo 
vergangen hat, wie e8 für andere Menfchen zu fagen fich nicht ſchicken 
würde, aber von den Komddiendichtern alljährlich euch gefagt wird? 
Haben nicht einft Avollophanes und auch Myſtalides und Lyfitheos bei 
ihm geipeift an einem Unglücstage, und dabei ftatt Neumondsfeirer 
fih Unfternsverehrer (zazodaıuorıoreg) unter einander genannt? Das 
paßt freilich für ihren Zuftand: doch das war es nicht was fie damit 
fagen wollten, fondern eure Religion und eure Gefege haben fie damit 
verhöhnen wollen. Sene nun find nach der Reihe geftorben und ver: 
dorben, fo wie ſie's verdient haben: den aber haben die Götter übrig 
gelafien in einem Zuftande daß ihm feine Feinde lieber das Leben als 
den Tod gönnen, zum Beifpiel für Andere, damit fie erfennen, daß fie 
bei fo argen Neligionsverächtern die Strafe nicht erſt für die Kinder und 
Kindeskinder aufiparen, fondern fie felbit verderben, und fchwerere Un— 
glüdsfälle und Leiden über fie als über andere Menfchen verhängen. 
Denn der Tod und die regulären Kranfheiten find allen Menfchen 
gemein: aber fort zu leben in ſolch' einem Zuftande und täglich fter- 
bend doch nicht aus dem Leben fcheiden zu Fönnen, das ift ein 
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Schickſal welches blos für derartige Sünder paßt.“ Wer von beiden 
erfcheint uns nun als der größere Sünder? Kinefias, welcher ven 
Aberglauben, daß gewiſſe Tage im Kalender Unglück bringen, verwarf, 
oder Lyſias, welcher fich berechtigt glaubte, in dem Fürperlichen Leiten 
eines unglücklichen Mitmenschen eine göttliche Strafe für begangene 
Sünden zu erfennen? Und worauf gründet fich diefe Anklage? Lediglich 
auf die VBerhöhnungen der Komddiendichter, wie er felbit gefteht. 


Während wir nun aber hier vernommen haben, daß unfer Dichter 
zwar ein ziemlich Hohes Alter erreicht hat, aber dabei fo kränklich 
war, daß man ihm eher den Tod als folch’ ein Leben hätte gönnen 
mögen, fo befagt das von M. M. Schmidt diatr. de dithyr. p. 146 
eitirte Cpigramm des Theodoridas in Brunck's anall. II. p. 43 (An- 
thol. Pal. VII, 732) das Gegentheil: 


"Qıyev Er’ aoxinov, Kırnola, "Eousw «you, 
&rtiowv Aid Xoslos Opsılousvov, 
yvia ET dortia navra pEowv, Konoınv ÖE dizaıov 
evoWwv os oT£oyeı navroßins AyEoov. 
Stablos giengeft du hin, Kineſias, Beute des Hermes, 
Zahlteſt dem Hades fo deine verfallene Schuld, 
Noch an ſämmtlichen Gliedern gefund, und weil er Dich bieder 
Sand, drum liebt dich der Allzwingende Acheron auch. 


Mie follen wir diefen Widerfpruch deuten? Ganz einfach! Der 
Redner hat, wie in fo vielen Fallen, gelogen, und Kineſias verlebte 
nicht allein ein hohes fondern auch ein Fräftiges Alter, geliebt und 
geachtet von denen die ihn Fannten. 


IV. Philoxrenos. 


Von großer Bedeutung als Dichter und Muſiker ift Philorenos 
gewefen, von welchem Hermeftanar (bei Athen. XII, 598) jagt: 


Avdoa dt Töv KvdEondev, öv 2Iokıyayro TL9jvau 
Bazyov, TOV Awroü mıoTörerov Tauimv, 

Movocıs naıdevdErra Bılofevov' oie Tıvagdels 
@yvyins tavıns NAFE dia nTo)ews, 

yıyvaozeıs diovoa ueyav noFov, 0v Takarelas 
avkois unAtloıs HELERH” Um ayoovouoıs. 
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eodd. „aveIgtwarro T. B. nai Aurov m. t. Movoaı. Sodann vovyf 
für oyuyins und zalovow flir aiovon, endlich wurog unkioıs Irjzay” 
Ürro mooyoro1<. 


Aber den Mann von Kythera, geſäugt von den Ammen des 
Bakchos, 
Welcher des Lotosrohrs treuſter Verwalter erſchien, 
Und von den Muſen gebildet, Philoxenos. Wie er dahinzog, 
Mächtig erſchüttert, hier durch Die ogygiſche Stadt, 
Wirſt du ermeſſen, vernimmſt du die Sehnſucht zur Galateia, 
Die er beſänftigte durch ländliches Flötengetön. 


Und der Komödiendichter Antiphanes ſagt von ihm (bei Athenäos 
XIV, 643 A): 


Gar weit vor allen Dichtern ausgezeichnet ift 
Philoxenos, der erjtlich nur Die eigenen 

Ausdrück' und üblichen”) Wörter überall gebraucht. 
Sodann wie find mit Wechfelungen und Färbungen 
Sp ſchön gemifcht die Lieder! Ja, er war ein Gott 
Unter den Menfchen, und verftand wahrhaft Mufik! 


Suidas fchreibt Uber unferen Dichter Volgendes: Dilo&evog Ev- 
Avzidou (Eöinridov) Kv9ngios, Avgınög' Eygaye dıdvgaupovs n0', 
zehevr& 0 2» Eyiow. Sodann erzählt er: „As Kythera von den 
Lakedämoniern geknechtet wurde, kaufte ihn ein gewiſſer Ageſylos, von 
dem er ernährt und M’gunE genannt wurde. Nach deffen Tode Faufte 
ihn der Shrifer Melanippides und bildete ihn. Kalliftratos (der eine 
Gefchichte von Herakleia gefchrieben Hat: 1. Schul. zu Apoll. Rhod. 
I, 1126) fchreibt, ev fet aus SHeraklein am Bontvs. Er hat eine Ge: 
nealogie der Aeakiden Iyriich gerichtet. 2 Dazu muß man eine Ölofie 
des Heſychios fügen: Joviova Tor nouvoınov DiAoSevor, dneudn dov- 
Aog &yeyovsı Dilofevog‘ nv d& To yevos Kudnovos. Wahrscheinlich) 
war PBhilorenos von einem Komddiendichter irgendwo AoAwv vder 
Aovkor, und von einem anderen Mvgun& genannt worden. Den 
letzteren Titel fönnen wir ung leicht erfläven, wenn wir an die nvg- 
pyrwv argarovs bei Ariftoph. Thesm. 100 denfen und an das adeıy 
dztoantkous — welches von einem Kunſtgenoſſen des Phi— 
loxenos, dem Timotheos, geſagt wird bei Plutarch Muſ. c. 30. Zu 
den Ameifen Pfaden, welche Ariſtophanes den Agathon wimmern läßt, 


) Daß zowvoios, nicht zawrozos, geleſen werden muß, lehrt der 
Sinn und Zufammenhang: denn »aroioe würde nicht zu ddlosos 
paſſen, als deſſen Gegentheil. 
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fchreibt ein Scholiaft: Zoriv A9rvnoı MVoumnos drganog ev Zraußw- 
vıdÖav ano Mügunxzos tov Melavinnov toü Kuriomog toü Zeu- 
firzov, womit die Gloſſe Heſychs zu vereinigen ift: 497vnaw Ev 
Zraußovıdov 2otı uigumsos aroanos ano 70wos To Müoumzosg 
ovonacouern. Der Heros Mvguns alfo wird unfer Philoxenos felber 
fein, und ber Meianınzag wird der MeAwınzzidns fein, als fein 
Vorgänger und Lehrer, welcher bei Suidas zu feinem Kaufheren, hier 
aber zu feinem Vater gemacht ift. Dann ift mit feltfamer Verwir— 
rung der Dithyrambos Kovzloy und, weiß woher? ein Zeurippos in 
die Genealogie hHineingewebt worden. Die Nachricht aber von der 
Sflaverei unfered Dichters muß und nach diefer Betrachtung bereits 
als zweifelhaft erfcheinen: fie wird das noch mehr, wenn wir erwägen, 
daß die Intel Kythera von Alters her von den Lafedämoniern ruhig 
regiert wurde, ohne daß diefe jemals Anlaß hatten fie von neuem zu 
unterwerfen und die Einwohner als Sklaven zu verkaufen. 


Die Blüthenzeit des Philoxenos feßt Diodor. Sic. XIV, 46 um 
DI. 95, 3. "Hzuaoav dt are TOoUTov TOP Erıavrov OL Zrrıonno- 
zaroı dıdvgaußoroi” Dilofevog Kvdrgios, TınoYeog Mıkrovos, 
Te)torng Zelwvouvreog, Ilokvsidos 65 za Iwyoagpızijs nal wovounng 
eiyev Zursioior. Nach dem PBarifhen Marmor ift er DI. 100, 1 
geitorben, 55 Jahre alt. 


Lange Zeit muß Philorenos bei dem älteren Dionys in Sieilien 
fich aufgehalten Haben, der von DI. 94, 4 bis DI. 104, 1 regierte. 
Sn oder bei den Steinbrüchen Fannte die Nachwelt eine Grotte unter 
dem Namen Philorenosgrotte, von der man fagte, daß der Dichter in 
ihr feinen Kyklopen gefchrieben habe: Aelian. XIT, 44. Bielleicht ift 
daraus die Sage von der Einferferung des Dichters in den Stein: 
brüchen entftanden, zu welcher die Freimüthigfeit diefes den Anlaß ge 
geben haben fol, indem er fich nicht entjchließen fonnte, die Verſe 
des Fürften ſchön zu finden, ja fogar ein Gedicht welches ihm zum 
Ausfeilen übergeben war durchftrichen hatte. Man erzählte noch mehrere 
Anefooten folchen Freimuthes des Dichters gegenüber dem Gewalt: 
haber, jo wie auch von feiner Verachtung der Schwelgerei, was wir 
auch in feinem Gedichte deizvor betätigt finden. Wichtig aber ift 
befonders was uns Plutarh de vitando aere alieno c. 8, indem er 
den Philoxenos in Bezug auf die Verſchmähung finnliher Genüfle 
mit den Bhilofophen Krates und Anaragoras zufammenftellt, mit folz 
genden Morten erzählt: „Der Iyrifche Dichter Philorenos in feiner 
Anfiedelung auf Sieilien, wo er in Beſitz eines Landgutes (xA7jgov) 
war und ein reichliches Ausfommen hatte und ein großes Haus machte, 
fah die hier herrfchende Ueppigkeit an und das Wohlleben und den 
Zeitverderb, und fagte: Nein, bei Gott, das foll nicht meiner Herr 
werden. Und dann überließ er fein Landgut Anderen, und fchiffte 
fort.“ Hier ftrahlt ung ein Licht, vor welchem die Schatten ter 
Mährchen verfchwinden. Alſo Philorenos war fein armer Sklave: 
denn wo hätte er fonft das Geld hergenomwen, um folcherlei Bes 
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fisungen zu Faufen? er lebte auch nicht von der Gnade des Fürften, 
und hatte nicht nöthig aus dem Steinbruche als Arreftant zu ent: 
fliehen, Sondern zog freiwillig aus Sicilien fort, um der Kunft allein 
zu leben. Wo er fodann fich aufgehalten habe, fünnen wir theils aus 
der Aeußerung des Dichters Hermefianar entnehmen, daß er dithy— 
rambifche Chöre in der Stadt Kolophon aufgeführt habe, theils aus 
der Nachricht bei Suidas, daß er zu Ephefos geftorben fei, wozu noch 
kommt Athen. I, 6 A zig "Eysoor »atankevoas. 


Es gab außer dem DiLofervog Kvgnouog einen Dılofevog Asvaa- 
dsog, und beide wurden gerne mit einander verwechfelt: denn fogar 
Athenäos IV, 146 E fcheint nicht ganz darüber gewiß zu fein, ob 
das deinvor nicht von dem Leufadier verfaßt fei. Urfache diefer Ver— 
wechlelung war der Umftand daß der Leufadier eine Kochfunft owag- 
zvoia geichrieben hatte, welches aus einigen Verſen des Komödien— 
dichters Platon zu entnehmen ift: 


— — do 0’ &vdad’ &v 77 Lonuie 


zovri dıeldeiv Bovloucı TO PBıßklov 
roös Zuavrov' „Eori d’, avrıßolo 08, Toüro Ti;“ 
eBıLo&£vov zuıyn Tıs Orbagrvoia' 
5 „Enudei£ov aurnv Taıs 2oriv.“ Axove dn° 
Aofoucı ?x PoAßoıo, Tekevrnowm d’ Ent Fuvvor. 


Der Unterschied aber zwifchen ven beiden gleichnamigen Männern 
war der, daß der Leufadier ein Gourmand von Profeffion war, wäh- 
rend der Kytherer die Schwelgerei verachtete und die Frefjerei ver: 
höhnte. Mithin werden wir alle diejenigen Grzählungen welche den 
Gutſchmecker bezeichnen auf den Leukadier zu beziehen haben, felbit in 
dem Falle wenn die Gewährsmänner dem Kytherer fie zufchreiben. 
Der Leufadier heißt der Sohn des "Eov&s und wird aud) ein Schüler 
Des —— genannt vom Sokratiker Aeſchines bei Athenäos 
V, 220 B 

Der Sänl. zu Ariſtoph. Plut. V. 179 erzählt: „Die Hetäre 
Timandra, Mutter der berühmten Lais, ftammte aus Hyffara in Siei- 
lien, und war dort dem Dithyrambendichter Philoxenos vom Fürften 
Dionys gefchenft worden, welcher fie mit fich nach Korinth geführt 
hat.” Wenn aber diefelbe Timandra bereits mit dem Alfıbiades 
herumgezogen ift Athen. XII, 535 B), fo kann fie nicht erft von uns 
ferem Dithyrambendichter nach Korinth gebracht worden fein, der fich 
auch feine Hetäre von dem Fürſten jchenfen zu laffen brauchte. Darum 
müſſen wir auch diefe Nachricht als ein Mährchen ablehnen. Auf den 
Leufadifchen Philoxenos aber, deffen Vater Ariftophanes in Athen ges 
kannt hat (Fröſch. 941), läßt fi fich die Erzählung ebenfalls wohl nicht 
Beaiiken: denn es fragt ſich, ob derjelbe jemals in Sieilien geweſen 
ift. Laſſen wir alfo die Anefooten bei Seite, und hören dafür die 
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noch übrigen Urtheile über die Kunftleiftungen unferes Dichters und 
Mufikers. Don dem Komifer bei Plutarch Muf. ce. 30 werden feine 
Neuerungen eben fo wie die der anderen Dithyrambifer getadelt: 


Mißhellige Fifteltöne, Flageoletgepfeif, 
Ganz ungeſundes, hat er mich, wie Krautſalat, 
Verbiegend vollgeſtopfet. 


Dagegen wird von Ariſtophanes kein Tadel gegen unſeren Dichter 
erwähnt: denn die Einſchaltung von Arien in die Dithyramben: zus 
zovs zurkiovg Zogovg ut) eiunveyaaro (Plutarch Muf. e. 30), wenn 
anders diefe Angabe auf feinem Irrthum beruht, wäre wohl fchwerlich 
ein Verbrechen gewefen. Seine Dithyramben aber hat Alerander der 
Große fo hochgeſchätzt, daß er fich diefelben nach Aften nachfenden 
ließ (Plutarch Aler. e. 8): die Nomen ferner, des Philorenos ſowohl 
als des Timotheos, pflegten von den jungen Leuten in Arkadien aus— 
wendig gelernt und alljährlich an dem Dionyfosfefte im Theater mit 
Tanz und Flötenfviel vorgetragen zu werden (Polyb. IV, 20, 9): von 
dem Gedichte deizvov aber jagt Mriftoteles bei Athen. I, 6 D daß 
gewiffe Bummler faſt nichts geleſen haben als dieſes Gedicht, und 
auch das nicht ganz. Nicht minder berühmt und beliebt war der 
Dithyrambos Kyflops, wie wir aus den Anspielungen des Ariftophanes 
im Plutus B. 290 erfennen. Wir wollen nun zunächſt zur Betrach— 
tung des Gedichtes deizzvov übergehen und nachher die Trümmer an— 
derer muthmaßlicher Nomen beibringen. 


Aczeinvoo». 


Philoxenos hat eine launige Schilderung eines Gaftmahls verfaßt. 
Von diefem Gedichte, Jeinrov betitelt, hat Athenäos an mehreren 
Drten ganz anfehnliche Trümmer ausgehoben, fo daß wir beinahe die 
ganze Befchreibung des Gaftmahles von Anfang bis zu Ende beifam- 
men haben: aber leider ift Vieles dermaßen corrupt überliefert, daß 
tros manchen glüdlichen Beſſerungen der Bhilologen dennoch das 
Meifte noch Sehr im Argen liegt, und an einen ungehinderten Genuß 
faum noch zu denfen ift. Denn die Nennung feltener, wenig bekannter, 
Dinge und der fomifche Affect mit den feltiamen Wortbildungen er: 
fchweren das Gefchäft der Befjerer. Darum wollen wir mit möglichft 
großer Vorficht uns bemühen zur Deutung und Reinigung was wir 
vermögen beizutragen. Daß das Gedicht ein Dithyrambos geweſen 
fei oder einem Dithyrambos einverleibt war, wird von Athenäos nir— 
gends gelagt, indem er die Trümmer überall mit den Worten ein: 
führt: @uloSevos 6° 6 Kudrgrog (vder 6 Öudvgaußorzoös) ev Tw 
Zrıyoayousrw Asinvo. Und nad allen dem was wir über die Natur 
und Beſtimmung der Dithyramben ermitteln Eonnten, fehen wir ung 
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genöthigt, der Meinung, daß wir in diefen Trümmern die Refte eines 
Dithyrambos vor ung fehen, zu widerfprechen. Das Gedicht ift viel- 
mehr eine Art Epiftel, an einen Freund Namens DrAorns gerichtet. 
Die Nomen des Philoxenos und des Timotheos find nicht minder 
berühmt gewefen als ihre Dithyramben: Polyb. IV, 20, 9 ueta de 
zavra rovVg Dilokvov za Tıuo9Eov vouovs nargdvovres («8 ift 
von den Arfadern die Rede) zoAA gihoruwie x0geVovor zart vı- 
avrov toi Avovvoazois avuAmtais &v Toig Heargoıs. Die Nomen 
aber pflegten in Hexametern verfaßt zu werden, big Phrynis die Neue: 
vung aufbrachte, loſe Metra ne zu mifchen: &iauergov to Asiv- 
uivo ovviwe. Denjelben Styl hat, auch Timotheos noch eine Weile 
beibehalten (toðs yovv agWrovs vouovs Ev Erteos dran uyrü ov 
dı9vgaußınnv Av 7dev, onwg un EÜFS yarı) nagavoumv eis 17V 
dgyalar wovosnv), bis er fich entichloß, den Hexameter ganz wegzu: 
laſſen und lauter loſe Metra zu gebrauchen: Hephäft. p. 119 (f. une 
ſere Lyriker Bd. V. p. 20). Daraus ift nun ziemlich deutlich zu 
erfennen, daß wir in diefem Gaftmahle des Philoxenos ein Beifpiel 
eines Nomos der geneuerten Art vor uns haben. Das Gedicht fcheint 
zwar auf den erften Blick aus daftylifchen Herametern zu bejtehen: 
indeſſen ſind es keineswegs Hexameter, ſondern die Zeilen beſtehen aus 
je zwei Enoplien: 


— 


manchmal auch aus dreien, und einige trochäiſche Zeilen ſind darunter 

gemiſcht: auch haben die enopliſchen Daktylen mitunter trochäiſche 
Ausgänge (B. 10. 11. 13). Folgende Berfe werden von Athenäos 
XV, 685 D ausdrücklich als ein Theil des Anfanges bezeichnet: 
agyırv zrositar (sc. Dılofevos) Tov otigarov Tjs eUwmxias, 
odrwoi Atyav' 


AN Zen | ——— — 


Kara yeıoög 
Leißev Übwo anuhos naıdiorog’ 2v dgyvocz TTOO- 
x» dE pEowv Ertkyevev' 
5 it Epeoe OTepavov Aentäs ano uvoridos euyrn- 
Twv zAadlav daovvaxtov' 


Athen. IV, 146 F Du20Fevos d ö Kvsrouog Ev to erruyga- 
youtvo Aeinvo (eireg ToVTov Hal OÖ xzWumdorroog IIrow &v 
Dawvı 2uvno9m, zai un toü Asvradiov Dikoktvov) Toieurnv Enti- 
Ieraı napaonevnv deinvov' 


DB. 1. Gew. zara 4006 Ö° nlv$’ vdng‘ aralos — 700400 
gEgov. Bergk mooyw. 

B. 5. orspavolentas ano wvgridor euyynrov zAadav dıovv- 
anrov. Schmidt xAndiwv Hvoarwror. vantds (von u) heißt 
zufammengeftopft, gefilzet: vaxra roug mikovg aa ta Eurridın, Heſych. 

Griech. Lyrifer VI, 19 
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Eis 0’ Epsoov dınkooı neides Aınagona Toartelav 
10 &uu’, Ereooı Ö’ Eregav, d)- 
koı 0’ Er£oav usyors ov nNOwoRv olxoV. 
tar Ö2 moös Öwılvyvovs Eotı)lßov aüyas 
sborspavors Aaxzavaıs TE TaooWioı T, 
0FVB«pwv rANgEIS, 0VV TE ylıdaoaı 
* — 
15 zavrodamoioı 1eXVas evonuaoı noös PBıorev, bv- 
xas dehenouarloıoıy. 
n&opEoov ?v zaveoıs ualag Kıovoyooas akkoı. 
© * > = > ’ 3 > 
20 ois Em no@te naoNiF oV zaxzaßos, @ bıloras, all 
aluonkarts To ufyıorov 


[3,1 


x ’ > > f ’ ” 
ravroradEvV Aızraoov T, 2v YEllEoı O1U0V, &OLOTOOV, 
’ > ’ — * 2 J —⸗ >’ 
25 yoyyooyovwv — nIMoES HEoTeones' Er auro d 
- > f} ’ . 
ahho naojiHE Tooov* Baris Ö’ Evenv looxuxkos 10 
30 wızo@ ÖL xarxeßı’ ns, &yovra To utv yalcod ru 
odoxtov, EA. aoiv niov ano TEVIıadwv zur 
onnıonovAvnodsov TOV analonloraumv‘ HEg- 
uös uera« Tadra nagnidev 


B. 9. um oder aumı Ö’ Erigar Ö’ Ergo. Bergk befjerte. 

B. 10. Bar. ueygı. 

B. 12. 2Zorspavoıg Aayavoız zagoyioı Te. Bergk Aaxarvaıs. 

V. 15. codd. zavrodanoıs. 

V. 18. zapepeoor dv zartoısı — Akloı dE Enei zagnider. 
Das Meifte hat Bergf gebeflert. 

V. 20. al’ allonlarsis (aÄonareis) TO ueyıorov navılna- 
Iev (mavıy Eneodev) Aınapovres (ein cod. Aırrapov) Eyysita(s) tuvss 
&erorov. Bergk hat feinen Beflerungsverfucdh gemacht, Dior. Schmidt 
einige nicht annehmbare. aduorkarys ift ung Seewaflerbreit, 
doch fo daß unter aAur die Fiichlauce zu verftehen fei. &gsorgor ent: 
nehmen wir aus Heſych agioxos, #oyıvos nady der Analogie von xa- 
viorog UND xavıorgov. 

B. 25. yoyygoırowWvnteuwv. 

B. 26. Barısvienv. Bergk Barıs Ö’ Evems. 

B. 30. nanzaßins. Berge xarxapı 75. Sodann yalsovzı- 
vognıov ailov zapys Eregov reiev. Schmidt yalcod Tı oagxıor. 
Bergk aldo zapns. Wir haben Ereoov getilgt. 

V. 32. onziov noAvnodior an. Bergk onmionovAvnodeiw» 
zov ar. 
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35 2ooto«nelos Öhos vjortıs 01vodoyros vu —— 15 
AVO00S, aeg ayay’ arullov: mi to Ö' dninaoraı 
40) TevHides, @ lie, zar Eavgov ul — — — 
xaoldes ai zupai aoNAFoV, 
Jovuuaridss Ö’ Eni ravraıs euünerakor „u ylvoai 9 
Ndvpagvyyss, VoVa 
45 zei oTeyavar pvoral, utyados zazapov yAvzvofsıs. — 
ougeklos Holvas zaleitaı 20 


* 


age 7 2ulv zei Tiv, oap oide. 
Es tade, ver ua Feovs, Ev vmequeyedes 
T£Eueyos Huvvov uoAEV OnToV dreidev 
50 HEguov, OFEV, yAvgpioıy TeTuUNuEvov, EVFÜS dr auras 
Tas vnoyaoroidas er ze dıavezdws draunocı 
"uiv te ueloı za TiIv, ucla zev zezwooluste —— — 
55 A1la 0’ avellıneos Folves, äneo our Enılkkcı 95 


B. 35. urnorns ovvodoy mvgos Ereıta Paguous arulle, 
ini To 0 Erınvorei. Schweighäufer vrorıs, Bergk zugoog und 
eniraota. . 

DB. 40. © yilaı var Sara uelızaoides ai novgal. Die Befle: 
tungen rühren von Anderen her, nur daß man neuerdings EavIai 
ut, letzteres als Dativ, geichrieben hatte. 

DB. 42. yAogmi Te ndvpagvyyis (TE dm yaguyyss) zuglon 
(zmolov) Te vder zuoiovra oreyvar Pvora. Pollur VI, 9 exadsito 
de za oteyayn Fovuneris. Derielbe nennt gvorad als eine Art von 
Brod. Helych Vera, devpn, »Aaonara, oıria. zrVoroı, Lead o1- 
Twöss, 7 6 atzıpyuonivog oitos’ Mkkoı gogrog’ aAloı uayıda' 
za oVdertowg Envovawoev (Ihr. de zuvova wronaoan). 

B. 45. ulyadog ara (doch laſſen mehrere Hofchrr. dies weg) 
zaxsaßov yAvavov oo. Schmidt yAvzvosess. 

B. 47T. nagaysmıv naniv oapu oda, längſt gebeffert. Wir 
haben € für 7 gelegt. 

B. 48. 2oradaramıagEovs, welches Bergf u. A. gebeffert haben. 
&v iſt von mir eingefegt. reuayos Huvvov fchrieb Schmidt für TiYe- 
wog Hvyuov. 

B. 50. yAvpiow terunutvov für yAupis terutvov Berg. 

V. 51. & »e haben wir eingelegt. dıarixens für duaverkog 
Bergf. Darauf Zrauuverriuvre utlou zalrıv. 

DB. 55. aA’ oVNEr Alkınousv Howanaging otenaldscu duvar 
Frrıngatios Eywystıxod aaı Akyoı tıs. Die Borgänger hatten kaum 
einen Verſuch gewagt. durar’ vder dvvaraı haben wir ala Gloffe 
ausgeftoßen. 

19 * 
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yzoareou' av Eywy Erı, zov ze you Tıs. 
navre napijv riumg duuv' mragencaıoe dE Feouov 

60 oniayyvov, Errsıta DE vRoTıS ÖElpazos olxerızas zul 
voros 2ONIFE zai OoyVs zar wivvolyuara FEoud* 
za zepalcıov 6L0ov dıantuzes &p9oV Uneopev — 

65 duws Tıs @AEVEOTOOYoV nVızıas 2olpov naoEINzEV. 
eita bey} axooxwlıa TE oyslidas TE ueT avıov 30 
AEVxOWOgLVOXEO0VS, HVyyN, zEpekaıe modus TE 

70 zyavuarıov TE 0801. pımuEvov‘ 
EpIe T Eneıta 20€ onteT Er a) Lolgwv TE za dovor, 
& #9 ÜnEO, @ udzagss, Kood« yAvziore 
wıfegıpaovoyevns, @v IN yılEovrı Heol eo‘ 

75 tovrwv, &® Bıloras, Eodoıs ze Aayoa d’ Eneıt d- 

AEZTOVOVWV TE VEOOOOL* 
nE0dizwv Paooov TE yudav 1- 35 
dn maoeßahlero Yegua rolle 

80 zur urkuxontuyeov doTwv Qua‘ 
ovLvya ÖE EayIov T EneionArev uekı 
za yala OVunazTov, TO 2E TUO0V ünas Tıs 
Nusv Epaoy analov anyav Epauav' öre d’ nn 


B. 59. Eroinwg Vuuır, zragereooe. Meinefe u. Bergk befferten. 

B. 61. vürog donAde für vorog eiinge Bergk. Bar. uwv- 
glouara. 

B. 64. EY90v Anegnevgmvos Aleztoorgopov oder aLezTopo- 
oov. Wenn Jemand für 97vos eine leichtere Emendation als duws 
zıs findet, fo wird es mir lieb fein. 

B. 66. drspgargoxwiuaoyeidag TE. 


DB. 69. zeyadaiärodosteyvanariovres Eoıpmusvov. Dobree u. 
N. haben es gebeſſert. 

B. 71. orte 7 Er haben wir gefihrieben für omra. 

B. 72. dduntgwum xagös yogdn yAvrvg Tauıkegipagvoyerns. 
Bergk yooda yAvziore. 

B. 74, ze fehlt in den Urkunden, fodann roüz’ ® Yıloras 
EoFoıg zai Aayca T. Dindorf und Bergk befierten. 

V. 78. Yaoswv Te yudar ndm de m. 

B. 80. dorwv Önooovcvya. 

V. 82. Toxe für zo »al Dindorf, und Ausv Eyaoy’ für 7 uev 
Epuoxer. ev Eraipoı für Eraigos iuev (mouer) Schweigh. u. Bergk 
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85 Bowrvos NdE morarog 25 20009 nucsv Eraigoı, 

rijva utv 2Samaesıoov duwes, Eneıra DE maideg 

vinto E£lo0«v zata yEowv, Ounuaoıy loıvowuiztors 40 
90 yAısoosaints Vbwo dmıyevvres 

T0000V 600V rıs &xonl, &rroluuara — oo Aauroe 
9 owdorupn, didooav dE yoluare T dußoooiodu« 

xaı otspavous lodyaklas — — 


Die unmittelbare Fortfesung gibt Athen. XI, 487 A mit den 
Worten: DiloSeros d’ 6 Kudygıos 37 Ta Errygaponivo Asinvo 
HETA TO arToviyaodaı Tag zEigag yroi moonivwv Ti‘ 

Zu dE Tavde 

Bazylov 0000009 Eüninen uerevınroida dEkaı* 

100 road Tı Tor Boouios yavos Tode dovs ini Teowıv 
avras yet. 


Woran Folgendes bei Athen. XI, 476 E anzureihen fein wird: 
Enivero vextageov ou 
105 2v yovoscıs mooToueis zollwv xEodıwaVv, 2Bo&yovro 
dB’ oÜ zara wıxzoov‘ 


Die Befchreibung des Nachtifches (devrigwr roaneLov) gibt 
Athen. XIV, 642 F: 

Tas dE dn n0009Ev uolovoas Aımagavyeis 

nooyuldas Tollov dyaI@v Nakıy EIOPEOOV yEuovons, 


V. 56. Tyvanev 2arasigeov. Bergk befierte. 


D. 87. Bar. yeroos. Hier endet das eine Gitat des Athenäos: 


aber IX, 409 E findet man die Fortfeßung von Erzeıra de raides bis 
iogaltac. 


B. 89. igwonixtor yasgogairig Üdwg drreygeovres. Schweigh. 
xhoegogaines. 
B. 91. us Eyomb für Eyomlev Bergf. 


B. 94. Acungaowvvupn, ein cod. richtig. de fehlt in den Mr: 
funden. 


V. 99. Paxziar, Euparyia, Erßanyıov. Bergk Baxziov. Schmidt 
süninen für nAnen. 

DB. 101. narrag für anavras Meineke. 

DB. 104. Znıwe 70 v. row Ev xovoasc. 

DB. 105. zoilwv für te @AAwv Bergf. Sodann gew. Eßgsyov di x. 


en 
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125 Zypnusgoı zaheüvrı vv roanelas devreous, 
110 &yavaroı dE T Auakdeias zEoas. 

taioı d’ Ev u£ocıs 2aHdoVHn ueya yaoua Booroioıy 5 

levzös uvelög yAuzeoog, AEnTois 

aodyvas vakıyrloıcı menkoıs 
115 ovyzakuntov Owıy aloyuvas uno, un zeridn is 

uuhoyevis nViov Aınovr avayzaıs, 

£noov 2v Enoois Aoıoralov uelıogvroı nayais’ 

16 d’ Ovow ns @uvkog‘ yeooiw Öd’ EneFevro 
120 or«uvov uelegais tav defauevav Otı za dıdo rıg, 10 

& Zuvös zal£oyrı ToW@yuar‘ Eneıt Lneveruev 

2yzatazvazouıyes TTEPOVYUEVoV 
125 nvoßoouolevxeosßıvdosavdwu Exzoırov add 

V. 109. zelsuvr, für zaktorrı Meinefe: jodann fehlt in den 
Hoicher. devrzous, welches Bergk beifügte. 

B. 110. de © für I’ Fivrillo. 

B. 111. eodd. Eyragıdevgn u. zZ. Boorois. Unter dem weißen 
Mark wird auf feinen Fall wirkliches Mark zu verftehen fein, ſondern 
ein mit einer dünnen (fpinnewebenartigen) Haut überzogenes Gebäde 
aus Kuvia, und auvia ift die vulva, arto@ einer Sau oder eines 
Schafes: ſ. Heſych v. AuvdAa und in den Lexicis v. ayroa. Bon 
etwas Unanftändigem muß die Rede fein, fonft brauchte fich der wve- 
Aos nicht zu ſchämen: und das Aumorr avayzaıs bezeichnet eine Aus- 
preflung. Diefes Ausgepreßte und dann in einem Honigrande Ge— 
röftete (£700v) konnte zwar die Bieft- oder Biesmild fein, welche 
zrviov, avov auch dos (pus) genannt wird (ſ. Heſych v. zuior und 
Emped. bei Ariftot. gen. an. 4, 8 umd vergleiche auch zuria): und 
jedenfalls muß das Wort zziior in dem überlieferten mov, welches 
feinen Sinn bätte, ſtecken, weshalb wir auch unbedenklich zuior ge= 
fchrieben haben. Indeß wird man doch hier, wie gelagt, weder an 
eine Milh noch an ein Mark, fondern an ein mild = oder marfähn- 
liches, entweder aus der vulva oder aus dem Guter gewonnenes, Ge: 
richt denfen müflen: denn die vulva, wenn fie einmal @uvie hieß, 
fonnte auch wohl viovr genannt werden wegen ihres Inhaltes. Oder 
ift mvior das Guter, aus welchem der Bieſt gepreßt, d. h. gemolfen 
wurde? Weber das Verſpeiſen der vulva übrigens f. Horat. Epist. 
115, 41. 

V. 117. Aaalıgavrooı. 

V. 120. oTouov u. T. defanevnv vr zei diöw Ti. Dindorf 
za. Mir denfen uns unter or«avog eine Art Deiertteller. 

B. 124. Aus Eyrara und zraf (yaka Asvziv). So fihrieb Mei- 
nefe, ©. Heſych. 
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Bo@ue TO nayratauıxztov‘ 
aunvzryoiodiorıyla ageyivero ToVroıs 
oramıvoxoyyouıyns, LEoelaip 

EavFormı MAYLUNVOWTOS, 

130 yoıoıyis, adER Ö’ ebxzurlwF Öloport avagıdua 15 
za wellnnare Tervyußv ET ÜpIova GaGauopwaTe' 
tvoazivas DE yahazrı zer u£kırı OVyzatdpvoros 

135 ns duvkos nlasaviras. oasauogvroneyn d8 
zaı Leoehuoneyn nAaTUVETo 0ROLUONAOTE 
n£&uuere, zer 2o£ßıydoı 
zvaxzoovuuıysis anakaeis Iahkovres Ev wocıs, 

140 wa T auvydalides te 20 
ToV uclazoyloidwv TE TEWyuare, aıoıv 
advedn zapv’, &)Lla T’ 0000 nofneı maoa Holvav 
o),ßıorrkovrov Eusv‘ 10015 T 2eoeivero KoTTe- 

145 Bot te Aoyoı T ni xoıväs' 

Eva Tı zaıvöv 2LEXIN Kouı)ov ayVouaTıov xal 
Yavuaoav aur Enid nynoaovr — — — 


DB. 125. rrvgoßgonoksvzegißiwdoarar Jovuzoıroadv‘ Powwa- 
oravravauırzrov. Meinefe u. Bergk haben jo gebeſſert. Heſych avg- 
Posuitag 6 yalkıvos. Tınayidas de nroı 6 zuvor Potuor 7 dım 
nvoog Potmovrog yEyovos. 

DB. 127. aurveilaurvr)amooudnorıyas. 

3.128: Taitıvoxo)youarns (zoyyouarns) Tokawelaıwusavdert 
navsanvgoszogwıoadeo de auyAurta ünopAwzra. Meinefe orautı- 
voroyyonayns 6 TE Geoey auofavderrrayramigwros yoigwwas, adta 
Ö’ zu nvrAod. Bergk odopoar. 

B. 131. Er haben wir eingefebt. 

DB. 135. nAaranıs. Dann nAarvvrooaoauonaore. Schweigh. 
und Meinefe befierten. 

B. 137. aateospßır dozvaxoovunıysioa zrakais. Meinefe. Bor 
woaıs haben wir Ev eingefeßt. 

B. 141. Tav nalaroploıauvrersrgwzarte. Berge Twr uuda- 
xoploidwv. 

B. 142. aövedr für advidn Fivrillo. 

B. 144. Ener ift von Bergf eingefeßt. 

DB. 146. amvor. 

B. 147. 2Havnaoar avroi Erreıra. Meinefe u. Bergf beflerten. 
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Und ein Bürfchlein, 
Weichlich, in filberner Kanne 
brachte das Waſſer und goß uns 
Gäſten e8 über die Hände, 
5 Brachte ſodann einen Kranz aus 
zarteften Myrthen von mohlge- 
zogenen Zweigen gepfropfet. 


Und eine funfelnde Tafel 
trugen die Diener herein, noch) 
10 Eine, und dann eine dritt! und 
vierte die anderen, bi8 dad Zimmer voll war. 
Diefe nun fehimmerten bei hochhangenden Lichtern, 
Schüffeln und Näpfchen und Teller und Tellerchen 
Trugen fie wohl verziert, dabei für's Leben 
15 Prangend mit mancherlei Kunfter- 
findungen, mancherlei Lockung, 
welche die Seele verführet. 
Andere brachten das Brod ſchnee— 
weiß in den Körben, und nachher 
20 Gleich, o Philotas, erſchien kein 
Tiegel zuerſt, aber ſeebreit, 
rieſig geſtrecket nach allen 
Seiten ein funkelnder Korb, am 
Rande gebogen, gefüllt mit 
25 Unzerſchnittener Aaalbrut, 
Göttergericht, und darauf noch 
Einer und eben fo groß, d'rin 
lag, wie ein Nad, eine Noche. 
Kleinere Töpfchen enthielten 
30 eined ein weniges Schwertfiich- 
Sleifch, und mit Kalamar fand ein 
anderes da, und ein Vielfuß— 
Sepienftjche = Salat von 
denen mit feinem ©eringel. 
35 Warm und fo groß wie ein Tifch Fam 


40 


49 


50 


95 


60 


65 
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D'rauf von dem zahnigen Alles- 

frejfer ein völliger Leerdarm, 
Braun, von unendlichem Guten 

duftend: darüber geftreut Süß— 
Ringel und gelblicher Honig, Beſter vo vu-- 
Und frumme Squillen famen mit. 
Mürbes Gebäde darauf, fein- 

blättriges -— oo gelbeg, 

leer dem Gaumen, und Semmeln, 
Spulen, gewirfkte jo dicht, jcharf- 

jüße, jo groß wie ein Tiegel. 


Heipt der Mahlzeit Mittelpunft bei 
mir und dir, das weiß ich ficher. 
Himmlifche Götter, und dazu ein riefiged Stüd 
Don dem Thunfiich, warm und gebraten erfchien’$ da— 
ber, wo, mit Mefjern gefchnitten, 
wenn wir ed könnten in Baufch und 
Bogen jogleih in den Magen hinunter verfchlingen auf 
einmal 
Sch oder du, das wär’ eine Luft! 
Anderes fam in dem unver- 
fieglichen Schmaus: es gebricht mir 
Alles zu jagen die Kraft und vermöchte das Feiner! 
MWahrlich, es mangelte nicht3, und 
war zu verzücken die Heißgier 
Jegliches da: von dem zahmen 
Ferkel jo weiter der Leerdarm 
Kam und der Rüden, die Hanfe 
warm und das Eleine Gefröfe: 
Ferner füperbe gedämpft vom 
fleiengefütterten Zicklein 
Setzte ein Diener das Kopfſtück 
auf, in einander gejchlagen. 
Ferner gejottene Knöchel und Beinchen und Schenkel zufammen, 
Schneeweißhäutig jo zart, und 
Ohren und Rüſſel und Füß' und 
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70 Andere Schnigel mit Silphion gewürzt, 
Ferner gebratne gejottene Stüde von Lämmern und 
Zieklein, 
Obendarein eine Wurft, füperb, ihr Götter, 
Lämmer- und Ziegen= Gehädiel, 
Selige jelber zu reizen! 
75 Davon äßeft du gern, Phi— 
lotas: gebratene Hafen 
ferner und Hähnchen jo junge. 
Heiße Rebhuhn-Stücke und Tauben 
trugen fie unter einander auf, mit 
80 Lockergeflochtenen Brödchen Alles. 
Neben einander bringt man blonden Honig und 
Weiße geronnene Milch, was ein jeglicher Käſe 
Nennt, und ich nenne das Streichkäſ' 
eben wie andere. Jetzo 
85 Hatten die Männer geſtillt ihr 
Eſſens- und Trinkens-Verlangen, 
Trugen die Diener die Tiſche 
weg und die Burſchen beſorgten 
Jedem der Gäſte ein Handbad, 
90 goſſen ihm lauliches Waſſer 
auf die eſſenzen-veredelte Seife, 
Jedem ſo viel er begehrt', und 
reichten damaſtene ſchneeweiß 
Schimmernde Quehlen und himmliſch 
95 duftende Salben darauf ſammt 
Veilchengezierten Kränzen. 


Empfange 
Dieſen gefüllten Pokal, den 
perlenden Bakchiſchen Nachtrunk! 
100 Dieſe Erquickung verleiht uns 
allen der brauſende Gott zu 
Fröhlicher Luſt! 


man ſchlürfte den göttlichen Trank aus 


110 


115 


120 


125 


130 


135 
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Goldnern Gefichtern, geformt an 
räumigen Hörnern, und alio 
Wurden fie wacker befeuchter. 


Und die früher dageweſ'nen glänzend = gebohnten 
Tragen kamen wieder, mit herrlichen Dingen vollgeladen, 
Was die Eintagsmwefen jebo wohl den Nachtifch nennen, bei 
Himmlifchen heißt e8 das Füllhorn Amaltheens. 
Mitten darauf geftellt für Menfchen 
war eine föftliche Wonne: 
Im Häutchen jo fein wie ein Spinngemweb’, 
Das Gefichtchen dem Bli vor Scham verfterfend, 
Nicht gefeh'n zu werden, kam ſchnee— 
weißes vortreffliches Marf her, 
Melches, dem fehafenen Bieft entpreßt, getrocknet 
War in röſchem honiggoßnem Rand von Ariſtäen's Seime. 
„Stärk'“ ift der Name der Speif’: ein Näpfchen, gelegt 
In flimmernde Hand’ nahm jegliche auf wie es darge- 
reicht ward: 
Naſchwerk wird es genannt des 
Zeus: man vertheilte darauf ein 
Röſtiges Nieren- und Rahm-Gemengſel, 
Süßes vortreffliches Praſſel— 
Gluth-Weiß-Erbſen-Gebräune, 
Allerlei-mengiges Backwerk. 
Doppelte Stirnband-Zeilen, ein Weizen- und Linſen— 
Gemiſche 
Kamen zu dieſen, in bräunlichem Siedöl 
über und über geröſtet, 
Muſchelkuchen, und röſche gebratene Kügelchen zähllos, 
Honiggebackene Seſamgeröſtete Torten in Menge, 
Und Käskuchen mit Milch und mit 
Honig zuſammengerühret, 
Waren ein Platten-Gelee: dann 
waren noch Kuchen gebreitet 
Seſamgoſſene, Siedöl— 
röſtige, Seſambeſtreute 


300 Die Meifter des mittleren und des neueren Dithyrambos. 


Torten, und Kicher wie Mandeln 
rahmgemengte, welche im weichen Brühlinge blühen: 
140 Gier jo weiter und Manpeln 
Ganz weichichalige, Nafchwerk, Nüffe für Kinder 
Lieblich zu Enuppern, und Andres 
was man erwartet bei recht wohl 
Häbigem Schmaus: und ver Trunf gieng 
145 fort und das Kottabosfpiel und 
Scherz und Geſpräche gemeinjam. 
Mancher ergögliche Wit, geijt- 
reich überrafchendes Wort kam 
Bor: man bewunderte, lobt! es. 


II 87p 46: ri 


Den Titel eines anderen Nomos, aber nichts weiter, erfahren wir 
durch Ariftot. poet. c. 2:06 Önoins de nregi ToUg dıHvgaußovs nal 
roùs vouovs, Ws — zaı KizAwunas Tıuo$zog na Dılokevos. 
Nämlich da man weiß, daß ſowohl Timotheos als auch Bhilorenos 
einen Dithyramb Kvrloy gefchrieben haben, fo ift klar daraus zu 
entnehmen, daß beiden auch ein Nomos ITegoaı beigelegt werde. 


Tevearoyia Aiazıdar. 


Suidas meldet, daß Philorenos auch eine Genealogie der Neafiden 
nekızog verfaßt habe, welcher Stoff zu einem Nomos wohl eher als 
zu einem Dithyramb geeignet fein mochte. 


Tuevoıos. 


Athen. I, 6 A erzählt: Bhilorenos fegelte einft nach Epheſos, 
und als er das Wirthshaus leer fand, fagte man ihm, daß Alle zu 
einer Hochzeit gegangen feien. Da nahm er ein Bad und gieng un: 
geladen ebenfalls in das Brauthaus. Nah dem Gaftmahl fang er 
einen Hymenaͤos, welcher alfo anfieng : 


Taus HE0V Auungotare. 
Heiterjte Gottheit, o Vermählung ! 


Beim Heimgehen fragte ihn der Bräutigam: „Philorenos, kommſt du 
wohl morgen wieder?“ — „Wenn ich nirgends ein Efjen befommen 


13 


IV. Philoxrenos. 301 


fann“, eriwiederte der Dichter. Suidas v. DiRokevos Asvradiov erzählt 
dafjfelbe von dem anderen Philoxenos. 


Koxhow oder Tarareıa. 


Sehr berühmt war der dramatifche Dithyrambos (dezue nennt Dat. 
ihn der Schol. zu Ariftoph. Blut. 290) Kirlowy oder T’alareıa des 993 
Philorenos, in welchem, wie es fcheint, zuerſt die Liebe Polyphems 
zu der Nymphe Galateia erfunden war, welche dann fo viele Nach: 
ahmungen hervorgerufen hat. Anlaß zu diefer Grfindung foll dem 
Dichter der Tyrann Dionys durch feine DVerliebtheit in eine Flöten— 
fvielerin Galateia gegeben haben und dur feine Giferfucht gegen 
Philorenos. Im diefer Eiferfucht foll er den Dichter in den Stein— 
bruch gefperrt haben, aus welchem entronnen und in feine Heimath 
Kythera zurückgefehrt, fich diefer an dem Fürften dadurch gerächt 
haben foll daß er ihn in der Maske des Kyklopen verfpottete: Schol. 
zu Ariftoph. a. a. O. Bhanias bei Athen. I, 6 E. Daß die Liebe 
des Kyflopen zur Galateia zuerft von Philorenos erfonnen worden 
fei, wird von Duris beim Schol. zu Theofr. VI, 7 ausdrücklich be- 
zeugt, wornac des Natalis Angabe mythol. IX, 8. p. 987 „Dieitur 
Polyphemus non modo amasse Galateam, sed etiam Galatum ex illa 
suscepisse, et testatus est Bacchylides“ zu berichtigen fein wird. Ob 
nun die Kapelle der Nymphe Galatein neben dem Aetna erft in Folge 
diefer Dichtung entitanden, oder die Dichtung vor dem Vorhandenfein 
der Kapelle ausgieng, kann zweifelhaft fcheinen. Allein der Name 
bezeichnet eine Heerdengöttin welche Neichthum an Milch fpendet, wie 
auch der Schol. zu Theofrit bemerkt: dia TyP elßooiavr Tuv Hosu- 
uatwv za Tov yalazros moAvurindsav lloAvpnuov idovonodar 
iegov naga 77 Airtvn I akareias. Und einer anderen Nachricht zus 
folge hat Philorenos feine Galateia, welche ficherlich Eins war mit 
feinem Kyklopen, zu der Zeit gedichtet als er mit dem Fürften Dionys 
in gutem Bernehmen ftand. Man erzählte nämlich eine Anefoote 
(Athen. a. a. O.), daß einft bei Tifche, als dem Dichter eine ganz 
fleine Seebarbe vorgefeßt wurde und dem Fürften dagegen eine ganz 
große, habe Philorenos den Fifh ans Ohr gehalten, damit er ihm 
etwas von dem was im Meer vorgehe und von der Galateia erzähle, 
und hernach geäußert, daß Fifchlein wife nichts, weil es noch zu 
jung fei: der alte dort auf dem Teller des Fürften werde das wohl 
beſſer willen: worauf der Fürft mit Lachen ihm den großen Fiſch zus 
gelandt habe: denn, fest Athenäos oder Phanias hinzu, ovveu&gve 
10 Diloktvo ndtos 6 Aıorvoos. Und dem Melian XII, 44 zufolge 
hat Philorenos bei einem freiwilligen Aufenthalte in einer jchönen 
Grotte des Steinbruches den Kyflopen gedichtet, ſein ſchönſtes 
Lied, und ift die Grotte fodann die Philorenosgrotte genannt wor— 
den. Trotzdem kann auch die Erzählung von der Feindfchaft beider 
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Männer und der Verhöhnung des Tyrannen durch den Kyflopen einigen 
Grund haben. Wenn nämlich Philoxenos ſpäter aus Sieilien zu 
entweichen genöthigt war, etwa in ähnlicher Weife wie Voltaire aus 
Berlin fortfam, fo fann er wohl einmal geäußert haben, daß ber 
Tyrann in dem Kyflopen fein Ebenbild ſehen Fönne. 


Ueber den Inhalt diefer Dichtung läßt fich wohl etwas entnehmen 
aus Synefius epist. CXXI, deſſen Worte Bergk anführt: Odyſſeus 
fuchte den Polyphem zu bereden daß er ihn aus der Höhle entlafle. 
„Denn“, fagte er, „ich bin ein Zauberer und meine Anweſenheit 
fönnte dir nügen in deiner verfchmähten Liebe zur Galateia. Ich fenne 
Zaubergefänge welche die Kraft haben zu bannen, denen die Galateia 
feine Minute lang widerftehen fann. Entſchließe dich nur, die Thüre 
da oder vielmehr den Thorftein, der mir wie ein Gebirge vorfommt, 
wegzufchieben, und ich will hinfahren und eh’ man's denkt das Mäd- 
chen gewonnen haben. Was fag’ ich „Gewonnen“? Ich will fie mit 
hundert Drehhälfen bezaubern, daß fie dich bitten und befchwüren muß. 
Dann fannft du den Spröden Ipielen und thun als fei dir nichts an 
ihr gelegen. Aber da fällt mir ein: das verwöhnte, an Reinlichkeit 
und Bäder gewöhnte, Mädchen hat vielleicht Ekel vor dem Bocksgeruch 
der Schaffelle. Darum richte du inzwifchen alles recht appetitlich her: 
fehre und fiheure und räuchre dein Haus: noch befier, wenn du aud) 
Kränze von Eppich und Eiben herrichteſt, um dich und fie damit zu 
umwinden. Wohlan denn, was fäumft du? greif die Thür’ an!“ Da 
fieng der Polyphem an ein ungeheures Gelächter aufzufchlagen und in 
die Hände zu Elatjchen. Und Odyſſeus meinte, er wife vor Freude 
fih nicht zu laſſen. Der aber faßte ihn beim Kinn und ſprach: 
Lieber Niemand, du fcheinft mir ein pfiffiges und recht durchtriebenes 
Bürfchchen zu fein: aber erfinne was Anderes: denn auf dieſe Art 
entrinnft du bier nicht. 


Der Kyflope machte es anfangs ganz wie bei Theofrit, er fand 
im Gefange ein Linderungsmittel feiner Liebe, und rief den Delphinen 
in der See zu, fie follten dies feiner Geliebten melden: Scol. zu 
Theofe. XI, 1. PBhilodemos de mus. vol. Here. I, 15. Plutarch 
symp. quaest. I, 5 özov zai röv Kusluna „Movoass zupwroıs 
iäosai gro tov Eowurta“ Dıhofevos. Dabei hatte er einen 
Ranzen anhängen, in welchem feine Lebensmittel (Kohl u. |. w.) ſich 
befanden: Schol. zu Ariftoph. Blut. 298 Dilofevov eincvTog anoav 
Baoralsır 10v Kurkmna nal Aayava dodisv" ourTw yag menoimne 
tov tod Kunlonog Önorgithv eig nv oxmvHV zloayousvov. Auch 
ipielte er die Kithar zu feinem Gefange: Schol. zu Ariftoph. V. 290 
ichreibt zu dem befannten Hosrravsio' rouro de &x Kurlonos 
DıkoSivov Zotiv" zrenoimse yap ovrog tüv Kizlaona zı$agilovre. 
Und er fpielte nicht bios fondern tanzte auch dazu: Ariſtoph. Blut. 
290 xl umv &yo Bovinoouaı Hgerraveio zo» Kizlora mınolus- 
vos aai zoiv nodoiv wdi naosvoaksvwr. Dabei Fam auch 
ein Chor auf die Bühne in Geftalt von Böden und mit blöfendem 
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Sefang, dem Kyflopen accompagnirend. Diefer forderte fie dazu auf, 
indem er fie als feine Rinder anredete: 


AN £ia TEerER, Haulv’ Eravaßowvres. 


Wohlauf, ihr Kinder, blöfet dazwifchen fleißig. 


Ariftoph. B. 290 A212” ia teren Haun Eravaßowvres Binywuevoi 
te rooßatiwv alyov TE zwaßgoovrov utln "Eneo$’ ansywimntvor' 
roayoı Ö’ axgarısioge, wozu der Schol.: zo de all’ ziar. 9. 
er. 22 tov Kiz)wros Pılokivov dotiv. 

Nach diefer Aufforderung begann der Lobgeſang auf die Galateta, 
deren Reize Stüf für Stück gepriefen wurden mit Ausnahme der 
Augen: von diefen fehwieg der Sänger im Bewußtfein feiner eigenen 
Häßlichkeit in diefem Punfte: Athen. XII, 564 E 6 de rov Kv9r- 
oiov Dilokivov Ki'zloy, £owv ng Takarsias xai &rawov adıns 
To »allos, ToonarTsvouevog 779 TUpAwow, ravra ualdor avric 
enawwei 7 Tor OpIaluov uvuovevs, Alymv WdE’ 

’Q zuhlımr000W7TE 
49vV0E0ß00TOVyE Taldreıa 
xeoıToywve, #«4los 'Eowrwv. 
Diefelben Worte citirt auch Euſtath. Od. &’, 167. p. 1558, 15 mit 


Nennung des Dichters und des Gedichtes. Für zaRlos vermuthet man 
Hallos vder Ialos. 


O liebliches Antlit ! 
Goldenlockige Galateia, 
Schön wie Liebesgötter, mit holder Stimme! 


Himerius I, 19 fagt, daß ein Dichter einen Hirten einführe, 

welcher die Nereide Galateia alſo lobe: 
o kevROTnTogs za yakanros. 

Das, meint Bergk, fei aus Theofrit XT, 20 genommen: & Asvxa 
Takarsıa, ti zov gultovr anopalın, Asvxotiow martäs moridem, 
ararwreon agvos. Doch hat Ahrens den zweiten Vers als unächt 
ausgeftogen: und wenn er auch Acht fein follte, fo würde eben Theo: 
frit hierin, jo wie in Anderem, den Philorenos nur nachgeahmt 
haben. Hermog. p. 914 führt unter den Schmeichelwörtern Verliebter 
an yalanrog Asvxorton. Demnach dürfte das Obige mit Schneide: 
win wohl alfo zu fchreiben fein: 


Bgk. 


Q Aeuzöraros za yahazros Aevxorepas p- 993 


D weiße Neinheit, reiner als die weiße Milch! 


Wir müflen uns venfen, daß die Scene des Drama’s vor der 
Höhle des Kyflopen war, wo man zugleich die Ausficht auf das Meer 
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hatte. Und zwar wird der Kyklope mit feinen Böden eben von der 
Weide zurücgefehrt fein. Nachher fand er darin verſteckt den Odyſſeus 
mit feinen Gefährten, welche einen zweiten Chor bilden Fonnten, weil 
ja in den Dithyramben mehr als ein Chor aufzutreten pflegte. Der 
Kyflope befchuldigte den Helden von Ithaka, daß er ihm Schafe ger 
fchlachtet Hatte, und drohte dafür ihn ſelbſt zu Schlachten: 


10 "Eyvoas, avrıJVon. 
Du haft geichlachtet, wirft dafür gefchlachtet. 
Suidas v. FI9voas avrıdVoy' tovro zaga Dıloktvm 6 Kunkoy Akysı 
rrgös rov "Odvooee. Schal. zu Sr 8,4219: 

Nun hatte der Odyſſeus vorher in der Höhle ftecfend den Liebes: 
gefang des Kyflopen belaufcht, und ſomit war e8 ganz natürlich daß 
er diefe Entdeckung zu einem Rettungsverſuch benußte in der Weife 
wie die Sache von Synefius in der oben angeführten Stelle erzählt 
wird. Mit diefem Plane durchgefallen, wird er ſodann geklagt haben: 

9 Oi u’ ö daluwv TEgarı Ovyradelofer. 
Zenob. V, 45 Kinkoy yag 2orı dgdum Dılokivov tod moımroV, 2 
© 6 Odvoosus regioyedeig 1Q tov Kurlonog onmiaig Akysı Oi 
RE 
Zu welchem Unthier mich mein Unftern eingefperrt. 


In diefer Noth entichloß er fih dann, dem Kyflopen das Aug’ 
auszuftoßen. Denn daß auch die Blendung in dem Dithyrambos 
vorfam, wird von den Schol. zu Ariftoph. ausdrüdlich bezeugt: ws 
xal Ts TUpAwoens aurov ovons dv To zroımnarı. Unpaſſend zieht 

Bgr. Bergk hieher das Sprichwort bei Diogenes VII, 82: 
p- 993 io !nı dalov 2190V. 
ei zuv Taytos ywoutvov' Arno ou Kixiwnog 7 ueragpoga. 
Teuer an Schleugen kommend. 
Mit mehr Wahrfcheinlichfeit könnte 
Evoeitas olvos naupwvos. 
Schön perlender Wein Iockt alle Töne. 


bei Athen. II, 35 D 6 Kvgrjorog DıAoEerog Akysı beanſprucht werden, 
weil doch der Weinraufch zu Hilfe genommen werden mußte. 
Ariftoteles poet. c. 2 rechnet den Kyflopen des Philorenos und 
die PVerfer des Timotheos, ale Dithyramben, zu den komiſchen 
Gedichten: Aelian XII, 44 nennt ihn den fehönften von den Gefängen 
(usAov) des Dichters. Das nämliche Urtheil fällt Hermeftanar in den 
oben angeführten Diftihen. Wie fehr das Werk bei dem griechifchen 
Bolfe befannt und beliebt war, fann man aus der Parodie des Arifto- 
phanes im Plutus entnehmen, und noch mehr aus den vielen Nach: 
ahmungen, unter denen die Theofrit’s die befanntefte ift. Dazu fom- 
men die römischen Pantomimen (welche Horaz meint ep. I, 2, 125. 
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agrestem Cyelopa movetur und serm. I, 5, 63 pastorem saltare uti 
Cyelopa rogabat) und endlich die Bildwerfe, welche zum Theil noch 
jeßt vorhanden find. 


Ivoos oder Iazvoog. 


Heſych: Meoavyeves‘ ’Aouoroyarns pol „„Meouvysvas vexvas 
dowrovs‘“. dia Tov u yoanıtov Meoauyerag, Ortı uEoov auyeva 
avrod mılleı mageßalkorto To oXowior‘ Toaywder de ta dv ıW 
Dilokivav Zvow" Evıor de dia Tod ) yoayovor xai od zahug. Zur 
Verbeſſerung diefer fehr eorrupten Worte hilft erftlich Pollux II, 136 
za Bvoavyevag toVs Rorovg "Aguoropavns nerımzev. Berner Phot. 
259, 13 Meoavysves’ oi aonorndsgavgerss d. h. oi doxoi, 7 deoav- 
eve. Drittens Heſych ſelbſt: Asoavyeres doxoi, dıa To dx av 
auyivav dedtogaı. Bvoavynv, 6 ovrilnwv Tov Toaynkov nal Tov 
adyira nınpor zoıdv nab ToVg wuovs avelzuv. Demnach emendiren 
wir alfo: "Aosoroyavns Pnol ,„, Meoauyevas vanag‘ TOVS A0KoVc. 
Aı& Toü w yoantiov „Meoavyevas“, dt uioov avyiva Aoxou 
nuelss zregıpalkonsrov TO 0yowior. _ Toayndei dE za 2v to Pıdo- 
&vov Iarvom. "Evo ÖE dia Tod Ö yodpovoı, nal Pvoavysvss' 00 
„alas. Die richtige Lesart wird Bvooavyerss pfropfhalfig ge 
weſen fein. 


Mvooi. 


Ariftoteles pol. IX, 7, 9 bemerkt, daß der Dithyrambos unber 
zweifelt Phrygiſche Harmonie fordere. Als Beweis führe man an, 
daß Philorenog feinen Dithyrambog Mvoor (daß Tous Mvoovg für 
tous audovs zu Schreiben fei, hat Schneidewin gefunden) Dorifch zu 
machen verfuchte, und es nicht durchführen Fonnte, fondern, durch die 
Natur der Dichtung felbft gezwungen, wieder in die Phrygiiche Me: 
lodie verfiel. Damit ſtimmt eine Stelle in Plutarch Muf. ec. 33 
überein, welche Bergk citirte: wore vVde Imreiv naga talıms To 
dıayvavaı divaodar, 7I0TE009 oineing &iAmpev 6 Toımıns Ws 0lov 
zineiv 2v movooıs (ſchr. Ev Mvoois) Tov UnodwWgLov Tovov Eni mv 
Roynv 7 Tov uuEoAvdıov TE za dwoov Erri nv Exrßaoır m TovV 
Uroyovyıov Te za gYouvyov Ezi cyv ueoyv d. h. die Theorie Fan 
nicht weiter nachforfchen, ob der Dichter 3. B. in den Myſern paflend 
dem unterdorifchen Ton zu Anfang, den gemiſcht-lydiſchen und dori— 
chen zum Abgang, oder den unterphrygifchen und phrygilchen für die 
Mitte genommen hat. 


Kouaorns. 


Suidas: Avtıyevidng FZarigov Ompaios novoızög, wvAndöog 
Dıhoktvov‘ odrog vmodnuaoı MiAmoioıs nowrog E/0700T0 zai 


Griech. Lyriker VI. 20 
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zooswror Ev a Kunaori; negießallero inartıov‘ "Eygaye ueln,. 
Als einen ausgezeichneten Flötenbläjfer und Zeitgenofien des Epami— 
nondas fennt auch Plutarch apophth. reg. Epamin. 20 den Antigenidas. 
Db es mit feinem Dichtertalent eben jo gut ftand, läßt fich bezweifeln. 
Darum darf man wohl annehmen, daß der Kouaorzs von Philoxenos 
verfaßt war. 


DaEcdo». 


Plin. hist. nat. XXXVI, 31 Phaethontis fulmine ieti sorores 
luetu mutatas in arbores populos laerimis eleetrum omnibus annis 
fundere iuxta Eridanum amnem, quem Padum vocamus, et eleetrum 
appellatum quoniam sol voeitatus sit Eleetor, plurimi poetae dixere, 
ut arbitror Aeschylus, Philoxenus, Euripides, Satyrus, Nicander. 
Daß Philorenos, jo wie Aeſchylos und Euripides, ein Gedicht welches 
DaeI$wv oder "Hiades betitelt war, verfaßt hatte, laßt fih aus dieſer 
Zufammenftellung der Dichter wohl mit Grund abnehmen. 


Andere Trümmer. 


Antigon. Hist. mirab. 127 (141) oi AsAyoi de Akyovoır ori Ev 
a Iagvaoo® xata tıvas zo0ovovs 70 Kwgvxıor yaivsodaı YgVoo- 
zudes" dio nal rov Dilofevov oVdeis av zixoAnkeiv ziroı Akyor’ 
OUTWS" 
Avroı yao dia TTaovaoooo 
49v0000ywv Nvugy£uv &0w Falcumv. 
avroi für aöyn oder avır ſchrieb Emperius. 
Denn ſelbſt durch den Parnaß hindurch 
Hinein in die goldgewölbten Nymphenkammern. 


Athen. XV, 692 D. VL, 271 B. Dionyf. Hal. de compos. ce. 1: 
Zuußeloüuei Tı u£)os (vuiv) eis Eowre. 
Will euch beifteuern ein Lied für die Liebe. 
Daß diefe Worte den Anfang des Kyflopen gebildet haben, ift 
mir nicht wahrſcheinlich. 
Anthol. Bal. IX, 319: 
Timnoksuos 6 Mvosvs Eoudv apernoıov Eouc 
ioodoouoıs Inzev neis 6 Holvzoiteo, 
dis der" ano oradiwv dvayayıov“ alıı MoVeite 
ualdazov 22 yovarov 02V0oV EATWoausvoı. 
Wenn indeffen diefer Tlepolemos Ging war mit dem Lykier bei 
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PBaufan. V, 8, 11, welcher DIL. 131 zu Olympia gefiegt hat, fo fann 
das Epigramm nicht dem Dichter aus Kythera angehören. 


Ruhpunkt heiligen Laufes den fchranfenhütenden Hermes 
Setzte Tlepolemos aus Myra, der Sohn Polhkrit's, 
Shn, zwölf Stadien fernen, den Spielwart: ftrenget die 

Kraft an, 
Meichliche Saumfal fei aus den Gelenken gebannt! 


Antiphanes bei Athen. X, 446 A nennt als einen von Philorenos 
gebrauchten Ausprud orvov dozeotyviov gliederftärfenden Wein. 


Der Scol. zu Nriftoph. Wolf. 335 citirt von Philoxenos den 
Ausdrud oreszraiykar, welches wohl mit Bentley in organraiylav 
hellblitzend abzuändern fein wird. 

Theophraft de ventis 38 fagt, Bhilorenos habe des Zephyrs Wehen 
(zvorv) idiav (Schr. mit Meinefe derer) genannt. 


V. Timotheos. 


Timotheos aus Milet, Sohn des Therſander, war ein Seitgenoſſe 
und Freund des Euripides, hat aber noch den Makedoniſchen Philipp 
geſehen, indem er erſt DI. 106, 1 im Alter von 90 oder 97 Jahren, 
und zwar in Mafedonien, geftorben ift (Suidas, Steph. Byz.). Er 
hat 18 Bücher Nomen verfaßt, welche zufammen 8000 Enn enthielten, 
faat Stephanus: und Suidas drüdt fih alfo aus: yoayas di Znwr 
Nonovs novorsovg deraevrin. Indeß willen wir, daß diefe Nomen 
nicht aus lauter Herametern beftanden: f. unsere Geichichte der Rhyth— 
menfchöpfung p. 20 f. Als Nomendichter wird er auch Kitharfänger 
genannt, und hat er der Kithar mehrere Saiten zugefegt bis zu zwölf, 
welche Neuerung befonders den Ephoren in Sparta fehr anftößig ge: 
weien fein foll (Baus. III, 12, 8. Plut. Agel. 10. Athen. XIV, 
636 E). Indeſſen da Timotheos auch Dithyramben gedichtet hat, und 
zwar 18 nach Suidas, fo kann er nicht das Kitharjpiel allein geübt 
haben. Doc darf er nicht verwechfelt werden mit dem gleichnamigen 
Flötenfpieler aus Theben, welcher Aleranders des Großen Zeitgenoffe 
war. Unter die Nomen aber müflen wir die Hymnen und die Enfo- 
mien rechnen. Außerdem nennt Suidas noch acht Umarbeitungen 
(dıaoxevas), und 36 Prodmien, und Stephanus Byz. 1000 Berfe 
zroovönıe, weldhe wohl Eingänge zu umgearbeiteten Nomen gewelen 
fein mögen. 

Suidas nennt auch einige Titel einzelner Gedichte, nämlich Ag- 
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ru, Iltgoas, Navtlor 7 Naunhıorv, Diveidac, Aatoryv, welches 
wohl lauter Nomen gewefen fein — Den Nautilos oder Nau— 
plios erwähnen auch Athen. VII, 338 A, ſammt Euſtath. 1538, 4, 
von denen man erfährt daß die Schilderung eines Sturmes darin 
vorfam: ſomit wird das Gedicht wohl einerlei Inhalt mit der Tragödie 
des Sophofles gehabt haben: f. unfere Fragm. des Soph. p. 52 ff 
Dagegen muß der Titel wdis oder Fepilns wdis die Wehen der 
Semele einem Dithyrambos angehört haben: vgl. Athen. VIII, 352-A. 
Div Chryſoſt. LXXIT, 768 woreg auvloürra zyv ans Zeneins 
odiva. Aus Athen. vun, 341 C lernen wir noch eine Mioßr unferes 
Dichters Fennen, in welcher ein Xaewr vorfam. Ob das ein Nomos 
oder ein Dithyramb gewefen fei, mag dahingeftellt bleiben. 


Wir haben von dem Komödiendichter bei Blut. Muf. e. 30 ge: 
hört, daß der zweite große Neformator der Muftf nah Melanippides 
Phrynis, und dann der dritte Timotheos gewefen fei. Ein paar Verſe 
in welchen bdiefer des Sieges über feinen Vorgänger fih rühmt find 
ung erhalten bei Plut. de se ipsum laud. e. 1: 

Mezcoıos N0%«, Tıuo9eos, ÖTE z&gvf 
inte‘ vır& Tıuoseos (6) Mılnoros 
rov Kaumwvos TOV Twvoxzduntev. 


Gew. n09a Tıuode: , fodann zo» Kappwvos. Doch PBollur IV, 66 
ai — de roòoy Kauwvog (Kaßwvog) uzlsoı rolvzauntor, Toic 
one Tov zuumdav Övozokoxzaurtos »AnYeior, neyoyodaı Aeyovam. 


Glücjelig warft du, Timotheos, ald der Herold 
Rief: gefiegt hat aus Milet Timotheos 
Ueber den Sohn Kamons, den Fiftel = Sonier. 


Ingleihen rühmt ſich Timotheos feiner Neuerungen bei Athen. 
11, 122 D. Guftath. 1422, 50: 
OVz deidw ta alcıd, 
zuıva YyaoO CoucTe #0800W" 
veos 6 Zeus Baoıkeveı, 
To naicı Ö’ mv Koovos aoxwv' 
5 aritw MoVoa nakaıa. 


aouara haben wir mit Schneidewin für au gejekt, und 7o nalaı 
für 70 raAaıov mit Meinefe. 


Nicht das Altmodiſche fing’ ich, 

Neue Gefänge find befier: 

Weiland maltete Kronos, 

Aber Zeus herrſcht in der Neuzeit: 
5 ort, altmodiſche Mufe! 
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Bereits unter dem König Archelaos ift Timotheos, ſo wie auch 
fein Freund Guripides, auf die Einladung jenes Freundes der Dichter 
und Mufiker nach Deafedonien gezogen. Das wird uns verbürgt durch 
eine Anefoote bei Plutarch de fort. Alex. II. c. 1. apophth. p. 177 B. 
Timotheos nämlich habe häufig den Vers als Neckerei gefungen: 


ZU de ToV ynyevetav doyvgov alveis. 
Und du lobſt immer das erdbürtige Silber. 


Und der König habe den Wispfeil auf den Schügen felbft zurückge— 
ichnellt mittelft einer Eleinen Abanderung, indem er nämlich avreis 
für aeig feßte. 


Als Euripides in Makedonien geftorben war, ehrte ihn Timotheos 
Dar ein Gpigramm welches zu Athen auf das Kenotaphion gefeßt 
wurde: 

Mvjua utv 'Ellas anao Evgınidov‘ o0oTE« Ö’ doyeı 

yi Mexedav* 7 yao defaro zegua Plov* 
narois d’ "EAlddos Eilas, Ava“ nıeiore dt Movocs 
teoryas, 2x nollov zul TovV Enaıvov Eyeı. 
Anthol. Bal. VI, 45, die Biographien des Guripides und Athen. V, 
187 D. Auch Thufydides wird als Verfafler genannt: |. Bergf p. 472. 
Für 7 yao Bar. jrreo und Frovnee. 
Denkmal zwar des Euripides ift ganz Hellas, doch feine 
Aſche bewahret das Land wo er das Leben beichloß. 
Hellas in Hellas, Athen, feine Heimath. Wie er die Mufen 
Vielfach ergögte, in gleich DBielem gewann er auch Lob. 


Eis Aoresuın. 


Berühmt war der Nomos auf die Artemis, in welchem die Göttin 
genannt war: x — 
Maıvada Fvada Yoıßada Lvooade. 


Schwärmerin Naferin Tolle Verzückte. 


Zufolge dem Alexand. Aetol. bei Macrob. Sat. V, 22 iſt dies 
ein von den Gpheftern beftellter Hymnos geweien (vurzoas raysnv 
Sinıv Binrsıgav diorwv jagt er): doch da Plutarch de aud. poet. 
c. 4 bezeugt, daß Timotheos das Gedicht im Theater vorgetragen 
babe: To muß es auch ein Nomos gewefen fein. Es war von un: 
ferem Dichter die Artemis mit der Selene vermengt worden, wie Blut. 
quaest. symp. III, 10, 3 bezeugt, indem er folgende Worte von ihm 
anführt : 
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Aid zuaveov 701.09 doTowv 

dıe T WxUT0x00 Zelaves. 
Durch das blaue Gewölbe ver Sternmwelt 
Durch die raſche Entbinderin Luna. 


Auch zieht Meinefe hieher die Gloſſe Heſychs: 
Horsuı noAvdVoeve zovor. 
Artemis, vrottelbehangene Maid. 


Eis AnolLove. 


Aus einem anderen Nomos, welcher auch ein Hymnos auf den 
Apollon heißen konnte, muß folgendes genommen fein bei Marrob. 
Sat. 1, 17: 

ZU T, G ToV dei n0Lov oVo«vıov 
dzrioı Laungeis Alıe Pa))wr, 
neuyov Exußolov 2yFools 
Belos 0&S amo Vvevons, 
5 ® 'Inıe Heıcv. 
Das Ines ift in den Urkunden weagelaflen, nur in einem cod. fteht 
dafür IE, und Macrobius bemerkt: i7 naar hieße jo viel ald medere 
Paean, ie IIcıav (cum per e literam dieunt cum aspiratione prioris 
literae) To viel wie BaAlz IIaıev, immitte feriendo. Da jedoch von 
einem ſolchen Ausrufe im ganzen Alterthume niemand etwas weiß 
außer Macrobius, fo kann das blos aus einem Mißverftändniß her: 
geleitet werden, deſſen Uriprung auch leicht zu erfennen if. Man hat 
nämlich ö7-.e in zwei Theile zerlegt, um es etymologiich zu erflären: 
O Helios, welcher ven himmlifchen Bol 
Mit hellem Strahl durchdringet, o jend’ von 
Deinem Geſchoß auf die Feinde 
Den weit fliegenden Pfeil bin! 

Den Zögling der Aufklärung und Freund des Euripides erfennen 
wir auch hier wieder in diefer Deutung der Pfeile Apolls ala Son- 
nenftrahlen und der Gleichmahung des Schügen, welcher den Python 
erlegte, mit dem Licht und Wärme verbreitenden Sonnengotte. 


HTeooeı. 


Unter diefem Titel hatte Timotheos ebenfalls einen Nomos ver: 
faßt, wie wir aus Ariftoteles poet. c. 2, 4 entnommen haben. Daraus 
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wird uns ein Vers citirt von Plutach Bhiloy. e. 11 und Baufan. 
VIH, 50, 3: 


Kıeıvöv Bevdeolas TEeVYwv utyav 'E)hadı z00uo0V. 6 
Schuf eine mächtige Zierde dem griechifchen Lande, die Freiheit. 
Wir hören bei dieſer Gelegenheit, daß der Nomos bei dem Wett: 


Ipiele der Nemeen im Theater von dem berühmteften Kitharfänger 
Pylades aus Megalopolis gelungen worden fei. 


Ein zweites Trumm, eine Ermahnung an die Hellenen, eitirt 
Plutarch de aud. poet. e. 11: 


ZiBe0H# Aldo, OUVeoyov aoeres dooıudyov. 7 


Die Ehr! und Scheu mwahret, die Gehilfinnen der Tapferkeit. 


Ein anderer Vers wurde auf die Perfer in Alten angewendet zu 
der Zeit als fich diefe üppigen Menichen vor dem NAgefilaos und feinen 
Spartanern fürchten mußten: Blut. Agef. c. 14: 


Aons rvoavvog' yovoov Eilas d’ ou dedoızev. S 
Das Eiſen Fnechtet: Griechen fürchten nicht dad Gold! 


Gew. zovoor d’. Bergk hat die Partikel verfegt. Man erkennt aus 
allem dem die große Beliebtheit des Gedichtes bei dem Volke. 


Kvıhow. 


Das Timotheos einen Kyklopen in derjelben Weife wie Philoxe— 
nos gedichtet hatte, ift uns von Ariftoteles bezeugt worden. Daraus 
eitirt Chryfipp zzeoi azoparızwv c. 10 eine Stelle: Kixlow 6 rov 
Tıuo9Eov noog Tıya oUrwg arepnvaro' 

Ovroı Tov y’ Unepauntyovre 
oVgavov Eloavapnosı. 
Zur hochwölbigem Himmelsdecke 
Klimmeſt du ſchwerlich hinauf doch! 


80 


Ein anderes Bruchſtück gibt uns Athen. XI, 465 C TiuoYeos Ö’ 
&v Kvriozı, jammt Guftath. p. 1631, 61: 
"Ev uiv denes ziooıvov uelalves 4 
oTayovos außgores dyoo BovaLov‘ 
&lzo0ıv dE ueTo avezevev, Euioye Ö’ 
aiue Baxylov veoggvros dazovoısı Nvugpar. 
Bor Er jteht in den Höfcher. des Athenäos Eyeve oder Eyurev, welches 
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nicht paßt. Und da der Dichter offenbar Od. IX, 209 vor Augen 
gehabt hat Ev denas Eunimoas Vdaros ara 2200 uirga Zele, 
jo müßte wohl Erinoev eingefegt werden. Bor ueroa findet man bei 
Euftathius vdarog eingefeßt, welches neben den Thränen der Nymphen 
überflüfftg wäre. Die übrigen Barianten f. bei Bergf. 

Er füllte ſchaumſprudelnd erft einen Epheuhumpen 

Doll des dunklen göttlichen Perlenweines; 

Zwanzig Maße die goß er hinein, und 

Mijchte Rebenfaft mit frifchgequollenen Nymphenthränen. 


Sm Etym. M. 630, 4i wird folgender, aus Profeleusmatifen be: 
jtehende, Be 39 harangers Timotheos“ angeführt: vgl. Cram. 
an. Par. IV, 


— oolyava dıa uvslotoepn 
Hingeftrecft über marfchiges Origanon-Gewächs 

mit dem Zuſatz "Odvoosiag .Ö’ vder 00’. Bergk vermuthet daß dag 
’Odvooes heißen full, und daß der Titel den nämlichen Dithyrambos 
wie Körloy bezeichne. 

Es iſt wahrſcheinlich eine Verwechſelung, wenn 90006., für opafaı 
geſagt, auch dem Timotheos zugeſchrieben wird vom Schol. zu II. v, 
219, während es nur im Kyklopen des Philorenos vorfam. 


Unbeftimmte Trümmer. 


Die von Ariftoteles öfters angeführte Metapher yıaın Agevs 
für Schild (Rhet. II, 4, 11) batte dem Antiphanes bei Athen. X. 
p- 433 G zufolge unferen Timotheos zum Urheber. 


Auch eitirt der Dichter Anarandrives bei Athen. XI. p. 455 F 
noch einen anderen bildlichen Ausdruck unferes Dichters, nämlich &v 
rvgrztiroı yas d. h. in einem Topfe. So hat Meinefe emendirt 
für &7 zvoıztunoo yäs. 


Das Etym. M. 271, 57 citirt duayaioovoo als einen von Timo: 
theos und von Euripides gebrauchten Ausprud, ingleichen Zonaras 536. 


Endlih Stob. append. p. 23, 8 citirt von Timotheos: 
Ous“ 6 nreowros lEos Öuudtov, "Eows, 
6 Kungıog zuvayos, 7 PoEVOV azıs, 
0 un Tivwv YEoloıy Ögxlwv dizas. 


codd. Tıno9tov 9° 6 zeowrog, welches Bergk gebeflert hat. Es ift 
aber jehr zu zweifeln, ob diefe Verſe dem Dithyrambendichter gehören. 
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Und nicht der fliegende Augenfprenfel, Eros nicht, 
Der Liebesfuppler der Kypris, Herzensftachel nicht, 
Der ſelbſt dem Himmel feine Meineids-Buße zahlt. 


VI. Teleſtes. 


Daß Teitorns zu den berühmteften Meiftern des neueren Dithy: 
rambos gehörte, welche um DI. 95 geblüht haben, fagt uns Divdor. 
XIV, 46. Er ftammte aus Selinunt in Sicilien: der Mufifer Arifto- 
renos, welcher in Italien mit ihm zufammentraf, hat fein Leben erzählt: 
der Fürft von Sifyon Mriftratos hat ein Denkmal fesen laffen, welches 
der Maler Nikomachos gemalt hat: Ayollon. hist. comment. 40. Plin. 
H. N. XXXV, 36, 22. Alexander hat fein und des Philorenos Di: 
thyramben nach Aften fich nachſenden laſſen. Einige Trümmer feiner 
Gedichte find uns von Athenäos aufbewahrt. 


Aoye. 

Athen. XIV, 616 F „Der Selinuntier Teleftes, gegen Melanip- 
pides anfimpfend, fagt in der Argo, indem die Rede von der Athena ift“: 
"Ov 00yov ooyav kaßovoav ovx Enelnoucı vom 
dovuois öoeloıs 'Eoyavav 
dtay A9cvav Övoopsakuov aloyos dxpoßn- 

Jeroav x yeoov Bakeiv, 
vuupeyevei 4000xTUn@ TO not Maoovg z1£oS. 

TE ydo Vıy EUNOATOLO xU)LEoS 
0FUS Eows Ereiger, 


or 


& nupseviav üyauov zei anaıd’” eneverus Kiodo ; 
alAa uETav XOQEUTOS 
10 de ueraıoloywv paua TO00ENTEH 
Eirdda uovoonoloy, 
oopas Zrrip3ovov Boorois Texyvas Oveıdos, 


yavoua rı Heıorarov rav Booulw nug£dwze 
oguvas daluovos oVgelas, 
nvsvu GEhhomTeovUyoV 

15 00V ayavdv WrUtarı KEıoWV. 
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Br Athenäos eitirt erit bis V. 8 von öv vopor bis Kio$w. 
Dann fagt er: og oU“ av sülaßy9eions anv aioygsrnta rov eidovg * 
Eins Te ynow* Alla uarav = üreudos. Hinter ovsıdog fährt er 
wieder alſo fort: uer« raüra dt, dyzwuıalov 179 aldmtıamv, Atyeı. 

9.2. Gew. deyarov. Bergf doyarar. 

B. 4. Bor dx yegov ſteht gew. augıs, welches wir dem Rhyth— 
mos zu Liebe geftrichen haben. 


B. 5. yogoxtunw für zeigontuzw ſchrieb Bergk: ſodann haben 
wir zo eingelegt. 

B. 8. codd. ai yap nao9. 

DB. 9, codd. avayopevros — oooErTaro. 

B. 13. yarovusgıFsiorararav (negıYorarer). 

B. 14. asg9ev für ovgeias. Es ift die Kybele gemeint. 


Adel: asAkortepvywy oder alolorteovywr. 
V. 15. ovrayaarwavrarı vder Ayladv zuranı. 


Daß die kluge Künftlerin das Flug’ Geräth empfangend, daß 
Athene ja im Bergesforit 
Es aus der Sand warf, die Antlit- Verzerrung zimpferlich 
fürchtend, glaub’ ich nimmermehr, 
5 Ein Ruhm dem Nymphenjohne Neigenftampfer, Ihiere 
Mariyas ! 
Was brauchte jie auf die frühlingsgrünen Reize 
Alſo verſeſſen zu ſein? 
Ihr gaben die Parzen ja ledigen einſamen Mädchenſtand. 
Nichtig, philiſterlich ward mit 
10 Dieſem Gerede von eitlem Sängervolk ange— 
ſtecket die griechiſche Welt, 
Zum Neid und Schimpf der klugen Kunſt, der Welt zum 
Aerger. 
Die heilige Göttin die Bergmutter, dem brauſenden Gott hat 
Sie's als göttlichſte Zierde geſchenkt. 
Windesbeſchwingter Hauch, gepaart 
15 Mit gelenker Finger Geſchwindigkeit. 


AoxıAnnıös. 
Athen. XIV, 617 B (an derfelben Stelle) fährt fort: zoawwas de 
xav zo Aoxımnın 6 Teikorns EönAwoe TyV TOv aulav zosiav Ev 
rovrois' 
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"H bovya zallınyowv aulov ieowv Baoıklne, 
avAOV Ös NOUoOE OWTosS, 
Awoidos dvrinal.ov uovons vouov «lolouoogor, 
AVEUURTOS EUTTEOOV aUgav dupırldzov zalauoıs. 
DB. 2. avAov ög für avdovog Bergf. rjomooe für 7000€ Grotefend. 
DB. 3. vonooAovoggrvar. Andere hatten vouov aiokor Ouya 
oder Öupar vermuthet. 


Oder ven phrygiſchen Meifter lieblich geblafener Flöten, 
Der fie erfchaffen zuerft, und 
Wechjelnde Triller, die Widerſpiele der doriſchen Mufe, 
Windes geflügelten Hauch, einwebte dem Fünftlichen Rohr. 


Tuevoavos. 


Athen. XIV, 637 A Teitorng 6° % Vurwain dı$voaußm 
Aevrd/0g009 Ynoıw avrnv (17V uayadır) sivau dıa Tovzwr' 
Alkos Ö’ allav zlayyav Äkeis 
zEo«Topwvov Locdıle ueyadır, 
dv revraogapßdp Zoodav dvdun 
y:loa zaunyıdiavlov EVEOTOWpOV TEYosS. 
V. 3. dvsuo für agıyao fchrieb Meinefe, 
Ein jeder verſtrömt einen anderen Klang, 
Laßt auf fünfzeiligem Saiten = Cbenmaf 
Den Boden-Wivderhall der Magadis tönen, 
Auf und ab in Läufen behende vie Hand bewegenv. 


Unbejtimmtes Bruchftüd. 


Athen. XIV, 625 F: 
IIootoı naoa zourjoas 'E)lavov 2v avlois 
ovvonador ITElomos uaroos ooelas <bovyıov 
ẽECGCV vouov* 
Tor d’ o&vpwvoıs nyeridwov ıyaluois x0E2oV 
Avdıov Duvov. 
Mit Slöten ward bei Becherflang zuerjt in Hellas 
Die Gefangweife der Bergmutter von Speerfreuden des Pelops 
Gefpielt in Phryger Art: 
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Auf Heilen Eombel- Saiten raufchte man dabei 
Lydiſche Weifen. 

Athen. XI, 501 F Xeleftes habe die Schale (yıalyv) azarov 
genannt. 


VII. Bolyidos, 


„Als Bolyidos ftolz that weil er über Timotheos gefiegt hatte, 
fagte defien Schüler Philotas: Es wundert mich, wenn Polyidos ver: 
fennt, daß er felbit bloße yrpiouara macht, Timotheos aber vouovs: 
Athen. VII, 532 B. Man meldet uns von einem Dithyramben 


Arkas, in welchem Bolyidos den Atlas zu einem Libyichen Hirten 


gemacht hatte, welcher dem Berfeus den Durchzug verwehren wollte, 
und deshalb von ihm mittelit der Gorgo verfteinert wurde: Teß. 
&yfoph. 879. Etym. M. 164, 20. Wenn fodann der ooypsorns 1lo- 
Avsıdos bei Ariftot. poet. c. 16 und 18 eine Berfon mit unferem Di— 
thyrambifer ift, fo hatte derfelbe auch eine Sphigenie bei den Taurern 
gedichtet. 

Eine Tejiſche Infchrift bei Böckh T. II. p. 641. n. 3053 nennt 
die MWerfe des Polyidos neben denen des Timotheos: aila zai Ene- 
dsifato Mevszing uera zıdapas nAsovazıs ta te TınodEw xai 1lo- 
Avid xai Tav Allmv apyaiuv Oımtav, zagws TTEOONAEV avdgi 
zrenoudevusro. Und wenigitens in der Muſik muß Bolyidos feine 
eigenthümlichen BVerdienfte gehabt haben: denn aus Plutarch Muf. 
ec. 21 entnimmt man, daß der Styl des Timotheos aus der Mode 
fam und ber des Volyidos herrfchend wurde: zov zıdagydor zara- 
ygovoirzov tov Tinodeiov Tg0n0V‘ 04:00 yao Anoneportyaaow 
eis te za JloAveidov zoınnara xrA. 


Alphabetifches Verzeichniß der im V. und VI Bande 
behandelten Dichter und Dichterinnen, 


Agathofles ſ. Avollodorvs. gifymnios VI 267. 

Alkäos VI 15. Melanippides VI 277. 
Alfman V 121. Myrtis VI 121. 

Anafreon V 203. Philoxenos VI 284. 
Apollodoros u. Agathofles VI256. Phrynichos VI 263. 
Archilochos V 73. PBolyidos VI 316. 

Bakchylives VI 227. Pratinas VI 258. 

Diagoras VI 265. Praxilla VI 116. 

Erinna oder Kleobulina VI I1l. Sappho VI 65. 

Hieronymos VI 265. Die Sieben Weifen und die Sfo- 
Ibykos V 185. lien VI 51. 

Kedeides (Kydias) VI 263. Simonides aus Keos VI 133. 
Kinefias VI 281. Stefihoros V 157. 
Kleobulina |. Erinna. Telefilla VI 119. 

Kleomahos VI 271, Teleftes VI 313. 

Kleomenes VI 280, Terpander V 41. 

Korinna VI 122. Timofreon VI 220. 
Lamprokles VI 257. Timotheos VI 307. 


Laſos VI 251. Tynnichos VI 263. 


Rückführung der Bergkifchen Nummern auf die 
Stagmentenzahl diefer Ausgabe, 









































Bergf. |Hartung.|| Bergk. | Hartung. || Bergf. Hartung. Bergf. | Hartung. 
! 26 49 55 62 84 94 
Archilochos. 5, 38 56 64 85 95 

(V 2.79 f) | 28 |31.32|| 57 65 86 96. 97 
29 33 58 63 87 99 

1 1 30 38 59 67 8Sa.b |100. 101 
2 3 31 36 60 68 89 102 
3 2 32 34 61. | 69 90 108 

4 4 33 35 62 10 91 98. 115 

5 8 11.098 37 63 72 92 1109. 110 
6 9 35 59 64 71 93 113 
7 6 36 55 65 94 111 
8 10 37 56 66 73 95 116 
9 13 38 40 67 88 96 114 
10 12 39 51 68 s6 97 112 
11 11 40 44 69 87 98 117 
12 14 41 4 70 89 99 123 
13 15 42 54 71 85 100 124 
14 7 43 52 72 66 101 125 
15 16 44 53 713 ' == 102 121 
16 19 45 50 74 , 103 118 
17 20 46 42 75 79 104 122 
18 21 47 57 76 7 105 127 
19 24 48 29 77 90 106 128 
20 35 49 47 18 91 107 129 
2 3350 48 79 92 108 130 
22 23 51 9 80 109 98 
23 45 52 61 SE 131 
24 28 53 26 52 u Be: 132 
35 | # 54 62 83 112 58 
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Bergf. | Hartung. Bergk. | Hartung. || Bergk, | Hartung. || Bergf. | Hartung, 
113 126 156 | 156 39 10 
114 141 157 | 157 Alkman. 40 | 104 
115 119 158 158 (V p-. 124 ff.) 41 105 
116 120 159 159 42 37 
117 103 160 160 1 1 43 106 
118 93 161 161 2 3 44 30 
119 142 162 162 3 4 45 107 
120 143 163 167 4 5 46 31 
121 133 164 5 6 47 32 
122 134 165 163 6 7 48 8 
123 135 166 164 7 | 2 49 9 
124 76 167 165 8 15 50 46 
125 144 168 17 9 ' 16 51 58 
126 136 169 168 10 52 55 
127 74 170 169 11 17 53 83 
128 27 171 170 12 12. 18 || 54 108 
129 so 172 171 13 13 55 84 
130 82 173 172 14 14 || 56 85 
131 s3 174 173 15 22 57 98 
132 84 175 17 16 23 58 50 
133 137 176 175 #7 24 59 64 
134 138 177 176 18 25. 38 || 60 47 
135 140 178 177 19 44 || 61 48 
136 139 179 178 20 56 || 62 90 
137 43 180 179 21 59 || 763 39 
138 75 181 180 22 60 64 68 
139 145 182 181 23 62 | 65 69 
140 151 183 18.42 | 24 63 66 70 
141 81 184 39 25 67 67 

142 166 185 42 26 43 68 

143 152 186 182 27 45 69 71 
144 146 187 183 98 A 717 70 36 
145 4 188 B 78 71 72 
146 44 189 147 29 79 72 74 
147 148 190 184 30 80 73 

148 191 185 31 s6 74 

149 192 186 32 87 75 75 
150 149 193 187 33 88 76 99 
151 150 194 188 34 77 97 
152 195 189 35 89 78 49 
153 153 196 190 36 40 79 95 
154 154 197 191 37 42 80 96 
155 155 198 || 192 38 41 81 5 
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Bergf. | Hartung. Bergf. |SHartung. || Bergf. | Hartung. | Bergf. 
82 33 125 | 11 7 54 
s3 11 126 | 57 12 8 55 
84 20 127 13 17 56 
85 91 128 14 19 57 
86 73 129 127 15 22 58 
87 52 130 128 16 59 
85 101 131 129 +7 23 60 
89 102 132 130 18 40 61 
90 92 133 131 19 62 
91 93 134 132 20 43 63 
92 94 135 57 21 44 64 
93 81 136 133 22 45 65 
94 58 137 \ 134 23 46 66 
95 51 138 24 41 67 
96 103 139 135 25 42 68 
97 100 140 136 26 35 69 
98 34 141 137 27 37 70 
99 26 142 73 28 39 70 
100 27 143 138 29 38 12 
101 109 144 139 30 73 
102 110 145 140 31 33 74 
103 111 146 141 32 24 75 
104 112 147 142 33 235 76 
105 113 148 19 34 236 77 
106 114 149 143 35 37 78 
107 115 150 144 36 30 79 
108 116 151 145 37 29 80 
109 28 152 65 38 81 
110 117 153 123 39 32 82 
111 29 40 31 83 
112 118 Steſichoros. 41 = 

113 61 42 34 

1a | 119 |. (Vrisif) | 43 | 56 | 86 
115 76 1 1 44 57 87 
116 57 2 2 45 62 88 
117 54 3 3 46 63 89 
118 120 4 4 47 64 90 
119 121 5 11 48 65 9 
120 122 6 12 49 66 92 
121 124 7 13 50 67 93 
122 125 8 14 51 68 94 
123 82 9 15 52 69 95 
124 126 10 16 53 70 
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Bergk. Hartung. Berge. | Hartung. || Bergk. |Hartung.|| Berge. | Hartung. 
Ibykos. 38 21 14 56 54 
39 47 15 2 57 39 
(V p. 188 ff.) 20 .| 37 135 \.s | 7% 
1 6 41 48 17 22 59 40 
2 m 42 35 18 3 60 73 
3 8 43 41 19 17 61 41 
4 9 4% AR 20 18 62 43 
5 10 45 46 21 95 63 4% 
6 il 46 49 22 60 64 49 
7 12 47 29 23 61 65 51 
8 13 48 30 24 28 66 46 
9 14 49 50 25 29 67 75 
10 15 50 5253 26 3 68 97 
11 16 51 54 27: 04 69 77 
12 20 52 55 28 32 70 78 
13 17 53 56 29 31 71 80 
14 18 54 5 30 104 72 81 
15 19 55 51 31 33 73 79 
16 4 56 57 32 36 74 26 
17 22 rl 3 35 75 832 
15 23 58 58 34 65 76 83 
19 24 59 59 35 34 11 84 
20 25 60 60 36 67 78 85 
21 26 61 61 37 66 79 86 
22 27 62 62 35 37 830 38 
23 25 39 19 81 89 
24 oe Anafreon. 40 62 82 90 
25 ne 41 27 33 91 
%6 32 (V P-208 ff) | 2 I 23 | % | 9 
27 33 1 43 42 85 93 
28 34 2 2 44 50 86 98 
29 35 3 3 45 47 87 99 
30 39 4 4 46 45 88 100 
31 40 > 10 47 48 89 68 
32 43 6 11 48 58 90 69 
33 44 7 6 49 8 91 59 
3% Ve. 8 5 50 9 92 70 
r 173 9 12 51 52 93 | 10 
35 1 10 14 52 38 94 105 
36 Ve. 11 7 53 2% 95 106 
173.188 12 16 54 12 96 107 
37 45 13 15 55 53 97 108 
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re 0 
B sa [sonne | er. | arm. | ao [on cur som > 


Bergk. Hartung. || Beruf. Hartung. Bergk. | Hartung. 
98 109 149 76.151 6 6 48 75 
99 110 141 94 Y 7 49 21 
199 11] 142 152 8 8 50 74 
101 112 143 153 9 10 51 79 
192 113 144 154 I 11 52 12 
103 114 155 11 13 53 55 
10% 115 14 156 12 14 54 18 
105 116 14 157 13 15 55 81 
106 717 143 158 14 16 56 55 

87 156 





























109 120 151 141 
110 121 152 142 
111 122 153 143 
12 123 154 76 





124 155 144 


198 119 150 150 
126 || 158 


127 159 

128 || 160 | 145 
119 129 161 
120 130 162 } 
12] 131 163 161 
122 132 164 103 
123 133 165 162 
124 134 166 96 
125 56.135 || 167 163 
126 136 168 55 
127 137 169 164 
128 1385 170 165 
129 30 171 166 
130 71 172 167 


197 118 149 159 
113 

114 

115 125 157 

116 

117 

118 


146 


132 139 Alkäos. 
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Berg. IHartung.|| Berge | Hartung.)| Bergk. |Hartung.|| Berge. | Hartung. 
l 
90 17 130 | 127 8 | 8 15 15 
9 26 131: 1]. 128 9 16 18 
92 90 132; ;| 129 10 15 17 19 
93 23 133 :| 130 11 18 20 
94 35 134. [131 12 19 23 
95 | 104 135. | 132 13 18 2 2] 
96 43 136 | 133 14 17 21 22 
97 | 105 137: | 134 15 22 22 \ 16 
= 5 138 | 135 16 2% 23 
1 6 139 | 136 17 aall 24 24 
100 | ı0s || 140 | 137 18 ‚|YIp-29| 25 25 
101 99 141: :| 138 19 26 26 17 
102 27 142 | 139 20 27 
103 47 143..| 143 4 — 28 
104 106 144 — 22 — 29 VIp.42 
105 | 103 145° | 140 23 =: 30 27 
106 | 109 146 | 141 24 =. 31 28 
107 | 107 147 | 142 25 * 32,4 | 30. 31 
108 9] 148 | 145 26 33 34 
109 | 110 149 | 146 27 19 34 35 
110 70 150 | 147 28 25 35 38 
1 151 | 148 29 20 36 39 
112 N: 152 | 144 30 27 37 37 
113 |'113 153 | 149 a 35 57 
114 | 114 | 154. |. 28. | Serpbe. || 30. | 58 
15 | 115 155 93 (VI p. 705) || 40 61 
116 | 116 156 1150-52 1 1 41 62 
117 | 217: ||p. 1022| - 75 2 2 12 63 
118 39 |p.1056| 76 3 3 43 64 
119 | 118 4 4 4 75 
120 ı 19 Sfolien. 3 5 45 92 
2 2) ah 6 4 
— 121 || (VIp- 55 fi) 7 7 Re in 
123 = 1 10 8 8 48 81 
124 11122 2 11 9 9 4) 82 
125 | 13 3 12 10 10 50 | 32. 33 
126 | 1% 4 13 11 11 51.:| 113-14 
127 111235 5 14 12 13 52:11 83 
128 | 126 6 16 13 12 53 85 
129 | 132 7 23 14 14 54 69 





324 Rückführung ver Bergk'ſchen Nummern u. ſ. w. 


Bergf. | Hartung. Bergf. |Hartung.|| Berg. Hartung. Bergf. | Hartung. 
































55 76 9% 120 135 156 3 6.7 
56 67 97 122 139 137 p- 738 9 
57 77 98 123 140 139 p. 1033 | 10 


58 59 99 .| 105 || 141 | 120 
59 60 100 | 106 | 142 | 141 Praxilla. 
60 72 101 40 || 143 29 


61 73 102: | 109. || 144 | 142 || (VIp- 116 fi) 
| 


62 27 103 | 10% || 145 | 143 1 1 
63 & 104 | 102 || 146 | p.98 2 12 
64 70 105 | 103 || 147 | 144 3 3-6 
65 4l 106 | 107 || 148 | 138 4 3-6 
66 42 107 | 111 || 149 | 145 5 7 
67 36 108 74 || 150 | 146 ||p.103 | 2 
68 Ah 109 | 108 || 151 | 147 


69 45 110 
70 43 111 
71 41 112 
12 48 113 
73 18 114 
74 49 115 
46 116 
51. 52 117 
53 115 
119 
33 120 
55 121 
81 115 122 
52 116 123 
83 95 124 
84 87 125 
85 85 126 
86 90 127 
87 91 128 
88 89 129 
89 68 130 
90 56 131 
91 110 132 
92 110 133 
93° 197- 99 |11134 
112 135 

94 119 136 
95 118 137 


129 152 148 Korinna. 
32 153° | 148 { 

56 | 15% | 149 || (VI. 123.) 
126. || 155° | 150 1% 
127 156 | 151 

26 157 | 152 
128 158 17153 

71 159 | 154 

9% 160 | 155 

95 || 161 | 156 

96 162 | 157 

163" | 158 


SOSZXa ann 
or 
LS 
— 
OO O WO 
— 
w 


% 164 159 
25 165 160 11 16 
.69 166 161 12 23 
130 167 162 13 19 
50 168 163 14 
131 169 164 15 
53 170 165 16 20.21 
100 p. 1056| 84 17 
101 18 
ae 
er Erinna oder NN 18 
117 Kleobuline. 21 1 
134 22 30 
135 (VI p. 111) 
65 1 2] 24 28 
66 2 8 25 29 
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Bergk. | Hartung.|| Bergk. | Sartung.!| Bergk. Kann Bergk. Hartung. 
26 33 21 15 62 83 103 189 
27 9 22 16 63 83 104 190 
28 10 23 19 64 95 105 198 
29 8 24 17 65 96 106 199 
30 11 25 18 66 97 107 195 
31 7 26 4 67 98 108 196 
32 12 27 5 68 99 109 197 
33 36 28 1 69 100 110 156 
34 34 29 7 70 90 111 158 
35 Sl 30 8 71 91 112 204 
36 32 31 9 72 24 113 218.219 
37 39 32 67 73 2 114 155 
38 24 33 68 74 3 115 216 
39 39 34 69 19 94 116 162 
40 35 35 12 76 101 117 209 
al 25 36 s4 77 102 118 210 

37 75 18 103 119 214 

Simonides || 38 85 79 89 120 212 

aus Kejos. 39 81 80 52 121 206 

ok 40 25 81 104 122 213 
Ip 1 | 26 | 82 | 133. | 128 207 
1 10 42 65 83 134 124 147 
2 1l 43 20 84 135 125 148 
3 13 44 21 85 136 126 214 
4 12 45 22 86 141 127 215 
5 29 46 27 87 139 128 217 
6 35 47 28 88 140 129 208 
7 36 48 55 89 142 130 205 
8 37 49 71 90 159 151 194 
9 31 50 54 gl 160 132 195 
10 32 51 92 92 165 133 236 
1 39 92 76 93 164 134 156 
12 46 53 45 94 168 135 157 
13 42 54 34 95 165 136 161 
14 50 55 33 96 166 137 171 
15 47 56 35 97 167 138 170 
16 48 57 87 95 169 139 175 
17 49 55 66 99 138 140 150 
18 45 59 — 100 1.13 141 183 
19 al 60 44 101 174 142 181 
20 14 61 82 102 178 143 154 


Anmerk Dem Simonides fehlt die Bergfifche Zahl zu 40, 41, 134, 
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Bergk. | Hartung. || Bergk. | Hartung. | Bergf. | Hartung. || Bergf. | Hartung. 
144 182 || 186 | = 228 — Bakchylides. 
145 187 187 3 229 115 
146 18 iss I & 330 | 116 || P- 228 fi.) 
147 191 189 152 231 117 1 9 
148 192 190 153 232 118 2 10 
149 137 191 107 233 119 3 11 
150 237 192 77 234 120 4 12 
151 201 193 93 235 121 5 3 
152 200 194 234 236 123°, 6 4 
153 227 195 78 237 123 7 6 
154 202 196 79 238 124 8 8 
155 203 197 |97.179|| 239 125 9 7 
156 221 198 30 240 126 10 13 
157 220 199 109 241 127 11 17 
158 222 200 15 242 2 12 16 
159 230 201 23 243 13 23 
160 223 202 60 244 53 14 24 
161 224 203 105 245 128 15 25 
162 231 204 57 246 129 16 27 
163 232 205 58 247 130 17 28 
164 233 206 59 248 131 18 29 
165 235 || 207 63 249 | 74. 86. 19 31 
166 228 208 106 132 20 32 
167 151 209 70 21 33 
168 214 || 210 6. 4577 80 22 34 
169 226 211 176 || - 929 |172.185|| - 23 36 
170 145 212 73 24 37 
171 149 213 56 25 38 
122 146 214 110 Zimofreon. Ri 39 

7 150 315 59 , A 40 
1a | 13 216 | ci | Mm20 fl) || 28 | 36 
175 144 || 217 62 | 29 18 
176 229 218 64 l l 30 41 
177 238 || 219 111 2 N 9 31 43 
178 220 112 3 32 52 
179 221 113 4 \ + 33 14 
180 = 222 179 5 34 42 
181 = 223 114 6 3 35 35 
152 =.+1'324°\| 1154 7 5 36 | 4 
183 & 225 177 8 6 37 47 
184 226 108 9 7 38 19 
185 227 96 10 8 39 22 


3 
© 
00 
J 
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Bergk. |Sartumg.|| Bergk. | Hartung. | Bergk. Hartung. | Bergk. Hartung. 
40 21 | Pratinas. 6 Timotheos. 
S. 28 — 
J || Wie. 3077) 
43 35 J— 9 | 279 | | ©. 309 
44 45 5 2 : 310 
45 49 S IS. 262 | Philsrenos. 3 > 
16 | 50 a 2 gu 
47 51 4 | = 261 || (VI p. 284 ff.) 5 319 
5 | = 262 ee 
48:4, 998 l ©. 289 67 
Fa Safer |... 280 er 
2 2s Likymnios. ee 2 
52 56 || (VI. p.. 267 ff.) DIE 10 — 
5 57 6 = 306 11 : 310 
54 63 5 7 : 302 12 - 309 
55 5 3. [ ©.'268 8 - 303 13 - 312 
57 \ 60 5 10 15 39 
55 6 Ze 11 2 303 16 E * 
59 20 12 - 305 17 
60 15 — 13 300 
61 62 | P os4 | = 269 14 : 306 Zeleites. 
62 64 15 306 2.313 ff. 
63 65 Melanip: 16 N N 
64 pides. 17 h | S.313 
35 56 ar 18 - 307 2 
3 2" (VI p. 277 ff.) 19 ! 3 17 315 
67 54 E71 ©.277 1 - 20° |. 305 4 hat 
68 58 2U N, g78 u. 306 9%, # 316 
» ‘ 2 — J 
69 61 | p-993 | ©. 301 ——— 
67 4 N 303 || Polyidos. 
5 ie 304 || (VI p. 316.) 


Ergänzungen zu den voranftehenden Nummern: 
Verzeichniß. 


Archilochos n. 65 Bergk iſt bei uns hinter n. 73 einzufügen: 
Stob. Flor. 126, 4: 

Ov rıs aldolog ueT Korwv, zaimeo &yTıuos, Havav 

yiveraı“ yaoıy ÖE u@llov To Loov diwrouev. 
Gew. zus zregipnuos Iavov. Dann ift noch ein Fragment ange: 
hängt (Swoi’ zamıora de To Yavovrı yiveraı), welches vielleicht 
anderswoher ftammt. 
Keiner, noch jo hoch geachtet, wird im Tode noch gefcheut 
Von der Bürgerfchaft: man wirbt nur um die Gunft des 

Lebenden. 


Derfelbe n. 149 und 152 Bergf haben wir weggelaflen, als un: 
fiher. n. 164 ift 167 bei ung, 188 ift 98 bei une. 


Alfınan n. 34 Bergk ift bei uns hinter n. 88 einzufchalten: 
Kat noızllov iza, 10V Opdalumv 
Aunslivwv OlETIoR. 

Und welche die Augen des Weinſtocks ab- 
naget, die fchillernde Raupe. 


Derſelbe n. 67 und 68 Bergk find hinter n. 70 bei uns einzu: 
ſchalten: 
"HoxE Tıs Oxagpevs AVAOowvV. 


Einer war Regent im Bahrzeug. 
110609’ Anölkwvos Avrro. 


Vor Apoll dem Wölfijchen. 
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Derfelbe n. 73 und 74 Bergf find hinter n. 74 bei ung ein— 
zufchalten : 2 
A yco auiv ... . TOVTWV ulkor. 


Wär’ und doch daran gelegen! 
Autv 0° Enavimosı u£kos. 
Wird und ein Flötenlied vorfpielen. 
©. Apollon. de pron. 338 B. 


Stefihoros n. 16 Bergk ift n. 22 bei uns. 
Ol eo Ad Asr being: 
ol, FE DOHETLUNG: 
„38 „ haben wir als zu unficher weggelaffen. 
„ Al Bergk ift no. 31 — 34 bei ung. 
a BUS Hat uns! 
„ 59 „haben wir als entbehrlich weggelaffen. 
„ 1: ftp. Al bei ung zu finden. 


Ibykos n. 57 Bergk hinter n. 57 bei uns einzufügen: Schol. 
zu Apoll. Rhod. III, 106. Ibykos nenne die Säulen welche den 
Himmel tragen dadıwovs. 


Alkäos n. 74 u. 78 Bergk find bei uns hinter n. Al einzufügen: 
Oizo Te io 00 zul no atıudas. 
Bergk zas zip’, gew. zaireo Atınlaus. 
Von deinem Haus und deiner DVerächtlichkeit. 
Noov dt Favrw naunev a£ooereı. 
codd. v0w Ö’ iavrw 7. atgosı, 


Und hebt fich ganz in feinem Gemüth empor. 


Derfelbe n. 123 und 144 Bergk haben wir weggelaflen, als zu 
unficher. 


Sappho n. 27 Bergk ift unficher. n. 28 bitten wir hinter 
n. 83 einzufügen : 


Zzidvautvas &v OTNFEOIV Voyas 

uadvlazav yloooav negvhayden. 
Wenn in der Bruft ein heftiger Zorn tobt, 
Wahren die unnüg Eläffende Zunge. 


SIngleihen n. 121 Bergf: Athen. XI, 554 B. Sappho fagt, fie 
ah (idew) auge’ Autpyovoav nad’ ayav aralar, welches vielleicht 
alfo zu Schreiben ift: 


330 Ergänzungen zu dem voranfichenden Nummern-Verzeichniß. 
Avde’ dusoyovoav meld amaekaery tdeiv, 
Sahe fie Blumen abpflüden, ein zartes Kind. 


Simonides n. 243 Beraf auf p. 177 bei uns naczutragen: 
Niaupov yvagov aus Heſycht Neaıga de yogiov &v Ayurw. 


Bakchylides u. 64 Bergk hinter n. 65 bei ung einzufügen: 
Schol. zu Heſiod's Theog, 914. Bakchylides ließ die Perfephone aus 
Kreta entführen. 
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Negifter 


über ſämmtliche Bande der Lyriker. 





I. Wortregifer. 


A. 
arda, „Dhrgehänge“ V, 151. 


can . arm. 

@ßgos V, 246. 

aßgorns I, 288. 

@yahuere nennt Pindar 
Gedichte II, 164. 

ayaavgros v1, Sr 

ayao — — ayalı > 15: 

ayeguyos Etym. u. Bedeut. — 
yegas — V, 151. 

alalwv VI, 

—— iir 169. 

aykaözokzos II, 169. 

aykaos, aykara, Bedeut., I, 313. 

ayogz, 98 — „Bolk“, I, 164. 

ayopaleıyr — —r2V ayoo& — 
Bew VI, 129. 

ayooTegos I, 204. 

aygı ideiw Il, 194. 

ayyıozov II, 295. 

ayayı V,.69. 

ayov, „Kampf: od. Verſamm— 
lungsplatz“, II, 306. — „Volk“, 
III, 164. „Kampfpreis“, I, 199. 
117227. ‚IV, 58. — aywr 7ro0- 
yaoır oix Evötyerau, Sprichw. 
V, 197. 

aywvos, Nomin., 


feine 


VI, 47. 


at für gel H, 297. 

aETos, — „Giebel, Giebel— 
feld“, TI, 302: 

29Eoparos Alle 

4320s, @9Auos IV, SS. 

agvgeww, v. Spielen der Rachahın., 
IV, 108. a. &oye Ill, 167. 

ah, äol. für ae Vl, 104. 

Aiyal, alyıs, Alyatov, Etym., 
Ill, 188. 

Alyuakiz — Aiyıeleıa V, 151. 

aidelorv, Kol. für ailnwv VI, 128. 

ai9no als Femin. I, 184. 

aruazovore I, 192. 

ars Zrvora, Sprihw., 

aioAlw 11, 247. 

aros V, 180. 

airreıwoi Aoyor III, 188. 

aioazos IV, 226. 

aioosıv I, 309. 

alreiv ve Tıvı (dativ. commodi) 
1.6215: 

atıns V, 145. 

alrıaı yoodat V, 

atyuntns I, 195. 

@zazos VI, 108. 

Azardıos rerrıd, Sprihw., VI, 
176. 

axtwv, azıv, Etym., 

azivntos II, 235. 


VI, 46. 


145. 


II, 235. 


334 I. 


ara 28008, rrodwv ], 206. 

azorrileıw alynais u. ähnt. IV, 88. 

ürga Eonega 1,212. 

axtamrovv, axtaiveıv V, 247. 

alyeaidwgos VI, 106. 

@le&dußgoros Il, 264. III, 216. 

aleErunooos Il, 264. 

ahtßanros 'V, 151. 

aArrgoya für ahrrooyov V, 199. 

Akzaros, ein Name des Herakles, 
1,236: 

a2ld, im Nachjaße, VI, TI. 

aAuonkarng VI, 290 


aAuvoov yerzörnne, Sprichiw., 
Vaoatojle 

@Aoyos, proſod. Terminus, V,2f. 
vgl. 24. 60. 


@hoyos, &tym., I, 293. 

akrırös, os IV; SBISHf; 

als |. un&o. 

@Aoog I, 216. 

Alrız I, 215: 291: 

"Ahgyeıos, Etym., Il, 152. 

aus, gewöhnt. mit ze u. za verb. 
II, 156. 

auauuazerog II, 196. 226. 

euanuagvdss VI, 108. 

anardalog — — ayavns VI, 

anaga VI, 108. 

auayos 1, 300. 

außoladav III, 228. 

auerßew — 259. 

auevvar, .1. aveuorar Vl, 90. 

auıda, — V, 247. 

auvka V, 294. 

auörew, Konſtr., IV, 131. auv- 
vaodaı, „vergelten“, VI, 176. 

aupenew, von den Göttern, Il, 
253. aup. Yvuov 111, 201. 

augpi vd. reg TU ukbvaosen U. 
ähnl. IN, 191. 

augırrloves II, 236. 

— ll, 283. 

av, beim Jutur., Il, 208. Ob im 
hypoth. VBorverfake, 111,00211. 
Beim DOptat. fehlt, 11, 240. 
Vebr. f. Optativ. 


MWortregifter. 


av u. &v vertaufcht I, 293. 

avapatveır, „in See ftechen”, II, 
214. 

ee in meter. Sinne, IV, 
208 f. val. I, 195. 214. IH, 
228 1: = VIE 260. 276. 

avayeır H, 255. 

avazuzAnoıs IV, 200. 

araliozeır II, 293. 

arvansıya V, 30. 

avanitzeıv I, 207. 

avanokeiv Ayboötrasin n Kaoıtwrv 
@oovgav ]ll, 227. 

aramoiileır I, DE 

avartlieıv ], 206. 

avarıdEvaı zıvi II, 282. 

aveoow, ob mit Digamma, II, 
199. vgl, I, 303. 

avaoraty, avaoıın N, 244. 

Grarotyew, ob repetere, I, 266. 

avdareır. adov IV, 137. Bal. 
EZFador. 

erdgodauarra, ald Yemin., 1, 
220. 

avexäs I, 201. 

ar£ysır, avaoyeiv yeigas III, 
186. 

arıkaros V,' 247. 

avıoravaı IV, 130. 

ertiyahos V; 80. 

arvrsodtaı, Konftr,, H,+2185: 

arrualeıv ‚moheulors IV, 130. ob 
mit zzoog |], 294. 

avzıSosir |, 303. 

avriov Ton avyria Afkaı und 
ahnt. I, 263. 

avrınv VI, 27. 

avronov 1, 214. 

0.07, ob auch zweiſylbig bei Bind. 
II. 22.372 

anar, vb ale Pyrrhichius, I, 212. 

anavrü 1I, 308. 

arrdogos 1, 287. 

amagyeı, Beveut.,, II, 179. 

dnas, vb summus, I, 294. 

arının 1, 224. 

anoßakkeıv wvyyv I, 262. 


I. Wortregifter. 


enroızeiv m. accus. Il, 250. 
Anollor, Gtym., V, 94. 
Anoihavuoı, von Nerzten, 11, 228. 
anorgomor II, 289. 
errovoauevos MI, 221. 
Ervder, anvıdev VI, 
20@ IV, 130. 
doa, aus 7 @oa entitanden, 11,293. 
aoayrns, Masc., IV, 265. 
woyvoododaı IV, 99. 
Aot3ovoa, Eiynm, III, 152. 
dosiperos ], 261. 
Ageus, al. Nomin., VI, 
dolyvorog III, 156. 
Agıoreios I, 295: 
derotaoyos, von Zeus, VI, 
245. 
@gLorgoV V1,.290. 
aozeatyvios oivos VI, 
agans 11,222: 
agxuos, Bedeut., 
aozie II, 223. 
@0xTov un iyrn 
Sprichw., EI: 
Gouareıos BR V, 
daxrvlovr V, 160. 
Aoteuıs Oosra, Ooswora 1,217. 
Tororern T, 216 f. Koovpara 


33. 47. 
176. 


307. 
II, 222, Femin. 
un Oyreı, 


52 f. zara 


vl, 121. Kaovarız Verl 35% 
aorıenns I, 236. 
egüßekos vi 163. 
@0ye1018008 Ipßizov , Sprichiv., 
Vertss; 


aoyeodaı noooıutov 2x Auös Il, 
160. 
@0a00s VI, S6. 


daryuos won, des Laſos, VI, 
254 f. 

ZouaToraumens IV, 203. 

Coralvleıw V5r227% 

Gobyıuos II, 393. 

draoßaxros II, — 

draouvzrog 1I,- 237. 

areonvog —= ayovnvos V, 180. 
199. 


@rn, @aın II, 210. mit kurzem @ 
V, 100. 
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ero£zeia, „Unpartheilichfeit“, I, 
281. 

aroezns, „unvartheiifch“, II, 281. 

oroeula Il, 236. 

arvleoder tu 1, 263. 

ava, avog — nutoa VI, 109. 

avekha, Avl. f. @eAAe VI, 48. 

auraynros V, 247. 

auyar yarbsır III, 219. 

apForynTos 19803: 

Aygoölras #ÜTTOS I, 256. 

——— VAT. 

2008 = woog VI, 92. 

&wror, To, Nicht @wrog o 1, 185. 
II, 246. III, 166. 214. IV, 
11a. 130. 


DB. 


Pasurs Il, 255. 

Pasunedos U. 
105. 

Peiveır, eAdeiv m. Ace TI, 210. 

Paryeios zart’ laußor U. zara 
Tooyator V, 51. 

—— VI, 109. 

Puiksır, ob für aroßaileır, I, 
262. 

Papvopagayos IV, 

Peoewuog V, 247. 

Paoidn, Paola (dreiſyſbig) IT, 
157. 

Paoıs I, 195. 

Peop£erov V, 238. 

Pia, umichreib., II, 246. 

Pine = — — 151: 

Porn, „Schlacht“, III, 222. 

PonJeiv III, 222. 

Bonjkaros E 301 

Bovsvonos I, 226, 

Povsvora I, 226. 

Besen, bildlich für „beitrahlen“, 
- 6. 

Rooyxos, 90x08, Roots VI. 

Poorzas für Peovryoas VI, 129. 

Be£yzır 1, 266. Rotyeodar IV, 
119. 


Pasunedios I, 


131. 
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Povakizıns V, 180. 199. 
Pevew II, 314. 
Pvooevuynv VI, 305. 


RE 


yaia, 77, Beiwörter, II, 271. 

yakhıaußırov (u£roov) V, 57. 

yao ovv, „jazzeben“,. IV,.130. 
yao ovv IV, 9. 

yavons VI, 31. 

ye, in Säßen, die durch eire — 
&ite verbunden find, VI, 169. 

yev&3luoı Feoi 1, 260. 

yeriv für yervor I, 246. yerv 
für yevvi I, 307. 

yeoargeıv I, 226. 

ydoas, „Siegeslohn“, I, 87. 

yeoyvoa = yopyuga V, 152. 

y&ooıw, v. Pfeile, V, 152. 

yevua 1, 189. 

yiv al üdwp dudovaı II, 233. 

yhavoosıv, yAavzwnus 1, 235. 

yıyrwozsır, m. Gen., Il, 253. 

yrovaı, vb caujaf. apertum 
facere, I, 242. 

ykvzivvas V, 162. 

yAvzunızoos, d. Eros, VI, 106. 

yovuxooros VCDAT, 

yoaizes VW, 152. 

yovzn VI, 109. 

yviodauas IV, 121. 

yvuvorcaidıa V, 66. 


4. 


dardaios III, 180. 

daruwv, Etymol., V, 134. 
daıroa I, 189. 

daxos, „Bilfigkeit“, II, 212. 
dezrvlos V, 60. 

dauahileıv II, 267. 
dauao/ußooros VI, 161. 
dauaoiypws, vom Schlaf, VI, 176. 


dunedov I, 204. vgl. 210. 
dauyuos V, 131. 


Wortregiſter. 


daprnpooıza IV, 152. 

de II, 311. „während“, IL, 265. 
TU, 179. 182. „wie“, II, 226. 
für yao in Erflärungsjägen III, 
220. an der dritten Stelle I, 
293. hinter VBocativen III, 216. 
— 0° avre II, 188. 

dsivog vier divos — Muos VI, 
121. 

detäaı, docere, I, 211. 

dev, Ö&vos VI, 45. 

Ö£ozeıv paos, p£eyyos 1, 193. 

deouos, vom Schwertgriff, VI, 176. 

devoa I, 266. 

d£ysodal Ti rwos 11, 291. 0. 
Tıvı, Bedeut., IV, 123. 

dr, beim Superl., III, 220. 

Önuovosa, — Eupoaiveodaı IV, 
136. 

Önvre, Önurodev IN, 187. 

duaßekleoHaı — 2Sarrarav VI, 49. 

dıaßokAos für dıaßokevs IV, 265. 

diaıpor/a U, 217. 

dıeyalvo II, 227. 

dıdaozsıv yooov VI, 218. dıda- 
oze03aı, ob für dıdasas I, 268. 

dielpoaoaı — dıepdaooaı V, 199. 

dutyeıv, „hervorftechen“, IV, 102. 

dinvezns, Proſodie, VI, 126. 

dıdvoaußos, Ableit. u. Bedeut., 
IV, 196. nach Bindar IV, 216. 

Ölxaros Eis Todro Troseiv und 
dixaıov &u£ T. re. 1, 305. 

Awovvoos, Etym., IV, 197. 

dio., von Nerzten, II, 228. 

dıoozeıw V, 211. 

Aros Kooıv9os III, 213. 

ditoxog V, 247. 

doav für dnv V, 152. 

dozi/uwuı VI, 84. 

doveiv II, 243 f. 

do&av Zyew 1, 238. gYeosıv II, 
198. 

dogeı dovgsı, ungriech., IV, 117. 

doyuıoı (övFuol) V, 6. 58 ff. 

doeneıw II, 260. 276. Konftr, 
IV; 233; 


l. Wortregifter. 


dvonaıs ], 233% 

dvon&urrekos Vr217: 

Övopeoovvn, Övopyoovn, Övoyoo- 
veiv I, 203. 

—— övFuos V, 63. 


L. 


&adov EFadov IV, 137. 

?aoa (Blur. v. Zao) VI, 270. 

&yyevns Il, 283. Ill, 181. 

&yzarooav V, 208. 

&yzoides V, 162. 

&yzüuzlıa uein IV, 200. 

Zyzwuraleıv Bedeut. I, XLVI. 

t&3ev VI, 20. 

EIvos, Yamilie, Haus, 
III, 189. 

— .ıa als zwei Kürzen I, 287. 

eidov |. dv. a. „ich Habe es er⸗ 
lebt“, I, 295. Mebr. |. der. 

einv (Dpt. von el) I, 219. 

eivaı m Partie. umfchreib. 1,270. 

Eioagıwrns, Bedeut. u. Ableit., 
VI S2L. 

eigınöhuos VL, 100. 

&z tod av&povs rofevew, Sprichw. 
VI, 47. 

rar oßaıc Il, 227. 

Exaros, Beiw. des Apoll. Ableit. 
ME 139: 

&zAvoıs, Ableit. V, 56. 

&zßoAn V, 56. 

&zrooss VI, 109. 

&zp£osıw II, 180. 

2larovodeı IV, 266. 

2ldwo, als Femin. od. 22do V, 
194. 

&ltyyew II, 164. 

ZAeyyos o U. ro II, 

&l&odaı Tıvd IV, 123. 

Ekızwrcg II, 270. 
EiıE II, FR 

— ft. 2vvßodeıw III, 213. 

Eilol —= Zeilor IV, 169. 

Eillortis I, 304. 

Elkwrıg, ein Belt, I, 304. 


Griech. Lyriker VI. 


I, 234. 


164. 
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2Arcis, Furcht, IT, 156. mit Dis 
gamma I, 307. II, 212. 

&uovus f. Zuov VI, 129. 

Zune I, 218. 

Zurcekıv yvouas u. ähnl. II, 288. 

Zurev Il, 260. 

Zurcas, nicht bei Bindar, II, 237. 

&urro&resw III, 202. 

&v ob für 25 II, 258. II, 208. 


2v u. ar’, vertaufcht, I, 293. 
Evdodev V, 180. 
evövuarıa — Enıdeiteıs V, 66. 


Evezev 1, 193. 

2v Kaol zıvdvvevoa. V, 93. 

dreizew |. vd. a. elzeıv DD. &yyw- 
oeiv VI, 159. 

Zvraoıs rroog vd. eis ÖvFuor V, 
49. 

Zvrea inneie I, 301 f. 

dvreivew tı N, 24l. 

yroveıw „anregen“ II, 245. 

&vrueıv II, 296. 

2Sargeodau I, 3: 


Suoravan. 2lsornzwg — F2p0WV 
yeyovws IV, 265. 
2Sodev V, 180. 


FEW ayavos 1, 199. 

goleı, ädinzai, 2öoAnto Il, 247. 

&ov VI, 48. 

&& —— rov Akovra, Sprichw. 
VI, 47. 

Emagreiv ayaves II, 198. 

Erragxuos 11,4223: 

draoyeır, Errapyov eivaı Ill, 179. 

ärtel te 218. 

Arreıu. Erreotiıv ob m. Genit. 
II, 289. 

Erreodaı II, 166. 0b mit Mer. 
I, 237. II, 229. 

dnuehrns VI, 48. 

Zrißde, Stym. II, 242. 

Zrtudeisaoder rı 11, 250. 
Zrtiderseig — yuuvorardın V, 66. 

Zrrı£ooeodaı yav III, 236. 

drmızndsiov U. — Unterſch. 

enır&usodar I, 272 f. 


22 
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änıreyvntos V, 26. 

Zreivızos, Zrtıvizuos 1, 270. 

rtioyeoıs porns VI, 73. 

&rros, vb Hiatus von diefem MW. 
IT, 214. rm, von Diftichen, 
V, 44. 

amerıov „heurig“, IV, 265. 

Errtaonuos —— V. 62. 

Egavva, ’Eoarvo VI, 86. 

Eoavvos VI, 56. 

doyarıs Vaagl: 

Zoyor. mit Diaamma, IL, 279. 

Eoya ſ. v. a. @9Aa, vizar 11, 286. 

2oyue aidno 1, 184. 

2ordhalts U. —— VI, 154. 

Zgıs. Zoıda U. Zoww II, 183. 

gorogndos V, 180. 

&oxos v. Meere II, 218. 

doeldeohaı vavaycaıs IV, 80. 

Zperinue, Stym. u. Bereut, IV, 90. 

2enuodr, Kunftr., IH, 220: f. 

&gvos ‚Akgeıov IV, 91. 

2: f. &= VI,12% 

Eogaos, Fooal 08, Fooapog v1, 2 

Zggevti, Adv., VI, 48. 

2oveodau, vb perdere, III, 220 f. 

Zoysodaı |. Parveır. 

Zovvnzev V, 146. VI, 48. 

Zreos III, 203. 

E7E90s, alienus; 142226: 

evavdns, trop., II, 214. 

evdce, Arjeft., II, 256. 

euuakhos uirga Il, 215. 

gVogyos V, 118. 

sön&umelos Vi 2a 

Bögvdauar VI, 48. 

zuoeßlau VI, 48. 

evroanelog II, 205. 238. 

dypelsodal Tıvos rorov III, 

Epdnmuueons V, 6. 

&pvurıov U. usovurıov VI, 101 f. 

Eysodal Tıvos II, 249. 

&y&rns — nhovouos IV, 266. 


7. 


laßarov VI, 109. 
Caönkos VI, 26. 


1S0. 


“Howv, 


Wortregifter. 


Cavexns VL 126. 

Levyrivau. Cvy&v IV, 130. 
Copodogrrias VD. dus VI, 31. 
vyov, ro V, 39. 


IH. 
7-ye „ob vielmehr“ IV, 87. 7 6a 
IL, 293. IV, 129. 
rorAe I, 306. II, 292. 
für 7° I, 187. 
„7 für En 11, 234. 
nde, noe V, 247. 
ndvusoraros V, 152. 
Hrezroaı nvAaı, Etym., IV,111. 
Beiw. der Artemis, 


Sa ur Du 


Hhszrors, 
IV, EI. 

yAtzrwo IV, 111. 

nAlßaros V, 180. 

nAıdıwreoov Tod Moa&ilins Adw- 
vıdos, Sprichw., VT, 118. 

nu8oa III, 223. 

jv für nuev VI, 213. 

nowov musnuevov V, 4. 

Accuf., VI, 85. 

is für 7v V, 152. 

704, ri = pyol V, 162. VI, 105. 

7 zo. II, 320. vgl. I, 307. 

yroı I, 407. „oder“ IV, 195. im 
zweiten Gliede II, 322. TIL, 192. 


9. 


Jahauos 1, 231. 

Falia 1,. 318. 

Yallsır öAßw, aperaiocı U. däl. 
11922 

9außos, als Nast. VL»177& 

Jaud 0b — &yıa bei Kind. II, 
155. ne &ue verderbt, III, 
229. IV, 

Jauazıs —* 229. IV, 
Jauazı I, 223. 


89. u. 


l. Wortregifter. 


Faouaı Od. seaoueı, fürzere 8. 
für Yayualı IV, 112. 

Yavuaros I, 187. 

Heaoos, Fewgos II, 170. 

Heiysıv EUpgoODunV III, 174. 

Jeuarızov, ro, VI, 275. 

Jeullseıv rı 1, 242. 

Jeuızo&ov Il, 257. 

Hevao 11, 246. 

Jeoduntov yofos I, 214. 

Jeostviıe I, 212. 

segarralvas, aus Geganıvas ver: 
derbt, V, 126. 

Hodaı |. riIEoFaı. 

Hoıs — nolnoıs VI, 48. 


HEo0eodaı, HEooaodae III, 186. 
Vv.83: 

HEoparos 1,9261. 

Ieavv£ für, F00voS VI, 129. 


Foaoosıv für raoaooeır I, 243. 
IV, 134. 
Honvos u. &rızndeior IV, 185 ff. 


Hola, Foraoıs, Ableit., IV, 197. 
Folaupos, Ableit., IV, 197. 
Hoıdaziozaı V, 133. 
Jovunaris VI, 192. 

Fugaßos, ignußosı = Fogvßos, 


zvoßn IV, un 2) 
Yvooeodaı VI, 
Iwgn00sıv für — V, 247. 


7: 


ı, ob mit folg. Vokal in Synizeſ., 
IV, 90. 

Ißvxos V, 185. 

ißvzrno V, 185. 

ider’ &v für Zviöere IV, 218. 

idıos oroAos I, 305. 

ievaı Öddoxoıs IV, SS. 

TAevs, TAuaöns, vb für Orkevs u. 
"Oiliadns I, 281. V, 178. 

iv, ob für os, II, 233. ob für 
iv, viv, I, 236. II, 226. 

iva, darin daß, III, 182. 

loßk£pagos Apoodern IV, 266. 

ioßexyos IV, 198. 


. 
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Los, virus, ], 235. 

inmauymos III, 159. 

cowore V, 247. 

—ı5, Femininalend. vom Mask. 
der dritten Decl. auf —ns, IL, 
206. 

008, Profod., I, 273. 

doravaı, orein, oryn II, 244. 

Toroıarn Aorszus 1, 216. 

toyeodau yon» VI, 73. 

lWVoTt@urtas IV, 214. 

RK, 

xaßaivwv |], 262. 

xadaga »ElevFos I, 234. 

za, „wie“, I, 223. — at yao, 
‚ellipt., IV, 113. 

»alxos, Quantit, 

—— Bedeut., 

zurzun V, 136. 

z@Arov Aol. für zaAkıov VI, 48. 
99. 

zahllßwAog I, 312. 

zahvzes, ald Frauenſchmuck, V, 
247. 

zarerov, 0b für zarıneror, zart- 
reoov I, 262. 

Kaopßar IV, 265. 

Kaoia für oırvizn VI, 246. 

Kapızos alvos, Sprichw, VI, 155. 
vgl. 223. 

Kaonados rov uaervoa, Sprid)- 
w;cV, 1195. 

zugmös, yosrwv II, 226. 

zaptepog — Eyxoarys V, 93. 

Kapvarıs Aorsus V, 135. 

#zaortein, zaortoheiv VI, 81. 

Kaoroosıor I, LVT f. II, 214. 

zataßairew, „einherwandeln“, II, 
285 f. 

zataryis, zararyileır, Abjtamm., 
III, 188. 

zutahntsıs U. X00v0ı xevol V, 
69. 

»arakoyn, zaraloyadnv V, 47. 

zaraons — zaTwWgpeons VL. 109. 

227 


IV, 117. 
UI, 153. 
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»ararıJEvar, „weihen“, IV, 90. 

zerantuorns für zarantvorog 
V, 246. 

zaroızeiv IN, 233. 

zavyas, zavyneıs II, 219. 

zeövos für yrdos VI, 177. 

zer — Exec N, 1106: 

#Ev, im hypoth. Vorderfage beim 
Opt. II, 211 

#EvTo für »Elero V, 152. 

x£oas anakovr — ide V, 116. 
zepavAns — avınıns V, 116. 

ze0zolöga V.-192. 

zepaln, trop. — „Eben“, II, 293. 

#&ykada 1, 271. 

»n0os I, 194. 

znAov, z&kov I, 195. 

Knreios für Mvoos VI, 48. 

zißıoıs IV, 245. 

zıßwros VI, 177. 

zıdaoa V, 39. 

zıdaowdor u. Sawwdor, Unterich., 
v, 14. 

zizvs Statt 2oyvoos VI, 48. 

zivdvv — zivduvos VI, 109. Dit. 
zivövrı VI, 48. 

»ioTos (Baroryton.) Vl, 

»kayyl für zAayyn V, Ko 

zAas V, 246. 

zAfos toßpeıw, avseıw IV, 

zvav EN, 219. 

zyıoavrı U. zyıooavrı IV, 111. 

zvoüs |. yvovs. 

zoßalos, zoßalızos VI, 221. 

zoıoaveiv, Konftr., 1, 313. 

»orxVunkov V, 116. 

zoArcor al38oos I, 307. 

zoorleodaı, zovgrleodaı, Bereut., 
IIL, 224. 

Kogırdtois 0v uavvsı oVd: La- 
‚vaois, Spridyw., VI, 159. 

0008 für vßoıs 1, 299. 

zoowva Balveıv V, 246. 

»orvlos VI, 48: 

Kovaouos VI, 19. 

Koadras, Name eines Nomos, 
——— 





133. 


MWortregifter. 


»gar79, üb. d. — ER 224. 

xgeyuob mvavol vs 

Koeyrn V, 117. 

zonnide dnewv vd. Aoyav Pal- 
leosaı II, 242. 

Konrtiza, von den dropynuarıza 
uehn VI, 1ER 

Keuos, nom. propr., VI, 156. 

zoıtov II, 234. 

zgoalvew für Zrmıdvueiv, V, 117. 

zgoUu@, zg00015 v, Slf. val. 31. 
000015 uno ınv wonv V, 52. 

zteivo für zreivo VI, 49. 

#tileıw, patrare,: facere, 
reddere, J, 190. 

»tilos, vrilelsodaı II, 209. 

zvavonewio« VI, 177. 

ua serie IV, 
218. 

#urlıos 20005 IV, 200. 202 f. 
#. u&in IV, 200. #. dazruloı 
VA. 

zurkos IV, 200. 


200. VI, 


zuue, zuuadvev, architekt. Term., 
123022 

uvulaynos. V, 180. 

zUTL@L008 für zUTTELDOS V, 130. 


Körouos etvos VI, 223. 
Kunoor, ein Maß, VI, 49. 
Kvoyvn, eine Nymphe, II, 295. 
zuorn ouönoa V, 117. 
zigwr — he zal oA&Fouos 
V.211700 258. 
Kae Tl UI 
zwualeıv Eooryv, 
»ouov III, 237. 
‚008 wa ], x. 
zwuos I, xLvi f. IV, 97. 
zwg@Auog VL, 19. 
zwrin yehıdıv V, 232. 


»allıvızov, 
#. tivi chend. 


A. 


Aarroggvois V, 192. 
Aauroov Ö£oreodaı III, 208. 
2000005 II, 321. 


Aaoiouete IV, 204. VI, 254. 


l. Wortregifter. 


Acroidaı, v. Apollon, IL, 232. 

Aeyavos V, 117. 

heigıor avdeuov II, 

Asvxas U. ‚hooug — —8 

Agvzn azın Il, 179. Aevxar poE- 
ves-1I, 239. 

Asvzıreos, Adjeft., V, 180. Bei: 
name der Perfephone, 1, 242. 

Anzudıov V, 6. 

AEyos, „Weib“, 

Anrwov, Akk, VI, 


Ib, 298: 


Außvagıyerns V, ‚13 

Auyugos, Aıyus IE 

Awooas ſ. — 

Aırai, Adjekt. u. Subft., I 
259. 11,.246. 

Avdonaseis V, 246. 


Avoa V, 39. 
M: 


uayadıs V,:38 f. 
uayas, Steg, V 
uakegos, Etym., I, 274. 
ualdaxros, v. Geſange, UL 223. 
uaon — xeio, IV, 266. 
ueouaga VR27: 
uaosın VL, 79. 
ugorarss — — yrados V,.152. 
uaras für uartaiwg 5 118: 
uarsıoaı — narovoaı VI, W. 
uargus I, 237. III, 181. 
ueya eineiv III, 186. 
ueyagorv 1231: 
—— Vi. 109; 
Meleayoıs, Althäa, V, 
uektrn 1, 314. 
utuyıv U. woupav Eyeıw IV, 107. 
uElıooa, v. der Pytho u. den 
Prieſterinnen der Demeter u. 
Artemis, II, 235. 
ufv, zu ergänzen, III, 233. uEr — 
8%, zur vergleichenten Segen: 
überjtellung, I, 183. „einerjeits 
— anderfeits“ bei Partic. u. 
Verb. finit., IV, 98. 
Meveictis, Helena, V, 


193. 


193. 
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———— II, 288. 

Meoovv&, ein Planet, V, 

u£orıka — V 

nEovurıov u. 2pvunıov VI, 101 f. 

uera, Adverb., IL, 235. uer« m. 
Dat. „swilchen“, II, 239. — 
u. Atoßıor wdor, Sprichw., 
VA Vils: 

netaßoh, metriſche, V 

uergeiv — — god ueiv ii, — 

uetow, adverb., II, 286. 

Mnd£ia VI, 109. 

unrowıazov (uErgorv) V,.97. 


180. 


muyvüuevos,, vereinigt, Il, 256. 
uuyFeis y<nos II, 291. weoye- 
o+aı apa zıvı IV, 138. 


uotoe U. uooog 11, 320. M. 2oAov 
für 204 I, 271. 

Mohoooızn Zuutksıa VI, 141. 

uovaunvs 1, 227. 

uovodovor 11, 260. 

uogıuog 1, 202. 

40008 |. uoioe. 

Hovvoxeg« —147 

uvdakeos, v. Bluͤte, V:417 

avewv, „ruhig fein“, VI, 158. 

uvekos Aevzos VI, 294. 

uv9ıntns V, 219. 

uvsorckoxos VI, 106. 

Movie, Beiw. der Korinna oder 
Telefilla, VI, 124. 

uvoo« — ouvorn VI, 109. 

uvoayvn V, 91. 


N. 


vaßıa V, 39 f. 

vaxtog VI, 289. 

vevzoarirns ot&parvos V, 236. 

vavos, Afzent, V, 151. 

N&dwv, ovros VI, 128. 

v&usıv DD. vouav nvies u. ähnl. 
IV, 96. — v£&usogaı II, 283. 

veooiyakos I, 214. 

vey£ila povov IV, 132. 

yızav or&pavov III, 185. — vızav 


seo IV, 123. 
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vianuı, viren Tür Evize II, 286. 
II, 185. 

vv für avrovs, avrag VI, 230. 

yirgov — Arroov VI, 109. 

vouos, in der Metrit, Verf: 

voos, opp- yvoıs II, 192. 

— vov, bei den Trag u. Pind. 
228. 

ne \. v&uew. 


= 


Seivodozeiv = uagrugeiv IV, 266. 
Esıvodozog für ueervs, bei Binz 
dar und Simonides VI, 179. 
Eeyıouos I, 212 f. 

&vvav II, 188. 


O. 


ö£, ohne vorhergehendes 0 er 

II, 299. 7à d&, adverb., an⸗ 

dern Theils“, I, 306. — Ta zal 

7a, tov zar av IV, 106. 

0 Svuos goyarov. yngaozeı, 

Sprichw. VWVLAJ. 0 Kons rov 

novrov, Sprichw., V, 151. 

— oag/lw, oag1oTUs II, 242. 
ſtets mit Digama bei Bind., 
“v, 138. 

oid@ VL, 49. 

olzoFı Seyeodei VI, 142. 

"Oikevs, zweifylb., V, 173. 

olvngos Jeoanov VW, 246. 

olvororıs V, 246. 

Oivorgonoi VI, 145. 

olosıs, Präſ., II, 238. 

olyveiv II, 246. 382. 

OxTaonuos Öv3uos V,62 f. 

oA&, Voc. von re 0A0os, V, 
132: 

oAsiv, Nebenform von eileır 1, 
247. 

0A0xAnoos V, 6. 

ouöoxkagos 1, 203. 

orouaxkure (Femin.) IV, 266. 

orriGeosaı, orcıs I, 200. IV,100 f. 


on 


MWortregifter. 


ooyn IV, 123 
0 oyvıa ii, 247. 
008108 II, 161. 
Oueiyalzos v,.181. 

’Oosia, OoIwola Agreuıs 1,217. 
oodıog V, 4 24. 26. 28. —— 
(Öv9uor) V, 6. 58. 59 2 

SeIwrng II, 200. 

opuatveıv Tegag 172263: 

oouär zıva 25 Tu I, 276. 

ogralıs III, 153. 

"Ooryyia, Beim. der Artemis u. 
Name mehrerer Orte III, 152. 

oorTv8, oovif, devis, ein Wort, 
III, 152. 

Ooyıv, ob für Oepevs V, 193. 

0pyelodaı IV, 415173 

ooynd3uos V, 14. 

oT8, quandoquidem, IV, 134. 

ori, ausgelaffen, II, 191. 

ov (furz) ol. f. v VI, 124 f. 
ov — nee II, 234. ov — re 
IV, 9. 

— ozUpos VI, 177. 

ovdz HoazAns rroos duo, Sprichw. 
V, 115. 

— rroos tov Auovvoor, Sprich- 
wort, IV, 202. 

en VINT2T. 

oUVvErEV für 07, III, 222. 

ovvns VI 

ovgavın, "adverb., IV 23% 

ovgos ärıewv ], 376. 

ovris, ein Thier, — 

öxos ]J, 220. 


IT. 


Teıcv, narev,Bedeut., IV, 167 f. 
V, 66 1. Koare: 

naudogyayos ügdös IV, 166. 

nawv Emıßarog u. Srdywos V. 
—209 

ntaxtwoaı — zAeioaı VW, 117. 

naAcı nor o0av akxıuoı Muln- 


oo, Sprichw., V, 236. 


l. Wortregifter. 


scahlyzoros 1], 201. 

waupahay V, 246. 

wavagzla IE; 223. 

rraoa Il, 225. 

rraoazarakoyn V, AT f. 

napaueißeoseı, 0b n. Genit. Ill, 
234. 

nagdaxos V, 114. 

rrapeıs |. naowv V, 148. 

naogEvsıa vd. raoFErıa IV, 15l. 

rraosEvor od. anserızal, vb 
„Frauen“ in allgem. Bedeut. 
II, 299. 

naoıaußides, maolwußos V, 48. 

raporovrew 1, 218. 

rras, av, ob mit kurzem «@, 1, 
208. x 

naoyeır, naseiv, eu, aßoa n. 
IIL 156. |. ermooya. 

nede 1V, 267. ., rede Il, 284. 

seedılov, vom Rhyihmus oder 
Liede, I, 232. 

nedosev IV, 116. 

sredoızeiv IV, 267. 

sreboßoos III, 222. 

rreıoaodeı, vb mit Dativ., 1, 
200 f. 

rrelaıva, nelava V, 142. 

n&umekos V, 217. 

rrevdyuuueots V, 6. 

nevraslıov 1, 283. 


nertageiv, Eihm, II, 213. 
menaoEVoL og IE, 213. 
zrerıdov IV, Lil. 


rrerrooya V, 181. 

reg, aus zregı entitanden, II, 227. 

nreolykwoooı Il, 199. 

ITeotno, Tepines für Deoınons 
V, 130: 

reorodos 1, LIix. V, 2. 6. 

neguor@lleır III, 337. 

megırekhöuevor Blade I 

megpognros VA (237% 

neTo@log, Beiwort des Bofeidon, 
ll, 242. 

nerreia VW, 69 f. 

reyvyyov für meyuyws VI, 49. 


206. 
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sunatis V, 371. f. 

unv£koy V ‚is. 

enysıs, an N aliichen Inſtru— 
menten, V, 

seivev Kouza vs 247. 

sreouaı, ob auch PBräf., I, 239. 

ITioa VI, 177. 

Iravn eiui, Sprichw., VI, 47. 

Iırvwodeıs — Ilırvovooa: V, 153. 

srAayıa pooveiv, nAayıaı potves 
II, 158. 

nAalo für Anoow VI, 78. 

urn Forov, „Steuerruder”, V, 
153. 

rrodaoxns II, 222. 

030g, rto9n 11, 246. 

reoızlhleıv 11, 296. 

rroıeiodaı vroysloıov oder vo 
yesioa II, 285. 

rroruarveıv, tröſten“, 
vgl. I, 283. 

od Bk III, 210. 

rohieoıw, zweifelhafte Form, I, 
277. 

reohıs, von der Snfel Paros, V, 
110. von Pila, V, 181. 

rroAvr&palos vouos II, 321. V, 
52 f. 

Iokvuvnorsia noısiv, Sprichiw., 
V, 56. 

noAvs. roAla für roAlexıs 1,300. 

roveiv Tıva, 0b — alyureıv zıwa 
u, 243. 

zrovos, von der fertigen Arbeit, 
III, 164. seovoı ’Evvaldov IV, 
97. 

ITooxos — Nngeus V, 

0005 und 6oog |, 193. 

mwoooaivsıv |, 235. „nähren, auf: 
ziehen“, auch „verehren “, II, 
244. 

nogovew II, 244. 

mogpvglor und roggpveis V, 192. 

mworaudn — zooonvde V, 181. 

zcore VI, 101. 

norilw, mit doppelt. Ace., IV, 27. 


IV, 113. 


153. 
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rrorıww, Yutur, IV, 127. 

rröruos 11, 213. 

rovs, im metriichen Sinne, I, 
LIX. 

rroa&eodai, paſſiv., 

me£uvov II, 265. 

noenew, „Tech abprägen oder aus: 
prägen“, ‚IL 202. 

roiv, gıwog VI, 154. 

mooxonrixos V, 6: 48. 

9020 110V III, 174. 

— von einem Feiglinge, V, 
115 

rrooo/wae, der Dithyramben, VI, 
276. 

mgonenvnS, & II, 211. 

ngönwva II, 211. 

ngOparog 1,726 

ro05 xaow, f. xagıs. 

mg000Ö1ax0s öv3uos IV, 152. 

ngaoodıor IV, 147. 

ngoooeyv — zrooroenv VI, 86. 

nooonrtVooeodal tıva IV, 97. 

ngooTgeneodau III, 179. 

rroooparos I, 261. 

zcoor/ VI, 101. 

— tollere, IV, 118. 

mgvuvov II, 265. 

movrareioy, &tym., II, 234. 

Ilöguos vouog V, 55. 

zrviov, rvov, zrvos VI, 294. 

IIvkaluayos V, 178. 

nvleov VW, 130. 

Aveyox&oara VI, 245. 

zevoiparog 1, 261. 

zevootyn IV, 175. 

eve00g, rvgosvew IV, 118. 

nwAvreos VI, 50. 

nwveıv für zeiveıw V], 28 


II, 249. 


pP. 
öaßdos, „ Streifen, Zeile“, I, x. 
II, 160. 6. 2rewv IV, 107. 
zara öaßdor, ebend., T X 


dadıyor nrwAoı V, 248. 
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da/veıv Ti evkoyiaıs, u. ähnl. 
I, 265. 

danteıw I, x f. 

darıra Ereea I, x. IH, 160. 

danpwderv ], xı. 

darywöre, Beveut., V, 14. 

daywdol Und zu3aomdot, Unter: 
ſch. V, 14. 

öEyos ——— V, 247: 

6edouakrs VI, 49. 

Fonsıs VI, 49. 

Öinreir. 6eg/pdar IV, 267. 

6005 und zrogos |, 193. 

Sorrzoov V, 106. 

öv$uos V, 2. 59. 

öwWE — orayvAn V, 117. 


>Y 
Pr 


o, Ausſprache, VI, 255. 

oakaileır, „weinen“, V, 248. 

oaAnıyE — orooußos V, 117. 

oaußvxn V, 40. 

oaparrovs, oagaros VI, 31. 

Zapdorios yelos VI, 161. 

Zehleus V, 110. 

oupvıaleır VI, 274. 

ozentew. urcko ra 2oxauutva 
ındav oder aAlsoscı, Sprichw., 
III, 187. 

oneljnegor — vnmiov V, 117. 

oxualeır. oxsleraryerusHil, 185. 

oxoreivos III, 207. 

oxoAıov IV, 328 ff. 

a VIR131: 

0#0705, 0zoTios, vom Mutter: 
ſchooß, II, 238. 

Zxzvdırov Eilov VI, 109. 

oxvroroayiöns V, 117. 

oopie ], 280. von der Dichtfunft, 
1, 249. 1V25180: 

0opos 1,209. 284. 0. U. voyuorns, 
vom Dichter, I, 184. II, 199. 
IV, 130. 

onaorol IV, 129. 

on£gua I, 234. ort. sevoog 11, 226. 

orroAgs, — VI, 83. 
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onovdsıaouos V, 30. 

orovdelos, Bedeut., V, 28. on. 
ueilav V, 24. 

orrovdopogo, bei den Eleern, IV, 
96 f. 

orayun II, 219. orasunv yoa- 
ya vd. eyyoageır II, 193. 

oTauvog VI, 294. 

oraoruor IV, 173. 174. 

— —— Alkäos, 
V— 

orelleodaı, orokos II; 214. 

ITEEPWTHOR oroarov v, OS 

0TEpavwua, „Befränzer“, 11,290. 

Zrmoıyooeuog agıduos V, 158. 

otoayalog — aorouyalog v, 225. 

orgentaiykav, oroarnrarykav VI, 
307. 

gvyyerns und ovyyovos II, 283. 
auyyovos, bei Pind. f. ovyye- 
vns vd. eyyerıs, II, 236. 

ovluyia v5. 

Gvuuayn II, 1IM 

oVr, nachgeftellt, 172315. 

ovvavzeodaı Öix« 1, 210. 

ovvaviia V, 52. 

oUrdızos In, 195. 

ovvdoouades VI, 144. 

ovvreltdesv I, 295. 

voßnvns xog0s IVzE1I7« 

opETegos iL Uu£regos V.126: 

opois, für den Sing. a v, 127. 

apvoos, 0098 opvoo, IV, 130. 

oyalsır IT, 180. 

oyeoos III, 159. 

owrrav, vb für ouwrraev, IL, 308. 
IV, 91. 


1: 


=’, am Ende und Anfang des 
DBerfes,; I, 188.1, 180. 

rar, von ai unterjch., II, 235. 

Taxegös Eows V, 248. 

Tanıeiw I, 261: 

Taoyalveıv V, 220. 

taoynAuos V, 220. 


Teouvoosıv, Mebenf. v. 
oeıv, II, 237. 
te II, 236. nicht in der u 


Taoao- 


„auch“, I, 237. Stellung, 1, 
279. — 314. Uebr. |. . 
TE, Tei — 08 V,l32, 


Teyyew, v. d. Schminke, 1,223. 

reduos, |. v. a. vouos, „Lied“, 
I, Lvim. 

Telldeı II, 295. 

teile |], 206. 

Tellyv, Teihıs, TjRos V, 131 f. 

teAkivn VI, 41. 

tehyives V, 181. 

Teuevnog VI, 49. 

zevayn III, 165. 

teoas Favarov III, 202. 

Teuvsıv wevdn, u. ähnl., 
tekog 1, 306. 

Tegewv f- re/oewv VI, 49. 

Teorvor, Glücksgenuß“ L 266 

zereiyntau IV, 267. 

tyvehla Er I7+XLIX: 

zideodaı, IEoIaı — II,-241. 

zıun II, 199. 251. 

zo: II, 202. in Sentenzen, I, 307. 

Tovn Vs; 

Tordwr N — VI, 129. 

rodos, ob auch relat., III, 174. 

Toamıs — 00008 V, 118 

— Toanelntes xuves 
V,. 1:99: 

Toavos, Afzent, V, 151. 

Tgayeır, dor. PBräf., II, 239. 

——— 209. 

ToLas Frparyögov V, 160. 

Tgıyhoyır oloTog VI, 177, zo., 
von Sieilien, IV, 967. 

ro’yurvov, mufifal, Snftrument, 
V, 40. 

roıueins vouos V, 54. 

zgiyovkov — —— V, 118. 

Tooyalos onuavzos V, 24 “ 

Towia IV, 124. 139. 

zuyyaveıv, tuyeiv I, 229. II, 
267. 7. Movouv, Avadn, und 
ähnl., II, 198. 


J, :297. 
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Tööns, dor. f. Tudevs, V, 193. 

röla VI, SI. 

zueavvis V, 89. 

TugPaoia IV, 13m. 

rioßn, das Dionyfosfeft in Ar- 
gos, IV, 197. 

zuge II, 196. 

riya, ovv zuye 1, 213. 

twzıvarn V. 241. 


zovöewv WI, 48. 


Y 


Uyg0s, „matt, jhmachtend“, II, 195. 

ven = — evroetns V, 157. 

Uuvos 1% Ben V, 248. 
IV, 

Bi — II, 278. 283. 

inthg “2os oizeiv II, 207. 

inegdvutoratos V, 181. 

vreo, mit Dat., I, 226. 

vnodoyuuos V, 64. 

imoxoveiteodah, Bedeut., II, 224. 

ümorgEzew 1,275: 

vrrogynua IV, 169. 173 ff. V, 66. 

UrtopaToges II, 217. 

vrroyeioıov DD. Uno yeioa noı- 
eiosaı N, 285. 

"Yogadıos, York obin VI; 27. 

vıwoser, mit Gen., I, 215. 


Uuvor 


»D. 


yawoungides V, 199. 

Paue, verlonifiz. IV, 105. 

paoos, „Ackerland“, v, 153. 

-paros, bloße Endſhlbe I, 265 f. 

y£yyos, paos Ö&dogxe II, 223. 

p£osıv Aoyov IV, 139. 

-pı V, 138. 

Pins, dor. f. Bilevs, V, 193. 

Pilhos V, 248. 

prkos — u. zwi], 222. pie 
wvya, hiermit redet "PBindar ſich 
ſelbſt an, II, 227. 

$ulorns, Nom. Pr., VI, 289. 

pA£yeıv, illustrare, Ir, 260. 
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plvos — plvaoie V, 118. 

Do/ßn, Bein. der Artemis, IV, 111. 

Powixn f. Kaora VI, 125. 

eg Beiw. der Demeter, 
I, 242. 

göguyE V, 40. 

en == peeot ], 157. 

yuSınos cdun VI, 177. 

yugew, „befudeln“, III, 158 f. 

yiozwv VI, 31. 

pvorel VI, 291. 


3% 


yevo N, 227. 

xahalasıs yovos IV, 132. 

yakroaons IV3110:2M7« 

x00s |. ano V, 196. 

xaoıs, , ‚Liebe, Verehrung“, IV, 
130. mrgos yaeıv 1, 259. ye- 
gıres, für „ Siegesgunft AA], 
297. 


yagırosıs V, 225. 

xagua I, 388. 

xeoun —= vixn I, 288. — 
dovaris V, 181. 199. 

yeıuov, trop. f. bürgerliche Un- 
ruben, II, 256. 

Keıu£guos, Nom. Pr., IV, 236. 

zet8; uno yeloa nossra I 285. 

xehös, — 

KEQues, Nebenf. v. zeoes II, 227. 

zngzußn V, 118⸗ 

zıalsıv vi 274. 

Xıoanodns VI, 31. 

xhaoov yekav Il, 294. 

zındn 1.272: 

yyoös, zvous V, 219. 

xogzlos @hoyos v, 60. 

xogwvos f ‚x9998 v1, — 

xonuer avno, Sprichiv., ‚94. 

yonun V, 96. 

yolumtzodau &x tuvos II, 320. 

xg9v04 zevol U. zatahnseıs V, 
69. yo. Zreirooyoı, oTeoyyuAor, 
neoiniew, ebend. 

yovoosdeıe V, 114. 


dreı- 


Wortregiſter 


xevooxölle, Vaa142, 

49v00$, yovosos, mit verfürztem 
O9: 

zwoitw. Ta zeywooutva Twv 


ITaoseviov IV, 164. 


22. 


Pargo, Vocat., VI, 71. 
waveır, m. Dat., Il, 303. 
wavog, Akzent, V, 151. 
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wavore — waıore V, 118. 

weüdos II, 206. 

Wiowos dxd9a07os, Sprichw., V, 
134. 


2. 


wdLs I, 2353; 
wg @ II, 214. — zauoos I, 300. 
ws, Wunfchpartifel, I, 303. 
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A. 


Abaris IV, 263. 

Abſtracta für Gonereta 11, 290. 

Aceuſativ ohne Präpof. bei 
Verben der Bewegung Il, 241. 
— Acc. der Appofition I, 293. 
— dor. Nee. Bl. der 2ten 
Deecl. auf —os ob bei Pindar 
III, 165. 166. 

Achäer und Aeoler in Lesbos 
u. Tenedos III, 238. 

Acheloos |. Herakles. 

Achills Heldenthaten IV, 117. 
deſſen Thaten im Kindes- u, 
Jünglingsalter III, 168. Ach. 
Todtenurne V, 173. Achill im 
Elyſium mit der Medea ver— 
mählt V, 198. 

’Ayikkeov VI, 22. 

Adon, ein Flötenfpieler, V, 131. 

Aidzsıa in Aegina III, 189. 

Aiarsıov in Athen II, 211. 

Aeakiden ]J, 261. 

Aeakos f. Herafles. 

Aegä Stadt in Achaja u. Eu: 
bön II, 188. 

Aegeiden IV, 129. fpartanifche 
u. thebanifche II, 262 f. 

Aegina II, 206. deſſen Wohl: 
ftand I, 261. Uebrigens ſ. Thebe. 

Neneas, eine Jamide, I, 241. 


Aeoler f. Ichäer. 

Aeoliſche Sängerſchule VI, 
3 ff. Charaft. 5 ff. Metrik 
VI, 6. Gedichte VI, 7. Aeol. 
Pentameter VI, 80. 

Aeſon, ein alter Forinth. Dich: 
ter -1,=302. VI, 160. 

Aiowris, Stadt in Magnefia, 
IV, 264. 

Aeſymneten VI, 9. 

Aetna, (Stadt) von Hieron auf: 
gebaut, I, 181. II, 194. 

Netna, Berg, deffen eriter Aus— 
bruch, II, 194. 

Agamedes f. Trophonioe. 

Agamemnon refidirt nach Si— 
monides in Lakedämon VI, 161. 

Agatharchos, Name mehrer 
Spyrafufier, VI, 155. 

Agathofles, Dithyrambendich— 
ter,VI, 256. 

Mgelitas:], 231. 232. 

Ajas, unverwundbar außer an 
ten Rivpen, IV, 262. Aj. u. 
Odyſſeus, Deren Streit, III, 215. 

Akaſtos II, 179. 

Aftris, Fluß, V, 88. 

Aftaon V, 173. 

Aktäonis f. Stefichoros. 

’Abzota, Spiele, III, 230. 

Aletes, ein Anführer der Her 
rakliden, I, 300. 


** 
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Alexander Amyntors Sohn, 
König von Mafedonien, Freund 
der Dichtfunft u. Pindars, IV, 
148. 

Aleridamas, Fürft der Libyer, 
ESS SIT 

Alkäiſcher Ders V, 11. 

Alkäos, deffen Leben, VI, 15 
ff. u. Pittaos V, 15 f. in 
Sappho verliebt VI, 17. 42. 
als Krieger VI, 8. 29. Reifen 
VI, 8. Charakter feiner Poeſie 
VI, 17. Styl, ahmt den Heftod 
nach VI, 35. von Soraz nach: 
geahmt VI, 26. 28. 35. 40. 
42. von Theofrit VI, 43. Werke: 
Hymnen oder Proömien VI, 
18 ff. oraoıwrıne VI, 23 fi. 
ovurortiza od. oxolıa VI, 34 
ff. exotifche Lieder VI, 41 ff. 
vgl. Bindar. 

Alkäos (ein unbekannter) VI, 
191 


Alfaiden IV, 110. 111. 
Alkathoos, deflen Spiele in 
Megara, II, 286. IV, 139. 
Alfimidas, Sieger in den ne: 
meifchen Spielen, deſſen Stammes 

baum III, 192. 

aArvov (Sisvogel), Eigenthüm— 
Lichfeit del. V, 179, 

Alkman, Mbfunft, Charakter 
feiner Poeſie V, 121 ff. Vaters 
land VI, 3 f. Alkm. u. Kröfos 
IV, 263. erfter erotifcher Dich— 
ter V, 144. Merfe: Hymnen 
V,124ff. Tiſchpäane V, 136 ff. 
Barthenien V, 138 ff. Sfolien 
V, 141 ff. erotiſche Gedichte 
V, 144 f. 

Alfmanifcher Bers V, 123. 
125% 

Alfyoneus ſ. Herafles. 

Alpheos in Arethufa IT, 1527. 
in Artemis III, 153. 

Amazonen, Heimath derf. nach 
Bind., I, 265. Gründerinnen 
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des Artemiſium 
IV, 247. 

Auphiaraos I, 282. 

Amphilochos, Nachfomme des 
Melampus, V, 167. 

Amphitryon II, 297. II, 226. 
deffen u. Herakles“ Wohnung 
am Elektrenthor in Theben II, 
177. deſſen Denfmal ebenda, 
eben». 

Anagora, Anaftorin, Dichterin 
VISITE. 

Anafreon, Lebensumftände u. 
Gharafter, V, 202 ff. feine Lieb: 
linge V, 204. von Sipparch 
geliebt V, 207. in Berührung 
mit Simonides, ebend. Aehn— 
lichfeit mit Ibykos V, 187. 
Inhalt feiner Geſänge V, 206. 
von Horaz nachgeahmt V, 226. 
234. Werke: erotische Lieder, 
Hymnen, Samben, Epoden V, 
206 ff. Elegien V, 240. Epi— 
gramme V, 241. 

Anafreon d. Jüngere V, 241. 

Anafreonteton V, 7. 

Anaftoria, Geliebte der Sav- 
pho, VI, 66. |. Anagora. 

Anapajten, zweierlei, V, 3 f. 

Anaftropbe III, 185. 

Anarilas, Fürſt von Zanfle, 
VI; 154. 

Andromeda VI, 66. 

Angeber, zuerft von Hieron auf- 
gebracht, IL, 217. 

Antäos 1, 301. 

Antenoriden 
263. 

Antigenes,ein Dichter, VI, 218, 

Antilochos, wegen feiner Auf: 
opferung für den Vater gepries 
fen, I, 274. 

Antimenidas, Bruder des Al: 
füos, VI, 15 f. 32. 

Antiohos, Sohn des Echekra— 
tidas, VI, 163. 

Antiſpaſt V, 10. aus dem Di: 


zu Epheſos 


in Kyrene I, 
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jambus entitanden V, 58. anti- 
fvaftifches Metrum V, 64. anti— 
fpalt. = horiambiiches Metrum 
V,:10. 

Aorift ftatt des Präſens I, 242. 

Aphäa — Artemis IV, 163. 

Apollodoros, Dithyramben- 
dichter, VI, 256. 

Apollon, auch Erfinder ver 
Flöte V, 131. Ay. Mufagetes 
VL, 108. 

Archäanaktiden, Beherrfcher 
des Bosporus, VI, 29. 

Arhebulifcher Vers V, 188. 


Arhemoros VI, 168. deſſen 
Tod II, 217. 
Archilochos, Lebensumftände, 


V, 58 f. in der Schladt ge 
tödtet V, 75. fittlicher Charak- 
ter, ebend. Charakter feiner 
Poeſie V, 73 ff. der lesbiſchen 
Schule angehörig VI, 4. deſſen 
Neuerungen in der Mufif V, 
46 ff. Erfinder des jamb. Tri— 
meter u. troch. Tetrameter V, 
48. Werke: Elegien V, 79 fi. 
Epigramme V, 85 f. Jamben 
V, 86 ff. Tetrameter V, 95 ff. 
Epoden V, 104. 

Ares, f. Enyalios. 

Arethufa, Duell, V, 19. 

Arganthonios V, 212. 

Argonautenfage IL, 231.232 
f. 250. IV, 172. VI2160. 

Argos, dreitheilige Herrſchaft 
daſelbſt, II, 220. 

Arion, mythiſche Berfon, V, 19. 
VI, 4. Deutung der Fabel deſſ. 
V, 22. vgl. IV, 199. 

Ariphron aus ©ifyon VI, 269. 

Ariſtäos aus Keos IV, 24 f. 
aus Kyrene II, 301. 

Ariftagoras, Prytan in Tene— 
dos, III, 234. 

Ariitens IV, 268. 

Ariſtomache, Tochter des Pria— 
mos, V, 173, 
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Ariſtomenes aus Aegina, Sie— 
ger in den pythiſchen Spielen 
II, 280. in den Delphinien 1, 

und in andern Spielen 
II, 286. 

Ariſtophanes' Berfpottung des 
Kinefias VI, 282. 

Ariftoteles f. Battos. 

Arkefilavs, König Kyrene's, 
II, 231. 

Arkefilaos, 
219. 

Artafia, Duelle, VI, 47. 

Artemis, mit Selene identifteirt, 
VI, 309 f. vgl. Aorews im 
Mortregifter. 

Artemon der Grammatifer IV, 


Bildhauer, VI 


92. 
Asflepiadeen VI, 89. 
Asflepiadeion V, 9. 
Asklepios V, 167. Spiele dei- 
felben in Epidauros IV, 139. 
Aſopos in Sifyan V, 196. 
Aſopos u. Metove, deren Töch— 
ter, IV, 264. 
Aftylos aus Kroton, 
Sieger, VI, 152 f. 
Athene’s Geburt V, 174. 
Atthis Geliebte der Suppho VI, 
66. 81. 
Augment, weggelaflen, IL, 226. 


B. 


Bakchantinnen V, 135. 

Bakchius V, 57. 58. 63. 

Bakchylides, Leben VI, 227 ff. 
Verhältniß zu Pindar, ebend. 
Neffe des Simonides VI, 135. 
Sharafter der Dichtungen VI, 
227 f. Styl VI, 228. poet 
Werth im Berhältniß zu Si: 
monides u. Pindar, ebend. 
von Horaz nachgeahmt VI, 233. 
von Julian fehr geihäßt VI, 
244. Werfe: Epigramme VI 
228 f. Epinifien VI, 229 f. 


olymp. 
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Päane VI, 235 fi. Dithyrame 
ben VI, 237 f. Proſodien VI, 
238 f. Hyporcheme VI, 240 f. 
Liebeslieder u. Sfolien VI,241 f. 
Baſis, metriiche, V, 9 f. 
Baffiden II, 195. 
Battos (Alriftoteles) II, 231. 
232. 235. 264. geheilt II, 260 f. 
Batufiades, Sohn des Sel— 
leus V, 110. 
Belleropbong Tod J, 308. 
Bias, deſſen Gedicht, VI, 50. 
Bienen, die SBriefterinnen der 
Demeter und der Artemis ge 
nannt, IL 235. 
Boreas u. Dreitbyin VI, 143. 
Bufolifche Poeſie ſ. Steſi— 
choros. 


C. 


Chäris II, 239. 

Charaxos, Bruder der Sappho, 
VI, 65. 107. 

Charilaos V, 107. 

Charis, Ghariten I, 222. 

&heilon VI, 52. 

Cheiron, Stamm defl., II 221. 

Chor, aus welchen Berfonen 
beftehend, II, 155. zu Delos 
V, 13 f. fpricht von ſich in der 
eriten Perſon Sing. II, 219. 
Chöre, verfchiedene, V, 13 ff. 
19. IV, 200 ff. Eintheilung u. 
Berfonenzabl IV, 200 ff. Uebr. 
1. Kykliſche Chöre, 

Choreen, bei Tragifern, V, 60. 

Choriamb V, 5. aus dem Di: 
jambos entjtanden u. mit dem: 
felben vertaufcht V, 58. Cho— 
riambifcher Tetrameter VI, 39. 

Chromios, Sohn des Agefida- 
mos, Sieger in den nemeifchen 
Spielen, II, 152. in den pyth. 
Spielen, III, 218. 

Chryſe und Theia, ob identisch, 
IV, 1128 


Chryſothemis, aus Kreta, V, 
15 


Cikade f. Grilfe, 

&ommentatoren, alte u. neue, 
IBPRSHAR 

Conjunctiv, mit verfürztem Vo— 
ral, 1, 184. 

Ennftruction, zime wor Horv- 
dwgov zu m ft. &i JloAvdwgos 
67, 1.313210, 2322 


D 


Dädalos, ob mit Hephäſtos 
eine Perſon, III, 180. 

Dämonen und Heroen, Unter— 
ſch, V, 150. 

Daktylen, zweierlei, V, 3 f. 

Aauas vd. Tiragos, Nam. des 
Alkman, V, 124. 

Damon, Wufifer, VI, 257. 258. 

Danae, von Brötos geſchwän— 
gert, IV, 264. 

Dativ, beim Berf. u. Aor. Bafl., 
I, 216. Dat. commodi IV, 128. 

Dejaneira V, 92. 

Deinias, Sieger in den Ne 
meen, III, 214. 

Deinvumenes I], 201. 

Delos, von Bafchylides beſun— 
gen, VI 246. 

Delphi, Lage II, 259.272. Tem: 
pelbau IV, 171. Erdnabel, 
ebend. befungen von Simo— 
nides VI, 193. 

Demeter |. Dionyſos IV, 128. 

Demodife, Stiefmutter des 
Phrixos, IV, 160. 

Demophilos I, 231. 

Diagoras (&Ieos) Dithyram- 
ben = u. Päanendichter, VI, 265. 

Dichter, Aufgabe u. Beruf deil., 
Kxındf 

Dichterinnen VI, 10 f. Schü: 
lerinnen der Sappho VI, 111. 

Dichtung, fubjective u. object., 
I, xxxv ff. deutjche der neueren 
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Zeit I, xxxvın. ältefte V, vıf. 
Entwickelung der verschiedenen 
Gattungen auseinander], vırff. 
älter als Proſa V, v. Vgl. 
Lyriſche Poefte, Lohndichtung, 
Trag. Dichtung, Bufol. Poeſie. 

Aa, Feſtſpiel zu Pellene, TIL, 230. 

Dijambus und Choriamb V, 5. 
mit Antifpalt und Choriamb 
vertaufcht V, 58. 

Dinnomenes VI, 27. 

Divmedes V, 194. 

Dionyfios u. Philorenos VI, 
286 f. 301. — Dionyſios v. 
Kolophon Maler VI, 216. 

Divnyfos, auf dem Nyfa nad) 
Pind. geboren, IV, 154. Weſen 
def. IV, 197. zagedoog der 
Demeter IV, 128. Dion. und 
die Tochter des Minyas VI, 125. 

Divsfuren, wo geboren? V, 
128. deren Einfall in Attifa 
ebend. nehmen Athen ein nach 
Pindar u. Alfman TV, 252. 
erhielten von Hera die Roſſe 
Savgos u. Kvllaoos, von 
Hermes Dioyeos u. Agrayos 
V, 161. bei Therapne unter 
der Erde lebend V, 126. Diosk. 
u. die Aphareusiöhne III, 231. 

Dipodie V, 5. 

Dithyrambos IV, 196 ff., alter, 
mittler, neuer VI, 251 ff. 273 ff. 
Sprache IV, 211. VI, 276. In— 
halt IV, 203 f. uw. Nomos V, 
17. wann aufgeführt IV, 204. 
Preiſe ebend. Veränderung 
derſelben durch die auf Beſtel— 
lung der att. Phylen gedichteten 
IV, 200 f. meiſt in Bakchien 
verfaßt IV, 209. dramat. Dir 
thbyramben IV, 211 ff. Dichter 
von Dithyramb. VI, 253 ff. 
Uebr. f. Bafchylives, Simoni- 
de8, Pindar. 

Dochmien V, 60 ff. vol. V, T. 
d. sata ovivyiav V, 125. 
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Dodonäiſches 
WV2— 

Doriche oder Rhodopis VI, 65. 
107. n 

Dorifche Formen, eingefchwärzt, 
I, 184. 189. 

Avrtıov nediov |, Simonides. 


Taubenvrafel 


Drebhals, auf ein Rad ge 
bunden, IL, 246. 
E. 

Echekratidas, Fürſt in La— 


riſſa, VI, 163. 

Elara, Mutter des Tityos, VI, 
176. 

Eleer, opfern der Artemis u. 
dem Alpheios auf demfelben 
Altar, IV, 244. deren Gottes: 
frieden (Exeyeıgia) IV, 97. 

Elegeion (elegiiches Diftichen) 
von wem erfunden, V, 49. 

Elegiendichter |. Anafreon, 
Archilochos, Simonides. 

Elektrenthor, in Theben, II, 
177. dafelbft wohnten Amphi— 
tryon u. Herafles, dafelbft die 
diefen zu Ehren geftifteten Spiele 
gefeiert IV, 110. Gtymologie 
des Namens IV, 111. 

’Hiaxzarn, Gedicht der Erinna, 
VI 112. 

GBlianar, Bruder des Steficho- 
to8, V, 158. 

Elifion, des thefjal. Genitivs 
(0:0), 1, 304. II, 199. VI, 87. 
des » Dis Dative, I, 265. zu 
Ende u. Anfang der Verfe I, 
236. 245. 281. 299. Uebr. 1. 
© im Wortregifter. 

Ellipfe ſ. Infinitiv. Nachſatz. 

Emmeniden TJ, 218. 

Enarea, Mutter des Kretheus 
u. Salmoneus, II, 242. 

Endymion, König von Elis, 
V, 197. deffen Augenlider beim 
Schlaf offen, VI, 268. 


1. Sachregiſter. 


Enflitika,i. Bersanfang, I, 281. 
IV, 137. vgl. im Wortregifter. 

&nfomien, Ir. IV, 170. Uebr. 
f. Bindar. Simonides. 

Enoplios V, 7, enoplifches Me: 
trum I, ıvim. V, 7 f. 

Enyalios, vom Ares verfchie- 
den, V,-150. 

Epeios, Sohn des Panopeus, 
VI, 184. 

Epharmoſtos, ein berühmter 
Finger, I, 272. 

Ephialtes ſ. Dtos. 

Ephyra, entweder Krannon od. 
bei Krannon, II, 304. 

Epigenes, Schöpfer der Iyr. 
Tragödie, IV, 202. : 

Epigramme, des Anafreon, V, 
241. Uebr. f. Anafreon. Archi— 
lochos. Bakchylides. Sappho. 
Simonides. Phrynichos. 

Epinikien ſ. Bakchylides. Si— 
monides. 

Epiſche Poeſie I, vum. V, 73. 

Epirus, ausgezeichnete Rinder 
daf., IT, 179. — 

Epitriten V, 62 f. 

Epithalamien VI, 98 f. 
Saypho VI, 70. 

Epoden f. Archilochos. Anafreon. 

Eranna, Geliebte der Sappho, 
VI, 66. 

Erginos I, 223. 

Ergoteles, Sieger in deu 
olymp., pyth. u. ifthm. Spie: 
len I, 296. 

Stinna VI, 5. 111. deren Ge 
burtsland nicht Teos, fondern 
Telos VI, 112. deren Gedicht 
’Hlazarn VI, 113. 

Erinyen VI, 246. 

Eros, nad Sappho Sohn der 
Tan und des Ovgaros VI, 107. 
nach) Simonides Sohn des 
Ares u. der Aphrodite VI, 145. 
nach Alkäos Sohn des Zephyrs 
u. der Stis VI, 20. 


Griech. Lyrifer VI. 


der 
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Erotiſche Lieder ſ. Alkäos. Alk— 
man. Anafreon. Bakchylides. 
des Ibykos V, 188 ff. 

Eryfihe, Städtchen in Thefia- 
lien, V,' 139. 

Gumelos, ein Eorinth. Dichter, 
I, 302. 306. 

Euneika, Dichterin, 

Eunomos VI, 161. 

Eunoſtos u. Ochne VI, 121 f. 

Euphemos II, 234. 254. 

&uripides’ Epeios V, 172. 

Europe u. Zeus VI, 246. 

Eurypyle, von Anafreon ge 
Itebt ‚AV. 237: 

Eurypylos II, 233. 

Eurytion f. Beleus. 

Eurytos, f. Molioniden. 

Euteiches, Sohn des Hippo 
koon, V, 129. 

Euthymenes II, 184. Sieger 
in den ifthm. Spielen TV, 112, 
vol. IV, 126. 


F. 

Fabeln, des Steſichoros, V, 175f. 
vgl. Ibykos. 

Floͤte, urſpr. für die Trauer 
beftimmt, IV, 186. befonders f. 
den Chorgelang. 

Slötenfänger, fertigten beſon— 
ders Diftichen, V, 44. 

Slötenfpiel V, 51 ff. Erfin— 
der V, 51. 

Slötenfpieldichter V, 50 f. 


©. 


Galatea vd. Kyklops Gedicht 
des Philorenos V, 301 ff 
Uebr. f. Bolyphem. 

Galatus f. Bolyphen. 

Ganyıned, ala üdeoycos and. 
Duellen des Nils nach PBind., 
IV, 156. 

T'el)o, ein Gefpenft, VI, 93. 
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Gelon, avdewnog &uovoos, 
VI, 229. von PBindar und 
Bakhnlides befungen ebend. 

Genitiv des Particips mit Da— 
tiv verbunden II, 287. Ein ge 
wiffer Gebrauch F Genitivs 
III, 153. Uebr. ſ. Eliſion. 

Geryoneis f. Stefichoros. 

Geryoneus Mutter V, 164. 

Glaukos von Karyſtos VI, 154. 

Glaukos, Freund u. Kriegs: 
gefährte des Archilochos V, 97. 

Slyfoneivn V, 7. 8f. 62. 

Gneſippos, Dichter VI, 271. 
280. 

Götterföhne, nicht von Kei- 
den frei IV, 102. 

Toyyvka, Tooyvla (Tooyo), 
Dichterin, VI, 66. 111. 

Gorgophone, Tochter d. Ber: 
ſeus, Mutter des Tyndaros, 
V,' 169. 

Grablieder f. Threnen. 
Grillen (Eifaden), Bild der 
Chorfänger, VI, 176. 215. 
Öymnopädien V, 12. 65 f. 

Gyreiſche Felfen V, 97. 

Sun no, Geliebte der Sappho, 
’I, 66. 


5. 


Hades ſ. Herafles. 
Halirrhothios I, 293. 
Halfyon IV, 172. 
Halfyonentage IV, 157. 
Harmodioslied VI, 56. 
Sarmonien V, 34; ob die 9. 
Einfluß haben auf Rhythmus 
und Styl III, 214. 
Hausgötter, in Griechenland, 
welche? III, 235. 
Hekabe fs. Theano. 
m. Fluß, woher benannt, 
Helene, zur Mythe derf., 
188, von Deiphobos u. a 


Sabhregifter. 


meneus geliebt VI, 175. Ge— 
dicht des Stefichoros V, 170. 
Dovpelgängerin derfelben V, 
170 f. Uebr. ſ. Thefeus. 
Helios ſ. Herafles. 
Hendiadys I, 207. 
Hephäſtos u. Erichthonios, nach 
Pindar aus dem Boden ent- 
ftanden IV, 245. Uebr. |. Dä- 
dalos u. Hera. 
Hera, von Hephäftos gefeflelt, 
IV, 160. 


Herafleen, Spiele bei Mara 
thon, II,286. bei Theben IV, 111. 

Herafles, uripr. Alzidas ge 
heißen IV, 265. deſſen Thaten 
.IV, 110. Verdienſte III, 165. 
Herafl. u. Aeakos IN, 210. und 
die Kentaurer V, 165. und 
Kyfnos V, 163 f. und Alfyo- 
neus II, 177. und Chalkiope 
ebend. deſſen Kampf mit Po— 
feidon und Hades I, 274 f. 
mit den Molivniven I, 289. 
Werbung um Dejanira und 
Kampf mit Acheloos IV, 244. 
V, 92. Tödtung des Neſſos, 
ebend. Kampf mit den Lapi— 
then in Gyrton und den Dryo- 
pern IV, 223. Krieg mit den 
Hippofoontiden V, 129. Anz 
griff auf die Meroper IV, 
160. deſſen SKindermord IV, 
110. V, 163. Gefräßigkeit IV, 
223 f. fährt wie Helios in einer 
Teinffchale über den Okean V, 
165. deſſen Wohnung in Theben 
III, 177. IV, 110. — Serafles- 
dienft auf Kos IV, 124. 

Hermäen, in Bellene, I, 279. 

Hermes, Mundſchenk der Götter, 
IV, 19. ſchenkt den Diosfuren 
die Roſſe Dioyeos u. Agra- 
yos V, 161. 

Herodotogs, Sohn des Aſopo— 
doros, Sieger in mehreren Spier 
len IV, 84. 90. 
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Herven und Damonen, Unter: 
fh., V, 150. 

Heroiſche Bocfte, f. Epifche Poeſie. 

Hefiod, von Lamprokles nach- 
geahmt VI, 257. zuerft von 
Stefihoros als Berfafler der 
Aoris erwähnt V, 164. 

“Hovwoveis V, SS. 

Heſtia, derjelben die erfte Spende 
gebracht, IT, 235. — Heſtia— 
bilder felten ebend. 

Hetären, in Korinth, thaten 
Gelübde für die Rettung Grie— 
chenlands im Berferfriege, VI, 
196. 

Herameter, epiſcher, V, 6 f. 
eigentlich ein Iyrifches Metrum 
V, 17. Hexameter und Reim 
— 58 


V, 18f. 
Hiatus II, 155. IV, 87. 104. 
Hieron, von Syrafus, Sieger 
in. verfchiedenen Spielen, 1, 
180 ff. 199. II, 193. 195. 206 f. 
221. von Bafchylides befungen 
V1,229. Hyporchem Pindars auf 


denfelben IV, 176. Uebr. f. 
Theron. 
Hieronymos, Dithyramben- 


dichter, VI, 265. 

Himera, Kolonie von Janfle, 
V, 157. Geburtsort des Ste 
fihoros V, 158. warme Bäder 
dafelbft I, 297. Himera, 
Gedicht des Stefihuros, V, 
174. 

Hipparch, Gönner und Freund 
des Anafreon, V, 207. Nebr. 
f. Simonides. 

Hipparıs, Fluß, I 

Hippokleas, Sieger in den 
pyth. Spielen, II, 304. 

Hippokoon, vertrieb feine 
Brüder Tyndareos u. Sfarion, 
V,.129. 

Hippokobontiden ſ. Herakles. 

Hippokrates, Sieger über die 
Punier u. Syrafufer, II, 222 


444. 


— 2 


24 


355 
Nr aus Athen, IV, 


— Schweſter des Jaſon 
bei Ibykos OtoAvey, V, 198. 

Hirſchkuh, derfelben Hörner zu: 
getheilt, I, 217. 

Hochzeitslieder f. Hymenäen. 

Hoczeitsfitte IL, 229. 

Hoplitenlauf, mit Schildern, 
II, 290. 

Homers Heimath Smyrna IV, 
263. — Homerifcher Vers paro- 
dirt VI, 185. 

Horaz, Nachahmer des Alküog, 
Anakreon, Bafchylides, |. unter 
diefen Namen. - 

Hybrias' Sfolion VI, 60. 

Hydra, nach Alkäos neunköpfig, 
VI, 47. nach Simonides fünf— 
zigföpfig VI, 175. 

"Yogogogı, ein Feſt, IT, 191. 

Hymenden IV, 170. . Philore: 
n08. Teleftes. 

Hymnen. Alfäos. Alfman. Ana: 
freon. Lamprokles. Likymnios. 
Teleſilla. Tynnichos. — Hym— 
nos auf die Geſundheit VI, 269. 
Begriffsbeſtimmung IV, 151. 

Hyperboreer VI 168. 

Hyporchem IV, 173 ff. vgl. 169 
und Bafchylives, Simonides, 
Pratinas, Pindar, Thaletas. 

Hypſeus I, 292. 

Hyiteronproteron II, 242. 


I. 


Jamben 1. Anafreon. Archilochos. 

Jambiſcher Trimeter V, 6. von 
Archilochos erfunden V, 48. 
mit Tribrachys am Ende VI, 
240. 

Samiden zu Afü IV, 264. 

$afon II, 236. vgl. 237. 238 
deflen Gefchlecht 11, 236. 

Ibykos, Lebensumftände, Cha— 
rakter feiner Poeſie V, 185 ff. 
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mit Stefichoros zufammenge: 

. ftellt V, 186. mit Anakreon V, 
187. Erfinder der Sambyfe V, 
188. deſſen Liebe V, 187. Sprache 
V, 188. deffen Fabel vom Efel 
V, 196. Ode an Gorgias V, 
197. 

Idäiſche Grotte in Elis I, 229. 

Sdas IH, 231. und Marpefla 
VI, 161. 

Tiov zeoosg ſ. Stefichorvs. 

ISnfinitivus, dor. auf -ev bei 
Bindar, I, 183. I, 239 f. — 
Snf. in Wünfchen u. Gebeten 
mit ausgelaffenem dos III, 236. 

Sno IV, 145. 

Snftrumente, muftfalifche, V, 
37 ff. von wieviel Saiten V,40. 

Solala, zu Theben gefeiert, I, 279. 

Solaos’ Gymnaſium II, 296. 

Sphigeniens Opferung V, 188. 

Ischys II, 226. 

Ismeniſcher Wein V, 80. 

Iſthmiſche Spiele, dem Meli- 
fertes (Balämon) zu Ehren ge: 
ftiftet, IV, 145. 

Iſthmos, als Göttin, IV, 89. 

Sion N, 210. 


K. 


Kallias' Commentar zu Alkäos 
VIris: 

Kallirrhoe, Mutter des Gery— 
oneus V 164 f. 

KRalyfa, Gedicht des Steſicho— 
ro8, V, 174. 

KRambyfe, Tochter des Opus, 
I, ale 

KRamarine, Lage, I, 225. zür 
Geſchichte, I, 227. vgl. 220. 

Karneien, woher benannt, V, 
131. 

Karneios, Sohn des Zeus u. 
der Europa, Liebling des Apol- 
fon, VI, 119. 

Karrhotos II, 254. 


Sachregifter. 


Kaovas, Nymphen, V, 135. 

Kallandra’s Brophezeihung 
VL, 233. 

Kaſtalia VI, 145. 

Kaftor, ob durch Wagenlenker— 
funft berühmt, VI, 87. 

Katane, ob Stefihoros dafelbft 
geftorben, V, 157. 158. 

Kedeides, Dithyramben = und 
Päanendichter, VI, 263. 

Kedon VI, 58. 

Kekeides, Dithyrambenpdichter, 
IV, 203. 

Kentauren u. Herakles V, 165. 
Kentauren= und Lapithenkampf 
auf der Hochzeit des Peirithoos, 
IV, 245. 

Keos, Snfel, VI, 133. vier 
Städte auf K., VI, 227. von 
Simonides u. Bakchylides ge- 
fetert, VI, 176. 

Kerfylas, Gemahl der Sappho, 
VI, 65. 

Kidalia, Nymphe, IV, 266. 

Kikis, Bruder des Alkäos, VI, 
15. 48. 

Kimmerier od. Trerer (Treviri), 
Einfall derfelben in Aſien, V, 
78 f. 

Kimon aus Kleond, Dealer, VI, 
216. 

Kinefias, Dithyrambendichter, 
IV9215227V LI 2SIET: 

Kinyras II, 209. 

Kirrha,-Lage, IL, 2598272. 
K. und Kriffa, ob verschiedene 
Städte, II, 306. 

Kitharſänger und = spieler I, 
ıx. V, 20. bei Homer, V, 14. 
fertigten befunders Herameter, 


V, 44. 

Kitharfpiel, begleitet urſpr. 
ie Nomen, fpäter auch den 
Ghorgefang, V, 12. 

Kleandros aus Argina, Sieger 
in den iftämifchen Spielen, IV, 
139. 


1. Sachregiſter. 


Klearhos Schrift über die 
Näthfel VI, 115. 
Kleis,Tocht.d. Sappho, VL 65f. 
Kleitagora vder Kleitagoras 
VI, 59. 
Kleobulina, Berfafferin 
Räthſeln, VL 114 f. 
Kleobulos VI, 53 f. der äol. 
Sängerfchule angehörig, VI, 6. 
ein Urtheil deſſelben von Si: 
monides getadelt, VI, 171. 
Kleomachos, Dichter, VI, 27Lf. 
Kleomenes, Dithyrambendich- 
ter,. VI, 280 f. 
Kleonäa II, 176. 
Kleonymiden IV, 
103. 104. 
Klonas, Flötenfpieler u. Flö— 
tenfpieldicht., IV, 187. V, 45.54. 
Klymene, Tochter des Priamos, 
V, 172: 
Rnabenliebe IV, 92. 
Koiranos, Sage von demf., 
VL 
Kogsıa, Spiele, III, 230. 
Korinna VI, 122 ff. DBeiname 
Mvi«, VI, 124. Heimath, VI, 
127. dichtete für Frauen, VI, 
123. Nomendichterin, V, 21. 
Sharafter ihrer Dichtung, VI, 
123. ihr Urtheil über Bindar, 
IV, .153. vgl. 155% 
Koroneia’s Gründung VI, 19. 
Koronis IL, 223. 226: 
Koronos, Sohn des Käneus, 
König der Lapitben, von Hera— 
fles erichlagen, IV, 223. 
Kogwvridss ragsEroı VI, 124. 
Kränze, verfchiedene, V, 245. 
Krafis, über das Komma weg, 
11,243. vor Diphthongen oder 
langen Bocalen mit &, ebend. 
Kretiker, über den Namen, V, 
57. |. Bafchien. — Kretifcher 
Rhythmus, I, zxvrir. V, 6. 
für. friegerifche Tänze der ans 
gemeflenite, V, 66 f. 


von 
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Kreros, Mufifer, VI 274 f. 

Kriffa, f. Kirche. 

Kritias der Alt, Preund des 
Anafreon, V, 207. und von 
diefem befungen, V, 223. 

Kritias, fittlicher Charakter 
dei v7. 

Kronoshügel J, 291. 

Ruarios, Bach, VI, 19. 

Kydias VI 263 f. 

Kyflifche Chöre IV, 200 ff 
von wem erfunden, VI, 253. 

Kyknos V, 163 f. von Achill 
erlegt, ZEV A117. 

Kyllene, Sib des Hermescul— 
tus, 2238: 

Kyrene, nach der Quelle Kven 
benannt, II, 253. Gründung, 
II, 231. Lage, II, 232. 


L. 


Ladon, ein Bach, V, 166. 

Lamia, Mutter der Skylla, V, 
166. 

Lampon II, 184. 

Lamprofles, Dithyrambenz u. 
Hymmendichter, IV, 203. VI, 
2971. 

Laodameia, Amme des Dreftes, 
Ve 1710. 

Laogoras, der Dryoperfürft, 
von Herafles erfchlagen, IV, 223. 

Lakedämon, drei Zünfte da— 
felbft, II, 201. 

Langen, zweierlei, V, 2 f. 

Lapeithen, ſ. Herakles. 

Larichos, Bruder der Sappho, 
Mundſchenk im Prytaneion der 
Mytilener, in Doriche verliebt, 
VI, 107. 

Laſos von Hermione, VI, 253 ff. 
yal. ‘V,..21.. „UL, a5 epeifen 
Neuerungen in der Muſik, IV, 
204. vgl. 199. 

Leda V, 198. 

2eipfydrion VI, 58. 
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Levfrates, Sohn des Stroibos, 
VI, 156. 205. 

Leophron, Fürft von Rhegium, 

‚54. 

Leoprepes, Vater des Simvni: 
des, VI, 134 f. 

Lesbos, Heimath der Lyrik, VI, 
3f. Macht, VI, 9. — Lesbiſche 
Dichter, V, 45. 

Leſches 42. 

Leukadiſcher Fellen V, 215. 

Libya, Nymphe, II, 232. 295. 

Liebeslieder, f. Erotifche 
Lieder. 

Lifymnios, aus Chios, Dis 
thyramben- u. Hymnendichter, 
VI, 267 fi. 

Likymnios, aus Midea, I, 292. 

Zinoslied IV, 188. V, 14 f. 

Löwen ar auf Grabmälern, 
Med 

Lohndichtung J 

Lorbeerzwerg, beim Skolien— 
fingen, I, xr. 

Lydien, von den Kimmeriern u. 
Treren überfchwemmt, V, 78. 
87. Heimath des Geſanges, VI, 3. 

Lykäen III, 230. 

&yfos VI, 17. 

tyfurg, Sohn des Prytanis 
nach Simonides, —V61. 
defien öyrem, ob in Verſen, 
V, 43. 


Lynkeus —— 
a fiebenfaitige, V, 32 ff. vgl. 


Eyrifce Borfie I, xxxvın fl. 
vgl. V, 73. VI, 251. Verhält⸗ 
niß zur epifchen, I, ıx ff. mo— 


derne, I, xxvım. — Lyriſche 
Tragödie, IV, 202 u. Satyı- 
Dichtung, ebend. 

M. 


Magneſia, eingeäſchert, V, 87. 
Gegend um M., Lieblingsauf: 
enthalt dev Artemis, V, 208 f. 


Sachregiſter. 


Mahlzeit, durch Gebet und Li— 
bation ein Opfermahl, II, 235. 

Mamertinos, Bruder des Ste: 
fihoros, V, 158. 

Mariyas, Erfinder des Flöten: 
ſpiels, V, 51 f. 

Medea und die Argonauten II, 
2325. 234. forinthiichen Stam- 
mes, I, 306. ‚eine Göttin, V, 
150. Königin von Korinth, VI, 
160. mit Achill im Glyfion 
vermählt, ebend. hat den Ja— 
fon nach Simonides umgewan— 
delt, ebend. 

Medufa, Tochter des Priamos, 
V,. 112. 

Megakles, ein Alkmäonide, py— 
thiſcher Sieger, II, 277. ver— 
ſchieden von dem gleichnamigen 
olymp. Sieger, ebend. 

Megara, daſelbſt Siegesdenk— 
mal auf die im Perſerkriege 
Gefallenen, VI, 110. 

Megarer, ausgezeichnete See— 
leute, VL, 176. 

Meidon (nach Andern Meilon), 
Vater des Bakchylides, VL, 227. 

Melampus V, 167. 

Melanhros, Tyrann von Les— 
bos, VI, 157. 28. 

Meliifos, Sieger in den ifthm. 
u. nemeifchen Spielen, IV, 100. 

Melanippivdes, Dithyramben— 
dichter, IV, 213 f. Leben und 
Dichtungen, VL, 273. 277 ff. 

Melanıppog II, 238. 

Melefias II, 198. 

Melia, ein Dfeanide, II, 312. 

Melifertes (Palimon) IV, 145. 

Melifertes, Beiw. des Simo— 
nides, VI, 137. 

Memnon, v. Achill erlegt, IV, 117. 

Menelaos V, 169. 

Metalle, entfprechen den Pla— 
neten, IV, 113. 

Metope, Bach in Arfadien u. 
Bootien, I, 240. 
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Metope, f. Aſopos. 

Metrum und Rhythmus, Une 
terfh., V, 61. 

Midas, aus Agrigent, Sieger 
in den pyth. Spielen, II, 319. 

Milefias, Turnlehrer, II, 182. 

Milon, aus Kroton, wie viel: 
mal Sieger, VI, 213. 

Minyas’ Töchter VI, 125. 

Mnaſidika, Geliebte der Sap— 
pho, VI, 66. 

Molioniden (Kteantos u. Eu— 
rytos) V, 189. vgl. Herafles. 

Moloffiiches Versmaß exiſtirt 
nicht V, 26. 

Moloſſos, Sohn des Pyrrhos, 
111,,:205: ML, ‚TAt. 

Mufif, griech, I, Liv. u. mo: 
derne V, lift: 

Myklos V, 92. 

Myrfilos, Tyrann v. Lesbos, 
VIy:26:827: 

Myrtis, Dichterin, VI, 121 f. 
ob mit Bindar einen Wettkampf 
beftanden, VI, 123. 


N. 


achja, zu fuppliren, III, 182. 
Nacht, in vier Machen einge: 
theilt, V, 179. VL, 176. 
Nanis, Mythe von berfelben, 
—327 
Naſtes, Führer der Karer bei 
Homer, VI, 176. 
Naturſchönheiten, ob von 
den Griechen beachtet, IV, 220. 
Naukrates, Sohn des Aeſchy— 
los, V, 207. 
Nebufadnezar VI, 32. 
Nemea, Tempel des Zeus daf., 
UI, 161. 
Nemende, erfte, wann, III, 199. 
Nemeen, deren Entftehung II, 
217. vgl. 227. wann zuerſt 
wieder nach den Berferfriegen, 
IV, 136. 


Neoptolemos II, 205. 212. 
von den Delphern getüdtet, IV, 
171. 

Neffos, f. Herakles. 

Neitor, von Diomedes gerettet, 
II, 274. 

Nikodoros, Gefeßgeber der 
Mantineer, VI, 267. 

Nikomachos, Wagenlenfer des 
Kenofrates, IV, 96. 

Nil, Urfache des Steigens def. 
nah Pindar, IV, 156. 

Niobe, Hochzeit derfelben, IV, 
173. hat nach Pindar u. Bak— 
chylides 20 Kinder, IV, 173. 
VI, 246. nad Saypho 18 
Kinder, VI, 80. nach Alkman 
10 Kinder, V, 150. — Niobe— 
fabel, Deutung, VI, 120 f. 
von Telefilla erzählt, VI, 121. 

Nomaden, um den Tritonfee, 
II, 303. 

Nomen V, 12f.52 ffvgl. VI,251. 

der Korinna, VI, 124, 
des Bhilorenos u. Timotheos, 
VI, 289. 309 f. 

Noſten, ſ. Stefichoros. 


O. 


Ochne, ſ. Eunoſtos. 

Odyſſeus, ſ. Ajas. Polyphem. 

Depdipus, erlegt den Fuchs in 
Teumeſſos, VI, 126. 

Oenomaos , 19i. 

Denone, alter Name Aegina's, 
II, 179. 

OtoAven V, 198. 

Otwvös, Sohn des Lifymnios, V, 
24 


DIympia IH, 162. 

Olympiſche Spiele, I, 216. 
Ordnung derfelben und Opfer 
an benfelben, I, 224 f. 

Dlympos, Erfinder des Flöten: 
fpiels, V, 1 fi. 51. vol. 23 f. 
32 f. des orovösıaouos, V, 30. 
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Verfaſſer von Yoyvos, IV, 187. 
— Ein anderer diefes Namens 
aan des Kitharfviels, V, 
231: 

Oncheſtos, dem Pofeidon heilig, 
IV, 89. 105. vgl. VI, 20. 
Dpfer, eine gewiffe Sitte an 

denfelben, IV, 124. 

Optativ, chne @v, II, 240. 307. 

Dyus 1, 275 f. 

Orchomenos, Sik der Gra— 
zien, 11, 322. 

0gEiyaAros, von Bakchylides er: 
wähnt, VI, 246. 

Dreithyia, vom Brilefjos ge 
raubt, VI, 143. 

Dreftie, des GStefihoros, V, 
167. Dr., zuerſt von Zanthos 
behandelt, ebend. 

Drion VI, 124 f. u. Pleione, 
IV, 217. deſſen Töchter, VI, 
124. 

Orpheus, Sohn des Apollon, 
II, 245. nach Andern des De- 
agros, IV, 188. ß 

Drtygia IH, 152 f. V, 195. 

Dtos’ u. Ephialtes’ Frevel u. 
Strafe II, 237. 


P. 


Päan IV, 167 ff. V, 66 ff. älteſte, 
I, xuix. " Boru. Spende, ver 
Heftia geweiht, IH, 235. - des 
Bakchylides, VI, 235 ff. val. 
Kedeides. Pindar, Sımonides. 
Tiſchpäane. 

Päanendichter V, 64 ff. 

Päonen V, 58. 59. 

Palämon, f. Melifertes. 

PBallantifche Ebene V, 165. 

JIaugiln vder Hooıpiln, eine 
Hetäre, V, 86. 

Ban, nah Pindar dem Ayollon 
von Benelope geboren, IV, 165. 
Beichüger der Fiſcher und der 
mächtigfte Tänzer, ebend. 
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Paon V, 50. 63. 

Parömiakos V, 7. 

Parthenien IV, 150 f. f. Alk— 
man. PBindar. 


Parthenios, epiſcher Dichter, 
V, 202 


Particip, mit eis umſchreib., 
1, 270. mit Verb. fin. verbun— 
den, II, 238. mit ev und de 
verbunden, IV, 98. 

Pauſen V, 69. 

Begafos I, 306. 308. 

Peiſandros' Gefchlecht IN,237 f. 

Beitho, nah Sappho Tochter 
der Aphrodite, VI, 107. 

Peleus II, 165. tödtet den 
Eurytion, IV, 160. Bel. und 
Afaftos, IH, 179. 

Pelias'Leichenſpiele, f. Stefichor. 

Pelinnäon, Stadt, II, 304. 

Beloponnefifcher Krieg, bei 
den Griechen nicht fo genannt, 
IV, 131. welcher Krieg unter 
IlzAonovvnowenög zu verftehen, 
ebend. 

Pelops' Schlachtung I, 186. 
demſelben ein ſchwarzer Widder 
geopfert, I, 192. deſſen Grab, 
1,193: 

Pephnos, Inſel, V, 128. 

per, das griech. zzeei, II, 227. 

Perieres V, 169. 

Perikleitos, lesbifcher Dichter, 
V, 45. 46. vgl. VI, 4. 243. 

IItooaı, berühmter vouog, V, 18. 

Berfeus, Stamm deſſ., I, 306. 

Bferdefleifh, von den Sky— 
then gegeffen aber nicht von 
Griechen und Römern, IV, 252. 

PBferdezäumung,f. Zäumung. 

Phäaker, Entftehung, VI, 47. 

Phäſana, Drt in Elis vder 
Arfadien, I, 235. 

Bhalaris, eine myth. PBerfon, 
VI, 68. 

begevinog, Hierons Rennpferd, 
VI, 229. 


— — 
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Philammon V, 13. 

Philoktet, von Lemnos nad 
Ilion geholt, VI, 237. 

PBhilon, Fauftlimpfer, VI, 203. 

Philoxenos, aus Kythere, Dis 
thyrambendichter, Xeben u. Cha— 
rakter, VI, 284 ff. vol. VI, 
273. 301. deflen dsizvov, VI, 
258. Nomen, VI, 289. IZeooaı, 
VI, 300. Tevsaloyia Avası- 
Öav,ebend. Yazvauos,ebend. 
Kisloy oder Talarsıa, IV, 
211 ff. VI, 301. Zvoos oder 
Zarvoog, VI, 305. - Movooi, 
ebend. Kwuaorzys, ebend. 
Das$wv, VL, 306. 

Philoxenos, aus Leufadia, VI, 
287. 


Phry nid 08° Gedicht auf Athene 
VI, 263. &pigramm, VI, 264. 

Phry nis, Dithyrambendichter, 
IV, 214. SKitharfänger, VI, 
274. vgl. V,. 20. VI, 308. 

Bhrynon, olymp. Sieger, VI, 
29. Mebr. ſ. Bittafos. 

Bhylafidas, Sieger in den 
nemeifchen u. iſthmiſchen Spie: 
Jen 184,2 IV,:11279:4 5. 
122: 

Pindar, zur perfönl. Charaft., 
I, 182. Anekdoten u. Sagen 
von ibm, II, 184. IV, 157. 
fein Haus in Theben, II, 228. 
IV, 127. von Alerander ver- 
fchont, IV, 148. ftiftete neben 
demfelben ein Heiligthum der 
Rhea und des Ban, IV, 164. 
Töchter, II, 228. Charakter als 
Dichter, I, xırı f. vgl. III, 199, 
ariftofratifcher Dichter, I, xxır f. 
gewillermaßen der lesbiſchen 
Schule angehörig, VI,5. Mo: 
ral, I, xxv f. ob Lohndichter, 
I, xxvii. feine Behandlung der 
Sagen, I, xxx. P., Bakchyli— 
des u. Simonides, VI, 133. 
227 5. Werke; Dden, I, xLıv ff. 


Li ff. zweierlei Art, I, Lır. 
was eigentlich, I, ur. Mufif 
derjelben, I, zıv ff. Metrum 
derf., I, LVIII. Enfomien, IV, 
147 ff. Hymnen, Brofodien u. 
PBarthenten, IV, 151 ff. Päane 
und Hyporcheme, IV, 167 ff. 
Threnen, IV, 185 fi. Dithy— 
ramben, IV, 207. 216 ff. Sko— 
lien, IV, 226 ff. — lebt. f. 
Korinna. 

PBitana I], 234. 

PBithefufen ], 196. 

Pittakos V, 15 f. VI,10. Sohn 
des Hyrrhadios, VI, 27. Zwei— 
fampf mit Bhrynon, VI, 28 
Ausspruch deil., ebend. Ge 
dicht, VI, 49. von Alkäos an: 
gegriffen u. Grund davon, V, 
28. VI, 31. 

Planeten, 1. Metalle. 

Plejaden III, 161. 

Pleione und Drion IV, 217. 

Plural und Singular wechfelnd 
III, 204. maiestatis, IV, 118. 

PBlutarch, folgt dem Simonides 
in der Erzählung des Kampfes 
des Theleus mit dem Minotaur, 
VL..153. 

Poeſie, f. Dichtung. 

P olyidog, Sohn des Koiranos, 
©eher, I, 307. 

Polyidos, Dithyramb., IV, 
2t5. VI, 273. 316. deflen 
Arthas, IV, 215. 

Polyfrates, von Samos, Gön— 
ner und Freund des Anafreon, 
V, 207. liebt ven Smerdies, 
V219: 

Polymneſtos, Flötenfpieldiche 
ter, V, 54 ff. "vgl. 45. 65. 66. 
t32. 

Polymneſtos, Bruder des Ari— 
phrates, V, 56. 

Bolyphemu. Galatea VI, 301 ff. 
und Odyſſeus, V, 303. deſſen 
Sohn Galatus, VI, 247. 
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Polyxenens Opferung, V, 173. 

Polyzelos II, 210. 

Porphyrion, König der Gi— 
ganten, II, 281. 

Bofeidon, demfelben auch weiße 
Stiere geopfert, I, 307. Uebr. 
ſ. Serafles. 

Poſition, im Deutfchen, III, xx. 

Prapofitionen, aus dem Bol: 
genden zu einem vorhergehens 
den Subft. zu ergänzen, I, 2351. 

Bratinas VI, 258 ff. Dithy- 
rambendichter, IV, 303. deſſen 
Hyporcheme, IV, 176. 

Braridamas, Sieger in ten 
olymp. Spielen, IIL 192. 

PBrarilla, Dichterin, VI, 116 ff. 
vgl. 11. behandelt gern Liebes: 
gefchichten, VI, 118 f. deren 
Adonis, eben. 

Proitiſches Thor, in Theben, 
IRRE 

Prometheus, Feuerdiebftahl u. 
deſſen Folgen, VI, 108. 

Proömien V, 18. ©. Alfüos. 

Proſodiakos V, 7. 

Proſodie, deutiche, Grumdlehren 
derf., II, xx fl. 

Proſodien IV, 150. Bgl. Bak— 
chylides. 

PBrotogeneial, 215. 

Brötos’ Sig III, 230. 

Brytanen, aufTenedog, II, 234, 

Brytaneum II, 234. 

Pſalychiden III, 184. 

Pſyra V, 134. 

Ptoiodoros I, 304. 

Btoon, ©ebirg, IV, 166. 

Bylades, berühmter Kithar: 
fänger, VI, 311. 

Pyrrhichios V, 10. woher be 
nannt, V, 10. 

Pythaeus, Sohn des Apollon, 
Ve 

Pytheas, Sieger in den nemei— 
ſchen und ifthmifchen Spielen, 
III, 184. IV, 112. 115. 143. 
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Pythermos oder Pythermon, 
Skoliendichter, VI, 55. 
— Rennbahn II, 272. 
281. 
Pythokleides VI, 257. 
——— in Sikyon, II, 
18. 


R. 


Rabe, dem Apollon heilig, IV, 
264. 
Räthſel, ſ. Simonides. 
Räthſelſammlung VI, 6. 
“Peas vd. ‘Peias mrögos Ill, 222. 
Reim u. Herameter V, 18 f. 
Helativum, nachgeitellt, II, 
176 f. — Relativfag zur An— 
gabe des Grundes, III, 230. 
Rennbahn, pythifche, IL, 272. 
281. 


Rennwagen, in Sicilien er: 
funden, VI, 229. 

Rhadina, Gedicht des Steficho- 
ros, V, 174 f. 

Rhapſoden, ob fie einen Stab 
als Abzeichen geführt, IV, 107. 
vgl. I, x f. deren Bortrag, 
V, 14. 

Rheſos IV, 263. 

Rhetren, ſ. Lykurg. 

Rhodopis, ſ. Doriche. 

Rhoikos und die Nymphe, IV, 
245. 

Rhythmos, in Proſa, V, 67 f. 
Rh. u. Metrum, Unterſch. V, 
61. — Rhythmen V, 1 ff. ges 
rade u. fchiefe, V, 56 ff. gerade, 
v‚5f. ſchiefe V, 7. — 
Rhythmiſches Lefen im Deuts 
fchen, I, ix fl. 

Rhyndakos, Fluß, VI, 245. 


©. 
Zauönvn, Berg, VI, 97. 


Bevor V, 82. 


m na nen m 


1. Sachregiſter. 363 


Safadas V, 53. 54. 65. 82. 
160. 

Sambos, Flötenfpieler, V, 131. 

Sambyfe, von Sbykos erfunz 
den, V, 188. 

San und Sigma, Unterfch., VI, 
254 f. 

Sänger, ob fie einen Stab 6. 
Singen gebalten, L x f. 

Zanraı V, 82. 

Sapphifche Hendefafyllaben VI, 
80. — Sapphiſcher Bers, V, 11. 

Sappho VL 65 ff. Lebensum— 
jtände, VI, 66 ff. Liebe zu 
Schönen Frauen, ebend. Kör— 
pergeftalt, VI, 66. deren Sprung 
vom Leufadiichen Telfen, VI, 
68. ob fie den Phaon geliebt, 
VI, 68. perfönlicher Charakter, 
ebend. deren Bild auf den 
Münzen der Mitylener, VI, 69. 
7 »zaly genannt und von den 
Zeitgenoflen bewundert, ebend. 
Klage über ihre Brüder, VI, 
108. Charakter ihrer Voeſie, 
ebenpd. vgl. VI, 7. 11. Rhyth— 
men, VI, 70. Gedichte, ebend. 
Eintheilung derjelben, ebend. 
Epithalamien, VI, 98 ff. Epi— 
gramme, VI, 96 ff. Uebr. |. 
Alkäos. 

Sarpedonia, Inſel im atlant. 
Meere, V, 166. 

Satiren, ſ. Simonides. 

Satyrdichtung und Iyrifche 
Tragödie IV, 202. 

Schema Alemanicum II, 245. 
—  Pindarieum I, 238. 221. 
262. 

Scherze, f. Simonides. 

Schilde, bei Leichen verkehrt 
getragen, VI, 238. 

Schlacht, am Heloros, II, 222. 
— Schlacht bei Marathon, bei 
Artemiſium, bei ans u.b. 
PBlatid v. Simonides befungen, 
VI, 193 ff. Bol. Sigeion. 


Scholiaſten Bindars, charakt., 
IV, 109. 

Selene, ſ. Artemis. 

Seller IV, 172. 

Sieben Werfen, Gedichte der 
jelben, VI, 49 ff 


Sieg, der Athener über die Böo— 


tier aus Chalfis von Simo— 
nides befungen, VI, 189. — 
Siegesfefte an der ieoounria 
gefeiert, III, 178. — Sieges— 
preife in Athen, III, 229. an 
den Heräen, III, 230. 
Sigeion, Schlacht daf., VI, 29. 
Sigma, f. San. 
Sillar von Rhegion, Maler, 
VI, 216. 
Simmias, aus Theben und ©. 
aus Nhodos, VI, 208. 
Simonides von Keos, Leben, 
Verwandtfchaft, VI, 133 ff. 
perfönlicher Gharafter, VI, 1361. 
Freund des Hipparch, VL, 135. 
am Hofe der Sfopaden, VI, 
135 f. in Sicilien, VI, 136. 
— Melifertes genannt, VI, 137. 
Charakter feiner Boefte, VI, 134. 
poetifcher Werth, VI, 137. Me— 
tra, VI, 138. Sentenzen, VI, 
168 ff. der erfte der für Geld 
Gedichte fertigte, IV, 93. aus: 
gezeichnet in Threnen, IV, 187. 
VI, 162 ff. deſſen Dithyramben, 
IV, 207 f. Aoyoı &taxtoı, VI, 
157. Päane, Hyporcheme, Dis 
thyramben, VI, 138 ff. Hym— 
nen, VI, 142. &pinifien oder 
Enfomien, VI, 147 ff. Elegien, 
VI, 178. Näthiel, Scherze u. 
Satiren, VI, 183 ff. Epigramme, 
VI, 187. auf verschiedene Siege, 
VI, 196 ff. auf fich ſelbſt, auf 
die Schlacht bei Tegen, VI, 
203. auf Xeofrates, VI, 204. 
Srabichriften, VI, 206 ff. — 
©., von — nachgeahint, v1, 
173 f. 1 
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Singular, ſ. Plural. 

©intier V, 82. 

Siris, Fluß in Zufanien, V, 88. 

Sfamandronymos, Bater der 
Sappho, VI, 65. 

Sfironifche Felſen VI, 208. 

SEolien, Name, Wefen u. Gat— 
tungen berfelben, IV, 226 ff. 
VI, 54 ff. vgl. VI, 7.18. Ex: 
finder derfelben Terpander, IV, 


236. Uebr. |. Alkäos. Alkman. 
Bakchylides. Pindar. Terpan— 
der. 


Skopaden, Reichthum derſelb., 
VI, 152. von Simonides ge— 
feiert, VI, 135 f. 

Sfythinos, Jambendichter, V, 
202. 

Smerdies, Liebling des Poly 
frates, V, 212 1. 

Smyrna, f. Homer. 

Sogenes, Sieger in den ne 


meifchen Spielen, III, 199. VL 


214. 

Sonnenfinfterniß V, 179. 

Suphofles, warum  attifche 
Piene genannt, IL, 235. 

Syarten IV, 129. 

Syenden, bei der Mahlzeit, 
IV, 122. 168 f. Uebr. ſ. Paͤan. 

Spiele, verfchiedene in verschie: 
denen Städten, 1,310. III, 230. 
1V74852°90.9129. 

Sprihwörter, f. im Wort: 
regiſter unter ayov, als, "Anxav- 
Yuos, aluvgör, Agurov, &g- 

yauöregoc, dr TOV wepovs, E£ 
övvyos, NAıduWregor, Kaoı- 
#0g alvos, Kaonasos, Kogur- 
Hioıs, era Azoßıov dor, 6 
Hvuös, © Kons, ovde Hoc- 
»Anc, oüdEv 008 zov Auorvv- 
009, makaı rot’ noav, Ilırav N, 
JHokvursjotsa, onanteır, X0n- 
ar avno, Prgvos. 

Stab, Zeichen der Weihe, I, xı. 
Uebr. ſ. Rhapſoden. 
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otaoıwrıxa, des Alkäos, VI, 23 ff. 
vgl. 15. 

Sternbilder II, 161. 

ZTn0170g8008 nöln M41578 

Steſichoros, Cebensumftände 
und Sharafter feiner Dichtung, 
V, 156 ff. vgl. V, 175. Grab— 
mal in Himera, V, 158. Brüs 
der, ebend. Sage von feiner Erz 
blindung u. PBalinodie, ebend. 
Zeitgenoffe des Phalaris von 
Agrigent, V, 158. Schreibart 
und Rhythmen, V, 159. &r 
finder der bukol. Poeſie, V, 
171. ausgezeichnet in Threnen, 
IV, 187. St. und Sbyfos, V, 
186. Werfe, V, 160 ff. Leichen 
fviele des Belias, V, 161. Ker— 
beros, V, 163. Kyknos, ebend. 
Geryoneis, V, 164. Sfylla, V, 
166. Saujagd, ebend. Eri— 
phyle, V, 167. Dreftie, ebend. 
Helena, V, 170. ’Ikiov zregoıs 
(nah A. von Sbyfos, V, 188) 
V, 172. NRoften, V, 173. Aktäo— 


nis, V, 173.  Kalyfe, V, 43. 
Rhadine, ebend. Fabeln, V, 
175 ff 


©Strepfiadas IV, 130 f. 

Stryme V, 81. 

Subjtantivum, ſ. Berba. 

Spynizefis, ſ. Wortregifter un— 
ter oe. 


®. 
muftkalifcher, V, 2 ff. 
198. VI, 161, 
Tochter des Aſopos, 


Takt, 

Talos V, 

Tanagra, 
V1,2126, 

Taygete IL, 217. 

Tearos, f. Thearos. 

en VI, 246. 

ran) en IV, 100. 
Telefias, Mufiker, VISIT: 

Telefifrates, Sieger in den 
pyth. Spielen, II, 290. Ab— 
ſtammung, II, 301. 
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Telefilla, Dichterin, VI, 119 ff. 
Hymnos auf Artemis u. Apollo, 
VI, 120 f. 

Telephos, von Achill verwun— 
det, IV, 117. 

Teleſtes von Selinunt, Dithy: 
rambifer, VI, 313 ff. vgl. IV, 
215. VI, 273. Werfe: "Aoyo, 
VI, 313 f. Aoxdnnuös, VI, 
314 f. Symenäos, VI, 315. 

Telos oder Tellen, Tellis, Flö— 
tenfvieler, V, 131. 

Telos, Inſel, Geburtsland der 
Erinna, VI, 6. 112. 

Teneros, Sohn des Apollon u. 
der Melia, ein Seher, II, 312. 
deſſen Drafel, IV, 166. 

Terpander, Leben und Mirfen, 
V, Alf. vgl. 32 f. erfter Iy: 
rifcher Dichter, V, 14. 16. der 
erſte der lesbifchen Sängerfchule, 
VI, 3 f. Erfinder des Barbie 
ton oder der Magadis u. der 
Sfolien nach Bindar, IV, 236. 
Neuerung in der Mufif, V, 
36. Sfoliendichter, V, 141. 
Gedichte, V, 43 ff. befonders 
Epen, V, 44 f. 

Tetrachord V, 33, 

Tetrameter, f. 
Tetrameter. 

Thalama, lafonifche Stadt, V, 
128. 

Thales VI, 52. 

Thaletas V, 46. 54. Erfinder 
des Hyporchems, IV, 175. 

Thamyris V, 15. 

Thaſos, Kolonie auf Th., V, 78. 

Theano, Name der Hefabe bei 
Bakchylides, IV, 234. 

Theandriden, eine Sänger: 
familie, II, 173. 

Theäos, ein berühmter Ringer, 
Sieger in den nemeifch. Spie— 
len, III, 223. defjen mütterliche 
Borfahren Sieger im verschie 
denen Spielen, III, 230. 


Trochäiſcher 
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Thearion, in Aegina, II, 170. 

Thearos, Tearos, Fluß, VE, 
207. 

Thebanifcher Krieg IT, 282 f. 

Thebe und Megina, Heroinen, 
II, 177. vgl. IV, 84. 

Theben, f. Eleftrenthor, Broi- 
tiſches Thor, Tyche. 

Theia IV, 112 f. 

Themis, f. Zeus. 

Themiftios III 184. 191. 

Themiftofles, von Timofreon 
der Beftechung befchuldigt und 
verhöhnt, VI, 220 ff. 

Theogamien, in Athen wann? 
IV, 138. 

Theognetog, ein Ringer, VI, 
205. 

Theokrit, ahmt den Alkäos 
nach, VI, 43. deſſen Hochzeits— 
lied auf Helena, V, 171. 

Theoxenien, Spiele, II, 230. 
auf Bellene, I, 279. 

Therapnä, dafelbit Heitigthum 
der Divsfuren, IV, 88. 

Thermopylä, auf die bei Th. 
Öefallenenen Gpigramm des 
Simonides, VI, 190 f. 

Theron, von Agrigent, I, 198 f. 
defien und Dierons Feindfchaft, 
IIL, 218. 

Thefeus, Sohn des Halirrho— 
thivs, I, 293. rettet 7 Meidehen 
und 7 Knaben aus dem Laby— 
rinth nach Bakchylives, VI, 
238. vgl. 108. freit um Her 
lena, IV, 252. entführt die: 
felbe, V, 128. G&rfinder des 
TAYRQATıoVv Avev yvounzWr, 
Il, 191. deſſen Kampf mit 
dem Deinotaur, von Simonides 
befungen, VI, 153. deſſen Rück 
fehr, ebend. 

Thespia, Tochter des Aſopos, 
RL, 

Thetisheiligthum, in Phthia,” 
II, 179. 
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Thetys II, 166 

Threnen oder ©rablieder IV, 
185. ſ. Simonides. Steficho- 
108, 

Tiafa, ein Bad, V, 150. 

Tilphoffa, eine Quelle in Böo— 
tien, IV, 250. 

Timandra, Hetäre, VI, 287 f. 

Timafanhos, ein Sänger, 
Sieger in den nemeifch. Spie: 
len, III, 173. 

Timodemosg, aus Acharna, Sie: 
ger in den nemeifchen Spielen, 
III, 160. 

Timofreon, Athlet u. Dichter, 
VI; 186. 220 f. 

Timomachos, Führer der Ae— 
geiden, IV, 129. — 

Timotheos, Dithyramben- u. 
Nomendichter, und Kitharſän— 
ger, VI, 307. vgl. IV, 214 f. 
273. ging zum Archelaos nad 
Makedonien, VI, 309. deſſen 
Aenderung des Nomos, V, 20 f. 
Werke: VI, 308 ff. Nomos auf 
Artemis, VI, 309. I7tooaı, VI, 
310f. Kirloy, VI, 311. No: 
mos auf Apollon, VI, 310. 

Tifandros, berühmter Fauſt— 
fampfer, IV, 146. 

Tiichgebete IV, 168. 

Tiſchpäan, ſ. Alfınan. 

Tiſias, eigentlicher Name des 
Steſichoros, V, 158. 

Tiraoog, |. Aauas. 

Tityos I, 237. 

Tonarten, Tonfyfteme, V, 33 ff. 

Tragifche Dichtung I, xxxıx. 

Trauergefänge IV, 185 ff. 

Treren (Tores), V, 78. 87. 

Trimeter, j. Jambiſcher Trim. 

Tritonfee I, 233. Umwohner 
defielben, II, 303. 

Trochäiſcher Tetrameter, V, 

.6. vgl. Archilochos. 

Trojaniſcher Krieg, Veranlaſ— 

ſung, V, 169. 


Sachregiſter. 


Trophonıos u. Agamedes, Er— 
bauer des delphiſchen Tempels, 
IV, An. 

Tugend, angeboten, II, 167. 

Tyche, Tempel derfelben in The: 


ben,-IV, 160. viefelbe von 
PBindar eine Möre genannt, 
eben. 


Tydeus, unfterblic nad) Bakchy— 
lives, VI, 246. 
Tyndaros V, 129. deſſen El— 

tern, V, 169. 
Tynnichos, def. Hymnos auf 
den delphifchen Apoll, VI, 264. 
Tvpwevs, Sohn der Hera nad) 
Steſichoros, V, 166. 
Typhon, hundertföpftg, TV, 149. 


u. 


Ueberfeßungen, Zweck, Ge— 
brauch und Anforderungen an 
dieſelben, III, vır ff. 

Uranos, nach Alkman Sohn des 
Amon oder ſelbſt Afmon, V, 
150. 

B 

Verba, auf - mar bei den Do: 
rern und Neolern ftatt auf -&o 
-a0, III, 185. einfache ftatt zu— 
fammengefeßter, II, 241. Ber- 
bum im Singular ob mit Subft. 
Masc. oder Femin. im Blural, 
I, 283. Uebr. |. Particip. 

Versfüße V,3 fl. 


W. 
Widder, kolchiſcher, VI, 144. 
Wortſtellung, auffällige, IV, 
105. 


E% 


Xanthippos, Freund des Ana— 
freon, V, 204. 205. 
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Xanthos, ein alter Dichter, von ger in olympifchen, iſthmiſchen 

Stefihoros erwähnt, V, 164. und nemeiſchen Spielen, I, 298. 
Xenarkes, ein Ringer, III, 175. Sfolion Bindars auf denfelben, 
Kenofrates, Bruder des The: IV, 230. 

ron, Sieger in den ppythiſchen 

Spielen, II, 269. und in den 8. 

ifthmilchen Spielen, IV, 92. VI, 

155. ob in den olympilhen Zäumung, der Pferde, I, 302. 

Spielen, IV, 97. Berwandter Zeugma II, 253. 

des Nenefidamog, ebend. Zeus’ und Themis’ Hochzeit IV, 
Kenofritos, Dithyrambendich— 154. 

ter, IV, 206. Gedichte, IV, 176. Zeurippe, Mutter des Briamos, 
Xenophon, aus Korinth, Sie: V, 150. 





III. Begifter der erklärten und verbefferten Stellen. 


Aelian V, 101. 
Aeſchylos II, 224. II, 236. 
Alfman I, 262. 
Antivhanes VI, 285. 
Arifteides V, 110. VI, 
Ariſtophanes VI, 263. 
Ariitoteles VI, 305. 
Athenäos VI, 141. 
Gicero V, 67 
Crameri Aneed. VI, 159. 
Diogenes Laertius VI, 31. 
Diomedes V, 48 f. 
&pigramm I, 223. 
Etymologieum M. V, 80. 237. 
VIFBIE 908177: 
&uripides II, 271. 
Euftathius zu Som. V, 219. 
Hephäſtion VI, 20. 
Herodianos 7. vor. A. V, 153 
Heliod 1, xı. 
Heſychios I, 
235. IV, 95. 


157. 


195. IM, 222. 
V, 92. 95. 115 


bis. 145. 162. 180. VI,81. 86. 


9221992305; 
Himerios V, 204. VI, 140. 
Homer II, 244. V, 14. 
Longinos de subl. VI, 166. 


Marmor Parium VI, 134, 

Oraculum bei Herodot I, 299. 

Pauſanias VI 97. 

Pindar PByth. III, 236. Fragm. 
IV, 118.-119. 254. VI, 254. 

Platon I, 266. VI, 267. 

PBlutarhos VI, 146. 254, 

Proklos V, 17. 

Scholiaft zu Aeſchylos V, 207. 

iR „ Apollonios Rhod. 

— V AMLLON: 

Scholiaſt zu Ariſtophanes u. zu 
Ariſteides VI, 263. 

a Homer V, 219. VI, 


Scholiaf zu Bindar I, 202.205. 
212.'283...295. 299. IT, 203 
DIE 224.22.20. 229: 250. 2834. 
285.111,-168., 171% 1722188 
190. 198. 200. 201. 211. 222. 
224. 229. 239. IV, 86.89. 126. 

Scholiaft zu a VI, 163. 

„ Blato "Vs 113. 

Strabo VI, 15. 

Suidas V, 22. 177 

Theopraftos VI, 307. 

Zenobios V, 162. 
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